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Veberfetzt und mit Erläuterungen 
und Zufätzen verlehen 
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Freyberg, 
bey Craz und'Gerlach. 
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| Dem 
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Profelfor D:r.].)J. Berzelius 
in Stockholm, 
fo wie 
Herrn 
Profe[for J.F. L. Hausmann 
in Göttingen, 
und 
Herrn 


Brukspatron W. Hilinger 
auf Köping und Skinskatteberg | 


dankbarlichft zugeeignet 


vom 


Ueberfetzer. 
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Vorrede. | 


Hifngers Verfuch einer mineralogifchen Geo- 
graphie von Schweden, welcher [chon im Fahre 
1807. in Stockholm heraus kam, enthält fo wich- 
tige Beyträge Zur mineralogifchen Kenntnifs jenes, 
für den Naturforfcher in vielfacher Hinficht fo 
merkwürdigen Reiches, da/s der bisherige Mangel 
einer deutfchen Ueberfetzung diefes W' erkchens 
V: erwunderung erregen miüj/ste, wenn nicht der 
Umftand, dafs eine hinreichende Kenntnifs der 
fihwedifchen Sprache unter dem deut/chen Minera- 
logen noch nicht gmüglich verbreitet zu Jeyn feheint, 
die Sache erklärte. Herr Profefjor Hausmann in 
Göttingen, welcher eimer folchen deutfechen Beor- 
beitung vor allen andern gewachfen gewe/en feyn 
würde, hatte auch bald nach dem Er/fcheinen der 
Hifimgerfchen Schrift, wie aus öffentlichen An- 


en 


a 
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kündigungen erinmerlich iff, den Entfchlu/s dazu 
gefajjt, wurde aber, wie er mir fehriftlich meldete, 
durch Zeitverhältnijle und andere ungünflige Um- 
‚Fünde davon abgehalten. Da/s Er diefen Vorfatz 
auszuführen verhindert wurde, iff ein offenbarer 
Verluft für die Mineralogie, der durch die vor- . 
liegende Arbeit, (welche die Nachficht der Kenner 
flark in Anfpruch zu nehmen Urfache hat) nur 
zum Theil wieder erfetzt wird. 


Was diefe Arbeit felbft anlangt, fo habe ich 


darüber Folgendes zu bemerken. 


Vor allen Dingen halte ich es für Pfächt, 
dem Herrn Profejfor Hausmann, dem Herrn 


' Brukspatron von Hifinger felbf£, und endlich dem 


Herrn Profejfor Berzelius, für die zuvorkom- 
mende Güte, womit fie mein Unternehmen zu be- 
fördern gefucht haben, öffentlich Dank zu Jagen. 
Herr Profeffor Hausmann hat mir nicht nur ge- 
fälligft geflattet, von den Aufklärungen, welche 
feine Schriften über die Mineralogie Schwedens ent- 
halten, in den für nothwendig geachteten Erläute- 
rungen und Zufätzen, welche dem ‚Hlifingerfcheu 
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Werke folgen, Gebrauch zu machen, fondern mir 
auch zu diefem Behufe handfchriftliche Zufätze 
des Verfaflers, und fpäterhin noch die als erfßer 
Anhang überfetzte neuere Üeberficht über die geog- 
noffifchen Verhältniffe Schwedens gütig/t mitge- 
teil. Dem Herrn von Hifinger verdanke ich 
ebenfalls einige neuere Notizen, und Herr Pro- 
feffor Berzelius hat mich mit zuvorkommender 
Gefälhgkeit durch Ueber/endung des fünften und 
des ganz neuen Jechften Bandes der gehaltreichen | 
Afhandlingar i Fyfik, Kemi och Mineralogi, im 
den Stand‘ gefetzt, in dem zweyten Anhange alles 
das nachzuliefern, was in den letzten Fahren zur 
Bereicherung der Kenntnifs [chwedifcher Mi neralien 
in Schweden felbfl gefchehen if. 


Was die eigentliche Ueberfstzung der Hıfin- 
gerfchen Schrift und der, den erften Anhang aus- 
machenden Abhandlung anbetrifft: fo habe ich 
mich, fo weit es der Genius der deutfchen Sprache 
gefattet, fo nahe als möglich an das fehwedifche 
Original zu halten gefucht. Bey:einigen Worten 
und Ausdrücken, deren Sim mir zweifelhaft ge- 
Sthienen, habe ich diefs durch Fyagzeichen, meh- 
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rere Mole auch durch Beyfügung der [chwedifchen 
Worte angedeutet. Zueifel und Ungewi/sheiten 
diefer Art konnten nicht ganz aufen bleiben, swweil 
die miinerelogijche Sprache der Schweden im Fahre 
1807. noch nicht fo vollfländig ausgebildet war als 
‚fie jetzt fehon, und die drutfche Sprache noch imı 
höheren Grade, es ifl. ÜDebrigens glaube ich für 
die Sprach- und Sachrichtigkeit der Ütberfetzung 
ziemlich bürgen zu können, zumal da Herr von 
 Aufinger, dem der Herr Bergrath Freyherr von 
Herder auf feiner vor Kurzem beendigten mine- 
ralogifch-bergmämnifchen Reife durch Schweden 
eine Abfchrift des Manuftripts zur Durchficht 
mitgetheilt hat, fowohl mündlich als in einem Brie- 
fe an mich felbfl, ein [ehr günfliges Urtheil dar- 
. über fallt. 


Die beygefügten erläuternden Anmerkungen 
und Zufätze wird man nicht für überflüßig hal. 
zen, wenn man in Betrachtung zieht, dafs die 
in dem Hifingerfchen Werke vom Fahre 1807. auf- 
geflellten Anfichten über die geognoftifche Befchaf- 
fenheit Schwedens durch dic feitdem bekannt gewor- 
denen gründlichen Beobachtungen eines von Buch 
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und Hausmanns in mehreren wefentlichen Punkten 
eine gänzliche Veränderung erlitten haben. Die 
daraus hervor gegangenen (vorzüglich die fafs 
über ganz Skandinavien verbreitete, früher für 
Granit gehaltene Gneisformation betreffenden) 
Verbefferungen durften wohl in einer neueren deut- 
/then Bearbeitung der Hifingerifchen Geographie, 
wenn fie nur einigermaa/en auf Brauchbarkeit und 
Vollfländigkeit Anfpruch machen follte, nicht feh- 
in, und wurden daher allenthalben an ihrem Orte, 
mit fieter Angabe der benutzten Quellen, nachge- 
tragen. Herr von Hifinger hat fich neuerlich, 
wie die im erften Anhange gelieferte Abhandluug 
zeigt, diefen Anfichten angefthloffen, umd es wür- 
de daher ein Theil der in den Anmerkungen gege- 
bmen geognoflifchen Erläuterungen überflüfig ge- 
worden Jeyn, wenm mir diefe NEN Früher 

bekannt worden wäre. | 


Was den ARE. und chemijchen 
Theil der geheferten Zufätze betrifft: fo habe ich 
auch darin alles zu leiffen gefucht, was zu einer 
möglich vollftändigen Kenmtni/s der, in dem be- 
Shricbenen Theile Schwedens vorkommenden Föl- 

b 
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‚flien gerzichen kann, und ich’ hoffe‘ keinen Vor- 
wurf darüber zu verdienen, da/s .ich. dann. von 
manchen ‚fchwedh/chen Fofilien Hausmanns . Be- 
Sthreibungen mit bemitzt habe, wenn die in dem 
 Hifingerfihen Werke felbf enthaltenen Charakteri- 

fliken nicht ausreichend .fchienen. Die aus.-neue- | 
ren jchwedifchen Schriften, namentlich aus "den 
 vortreffichen Afhandlingar i Fyfik u. f: w;'böyge- 
brachten Notizen, habe ich ohne Ausmahine aus 
den Quellen jelbfi ge/chöpft, ungeachtet ich das 
 fthäizbure Schweigsgerfche Fournal, in welchen 
fehon Vieles daraus entlehnt worden ifl, dabey hät- 
te benutzen. können. Da/s diefe Notizen fich weit 
mehr. angehäuft haben, als ich [elbft anfangs’ ver- 
muthen konnte; davon ifk die Schuld nicht mir, 
‚fondern : dem ımermüdlichen Forfchungseifer der 
Sehwedifchen ‚Miner — und, Chemiker al 


mejlen. 


' Miüncher fchätzensiverthe Beytrag würdenoch 
aus den neuen Abhandhmgen der Akademie der 
Wilfenfchaften 2 Stockholm, und aus den fünften 
Theile von Hausmanns ‚Röfe durch Skandinavien 
zu entlchhen Hewefen- feyn, : ıerm.erftere nicht in 
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dır hiefigen Königlichen Bibliothek mangelten, 
und der letztere nicht erft nach Vollendung 
der Druckes des vorhegenden Werkchens zn 

nen wäre, 


Von den, dem Original beygefügten, Ku- 
pfern fi diefer Ueberfetzung nur die erfte Tafel, 
welche Durchfchnitte der [chwedifchen Trappfor- 
nation enthält, beygelegt worden, weil die übri- 
gen nicht genug allgemeines Interefje zu haben 
fhienen. Endlich if, um das Buch fo brauchbar 
als möglich zu machen, noch ein Sach- und Orts- 
regifler beygefügt worden. 


Mit dem Wunfche, dafs man diefe in den we- 
mgen Erholungsflunden eines Gefchäfftsmannes 
entflandene Arbeit nachfichtig beurtheilen möge, 
verbinde ich noch die Nachricht, dafs Herr von 
Hifmger, wie er mir unterm 22. Fäner d. F- 
meldete, in Kurzem wieder Bemerkungen zur 
Phyfikalifchen und geognofiifchen Kunde einiger 
Theile von Schweden und Norwegen herausge- 
ben, und mich in den Stand feizen wird, das dent- 
(che Publikum, wenn es gewünfcht werden follte, 


KU Vorrede 
auch mit diefen neuen PR bekannt zu 


machen. 


Dresden, am 5. May 1319. 


K. 4. Blöde, 
K. 5. Geb. Finanzrath. 
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ssdsı und Norwegen bilden zufammen 
ein weit fich erftreckendes Vorgebirge, was 
durch Finnland und Rufsland mit dem feflen 
Lande verbunden wird. Gegen Mitternacht 
wird es vom Eisıneere begrenzt, ‚gegen Abend 
von der Weftfee, der Nordfee und dem Katte- 
gat, und im Morgen vom baltiichen Meere 
oder der Oftfee. 

Diefes weit ausgedehnte Vorgebirge wird 
der Länge nach, in der Richtung von $.S.W. 
und N.N.O., durch eine hohe und breite Ge- 
birgskette, die man das Sevegebirge, die Kjü- 
len und nordifchen Felfen- oder Alpengebirge 
(norrske Fjällen) nennt, in zwey Theile ge- 
theilt. Diefe Gebirgskette bildet faft allenthal- 
ben die natürliche Grenze zwifchen beyden Rei- 
chen, und vertheilt das Waffer nach Sei- 
ten, nach der Weft- und. Oftiee. . 

A 
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Der A IRREER diefes Gebirges erreicht dis« 
Höhe der Alpen, ift ohne alle Vegetation und 
zum Theil, nämlich von der Grenze von Dalar- 
ne bis nach Torneä-Lappmark, mit ewigem 
"Schnee bedeckt. Der hohe Gebirgsrücken liegt 
der Weftlce etwas näher. als der Oftfee, daher 
die weflliche Seite des Gebirges jäher abfällt, 
die öftliche hingegen, zu Schweden gehörig, 
einen fanfteren Abfall bildet. 

Das Sevegebirge nimmt am Eismeere in 
Norwegen unter dem 70. Breitengrade feinen 
‚Anfang, von wo aus fein Hauptgebirgszug füd- 
‚weftlich.nach Weftbothniens Lappmark, von 
da füdfüdweftlich bis zur Grenze von Herjeäda- 
len und Dalarne fich fortzieht. Hier theilt er 
fich, nördlich vom Fämundfee in Norwegen, 
in mehrere Arme, deren höchtter, in der Rich- 
tung von Mittagabend, durch Norwegen fich 
verbreitet, und dort den Dovrefjäll, Lomsfjäll, 
Sognefjäll, Hardangerfjäll, Joglefjäll, Läng- 
- fäll.und mehrere andere Nebenjoche und Berge 
bildet, dann aber in der Gegend von Lilter an 
_ der Nordfee fein. Ende erreicht. Der zweyte 
 Gebirgsarım zieht fich weftlich vom Fämundfee 
in mittäglicher Richtung vom Sevegebirge ab, 
fcheidet--Wermeland und Dahlsland von Nor- 
 wegen,. Jäüfe dann weiter füdlich durch Dahls- 
land und am weftlichen Ufer des Götha-Elf 
fort, bis er bey Gothenburg an der Küfte fich 


u 
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verliert. Ein dritter Arimtrennt fich ebenfalls 
teym Färmundfee von dem hohen Mitteljoche, 
zieht {ich an diefem$ee gegen Morgen hin nach 
Wefdalekarlien und Tranftrands -Kirchfpiele, 
wendet fich von da füdöftlich nach den Kirch- 
ipielen von Näs und Säffen, und .erftreckt fich 
unter mehreren Kriimmungen nach ‚Mittag hin 
durch Wefterinanland, Nerxike und Oftgoth- 
land bis nachSmäland. - Auf diefer Strecke zie- 
ben fich mehrere, weniger hohe Gebirgsjoche 
ın der Richtung nach Morgen von ihm ab, wel. 
che die Gebirge von Dalckarlien, Wefterman- 
land, Nerike, .Südermanland und Oftgoth- 
land bilden. In Smäland, füdlich von Jönkö- 
ping, ‚vereinigt fich diefer Arm mit einem an- 
dern bedeutenden Gebirge, welches faft genau 
in der Richtung von-Morgen in Abend dasLand 
von einem Meere bis zum andern durchfchnei- 
det, indeın es von’ der Nachbarfchaft von Go- 
thenburg aus durch re Jönköpings- und 
Kalmarlehn fich hinzieht.- Auch verbreitet 
daflelbe gegen Mittag hin einige Nebenjoche, | 
die fich in Hallaud, dem ‚nördlichen Theile 
von Schonen, und im Kronebergslehn allmä- 
* Jich verlieren. (Man fehe die Karte des Baron 
Hermelin). | 
"Von dem Punkte, mitternächtlich von Fä- 
mundfee, an der Grenze von Herje: Adalen aus, 
wo das Sevegebirge fıch in mehrere Haupt arıne 
Aa 
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theilt, bis: zu deflen nördliehem Ende am Eis- 
meere hin, ‚verbreiten. fich auf der. öftlichen 
oder fchwedifchen Seite noch iochiere: wenig 
hekannt, aber dennoch bedeutende Haupt- und 
Nebengebirgsjoche nach Mittag und Mittag- 
morgen, die fich theils an den bothnifchen 
Meerbufen anfchliefen, theils im Lande verlie- 
ren, ehe fie die Seeküfte erreichen. Unter ih- 
nen find befonders bekannt, die Gebirgskette, 
welche Dalekarlien von Harjeädalen trennt, und 
in Geflrikeland fich endiget, und eine.zweyte, - 
welche fich an der Grenze von Herjeädalen und 
Jämtland hinzieht. Auch die fchwedifchen 
Lappmarken find mit Gebirgszügen angefüllt, 
die in Luleä-Lappmark. ihre gt re Höhe ers 
reichen. 8737, 
Jenfeits der Reichrgröuze gegen Norwei 
gen hin, in der Nähe von Torneä-Lappmark, 
fondert fich bey der Enontekis Gemeindegrenze 
ein Hauptarm ab, welcher gegen Morgen hin 
nach Kiemi:Läppmark bis zur ruffifchen Grenze 
fich fortzieht, fodann an diefer Grenze fi idlich 
bis nach Oftbothnien hinläuft, Uleäbergllehn 
von’ Rufsland, Karelen und Savolax trennt, 
auch wiehrere Joche bildet, welche fich über _ 
Tayaftland,. Savolax und den miteäglichen 
heil v. von. Finoland; in verfehiedenen Richtun- 


gen ausbreiten. BE a 
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“ Die Erhöhung diefer Gebirge über dieMee- 
resfläche'kann, aus Mangel’ an Meflungen nicht 
mitSicherheit beflimmt werden. Die gröfsten 
Höhen finden fich ohne Zweifel in Lulea-Lapp- 
mark, und unter den dortigen Gebirgen zeichnet 
fih von andern wieder die Sulitielma aut. Von 
dem hohen Ber gen in "Jähntland rechnet man 
Rjela-hög, Syltopp und Äreskut unter die höch- 
ften. Der Sultopp erhebt fich 6652 Fuls und 
Äreskut 5308 Fuls über die Mecresfläche, Der 
Svucku in Norwegen, i in derNähe des Fämund- 
fees, erhebt fich, nach Cronfledt, 4536 Fufs 
über den Spiegel’ diefes Sees, deflen 'Gewäffer 
nach vielen und ftarken Fällen durch. den 
Götha-Elf ‘bey Gothenbürg in a Meer ab- 
liefen. 

' Aufer ‘diefen- ‚Hauptgebirgen,. ER RR 
grölern Theil des Landes bergig machen, fin 
den fich auch noch häufig. an den Secküften 
feile, nähe zufaniinengedrängte, Berge, wie 
in Bohuslehn, Bleckingen; Oftgothländ, Roös- 
lagen ind an einem gewiflen Theile der nor- 
difchen Seeküften. Das Uebrige ift plattes T.and, 
und die gröfsten Ebenen’finden fich in Scho- 
nen, Oft- und Weftgothland, in ınehreren Ge- 
genden vori Nerike, "Stid« und Weftmanland, 
Geftrikeland, und am meiften in Upland. : Au- 
der diefen. grofen Wafferbafflins (vattudragen) 
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) % N 
trifft man auch mehrere gröfere und kleinere 
- Ebenen innerhalb.der Gebirgszüge an*).:- . 


ı 
„8 
u 


1. | 
in sine Lande Son ko weit asgeächntetn 
Umfange und von fo mannichfaltiger natürfi- 
cher Befchaffenheit kommen auch Gebirgsar- 
ten von mancherley Art und von fehr ver[chie- 
denen Formationen vor, die grofen Theils. 
noch unbekannt find. Bey Aufftellung der- 
felben werde ich meift der Werherfchen Ein- 
theilung folgen, weil fie die natürlichfle if, 
indem fie fich auf, das relative Alter der Ge- 
birgsarten gründet. Ich führe fie hier um fo 
lieber in einer [yfiematifchen Ordnung auf, als 
Werners‘ Klaflifikation zur Zeit in Schweden, 
noch fehr, wenig bekannt if. 


A. ‚Urgebirgsarten**), | 

Sie machen die. Grundlage aller übrigen. 

_ Gebirgsarten aus, und treten gewöhnlich auf 
den höchfien Punkten ohne Bedeckung hervor. 
Sie enthalten niemals verfteinerte Ueberrefte 
aus.dem. Thier- und Gewächsreiche, und be. 
ftehen einzig und allein.aus chemifchen Nie. 
derfchlägen , on 0.00 


» %).L Anmerkung 1. "") f. Anmerkung 2. 
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’ 
LGranit. Ein 'gewiffer Theil Schwedens 
'befteht aus diefer Gebirgsart. Er kommt vor 
‚‚ın den Gebirgen von Jämtland, von dem 
| Berge Jaffjöhatt bis zum füdlichen Vafsdal, 
..am Hallfjäll und Fogelberge. Ferner in 
Herjeädalen in dem Gebirgszuge am Fä- 
‘ imundfee und um den Rutefjäll herum. Am 
| Mociveie bey Jokkmok in Lulea-Lappmark, 
u 0 wie am Nafafjäll in’ Piteä-Lappmark *). 


„Auch i in den Ebenen trifft man iha ohne Be- 


z deckung von andern Gebirgsarten, nament- 
‚lich in Upland, Weftmanland, Süderman- 
‚Hand, einem Theil von Ofl- und Weftgoth- 

land und anderwärts. Höher nach dem Ge- 
$ ’birgsrücken hinauf ift er meift mit Glimmer- 

:#fchiefer, Urkalk, Quarz und andern jüngeren 

"IGebirgsarten bedeckt. Er geht zuweilen 

"in Gneis und Syenit über. Seine Hauptabän- 

derungen find folgende: 

| ı) Gemeiner Granit, aus Feldfpath, 
-Glimmer und Quarz ianig gemengt. 


a) Rother. Findet fich in Weftgoth- 


land, Smäland, Halland, Bohuslehn, 
| see einem ’Theile von 





N M. f. Tilas Utkaft till $veriges Min. Hiftorie, und 
- Baron Hermelins Förfök till Miner. Hift. öfver 
Sa och Vefterbotten (das Letztere überfezt 
von Blumhof. Freyberg 1813. bey Craz u, Gerlach.) 


En 
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‚Weftmanland,.: Roslagen, Aland, bean E 
gisvara, Kiäuravare und an mehrergi 
Stellen in den Lappmarken. : . = 
22) ee at BEER 








Weftermanland und Sidermanland 
. aa) mit Granaten. 


2) Syenitartiger Granit mit Hör 
blende, Upland, Weltermanland:;:; SM} z 
geht bisweilen in Syenit über. on 


’. 
ben 


5) Gneisartiger Granit; am: Brenar Ä 
 wellenförmigfchiefrig (vägskifrig 2 in: Bf E 
ben Gneis übergehend.- 
a) Rother. In der Nähe des: Vord 






bey Trollbätta. H | 
b) Grauer. Er ift’oft mit Hornblen e 
und Schwefelkies gemengt, und. 190 
hält bisweilen Lager und Gänge: vol n- 
derber Honablände und Grünflein. 2 : 
und um Stockholm, an mehrere; ws 
' "Orten. . | = SE ” 
I. Gneis. Diefe Gebirgsart ift in Schweden 5 | 
wenigergemeinals anderwärts, doch: 'kopimt 
fie mit Lagern von Kupfer- und Eifenerzeh 
in mehreren Gegenden von Südermianlaßde 


Oftgothländ u.Lw.vorn SL Er 2 | 
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Ih, Glimmerfchiefer. Er if fowohl auf 
den Haupt- als auf den Nebengebirgszügen 
am allergemeinften verbreitet, .und: fchlieft 
die meiften Erzlagerflätten in fich, Er wech- 
felt oft mit mächtigen Lagern von Urkalk, 
Quarz u, a. Seine Schichten haben auf den 
höchften Bergen (pa fjällen) des Hauptrü- . 
ckens, infonderheit in Jämtland, eine faft 
föhlige und wägrechte Lage, da fie einen 
Winkel von mehr als 45° gegen die fenk- 
rechte Linie machen. In den Nebengebirgs- 
zügen flehen fie dagegen meift auf dem Ko- 
pfe. Er liegt über dem Granit. 
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1) Gemeiner Glimmerfchiefer. Da- 
lekarlien, Weftmanland und auf den mei- 
fen Gebirgsrücken. 

3) Dichter Glimmerfchiefer (Horn- 
fchiefer Tilas*)), von faft nicht unter- 
fcheidbaren, innigfl vereinigten Gemeng- 
theilen. Er bricht in dickeren Schichten 

' und ift weniger deutlich fchiefrig. Seine 
Schichten haben meift fenkrechte Quer? 
fprünge. Adelfors, Myrbacksfält bey 
Riddarhyttan. | | 

) QuarzigerGlimmerfchiefer(Quarts- 


*) f. Anmerkung 3.. 
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ai  ‚rädande, d.h. ‚mit vorwaltendem Quarz} . 
. der öftliche ‚Silberberg, ' Dalkarlsberg. 

" ' Mit Granaten (auch Norrka und 
- Murkftein genannt). Vafsdal im Jämt- 
land; Börftel und Sandicka in Upland ; 
Enkulln ; in Grangjärde u. m. a. O0, 


WW. Tbo nfchiefer. Der Urkonfchiefer 
_ kommt nur fparfam in Dalsland in den 
‚„Kirchfpielen von Steneby und Tiflelfkog 
‚vor, ‚wo er als Dachichiefer benutzt wird ; 
ferner am Svartelf, im Kirchfpiele Helle- 
-foris, in: Welternanland; am Kemi-Elf 
in Oftbothnien. In den Kirchfpielen von 
Mora und Orfla in Dalekarlien, findet fich 
"ebenfalls ein Thonfchiefer, den man dort 
als Wetzftein gebraucht; nach der Befchaf- 
fenheit der ihn umgebenden Gebirgsarten 
‘ zu urtheilen, dürfte diefer aber vielleicht _ 
eher zum Uebergangsthonfchiefer zu rech- 
nen feyn. | 


v. Talkfchiefer (Cronftedts und Tilas 
Tälgften). Edet in Heilefla; Byxberg in 
Norrberke; .Löddeby ın Uppland; ferner in 
Jäntland: bey Handöhl, Skurdalsporte und 

“ Kjäla-höga. Theils in ganzen Bergen, theils | 
auf. Lagern nnd auf den Ablofungsklüften 
der Erzniederlagen, 
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VI. Porphyt. Urporphyr findet fich einzig 
‚und allein in Smäland bey Ingatorp, Säthäl- 
la, im Kirchfpiele von Säby, -und am Vill- 
kjöl in Hellenberga, Die. Hauptmaffe ‚ift 
ein quarzartiger Hornftein (Hällefinta) mit 
Feldfpathkryftallen und Quarzkörnern. Er 
ruht auf dem Granit. | 


VI. Urkalkftein (Bergkalk) findet fich 
faft allgemein in den Nebenjochen des Ge-. 

‚birgs, felten aber in der Nähe des Mittel«- 
joches. Er findet fich meift mit Glimmer- 
fchiefer abwechfelnd, und felten auf dem 
Granit (unmittelbar) gelagert, und ift mit 
Hornblende, Tremoliit, Quarz, Serpentin, 
Granat, körnigem Magneteilenftein und - 
Glimmer gemengt. Er ift oft erzführend und 
enthält Bleyglanz, Kupfer- und Eifenerze. 
Eine Abänderung deflelben ift der Bit- 

 terkalk oder Bitterflein von Ljusnedal 
in Herjeädalen, der, gefchliffen, Marmor 
genannt wird. 


VJIL Ser pentiı in et felten rein vor, aus“ 

_ genommen auf einigen Erzlagerflätten; er 
ift oft mit Kalk gemengt, wenn er fich im 
Urkalk findet, mit welchem er abwechfele. 
Kolmärden, Torrbarbo in Narbercke u.m« 
2.0. 
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X Quarz (WernersQwarz fels— Hälle- 
flinta nach Tilas, Cronftedt und Rinmarı). 
’ Weifs oder röthlich ; derb und etwäs durch- 
fcheinend, oder feittkörnig und ühdurch- 
fichtig: Vor dem Löthrohre unfchmelzbar. 
Er findet fich entweder rein und in ganzen Ä 
Felfen, wie in Dalsland um die Kirche von 
Fröskog herum, fowiebey der KirchevonBre-- 
‚defta inSmäland und mehrern andern Ortern ; 
. oder auch mit Glimmerfchiefer ahwechfelad, 
wie in Äminskog und in mehreren Dahlslan- 
 . der.Kirchfpielen, auch in den Erzlagerftät- 
ten von Persberg und Klacka;. oder auch 
mit, Kalkflein, wie zu Dannemora ‚und an- 
_ derwärts. Auferdem macht er auch oft die 
Ausfüllungsmaffe.der Spalten (Iprikorna) des 
Granits und Glimmerfchiefers aus. 


ı) Porphyrartiger Quarz — mit Fle- 
cken von blafsrothem Feldfpath, findet fich 
in Smäland, im Kirchfpiele Marbäck, an der 

Landftrafe, der Kirche gerade gegenüber, . 
— zu Kürunavara in Tornea- Lappmark. 


X. ie (Bergtrapp). 

"4) Hornble nde, mehr. oder weniger 
dicht, bildet die Ausfüllungsmaffe fchma- 
ler Gänge und Trümer in Granit und 
Gliimmerfchiefer von Weftermanland, Up- 
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land, Südermanland und an anderen 
Stellen. 

a) Hornblende mit Feldfpath, bis 
weilen auch mitQuarz gemengr, — Ur- 
grünftein — bildet ganze Maflen auf 

_ Granit und Quarz. wie am Taberge u. 
m. a. O. in Smäland; in den Kirchfpie- 

‘len von Oelmehärad, Väfchärad und 
Nyeds in Wermeland; in Burfäs und ver- 
Ichiedenen andern Kirchfpielen von Dale- 
karlien; auf Väderö in Roslagen. . Auch 
findet er.fich lager- und gangweife, | 

3) Hornblende mit Glimmer:' (por-. 
phyrartiger’Trapp). Dicht, miteinge-. 
ftreuten [chwarzenGlimmerblättchen und 
kleinen Feldfpathikryftallen,. Alnön, auf 

‚der klippigen Küfte, oder dem Scheeren- 
grunde (fkärgärd) von Medelpad. 


B. Uebergangsgebirge®). 

Sie liegen zunächft über den Urgebirgen, 
und werden von den Flötzgebirgen bedeckt. 
Inihnen finden fich die erften Ueberrefte orga- 
üifcher Körper, als Korallen, Zoophyten und 
andere, meift ausgeftorbene Seethierarten. Der 


Kohlenftoff, von welchem fich in den Urge- 


I 
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birgen kaum 'eitie Spur vorfindet, iltin ihnen 
fchon allgemeiner verbreitet. Ihr.Bau’und ih- 
re:Zulammenfetzung beweifen, dafs. fie zum 
Theil durch mechanifche ur. ent- 
fanden find. ee 
I. Konglomerat und Sand Rein. Pe 
‚Gebirgsarten unterfcheiden fich lediglich 
durch die Gröfe der in felbigen eingekitte- 
ten Steinbrocken oder Saudkörner von ein- 
ander, und find offenbar mechanifchen Ur: 
fprungs. Verfteinerungen finden fich darin 
‘in Schweden nur felten. Das Alter der auf 
ihnen aufgelagerten Gebirgsarten, des Por- 
phyrs, Trapps, Uebergangskalkfteins u. .f. f., 
gibt zugleich den Beweis ab, dafs’ jene nicht 
zu den Flötzgebirgen gerechnet werden 
können. Der:Sändflein aus dieler Klaffe, 
infonderheit der ältefte (oder Fjällfand- 
ften, Felsfandflein?) unterfcheidet fich vom 
'Flötzfandflein durch eine weit gröfere Här- 
te; auch ift darin das Bindemittel, welchesam 
öfteflen quarzartig ft, in gröferer Menge 
vorhanden, und Scheint vor feinem Nieder. 
fchlage fich in einen: höhern Grade der Auf- 
löfung befunden zu haben*), 


| 
#) och det bindante ämner, fom oftaft är quarts-artadt, 
är i ftörre a närvarande, och tyckas hafva varit 
mera upplöit. 


; | N 


ı) Aelteres Kong Schiefer 
flein — Portfjäll‘ a wefel- 
land. Kurravara| | 3 g Ja- 
Herjeädalen, an d ge ee 
zehin. Hernö in 
Kirchfpiele Särna, | 


ma in Dalckarlien, 
che Mäffeväla-Fjäll am Fe: 


2) Jüngere — Dermittlere und öftliche. 
Theil von Schonen; die Infeln im Wet. 
ternfee; Motala; Grenna; Husquarn ; 
Oft- und Weftgothland; Nerike; Orffa 
und andere Kirchfpiele in Dalarne; Jämt- 
landundGothland. Der Schonifche Sand- 
ftein führt Gänge und Trümer mit Bley- _ 
glanz: und Flufsfpath. 


I. Uebergangsporphyr. Im Kirchfpiele 
von Elfdalen in Dalarne. Die Hauptmafle 
ift hornfleinartig, oder ein Uebergang aus 
QuarzinHornftein. Seine Lagerung in bey 
nahe wagerecht gelagerten Schichten, die mit 
Grünftein über Konglomerat und Sandftein 
abwechfeln, weift ihm feine Stelle in die- 
fer Reihe der Gebirgsarten an. Zum Theil 
zeigt er ‚gleichfalls Spuren einer mechani« 
fchen Entftehung, durch die rundlichen und: 

 abgeführten Stücken eines andern Porphyre, 
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re;?or-Haarnund Rothendal führt erGänge mit 
Bleyglanz ;am Dyfverberge Eifenglanz. Klei- 
“ne Eifenfleinkörner find auch in.derEifdaler 
'Porphyrmafle eingefprengt, und kommen 

- deuslich zum Vorfchein, wenn dieferPorphyr 
gefchliffen und polirt wird. Bey Rekaklitt 

| in Helfingland, kommt ebenfalls Eifenglanz 

.. In Porphyr vor; doch ift mir unbekannt, 
‚zu welcher Formation der letztere gehört. 


/ Ir. Uebergangsthonfchiefer(Grauwa- 
 ckenfchiefer?). Er liegt zunächft über 
dem Sandflein, und wird fehr oft vom Ueber- 
gangskalkftein bedeckt. Bisweilen enthält 
er viel Kohle, und: geht dann in eine Art 
Brandfchiefer über, Auch finden fich Ab- 
drücke von aus geftorbnen Seethiergefchlech- 
tern in ihm vor. | 
1) Aelterer Urthonfchiefer. Lima 
und Tranftand in Dalarne. | 
a) mit Steingrus gemengt (grusblandat) 
.  — Grenna; Omberg. 
. b) mit Glimmer gemengt — Grenna. 
2) Jüngerer Urthonfchiefer. Rätt- 
vik, zwifchen Kalkfteinfchichten; Fogel- 
fäng bey Lund u. a. ©. 


j" 
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a) Alaunhaltiger Brandfchiefer. 
Er enthält aufer Kohle auch Schwefel. 
kies, und findet fich in.mächtigen La- 
gern (hvarf)zwifchen Kalk- und Sand- 
ftein in allen. Uebergangsgebirgen 
von Schonen, Of. und Weftgoth- 
land, Nerike, Oeland und Jämtland. 
Am Hunne- und Halleberge wird er 
vom Uebergangsgrünftein bedeckt. 

Er enthält oft Hepatit oder Le- 
berftein ‘in Kugeln und Lager von 
Stinkflein, 


V, Vebergangskalkftein. Gothland; 
Oeland; Schonen; Of-und Weltgothland; 
Nerike; Rättvik und andere Kirchfpiele in 
Dalarne; Jämtland. Er liegt in der Re- 
gel zunächft über dem Alaunfchiefer; auf 
Gothland aber unmittelbar über.dem Sand- 
fein. Er ift felten von andern Gebirgsar- 
ten bedeckt; ausgenommen in Weltgoth- 
land, wo Thonfchiefer und Grünftein auf 
ihn aufgelagert find. Er enthält eine Men- 
ge Verlteinerungen, als Orthoceratiten, Am- 
moniten, Anomiten, Echiniten, Korallen 
und Entrochiniten, deren Gleichen man jetzt 
nicht mehr lebend findet. Seine Farbe ift 
gewöhnlich grau oder graulichblau und. 

B 
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röthlichbraun, oft mit grünlichen ‘Adern 
'marmorirt, Erfindet fich auch erzführend 
- im Kirchfpiele von Rättvik, mit Bleyglanz 
und Ziokblende. | n 


ı) Thoniger Uebergangskalkftein 
(Mergelfchiefen) Zu Styggforfs in 
Rättvik; Weftgothland. 


2) Roggenftein (Rommften) bilder ein 
eignes Lager auf Sandftein und unter Ko- 
rallenkalk, auf Gothland. 

V. Vebergangstrapp. Er ift die jüngfte | 
Gebirgsart im fchwedifchen Vebergangsge- 
birge, und nimmt meift die oberften Lagen | 
und Gipfel ein, was vorzüglich i in Wel- 

,, gothland der Fall if, wo er fowohl ge- 

. dchichtet als in unregelmäfiger Säulenform 
vorkommt, -Er ift niemals erzführend. 


ı) Grünftein*). In den Kirchfpielen Li- 
ma, Särna und Elfdal in Dalarne, - über 
Sandfteine und "Porphyre — Schonen. _ 
Auf Kinnekulle, Billingen, Möffe- und 
Alleberge, dem Hunne- und Halleberge 
und mehrere in Weftgothland, auf Ue- 
bergangsthon- und Alaunbrondfchiefer. 


ML Animerkung ss ° !  -- 
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2) Grünfteinporphyr (porphyrarti- 
ger Trapp). Aus Grünftein mit einge- 
fprengten weiflen Feldfpathkryftallen be- 
ftehend., Megonskär und mehrere andere 

. Orte im Kirchfpiele von Lima und in 
. Tranftrand. 
a) Grünporphyr. Dunkelgrüner Grün- 
ftein mit blafsgrüremFeldfpath. : Am 
Lokaberg in Elfdalen. 


3) Mandelftein. Lima und Tranftrand. | 


©: Flötzgebirge. 


Sie liegen flets über und auf den vorge- - 
nannten Gebirgsarten,. und enthalten eine An- 
zahl Verfleinerungen von ausgeftorbenen oder 
auch noch vorhandenen Thier- und Pflanzen- 
geichlechtern. Der Koblenftoff tritt ix Menge 
in ihnen hervor. Sie beflehen zum gröfsten 
Theile aus 'mechanifchen, und nur zum Theil 
einigermaafen chemifchen Niederfchlägen.. 


I. Flötzfandftein. DerGebirgszug um Hel«- 
fingborg in Schonen. Er fchliefl Lager 
von Thon und Steinkohle ein. Vermuth- 
lich ift.er auf den in Schonen fo weit ver- 
breiteten Uebergangsfandftein und auf Kon- 
glomerat aufgelagert. 

Ba 


\ 
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"Il. Steinkohle. Bey Helfingborg im Flötz 


fandfleine. | | | 
III. Flötzkalkftein. Schneckenkalkflein deı 
jüngften Formation, in Flötzfchichten von 
zerfallenen kleinen Schaalthieren (i flöts- 
beddar af föndergrufade Skalkräk) in Scho- 
nen, in Egnaberga, Räbefäls und mehrern 
Kirchfpielen. Er liegt über dem Granit. 
IV. Kreide. Zu Limhamn bey Malınö. Sie 
fehlieft Kugeln von Feuerftein ein, und geht 
in der Tiefe in einen feflern Kreidenfein 


und Flötzkalk über*), 


D. Aufgefchwemmte Gebirgs- 
arten. 
(Uppslammade Bergarter). 

Sie machen die oberfte Schicht der Erd- 
oberfläche aus, und beflehen faft einzig aus 
mechanifchen Niederfchlägen, die fich auf den 
vormaligen Boden des Meeres gebildet haben, 
In den innern Gebirgsthälern beftehen fie aus 
zertrümmerten Steinarten, in Stücken 
von derGröfe von Felfen-und Steinblöcken, bis 





») Eine beyliegende Tafel mit Profilen der Gebirgs- 
Schichten gibt einen deutlichen Begriff von der La- 
 gerungsfolge der fchwedifchen Uebergangs- und Flötz- 


gebirge. 
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zu der-Gröfe von Rollfteinen, kleinen Kiefeln, 


Gras, Sand und endlichvon ganz feinen Staub- 


find (oder fogenanntem Mo). In den äufern 
Thälern und Ebenen trifft man Thonl ager, 
aber meift mit Sandfchichten bedeckt. Oft 
itder'Thon bey diefem Vorkommen mit jenem 
Staubfande gemengt, hält dann im Frühjahr 
Froft und Waffer länger als gewöhnlich zu- 
rück, fchwillt auf, wird fchwammig und heift 
dann Braufethon (Vefa aller gäslera). Auf 
den Ebenen, über Urgebirgsboden, liegt der 


_ Thon gemeiniglich in wagerechten Schichten, 
die fich über kahie und nackte Felskuppen aus- 


| 


breiten und darthun, dafs fie von Meereswaffer 


aufgefchweınmt, und bey ruhigem Stande der 


felben abgefetzt worden find. Stets find diefe 
Thonlager mehr oder weniger mit Sande, bis- 
veilen auch da, wo fie über Kalkftein liegen, 
mit Kalk geinengt. Auf dem platten Lande 
finden fich auch zuweilen eigentliche aufge- 
fchwemmte Felskuppen, ' die aus lofen Stein- 


blöcken über einander gehäuft find, wie z. B.- 


um den Mälarfee und anderwärts. 

Sand- und Grushügel find wahrfchein- 
lich durch Meerftrömungen herbeygeführt wor- 
den, dieirgendwo einen Widerftand fanden, hin- 
terwelchem fich das ftille Wafler ftauen konnte. 
In diefem Stauwafler wurde der von den Strö- 


. 
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mungen herbeygeführte.'Sand abgefetzt. und 


. durch fortdauernde Niederfchläge und Strömun- 


gen bildeten fich endlich Züge (far): von gröfe- 
rer oder geringerer Längenerftreckung, diefich 
nach dem Laufe der Tbäler und Meerfiröme 


 krümmten. Ihre Erfireckung fteht, daher in 
‚keiner Beziehung mit dein jetzigen Zuge. der 
' Meerflrömungen, die erft entllanden, als fich- 


die Meeresfläche Schon niedergefenkt hats, und 
die daher jene Sandftrecken oft queer durch- 
fchneiden, auch nicht felten ganze Stücke da- 


von fortipülen. Aus derfelben Urfache ziehen 


fich diefe Sandzüge oft über niedrige Bergrü- 


- | cken hin, und felbft durch Seen bindurch, wo- 


von der Mälar-, Hjelmar- und andere Seen 
deutliche Beweile liefern. Die innern Land- 


Striche von Finnland, Savolax, Karelen: und 


Tavaftland befitzen Sandzüge,. welche. fich 

über die Grenzen mehrerer Provinzen bis zu 
70 Meilen Länge erfirecken. In Schweden 
findet man weder fo hohe, noch fo weit aus- 
gedehnte Sandflrecken, wiewohl mehrere der- 
felben Dalarne, Weftmanland, Upland, Sü- 
dermanland, Nerike und Oftgothland durch- 
kreuzen. Sie nehmen ihren Anfang meift an 
den niedrigeren Nebenjochen, und fetzen dann 


“ über das flacheLand fort. An manchen Orten 
trifft ı man ebene Sandfeldsr, Sandhaiden oder 


m } 
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Moar genaunt, wo der Sand rein. und wage- 
recht liegt. Das Streichen diefer-Sandftrecken 
geht in Schweden-im Allgemeinen von Mitter- 
nacht nach Mittag, oder von Mitternächtabend 
nach Mittagmorgen, alfo parzllel mit den 
Hauptgebirgsrücken. In derfelben Richtung 

gehen in der Regel die Gefchiebe von ihrem 

Muttergeftein aus; und man kann aus diefer 

allgemeinen Richtung den Schlufs ziehen, dafs 

der Lauf der Meeresftrömungen in demalten _ 

Gran, welcher früherhin Schweden bedeckte, _ 

Ohngefähr von Mitternacht nach Mittag gegan- 

gen feyn möge. 

Aufgefchwemintes Land (löfa jordhvarf) 
mit Ueberreften vonSeefchaalthieren, find 
inSchweden felten. Die Hügel um Uddevalla 
im Bohuslehn, beftehen faft einzig aus mehr 
oder weniger zerbrochenen und kalzinirten 
Mufchel- und Schneckenfchaalen, wovon die 
Urbilder der meiften Arten noch in dem be- 
nachbarten Meere angetroffen werden. Sie 
liegen an der Weftfee, olıngefähr 200 Fufs 
über deren Oberfläche. Achnliche Lagen von 
Schaalthierüberreften finden fich auch auf den 
Infeln Tjörn, Orouft, Stängenäs, Sodenäs und 
andere in dem Scheerengrunde (fkärgänd) von | 
Bohuslehn. Mehrere Meilen landeinwärts trifft 
man fie. bey Lilla-Edet, 50 Fufs iiber demGö- | 
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tha-Elf, bey der Dienftwohnung- (Boflälle) ei 
nes Unterofhziers. Bey Ausgrabung des Troll 
hättakanals flies man bey. Äkersvals auf eine 
Thonfchicht, die mit denfelben Arten von 
Mufchel- und Schneckenfchaalen angefülle 
war, welche die Schaalhügel um Uddevalla 
bilden. _ 


Dalarne ‘oder Dalekarlien‘). 


D:. ganze Lage diefer Landfchaft ift, einige | 
Ebenen um den Dalelf ausgenommen, ‚bergıg 
und uneben. Die Gebirge find von verichie- 
dener Höhe. In den an Norwegen grenzen- 
denKirchfpielem von Lima und Säroa trifft man 
Alpen, deren Höhe die Grenze des Wachs 
thums der Bäurme und gröferen Pflanzen über- 
feigt, und die einen Theil des hohen nordi- 
ichen Kjölengebirges ausmachen. Dagegen 
findet man. auch waldige Bergkuppen von mit« 
telmäfiger Höhe. re | Rs 

Von dem Gebirgszuge an der norwegifchen 
Grenze, deffen Hauptrücken von Mitternacht 
nach Mittag ftreicht, gehen zwey hohe Ge- 
birgsarme nach Südoft ab. Der längere, nörd- 
lich gelegene, folgt der Grenze zwifchen Da- 
ame und Herjeidalen, Helfingland und Geflri- 
ckeland. Der Rücken des füdlichen Arms läuft 
wwifchen dem weftlichen Dalelf und der Grenze 
vonWermeland, vomKirchfpieleLima füdfüd- 


Fi 
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öftlich bis zum Kirchfpiele Näs; hier fondert fich 
ein Gebirgsjoch öfllich ab, das fich durch die 
Kirchfpiele von Grangjärd, Norrbercke und Sö- 
derbercke nach den weflmanländifchen Kirch- 
fpielen Veflanfors und Norberg hinzieht. Der 
Gebirgsrücken des, Hauptarms fetzt von "Näs 
falt genau füdlich nach Kirchfpiele von Säffen 
und dureh Weftinanland,: Nerike und Weft: 
gothland bis nach Smäland foıt, und bildet ei. 
nen Hauptgebirgszug des Schweden- und Ge» 
thenreichs. Diele beyden Gebirgsärme errei- 
chen da, wo fie vom hohen Gebirgsrücken 
ausgehen, eine alpenähnliche Höhe, nehmen 
aber bey ihrem weitern Fortfireichen nach und 
nach an Höhe ab. Zwifchen ihnen firömt der 
Dalelf*), der fich in zwey Hauptarme, den 
öftlichen und weftlichen, theilt, welche beyde 
auf den Gebirgsrücken im Kirchfpiele Särna 
eiitfpringen. Das Stromthal des Dalelfs bildet 
mehrere Ebenen, wovon fich die gröfsten in 


den Kirchfpielea Tuna und Guflaf. befinden. ° 


Die Gebirgsarten | 

_ diefes Landfirichs find eben fo veränderlich 
‚wie feine natürliche Lage. Die in den Kirch- 
{pielen von Rättvik, Mora, Venjang und Ma- 
lung in Mittag und Mittagmorgen gelegenen 
Berge beftehen aus folchen Gebirgsarten, wie 
man fie falt allgemein auf den Gebirgen von 
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gewöhnlicher Höhe antrifft; z. B. aus röthli. 
chem und grauem Granit, Glimmerfchiefer, | 
Urkalk und bisweilen Urgrünflein. Im Nor- 
den und Nordweften, eben diefer Kirchfpiele, 
findet man diefelben Gebirgsarten, jedoch von 
andern bedeckt, welche gröfstentheilt zur Ue- 
bergangsformation ‘gehören. - Diele letztern 
beftehen aus Konglomerat (grus och klapper- 
gryttringar), hartem, kiefelartigen, fogenann- 
ten Felsfandftein (Fjällfandfien); und über die- 
fen auf gewiilen Trokten aus Hornftein- oder 
Jaspisporphyr, Uebergangsgrünftein, Grün- 
fteinporphyr, Porphyrbrekzie und Uebergangs- 
thonfchiefer, und find alle mehr oder weni- 
ger beynahe wagerecht gefchichtet. 

Die Konglomerate,: die aus Sandfleinbrek- 
zie und Breccia faxofa*) heflehen, kommen’ 
auf derfelben Bergkette,: am Svuckufjäll, Elgs- 
hage, Salfjäll, Mäffeväla u. m. a. O. in der Nähe 
der Reichsgrenze von Schweden und Norwe- 
gen vor. Weiter abwärts im Kirchfpiele Sär- 
na trifft man den Felsfandftein, und über die- 
Jem im Elfvedaler Kirchfpiele, um denöftlichen 
Dalelf herum, einen weitläufigen Zug von 
Uebergangsporphyr, Porphyrbrekzie und Ue- 
bergangsgrünftein,.. der über einen Theil der 
Kirchfpiele von Mora und Orffa fich fortzieht. 
In den Umgehungen des weltlichen Dalelfs, 
im Kirchfpiele Lima, kommt der Felsfand-. 
ftein, Trhonfchiefer, Trapp und Trappporphyr 


*) f. Anmerkung 8. 
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vor, fämmtlich zum: Uebergangsgebirge ge 
hörend.: Zee zu ne 
- Auch in den Kirchfpielen von ‚Rättvik, 
Ore, Orfla, Mora und Sophia Magdalena oder 
Sollerö finden fich Ablagerungen von -Ueber- 
gangsgebirgen, als Sandflein, Kalkflein, Thon« 
‘und Mergelfchiefer,. die aber Verfteinerungen 
enthaälten,. daher auch wohl von einer fpätern 
Bildung als jene feyn mögen, auf welche fie 
auch zum Theil-aufgelagert find. Ueber die- 
fe Uebergängsformation kann Folgendes ange- 
führt werden: 2 

r) Das Oberflächenanfehen ift meift' un- 
eben,” einige wenige Ebenen ausgenommen, 
wie z. B. eine Sandhaide, zwifchen Rättvik und 
der Bodakapelle; bey. Dalby und Furudäl im 
Kirchfpiele Ore; die Skatungehaide und der“ 
nördliche Theil von Sollerö. Die Kalkflein- 
lager.bey Wicka und Wämhus, im: Kirchfpiele 
Mora, find ebenfalls im flachen Lande entblöft, 
Uebtigens ift die Oberfläche abwechfelnd von 
Höhen uud Thälern unterbrochen (brutan), 


worin jene Gefleinslager entweder länglich, 


gleich fortlaufende Rücken (wie um Boda und 
am. Osmundsberg) oder die Abhänge der An- 
höhen bilden, die an fich aus Urgebirge befte- 
hen, deren Seiten aber mehr und weniger mit 
jenen Uebergangsfchichten bekleidet find; wie 
unter andern am Digerberg in Orfla, bey der 
ag a und auf einer Höhe zwifchen 
Wikarby, der Kirche von Rättvik und mehrern 
andern Orten. ! 


l 


Balacas 29 


Ihre Erhöhung über dem Siljan- und Orffa- 
fee ift fehr verfchieden, bey Wämhus, bey 
Wicka, bey Ämän, auf Sollerö, und am Fuffe 
des Digerbergs erheben fie fich nur wenig über 
die Wafferfläche, und bilden wahrfcheinlich 
den Grund des Orfafees, Uebrigens trifft man 
fie, nach Cronftedt*), beyın Dorfe Glikärna in 
Rättvik beynahe 200 Klaftern (famnar) über 
dem Siljanfee, und auf dem Osmundberge 
wahrfcheinlich noch höher. 

Der Umfang und die Begrenzung diefer 
Lager kann fchwerlich ausgemittelt werden, 
weil fie mit, Dammerde und zum Theil mit 
Waldboden bedeckt find. Der Theil von Si- 
ljan, welcher Rättvik genannt wird, ıft von ei« 
nem Kalkfteinlager umgeben, das auf Kuppen 
von Granit und Glimmerfchiefer aufgelagert ift, 
und fich von 'Äsbäck, Fa Meile füdlich von der 
Rättviker Kirche, bis an den Jcke-än, in demfel- 
ben Kirchfpiele, erftreck. Von Rättvik Setzt 
diefes Lager weiter nordöftlich bis Bodakapel- 
le, und dann gegen Mitternacht bis zum Kirch- 
fpiel von Ore nr Im Kirchfpiele Orfla zieht 
es fich von Granän, auf der Skatungehaide, bey 
der dafigen Kapelle vorbey, am Ore-Elf und 
Orffafee hin, bis nach Wattnäs, an der Grenze 





*) in f. Mineral-hiftoria öfver en del af Weltmanland 
och Dalarne, ı752. Manufcript im Archive des Berg- 
Collegii (diefes Manufcript ift unter dem Titel: Cron- 
ftedts mineral. Gefchichte der weftmanländifchen und 
dalekarlifchen Erzgebirge, ins Deutfche überferzt von 
J. G. Georgi, und zum Druck befördert von J. Ch. 
D. Schreber. Nürnb. 1781. 8. m. K) 
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des Kirchfpiels von Mora. Ferner‘findet es 
fich in Rättvik bey Bäckby, Alfarby, bey der 
Kirche, bey Vikarby und den Ortfchaften 
Öija, Oftbjörke und Gliskärna;, in Ore, um 
Dalby und bey .den Dörfern Arfund Tilhed, 
fowie beym Furudalsbruche; —.in Orfla bey 
Granän, Skatungby, Kallmora und Nederberga, 
Alurga, Holen, Lunden, Kärgjärd; fodann aın 
Digerberg und im Stromthale des Ore-Elf, da, 
wo er fich mit dem Amän vereiniget. 
ImKirchfpielevon Mora trifft man die Kalk- 
fteinformation beym Vän-Elf, an der Wämhus- 
kapelle und bey den Dörfern Vika und Selbäk. 
Das Lager bey Vika fcheint eine Fortfetzung 
von dem auf Sollerö zu feyn. 
Sollerö oder das Kirchfpiel Sophia Magda- 
lena, befteht zum giöfsten Theile aus einer 
‚Hachkugeligen Anhöhe von’rothemGranit, die 
gegen N. und N.O. Sich verflächt. Auf diefern | 
Abhange zieht fich quer über die Infel herüber 
ein bandförıniges Lager von Kalkftein, und et- 
was weiter nördlich, auf dem Grunde und Bo- 
den von Utanmyra, tritt der Sandftein hervor. ; 
Jenes Kalkfteinlager erftreckt fich in einer 
Krümmung von Rättvik, über Boda, Ore, Ska- 
tungby und Orfla, bis Vattnäs in Mora, ohn- 
_ gefähr 7 Meilen weit. Die Breite beträgt da- _ 
gegen an manchen Orten kaum ı Meile. Auf 
andern Stellen ift Länge und Breite unbedeu- . 
tend, nämlich da, wo der Kalkftein blos in ' 
kleinen Lagern auf ältern Gebirgsarten zer- : 
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fireut vorkommt, wie bey Wämhus, Vika und 
aufSollerö. Zwifchen der Kirche von Rätt- 
vik und Vikarby, fowie zwifchen letztern und 
dem Dorfe Öija, bedeckt der Kalkflein blos den 
Fufs der Granithöhen, wogegen ‘die Gipfel 
blos liegen, und ihr Urgeftein fehen laflen. 


2) Sandftein und Kalkflein, zwifchen wel- 
chen letzern bisweilen Thon- und Mergelfchie- 
fer eingelagert il, folgen in diefen Ueber. 
gangsgebirgen in der eben genannten Ordnung 
auf einander, (M. f. die beyliegende Tafel 
über die Lagerungsverhältnifle). en 

Dafs aber der Sandflein hier, fowie in an- 
dern Gegenden Schwedens, wo gleiche Ver- 
hältnifle Statt finden, die unterfte Stelle ei. 
nehmen, .beweilt feine Lagerung unter dem 
Kalkftein auf Sollerö, beym Schleiffteinbruche 
in Orffa, 4 Meile von Dalby in Ore, am Fufle 
des Osmundsberge, bey den füdlichen Höfen 
des Dorfes Kärfsäfen und bey Gulleräfen in ei- 
nem Thale, wo ein Bach die Kalk- und Sand- 
fteinfchichten durchfchneidet, die alle nach 
N.N.O. g. O. ftreichen, und wo die letztern30 
bis 40°, die Kalkfteinfchichten aber, 49° well- 
lich einfchiefen. Bey Styggfors, in der Nähe 
von Boda, ift der Sandfltein unmittelbar auf’ Ur- 
gebirge aufgelagert. über ihm aber liegen Mer- 
gelfchiefer und Kalkftein. Auf Sollerö und 
bey Vikarby findet man zwar den Kalkftein 
unmittelbar über dem Granit; diefe Erfchei- 
nung wird aber dadurch erklärlich, dafs der 
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Kalkftein erft nach erfolgtem Niederfchlage des 
Sandfteins, \ und. in einem gröfern: Umfange, 
mithin übergreifend über letztern aufgelagert 
worden, dahber.aber an. manchen Stellen un- 
mittelbar auf das Urgebirge zu liegen gekoms 
men,feyn mag. | 4 | ER 5 

Kalkflein mit untergeordneten Lagern von 
Thou- und Mergelfchicfer bildet allo ftets die 
oberften Lagen die fes Vebergangsgebirges. Die 
Schichten des’ Thon- und Mergelfchiefers kom- 
men, blos (auf dem Kopfe) ftehend vor, und 
find mit gemeinem Kalkftein umgeben, deffen 
Schichten mit jenen parallel laufen, und daher 
ftreig genommen, kein eigenthümliches Lager 
ausmachen. Beyfpiele davon fieht man am 
nördweftlichen Abhange des Osmundsberges; _ 
bey Styggforflen; bey Skatungby am Abhange 
gegen den Ore-Elf, wo die von Oft nach Weft 
flreichenden Schichten des dünnfchiefrigen 
Thonfchiefers 23° nach Mitternacht einfchie- 
fen,‘ und von gleichlaufenden Kalkfteinfchich:= 
ten eingefchloflen werden. Die Anhöhe, auf _ 
welcher das Dorf Vikarby in Rättvik gebaut 
if 'fteigt von Siljanfee fanft an, und befleht 
_ aus Kalkftein, deflen Schichten von O.N.O. g; 
©. nach W.S.W.g.W. ftreichen, und auf der 
gröfsten Höhe nur 25° gegen N.N.W. einfchie- 
fen,‘ weiter abwärts nach dem Laufe des Ba« 
ches hin aber beynahe lothrecht fliehen; ein 
kleiner Mühlbach, der feinen Weg queer über 
die Gefteinslagen nimmt, hat fich ein 22 Fufs 
breites Bette durch einen grauen Thonfchiefer 
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ausgewühlt, der mit dem ihn umgebenden 
Kalkftein gleiches,Streichen und Fallen hat. 

Die Gebirgsärten, auf welchen dief& Lager 
ruhen, find einander dem Alter und - der Be- 
fchaffenheit nach fehr unähnlich, Nordöftlich 
vom Siljanfee, am Orflafee und Ore-Elf wer- 
den fie auf eine weite. Strecke von Uebergangs- 
pörphyr und Trapp begrenzt. Ungefähr & 
Meile vom Kalkfleinlager entferüt, zeigt fich 
im Mittage vom Dorfe-Vängsgjärd, auf dem 
Wege nach Mora, am Fuffe des Digerber- 
ges, ein rotlies Konglomerat von Quärz- und 
Jaspisgefehieben, die durch Quarz und. röth- 
lichbraunen Hornftein zufammengekittet find. 
Geht man auf demfelben Wege weiter fort,. fo 
flöft man’ 5 Meile von Noret in ’Möra unter 
der Dammerde auf ein gemengtes Geflein, das 
aus Jaiger fallenden, von N. nach O. flreichen- 
den, abwechfelnden Schichten eines fchwarz- 
braunen, fchweren Grünfteins und eines.gelb- 
lichen, blafsrothen und grünlichen Quarzes mit 
karmolrothen Streifen und Flecken befteht, der 
aber durch, unzähliche Riffe und Sprünge fo 
zerklüfter if, dafs er bey der mindeften Er- 
[chütterung in kleine Brocken zerfällt, — Bey 
Skatungby ‚liegt der Kalkflein über Porphyr. 
Die Landgüter von Täktberg, zwifchen Ska- 
tungby und Ore, liegen auf einer vom Ska- 
tungfee anfleigenden Höhe. Auf beyden Sei- 
ten derfelben liegt Kalkftein, der höchfle Rü- 
cken aber beftelit aus einem porphyrartigen Ge- 
flein von vorwaltendem röthen Feldfpath, mit 
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Quarz gemengt, über welchen, auf der Ska 
tunger Seite, ein dunkelgraues quarziges Ge 
fein gelagert it, welches an manchen Stelle: 
durch eingewachfene Bruchflücke von Jaspis 
Porphyr und Bergkryftall eine Art Konglome 
rat darftellt. Bey Styggforflen liegt der Sand 
ftein auf einem quarzigen Gellein. UmGärds: 
jöby trifft man in geringer Entfernung: vom 
‚Kalkftein, rothen Granit. Auf der Infel Sol: 
lerö und bey Oija, in Rättvik, lagert er gleich: 
falls auf folchem Granit; hingegen bey Kulls- 
jörka, in Lekfand, auf Glimmerfchiefer. _ 
Aus allen diefen Beobachtungen folgt, dafs 
diefe :Sand- und Kalkfteinlager fpäter als die 
übrigen Uebergangsgebirge, als Porphyr, "Trapp 
uf. w.-fich gebildet, und über. diefe und die 
Urgebirge fich (übergreifend) hinweg gelagert 
haben, daher aber.theils auf Granit, theils auf 
porphyrartigem Gefleine ruhen, 5 | 


3) Die Neigung ihrer Schichten ift höch 
verfchieden.‘ Zum Theil haben nämlich diefe 
Schichten ihre urfprüngliche föhlige, oder nur 
um wenige Grade von den Schichten des Ur- 
gebirgs abweichende Lage beybehalten; zum 
Theil aber auch eine faft fenkrechte Stellung, 
angenommen. Bey Utanmyra, auf Sollerö, ift, 
der Sandftein ziemlich wagrecht gefchichtet; 
"ebenfo ini den Schleiffteinbruche im Kirchfpiele 
Orffa, zwifchen Kallmora und Nederberga. 
Horizontale Kalkfteinfchichten finden fich bey 
 Vämhus, Vika, Sollero, Furudal und Dalby. 
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' InGranän fallen fie 10° nach N.N.W. g.N. 


| 


Dagegen trifft man ganze Strecken, wo die 
Schichten auf dem Kopfe fliehen, oder zwi- 


chen go° und 40° einfchiefen, von der Boda- - 


kapellean, beym Osmundberge vorbey,woder 
Ralkftein auf allen Höhen, zwar mit dem | 
Grundgebirge, ein’ gleiches Streichen von N. 
nach $, hat, dagegen aber die Schichten -des 
einen nach Morgen, die Schichten des andern 
nach Abend einfchiefen. et 

Der Osmundsberg, % Meile von Boda, 
macht den höchflen:Gipfel dieles ganzen, von 
Tilas) befchriebenen, Zuges aus. Diefer 
Berg, deflen höchfter Rücken fich + Meile lang 
von N,O. nach S.W. hinzieht, erhebt fich et- 
va 40 Lachter über: der benachbärten See, und 
belleht aus Kalkfleinlagern, die von N.N.O. 
nach $.$,W. “Streichen; “und etliche und 20° 
nach W.N.W.seinfchiefen, Der Berg fleigt 
meilt fanft an, ausgerommen auf der nord- 
welllichen Seite, wo er einen fleilen Abhang 
von 90 Fufs Höhe hat, an welchem fich, von 
oben herab gerechnet, (folgende Schichten be- 
obachten laflen. Zunächft unter der Damm- 
erde eine Schicht weicher grauer Thonfchie- _ 
fer, 12 Fufs mächtig; grobe graue, fogenann- _ 
tt Walkerde, ‘4 Fuls; dunkelgrauer feiner 
Thonfchiefer, 1; Fuls; weiffe feine Walkerde, 
tinen Finger breit mächtig; mit Sandgemeng- 

er | 


Venen 


*)R. Vetensp. Arad. Handl. v. J- 1740. 
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te Walkerde;? 1:Fufs; ..dunkelgraue fälle. ünd: 
fette Walkerde,<3 Fufs; «brauner -Kalkflein,; 


14 Fufs ; lockerer brauner T’hosifchiefer, $ Eufs;: 
graulich brauner-Kalkftein, #3 Füfs; weicher, 


im Feuer fpringender,. "Tponfchiefer; dichter‘ 


brauner Kalkßein, ‚a. Fufs; lockerer brauner 
 Thonfchiefer:;mit Kugeln von Kalkflein, ‚von 
ı Zoll.bis.:z>Fufs Durchmefler, welche viel 
Bergöl. enthalten, 2 ‚Fußs; ..bituminöfer: Kalk« 


ftein, $ Fuls; brauner Thoufchiefer, #.Eulsz 


blauer 'Thop;;mit 13 LothSilbergehaltimCent- 
ner, 3 Zoll:mächtig ; :daun. folgt der gemeine 
Kalkftein. ::;Ehedem ift-ein ‘Schacht zu: Auf 


famnmlungides.Bergöls und. ein Walkerdebruch 


dort. betrieben worden,.: In’ der Oelgrube fie- 
len die. Schichten 2 5bis 27°, un Walkerdebruch 
15° von,der fenkrechienluinie, nüch.derfelben 
Himmelsgegend, wiedieübrigenGeßeinfchich- 
. ten, ab.- ..Dag:Erdöl ift.diek,-aber flüffig, dun- 
kelbraun 'wäd.verbrengt mit:vielem Rauche*). 
-* Der Digerberg erhebt --fich längs’ des 
Orffufees, an:deffen Strande er fich olingefähr 
3 Meile ‚weit :son N.O. nach -$.W. :hinzieht: 


: BEE, SUHEN ee Re 

*) Die Walkerde enthält wer nen 
0..." Kiefelerde RESTE 06) "7. Feen 2» BEL. 
. Kohlen. Kalk ge n 577, j N 

} = Talk sa = n 0,5 ; j r 
Thon, : Er 3m ee 


... . Bifenpxyd. a uch ne en. 
> Waller. 80 
& ee RR i 
5 100,0. 
S. Hjertas Abhandl. unter Bergmanhs Vorlitä :” de 
analyfi Lythosnargak,.v i8:.H.nsad ne Tl 
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Am Abhange mach dein See :zu -firid mehrere 
Kalkbrüche angelegt,, in welchen die: Schich- 
ten. von.O.N.O. nach W.S.W. flreichen; ihr 
Fallen ift verfchieden: denn am Fuffe des Ber- 
ges, bey einem Bache, zwifchen’ Holen und 
Lunden, weichen fie 69° von der fenkrechten 
Linie gegen S.S.O, ab; weiter oben, ‚nach .dem 
Gipfel zu, im Kärgärdsbruche, nur 22°, find 
allo hier beynalıe Aehend und fallen der Haupt- 
mafle des Berges zu’ (Aödjaude fig inot bergets 
hufvudınaffa).. .;. Der.dafige Kalkftein: ift grau, 
ochimminös.- ins. 2 me 
Skatung,: einDorf mit Kapelle, liegt am 
nördlichen Abhange.einer anfehnlichen. und 
teilen Berghöhe; än,deren Fuße der Ore-Elf 
in einem tiefen und. geräumigen: Thale hin- 
üiel, Am Abhange, zwifchen genanntem Or- 
te und dem EIf, trifft man Kalkflein;. der ein 
Lager von "T’honfchiefer einfchlieft, und unter 
23° nach Norden fällt. . In.geringer Eutfer- 
mung davon, am weftlichen Ende des Dorfes, 
wo der Näsbach. die Höhe und den Weg nach 


Orfa durchfchneidet, zeigen fich abwechfeln- | 


de Schichten eines röthlichen Hornfteins und 
ines Jeberbraunen, rothgefleckten Jaspis, ne- 
ben röthlichbraunem, mit gleichfarbigem Feld: 
path gemengten "Hornfleinporphyr, : Diefe 
Schichten ftreichen-von. O.S.O. nach W.N.W., 
und fchiefen 28° von der.Lothlinienach S:S;W. 
&in Diefe Porphyrlager fetzen 5 Meile weit, 
bis in den Kalkfleinbruch von Kallınora,. fort, 
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wo am' Abhange, nachdem Ore-Elf hin, der 
Sandftein auf fie aufgelageit ift. . .e 
Der Wafferfall von Styggforfs, £ 
Meilevon der Bodakapelle gegen Morgen; ver- 
dient fowohl: wegen feiner pittoresken Anfich- 
ten gefehen als auch, vorzüglich, von dem Na- 
turforfcher, unterfucht zuwerden. Das Waffer 
‚ hat fich hier in einer Breite von einigen 100 
Ellen eine Bahn von go Fuüfs fenkrechter Tiefe 
‚ durch die Scheidung des. Ur- und Uebergangs- 

. gebirgs durchbrochen, .undflürzt fich,' durch 
die ftehen gebliebenen einzelnen Klippen und 
Rücken in mehreren, inider- Tiefe zu einem 
Hauptfirome: fich vereinigten Armen, dem 
Meere zu: Der öftliche :Arım,; der über Mer: 
gelfchiefer läuft, : hat einen. langfamern, durch 
mehrere Abfätze ‚unterbrochenen, Fall; der 
weltliche ‚hingegen flürzt über Sandftein. und 
Urgebirge, faft in fenkrechter Richtung herab. 
‚ Alle Schichten ftreichen in der Richtung des 
Waflerfalles von N.N.O. g. N. nach S.S.W.-g. 
S. Sie beftehen am öftlichen Falle aus grauem 
und rothem Mergelfchiefer (der weiter nach 
Morgen an den gewöhnlichen Kalkflein’an- 
fchlieft), find ohngefähr ı Zoll mächtig, ufıd 
fallen 45° nach Abend, ändern aber ihren Ein» 
"chiefungswinkel inder Nachbarfchaft des Sand- 
fteins ain weftlichen Waflerfalle bis zu 18° Ab- 
weichung von derfenkrechten Linie nach Mor- 
gen. Däffelbe Fallen bemerkt man an den 
Sandfleinfchichten, die, zufammen genommen, 
höchftens einige Lachter mächtig find, aus ei- 


’ 
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nem blafsrothen, feinkörnigen Sandflein mit 
runden weiflen Flecken beflehen,; und nach 
Abend hin unmittelbar auf das Urgebirge auf. 
gelagert find. daher aber diefem nicht zu-, fon- 
dern vielmehr von-ihm abfallen. - -» 
Der Mergelfchieferiftim Allgemeinen wag- 
recht gefchichtet; allein in einem Durchfchnit« 
te der Mübhlenffeinbrüche, am Abhange des 
Waflerfalls, bemerkt man gleichlaufende, fon- 
derbar ausgebüchtete Schichten, die im Grofen 
einer Vereinigung von zufammengedrehten 
Papierblättern ähneln (liknande i flort en fam- 
ling af hopvridne pappersblad), -und'ein Zeug- 
nils von den Erfchütterungen ablegen, welche 
diefe Schichten vor ihrer Erhärtuig'erlitten ha- 
ben mögen. Das ältere Gebirge, was der weft- 
liche Arm des Waflerfalls ausgehöhlt hat, be- 
fteht aus einem zwar felten, aber fehr zerklüf- 
teten Quarz, von blafsrother Hauptfarbe, der 
von Adern eines weiflen Bergkryftalls durch- 
kreuzt wird, auf. den Klüften mit rothem Ei- 
fenoxyd überzogen ift,. und in der Nähe des 
Waflerfalles mit kleinkörnigemGranitabwech- 
fel. In diefem quarzigen Gefteine gewahrt 
man an der weltlichen Wand :des Falies ein 
ausgefülltes ftiehendes Trum, welches, wie an- 
dere Gänge, bald verdrückt. wird, bald fich 
aufthut und bis zu etwa ı Fufs Mächtigkeit er- 
weitert, mit dem Waflerfalle einerley Rich- 
tung hat, und von deflen oberften Rande bis 
auf den Boden verfolgt werden kann, wo es 
hinter Steingerölle verfchwindet, Die Ausfül- 


Jungsmäfle diefes Trums befteht aus einem 
graulichgrünen verhärteten Mergel, mit Gras 


‘und Bruchllücken von Steinen durchknetet:; 


aus einem röthlichbraunen und grünlichen ver- 
härteten, ebenfalls mit ‚Steingrus gemengtera 


- Thone, und: aus einer röthlichbraunen, fefte- 


ren, porpbyrähnlichen Steinart, die von den 
obenaufliegenden jüngern Gebirgsarten losge- 
trennt und .in die vorher: oflene Kluft einge- 
fchlämmt- worden find, an deren Aushöhlung 
das Wafler ‚jetzt von neueın wieder arbeiter. 
Durch: diefe Verhältniffle wird die Vorftellung 
begründet; dafs der Waflerfall durch mehrere 
folche, in-jenem Qnarzgeltein auffetzende und 
jetzt hinter Steingerölle verborgene Gänge, de- 
ren Ausfüllungsmafle das Waffer nach und.nach 
fortfpült, fich anfangs ein Bette gewühlt, : dafs 
in der Folge Eis und Waflerfiröme zum Ein- 
fturz der Seitenwände beygetragen, und die- 
fe fich dann allmälich bis zu der jetzigen Brei 
te des Waflerfalls erweitert: haben. - »  - 
4) IinJahre 1740. hat man in Silfberg, 
Högsmyra und Dunkhälsback, ohnweit 
der Bodakapelle, einigen Bergbau auf Silber 
betrieben. Man baute theils auf einer, theils 
auf mehreren parallel fortfetzenden Erzlager- 
ftätten, ‚die zwar wohl einerley Streichen mit 
den fie umgebenden Kalkfleinfchichten hätten, 
jedoch auch oft queerdurch nach andern Welt- 


- gegenden fich richteten, und daher wohl als 


Gänge angefchen zu werden verdienen, die 
durch Ausfüllung früherer Klüfte entflanden 





find, : da-fie überdem ohne Ausnahme in 5 bis 
6Lachtern Teufe durch Zufammenftofen des 
Hangenden und Liegenden verdrückt werden. 
Sie fallen theils nach Morgen, theils. nach 
Abend; die Gangart ift Kaikflein-und Kalkfpath, 
welcher filberhältigen Bley gun, Malbhane 
und Kies führt. 


5) Das Bindemittel: 20 Sandfleins böflcht 
aus einem feinen, mit Eifenoxyd und zuwei- 
Jen mit T'hon gemengten Kiefelmehle,: worun- 
ter auch wohl etwas Kalk mit befindlich if. 
Es finden fich von dein Sahdflein u ee Ab- 
änderungen: 

Hellgrauer feinköfniger Sandfein; 'vom 
Weiflen bis ins Dunkelgraue übergehend ;: : bald 
härter, bald weicher. Kallmora; Styggforis; 
Sollerö. 2 

Hellgrauer Sandfein mit eingefprenreih 
rothen Eifenithon. (Bohus); Källmora. 

Blafsrother, bald lichter, bald dunkler, 
feinkörniger, einfärbiger Sandfein, Kallımo- 
ra; Gulleräfen. 

Blafsrother, zerreiblicher (lös) feiokörnl 
niger Sandftein, mit weiflen runden ‚Flecken. 
Styggforfs; Kärffäs j 

In denKalkfleinlagern kommen vor: Sheils 
grauer,  theils rötblichbrauner, dichter Kalk- 
fein, inabgefonderten Schichten; erfterer grün 
gelleckt, letzterer mit grünen. und gelben Adern. 

Sehr dichter (Hinttät, dicht wie Feuerftein) 
Kalkftein, mit fplittrigem Brachg, lichte,röth- 
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lichgelb und weiß, mit Drufenhohlüngen! die 
mit Kalkfpath, ‚getropften Kalkftein (droppkalk- 
. Stein) und’ Erdöl ausgefüllt find. Rurudal- und 
u a pen 

. Grau und röthlicher, kisköceige er BEE 
unter gemengter Kalkftein. Am A bey der 
Kirche vou Rättvik. 

Rother und weiffer Malakaenan mit 
kleinen weiflfen Anomiten und Entrochiten in 
‘ röthlichbraunem 'Kalkftein. Kärfläs am Os- 
inundsberge. 

Derber und kryftalliß rter Kalkfpath. Glis- 
“ kärna, Furudal u. m. O. 

‚Grauer uud rother Mergelfchiefer, Stygg- 

forfs. 
:.  Erdpech findet fich oft in kleinen Adern 
in dem grauen Kalkftein des Digerbergs, der 
‚häufig -vom Erdöl durchdrungen und dunkler 
gefärbt wird, und beym Zerfchlagen einen Ge- 
‚uch, wie. mancher Kalkftein aus der Gegend 
von Dalby, verbreitet. 

Dünnfchiefriger Thonfchiefer, von einem 
lichtern oder’ dunklern. Grau, mit mehr oder 
| . weniger beygemengtemErdöle und Kalk, Os- 
mundsberg; Vikarby; Skatungby. 
| Verfleinerungen find fowohl im Kalkftein 

als Schiefer fehr allgemein. Ihr Lager folgt 
ftets den Neigungswinkeln der Gefteinfchich- 
ten. Orthoceratiten *), ‚fogenaunte Kryflall- 
‚äpfel (Echiniten), Enthomolitus paradoxus, 
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Ammoniten’mit- glatten Schaalen, Anomiapec- 
ta, Turbiniten und Neriten finden fich bey 
Allarby, am Digerberge und in andern Kalk- 
feinbrüchen. Kleine Anomiten und Entrochi- 
cn im Kalkfteine des Osmundsberges. : Eine 
Art gewundener Walzen, -von der Dicke-eines 
Gänfekieles, im grauen Kalkfleine des Diger- 
bergs. Kleine geflreifte Anomiten, neben Ab- 
drücken von unbekannten Seethieren, Zoöphy- 
ten und Pllanzentheilen, zwifchen den Schie- _ 
ferlchichten am Osmundsberge,' bey Vikarby 
u.m.a. 0. = rn =. 


Die oberfte aufgefchwemmteErdfchicht.be- 
fteht im Allgemeinen aus feinern oder gröbern 
Sand, aus vegetabililchen Veberreften und bis 
weilen aus Thon. In den Felfenklüften trifft 
man gewöhnlich einen :unfruchtbaren Sand, 
undin Gebirgsthälern oft (den obenbefchriebe- 
pen) Brauferhon. Die Sümpfe und Meere am 
Fufle der Felfen führen eine eifenhaltige Sumpf- 
erde, die man Myrınalm (Sumpf- und Moraft- 
üilenflein *)) nennt, ünd in den Kirchfpielen 
von Särna und Elfdal in niedrigen Oefen ver-. 
chmelzt. | | | u 

Ein Sandzug von bedeutender Längener- 
freckung ift derjenige, welcher, nachdem er, 
von Balund, am Mälar, aus, mehrere Kirch- 
piele von Weftermanland durchflreift hat, vom 
Kirchfpiele Vefter Färnebo aus in das Kirch- 
Ihiel Folkärna’in Dalarne, von da bey Brunn- 
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bäck quer. über dem. Dalelf fetzt,.an. dem oftli- 
chen, Strande deffelben hinfich durch’dasKirch- 
{piel-Grytnäs zicht, dann bey Grädö zum zwey- 
ten.Mal ;denfelben Elf durchfchneidet,. weiter 
über Hedeınora, durch Skadvi nach dem Kirch- 
fpiele. Vika gegen den Runnfee. läuft, und end- 
lich bey Uppbo nochmals vomDalelf unterbro- 
chen wird. Vielleicht kann als Fortferzung 
deffelben ein zweyter Sandrücken.-betrachtet 
werden, welcher-.am Runnfee bey der'Sandvi- 
ker.Kivche, im -Kirchfpiele Vika, fich erhebt, 
dann nordwärts durch Sundborn-Kirchfpiel: bis 
zur Suardfjökir che, und von da Hoc weiter 
nach Mitternacht fortfetzt. 


} 
i - 


oder Fahlu. 


Der Bergbau’ zu Sore: Kopparberg 
öder Fahlu ift der ältefte und bedeutendfte i in 
Schweden ®). Bereits im Jahr 1347. ‚wurden 
die alten Privilegien deffelben erneuert, Im 16. 
Jahrhunderte gewährte er ein jährliches Aus- 
bringen von 16 bis 30,080 Schiffspfund Kupfer. 

Die Gruben liegen 5 Meile von der Stadt 
Fählu, auf der mittlern Höhe einer von der Stadt 
aus Fanft anfleigenden Berghöhe, ‚der Grufris- 
berg’ genännt, welche fich % Meile lang von 
N.W. nach 8.0. hinzieht. Die Gebirgsart def- 
| felben, fowie der anliegenden Gran- und Galg- 


Das Kirchfpiel von SorsKopparbrg 
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berge, ift ein dickfchiefriger Glimmetfchiefer, 
deflen Schichten meifl auf dem Kopfe flehen, 
und ziemlich genau von Morgen nach Abend 
ftreichen. Gegen Mitternachtmorgen und 
Mittagabend wird er von- röthem Granit be- 
grenzt. In der Richtung. von N.O. nach $,W; 
durchfetzt diefen Glimmerfchiefer, parallel mit 
feinen Schichten, ein fehr mächtiges Lager von 
Quarz, in welchem nur wenig Glimmer und 
Talk, zuweilen auch Kupfer: und Schwefel: 
kies eingefprengt if. Diefer Quarz ift- grau- 
lich von Farbe, und wird: von mehrern foge- 
nannten Skölar oder Schalen durchfchnitten *); 
die zum Theil felbfl erzführend find, vorzüg- 
lich aber die in ungewöhnlicher Mächtigkeit 
hier vorkommenden  Maflen von Kupfer- und 
Schwefelkies einfchliefen-(omgifva?). Diefe 
Schalen (Skölar)find meift an den Quarz und das 
Erz angewzachfen,. und der Quarz ift in ihrer 
Nachbarfchaft felbft gröfstentheils erzführend) 

Hauptfchalen gibt es nur zwey, die Knipp- 
und Drottnings-Grubenfchale und die Lunfei 
Ulrikenfchale; allein beym Auslängen ‚(oder 
dem Ortsbetriebe utgreninkar) hat man eine 
grofe Anzahl anderer angefahren, die man, ehe 
fie durch Bergarbeit unterfucht waren, fürver- 
fchiedene Schalen anfah. Sie firichen meilt 
von Mitternachtmorgen nach Mittagabend, oder 
von Morgen nach Abend, jedoch mit mehres 
ten Abweichungen und Zufäinmenftofen.. Auch 
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ihr Einfehiefen if febr veränderlich, man mag 
‚ einzelne Schalen für fich, oder-in Beziehung 
auf die übrigen betrachten. Sie fallen meift 
beynahe faiger, neigen fich aber in gröferer 
"Teufe mehr gegen einander, fo dafs fie in der 
jetzigen Haupttiefften der Gruben zufammen- 
ftofen. Ihre Mächtigkeit wechfelt von weni- 
gen Zollen bis zu 20 Lachter; meiltens beträgt 
fie zwifchen ı und ıo Lachter, verändert fich 
aber fowohl im Streichen als Fallen. Sie be- 
ftehen hauptlächlich aus blättrigem und fchie- 
frigem grauen Talk, Talk- und Chloritfchie- 
fer, und führen, aufer Serpentin, Strahlftein, 
Tremolit, Granat, Gyps, Kalk, Automolit und 
andern Foflilien, Kupfer- und Schwefelkies, 
filberhaltigen Bleyglauz und Zinkblende. 

Diefz Schalen fchliefen zwey grofe Erz- 
maflen ein, die über Tage nurdurch eine ganz 
dünne Schale, in der Teufe aber durch mäch- 
tigere Schalen und durch Quarz von einander 

 abgefondert werden, ‚Am meiften it die Erz- 
lagerftätte (malmfAll) der Storgrufva bearbeitet 
worden, die man Schon bis in 188 Lachter 
Teufe abgebaut hat. Das Källortsfeld ift nur 
auf der morgen- und.abendlichen Seite bis zu 
130 Lachter Teufe bebaut.. - 

Das Erz, was in neuerer Zeit im Durch» 
fchnitt wenig über 2. bis 24 Prozent Kupfer 

liefert, befteht .hauptfächlich aus einem Ge 
menge von folgenden Kiesarten: | 

a) Gemeiner Kupferkies, von gerin- 
ger Härte, auf dem Bruche theils glänzend, theils 
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mitt; er hält in einem Stuffwerke ohngefähr 
30 Prozent Kupfer. 

b) Gelber Schwetelkier Gibt am 
Stahle Funken, ritzt das Glas, und hält, wenn 
er rein ill, kein Kupfer, 

c) Magnetkies (lefverfärgad Svafelkis), 
Halbhart; zeigt bisweilen ein wenig Polarität; 
wird gepülvert vom Magnet angezogen, ud 
enthält kein Kupfer. 

Berbeochende Foffilien find: 

Kalkftein, -weifs und weilslichgrau, kör« 
ig (guiftrig) und blättrig *). 

Fafriger Gips und fäulenförmige Gip: $= 
kryftalle. Auf Lilienbergs Kluft; Prinz .Gu- 
flav; Stokkenflröm ; Palmquifts Ort. 

Anhydrit. Tumlar; ; Palmquifts för- 
fök (AT. Gahn), 

Dunkelgrüner, d rufiger Gli imm er. Schwar- 
zer blättriger Glimmer. ° | 

Talk und Talkfchiefer, von mehre- 
en Abländerungen. Aufallen‘Ablofungsklüften. 

Chlorit und. Chl oritfchiefer. He 
denblad; Triton; Smärums Stolln; -Rinman 
um. a, 0. | 

Serpentin. Tunmlar; Siken;. Prinz Gu- 
flavund anderwärts. 

Asbeftartiger Strahlftein®*), ‚Flot- 
tan; Sophia, Magdalene; Andring; Fiskalort. 

Glasar tiger Strahlfiein. REN 
Tumlar. 


on 
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i. Tremolit*). Prinz Guftavs Klufe; Tuni- 
ar; Neptunus; Mars. | 
“Granaten, undutchfichtig, ‚bräunlich- 
züth, von einigen Lothen 10. bis 12 Mark an 
Gewicht, in Chlorit eingewachfen**). Al- 
brechts Ort; 'Hedenbläd. | 
RE Quarz, 'weifs’ und ‘graulich, halbdurch- 
fiehtig‘ "Weiffer, feinkörniger Quarz. Vred. 
Schacht. 2 
Mehlzeolith”#),' von blalsrochen. und 
gelblichweiffer Farbe, Zerreiblich (mör) und 
abfärhend.  Feiukörnig; bildet mit , Säuren 


„as: 


zlensfich leicht, mit : wenig Auflchwellen ünd 


enthält ü in 100 Theilen u u 
2, 600; Kiefelerde, . ... : ; 
15,6 Thonerde, 4. zu. on 


en. Sa ;Kalkerde, .. 0; 
; to Eifenoxyd, wersbin ins a 
11,6, Hürhtige. Khao. 


a . 97,08 Nyinıı.“ EDEN HP 
Die Verkältnifk diefer Beflandtheile reffen 
mie den’ von Vauquelimt ünd Meyerim.Sril bit 
aufgefundenen, nahe zufaminen ; der ..etwäs 
grölere Kiefelgehält: rilire von feier innigen 
Mengung mit Quatzkörnchen, her, dere voll; 
kommeue.. ‚Abfonderung : beynahe . unmöglich 


& 
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if, Er kommt vor im Hedenbladsftolln, 
Bockback und um den Ambrosfchacht. 
Automolit. ° Dunkelgrün, bisweilen 
blaulichgrün. Er findet fich blos kryflallifirt, 
in regelmäfigen Okta&dern mit einigen Abän- 
‚derungen, nämlich als plattgedrücktes und als 
gerücktes Oktaäder (O. transpofe). Der Bruch 
ıt blättrig, den Seitenflächen des Oktaeders 
gleichlaufend. "Der Bruchglanz glasartig. In 
ganzen Kryftallen ift erundurchfichtig, in dün- 
hen Splittern aber halbdurchfichtig.. Er ritzt 
den Qiarz. Das: eigentliche Gewicht ift — 
4,621. : Für fich'ift er vorm Eöthrohre un- 
fchmelzbat, verändert aber die Farbe; mit Bo- 
tax (chmilzt er langfam zu einem klären Glafe, 
Er ift vom Profeffor Gahn in der Erik’ Matts 
Grube entdeckt worden, ‘wo er im ‚gaulichem 
Talkfchiefer vorkommt. 
 Näch’ der Unterfuchung desHemiEkebrg 
enthält er in 100 Theilen:*) 
| 600 Thonerde, 
4,75 Riefelerde, 
24,2 5 Zinkoxyd, | 
9,25 Eilenoxyd. 
| 98,25. 
i Fahlunit@). Das‘i in neuerer Zeit mit 
diefem Namen bezeichnete Foffil kommt in 
mehreren Berggeblnden, an häufiglien ‚aber 
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Urnlurehf ichtig, nur in kleinen BEER durch- 
fcheinenidi ‘: "" 

Weich; niöht fondeklich. TREE ea : 

m. derh:Löthrohre für fich verliert es die: Far- 
"»bezwwärd:weifs und: fehmilzt an den: Kariten 
zu einem weiffen Emails: N 


| Be Verhalten it unbekanät®). 


Bi er lang Zinkblende 
Rryile Hirten Schwefelkies — - Kiesku- 
sin: Mäpherkies. 
neteife uftein, i in regelmäflg en Ok- 
eek ki ryflallifirt, "findet fich 'mit Quarz, im 
Bockback, auch mit Chlorit überzogen, wo 
ee: ‚die Kryftalle Tälkwürfel nennt, vor dem 
Singsort und Hackört, Diefe Kryflälle . 
belfcheir mtr theils‘ aus reiner Eilenerze, 
had aus 'Schwefel- und Kupferkiefe, die oft 
in, einen) 'Ktyftälle zufäihmengeinengt find, 
Bitterfalz oder fchwefelfaurer Tälk, 
mit ‚ Eifenvitriol gemengt, findet fi ch als Aus 
Witterung iin Mars ) 
-“ Röthlichgelber, eifenhaltiger fchwefel.- 
faurer Zink (Zinkvitriol) 7 z.. in 
 Storägrube ; a 
‚Die: Skyitgrube liege‘: & . Meile von.Fah- 
lon;: Die:Gebirgsartift Kalkftein,deffen Schich- 
ten von: Mitternacht nach Mittag flreichen.. Die 
Erze beftehen aus Zinkblende, mitiBleyglänz 
und Kupferkies gemangt, in Bu ag von 
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tälkhaltigeni Kalk, Glimmer,: Strahlfleini und 
Serpentin*). Diei Blende von Storägrube halt 
5 Loth.Silber im Zentner;: die von:Liklagrube 
höchftens- 2-Loth. . Der dort vorkainmende 
Bitter fpath ift weilsuind weißtlichgrau;; : ger 
radblättrig. -Brauft.nicht mit Sina : ‚Das Ei 
gengewieht ift 2;908.- 

Näfverbergs Kupfergiohe. Aufde 
Hälden-diefer neuerlich aufgenommenen Gru- 
be trifft man,ein dem Automolit ähnliches Fo£ 
fl. -Es ift zum Theil lichtgrün, .neflerweife in 
Quarz eingewachfen, meift .derb, :bisweilen 
aber auch in.kleinen Oktaedern: kryftallifirt; 
theils auch dunkelgrün, derb, in grauem Strahl- 
fein: mit Kupferkies.. :.. et 

Unter die Dibelisieninbe gehören: rg 

Slättmyregrube (wo fich fäulenförmig 
kryftallifirte Hornbleride findet),. Harmfärk, 
Buräfen,;Lurgrube,Helfingärdsgrubei 

Bey Näs am Rofee kommt ‚gruelicher Ur: 
kalkftein vor. 

Bey Björ karlsbo grünlichweifer dichter 
Urkalk.- 

Bey Efriksgärden blasröther Feldfpach 
mit eingewachfenen Quarzlamellen, „Dee 
hannter Schriftgranit. ' 

Källviken. In einem Qusrzbruche hat 
man Quarz gefunden, der mit grün- und röth« 

geflecktem Jaspis, röthlichbraunem Hornftein 
und Amethift durchwachfen ift. Ä = 


——— 
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K  Finboquarzbruch; # Meile: von Fah 
u. ‚am ‚Wege nach Sundbven *)." :Die!Ge 
birgsart .ift eine Art Granit); aus weiflem unc 
blafsrothem‘Peldfpatli;Quarz und weiflen Glim 
ıner.beftehend, in welchenwaber alle;Gemeng. 
theildin grofen Parthien-vertheilt find.'''Inzdie- 
fem Geftein hat Afleflor-Gakn folgende: ‚Fofh- 
dbenieiedeeke: Ba Er ae, 

".Gadolimit (Ytterit), in kleindnwuddli 
hr Nieren, die mit-einer- roflfarbigen Haut 
won Eifenoxyd uingebön und! in‘ ai EHER 
eingewachlen ad. ei. 
:uihPyropliyfalit#),in ee läng. 
Jicken Nieren von’ unbeflimmter! Geftalt.2:i$ie 
find zum Theil rhanugeh und. hähern 6 ch; ann 


nr I ur rer 


FAR be mit Sleichen Winkeln, nähern 


fich.:mehr, der Säule.; ' Sie:find .ftets mit‘ Talk 


und Glimmer ‚überzogen.!o, a 
Die Farbe if weils, ein hen ins 1 Lichgeia 
1. Sich, giehend, EHE, 


Der Bruch ift ER nur in einer Richtung, | 
‚' welche,fenkrecht auf der Axe des Pe | 
‚ Steht, ‚blättrig und. ‚glänzend. re 
Ei ift an den dünnften Ranten.ein eng. durch. 
„ fcheinend..,. .:, & 
Gibt ‚am Stahle Funken, wird abe vom Quarz 
„etwas getitzt. © .,; N 
Die Eigenfchwere ift — 3,451 r! = Ba 


nn 
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- Erıftfär fichvor dem Löthrohre urffchmelz- 
bar, flöft aber in flarker-Hitze mit‘ Heftigkeit 
helleGlasblafen aus, die bey fortgefetztem Feuer 
Vieder'zerftört werden; wo fodann die fchärf- 
fen Kanten ein wenig verglafen. 

‚In 100 T’heilen enthält der Pyrophyfalit: 

53,25 Thonerde, En | 
32,88 Kiefelerde, 
0,88 Kalkerde, 
0,88 Eifenoxyd, 
0,75 Glühverluft, an 
11,36 Flufsfpathfäure und Verluft. 
100,00. | | 
Nach diefem Verhälten zu urtheilen, 'ver- 
dient diefes Fofül-eine Stelleiunter denjenigen 
Mineralien, welche neben Thon. und Kicefel- 
erde Flufsfäure enthalten, als Topas, Pyknit 
und Wavellit, en ra ee 
Feldfpath*), weils, krummblättrig, mit 
gebogenen ftrahligen Blättern, in die gewöhn- 
liche Gebirgsart .eingefprengt. ' Seine eigen- 
thünliche Schwere beträgt 2,645, und er-ent- 
hält nach Hedenbergs Unterfuchung: 
72,75 Kiefelerde, : 
13,00: Thonerde, 
9,50 Kalkerde, 
1,00 Eifenoxyd, er 
0,25 flüchtige Theile. 


96,50. 
nn 
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Schwärzlich- und röthlichbrauner Z in n- 
ftein, in kleinen, und dünnen Körnern Ange 
reng ae 
wre Blafsrothe, undurchfiehtige 'G ra n aten, 
zuweilen ein wenig kupferhaltig. | 
. Silbergeiffer Glimmer, theils in Blättern, 
theils inRhomben undder Stamınkryfiallifation 
des Glimmers. | 
Afpeboda, Tochterkirche. Kufı 0, ein 
Schurf auf Kupfersize: :, 'halbdurchfichtige 
ar 


'Svär dsjö- Kirchfpiel 


' Svartviks Grubenfeld*). Die Gebirgs- 
art ilt Glimmerfchiefer, ‘deffen Schichten :von 
N.O. nach S.W. ftreichen. Die Erze beflehen 
aus Kupferkies, 'gemengt mit:Schwefelkies, 
zu. und u ug Sonft finden fich 
ort: ©. 

- Weiller Kalkflein; eier Porzellauttion; 
derber und kryftallifirter 'Granat **); fern. 

»förmigfvahliger asbefartiger : Strahlftein; 
falriger- und flernförmiger Tremolit;- As- 
befl; dunkelgrüner durchfcheinender Ser- 
pentin; Magnetkies; gelber kubifcher Schwe- 
felkies. Pa i | 

Björnmyresveden. : Sıhlit oder Ma- 
lakolith, von lichtgrüner; in das Olivengrü- 
ne übergehender Farbe: Er, findet fich blos 


m 94 
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derb, in grofen Maflen, von :meift geradblät. 
tigen Bruche, mit drey ES u weiche 
eine rechtwinklich vierfeitige Säule einfchlie- 
fen, deren Seiten: mit den Endflächen. unter 
Winkeln von 76 und 124° zulammnenftöfen, 
und die nach der Diagonale unter einem Win- 
kel von 129° theilbar find, Der mit den End» 
Bächen parallel laufende Bruch (Durchgang) 
iit dünnblättrig (tunbladig), etwas perlmutter- 
glänzend. Er ift nur an düunen Kanten ein 
wenig durchfcheinend. Ritt das Glas. Das 
eingentl. Gewicht it — 3,235. Er fehmilat 
vor dem Löthrohre. für fich mit Aufwallen 
zu einem grünen Glafe, das bey fortgefetztem 
Feuer dunkel uud matt wird. Er ıft in feiner 
Structur und mehrern Eigenfchaften den Sah- 
lit ähnlich, welcher fich bey Sahla vorfindet. 
Im Vindkärnsberge finden fich miehre- 
re, theils alte, thefls in neuerer Zeit bearbeite- 
te Gruben. Das Eifenfleinlager ftreicht von 
Morgen nach Abend, und fällt 30 bis 60° nach 
Mittag, Die Lagerarten find fchwarzer Glim- 
mer und rother Feldfpath. Es finden fich dort: 
Hochgrüner Glimmer; dunkelgri üner, Klein- 
körniger Kokkolith. a 


_Vika- Kirchfpiel, 
Kalfbäcksgruben, beym Dorfe glei- 


chen Namens. In dem dortigen Gebirge, in 
welchem Hornblende- vorherrfchend ift, fetzt 
ein von Mitternacht nach Mittag, ftreichehder 
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und nach Abend: follerider Gang auf, ‘der es 

mehreren Quarztrümern durch fetzt wird, wel- 
che Bleyglanz, Zitikblende: und Kiefe führen. 
Die Gruben, . welche auf Kupferene ‚gebaut 
wurden, had aufläig*). 

Bot olfebbgrube. am Vikafee wird eben- 
falls nicht mehr betrieben. Die‘ Gebirgsart'ift 
ein mit Hornbiende und Glimmer gemengter 
Quarz, welcher dünne Lagen von Kupfer- und 
Schwefelkies einfchlieft. (Cronfteds Min.Hift.) 

Staber g. Man findet dort theils undurch- | 
fichtige, theils durchfichtige gelbliche und röth- | 
liche Quarzkryftalle init Er dpech., s = | | 

3) 


 Stora Skedvi -Kirchfpiele. u 


" Löftsfilberg rüben**), z Meile vom 
Hofe Löfas. Die Gebirgsart befteht aus Kalkflein, 
Quarz und Glimmer mit Quarz gemengt, die 

hichtenweife mit einander abwechfelu, Die 
Schichten flreichen-von Morgen , nach Abend. 
“Die Erze beflehen aus Bleyglanz.. .Kupferkies 
und weillem Arfenikkies. Der Bleyglanz hält 
2 bis 3 Loth Silber im Zentner. ° Die Begleiter 
diefer Erze find Kalkftein, Gliminer und Horu« 
blende. Gediegen. Silber ift auch einigemal 
dort gefunden worden.‘ Kupfet- und Arfenik- 
kıies werden in folcher Menge gewonnen; dafs 


{ 





„ N) Cronftedts Mineral: Hiftorid öfre en er a Veftman- 
land och Dalarne. ‚Mser. RT r- 
"4.5. Anmerkum: zo, Mas V a Mt 
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man auf deren Benutzung bedacht gewefen ift 
Auferdem kommt dort:vor:: -- 0% 
Grauer und rothadriger, dichter und blättri« 
ger Kalkftein“*); blauer derber Flufsfpath. . 
Der Nyber’g oder Boberg, welcher nur 


 dürch ein "T’hal vom Löfäsberge gefchieden ift, 


befleht aus’ denfelben Gebirgsarten. - Es’ fetzen 


drin drey, von N.O: nach $.W. flreichende 


a _ —— 


—.— 





Erzlagerftätten auf, wovon: zweye Küpfererz 
mit etwas gediegenem''Wilsmüth und Wiß- 
muthglariz (fvaf velbunden vismut) geführt has 
ben. Die dritte enthält Eifenflein, ‘durch wel- 
chen ein T'rruin-dichter Kupferkies mitten durch 
freicht. Das Lagergeflein ıft'aus Quarz’und 
Glimmer gemengt. (Cronflädka. 2.0.7 

 Verfallene Kupfergroben findet‘ man au- 
lerdem' noch am Tomteboberge, beym Dorfe 


 Tomtebo, und’im Lunaberge aı Klingenfee. 





4 
\ 


| 


Säthers-Kirchfpiel. 
DerBifpberg oder Betsberg (auf Ta- 

fe ]1. abgebildet). »: Auf der, 5 Meile von Sä- 
thers gelegenen, berühmten Bilpbergshöhe, 
velche fich von Morgen.nach Abend hinzieht, 
feigen zwey hohe. und-fteile Kuppen ‚empor, 
die Bifchofskuppe (Bifpers klack) am .öftlichen, 
und die Gregerskuppe amweftlichen:Ende: Am 
nördlichen Abhange der erftern Setzen vier 
nächtige Eifenfteinlager auf, wovon das nörd- 


) & Anmerkung 31. 
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lichfle . Bleyglanz .im--Eifenflein- führt! : Die 
Hauptgrube, welche jetzt dort im.Gange. ift, 
baut: aufden drey übrjgen Lagern, welebe einen 
dunkelgrauen, feinkörnigen, mürben oft (lös), 
fehr. guten -Magueteifenilein, *.von. 70 bis 75 
Prozent Gehalt, führen. Sie ftreichen von O. 
N.O. nach W.S.W., und fallen in. 20 Lachter 
Teufe 25° nach $S.O., im gröferer Teufe aber 
nur 14°. ‚Ihre Fündigkeit fenkt-fich von Ta- 
ga nieder nach N.O, unter einem Einfchielsen 
yon wenigftens 30°.. Diele Lager führen die 
Namen Carls-; Ultiken- und Friedrichsgang, 
wovon der erftere.die beflen Erze liefert. Die 
zwifchen ihnen liegende Bergart beiteht aus 
Ichichtenweife gemengtem blättrigen Talk und 
dürren röthlicheu Quarze. . In diefem Gelftei- 
ne finden fich höher am Berge hinauf Trümer 
und Nieren eines rathen feinkörnigen Quarzes, 
welcher Kupferkies, Buntkupfererz, Kupfer- 
'glas, Kupferbranderz”); Bleyglanz, gediegen 
"Wifsmuth (auf Angerfleins Verfuchort), Glas- 
kopf und gefchwefeltes Molybdän, führt. In 
einer ger verfallenen Gruben an.der Morgen 
feite des Berges, -hat man weißlen, fpätigen 
Tungflein (wolframfauren Kalk) nierenweife 
in ziegelrothem dichten Feldfpath und Quarz 
eingewachfen, angetroffen**), Auch..findet 
fich dort ein Lager. von.weiffem und röthlichen 
Urkalkflein. mn 


— R j j j j 
") K. Vetenfp. Acad. Handl. Vol. XII. S. 229. 0 eo 
**) BergmansAbhandl. on Jernmalmers proberande pa -va- 
ta vägen. 9, 12. . Senf 
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“Auf der Hauptgrube (Storgrufvan): kom+ 

men aulerdem noch. vor: NR. 
Weifler und grünlicher blättriger Kalks 

fein; - - ee 
dunkelgrüner Strahlflein; 

Quarz, theils derb. und feinkörnig, weils 
und leberbraun; theils in fchwärzlichbrau- 
nen Kryftallen, theils in dunkelrothen; von 
Eifenoxyd gefärbten, :Drufen, oft mit 
Erdpech; - ae ee 

Grobkörniger Magneteifenflein, in’ lich- 
ten grauem Talk. - Eifenfchwarzer Eifen: 

 glanz,- mit fpiegelnder, oft auch angelaufel 

ner-oder geftreifter Oberfläche, theils gerad», 
theils gebogen-blättrig.. Er gibt:bey.det 
Schmelzprobe 61 bis 66 Prozent, und bey 
der Prüfung auf naflem Wege 704Prozent 
air Vs 

Gräsgruübe, in: derNaächbarfchaft der Stor. 

grube, baut auf einen von'N:O. nach S.W. 
freichenden, 6 bis g Fuls mächtigen, Eifen- 
feingange, auf welchem ziegelrother, -fein- 
körniger Mehlzeolith.-einbricht. --  - 
Die nahe dabey liegenden Furwberep«- 
Eifengruben liegen aufzwey Gängen, wel: 
che parallel: von N.O..nach’S,W. flreichen, Sie 
ihren körnigen und dichten magnetifchen Ei« 
fenftein und fchiefrigen-Eifenglanz. 
_ Die Nifshüttengruben, am Mänfee, 
\ty det Nifshültee," haben’ mehrere Anweifun: 


“Anmerkung 32. 
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gen auf Kupfer- und Eifenerz. : Auf Limudder 
kommt Kobaiterz und rother' Keakahale (Ko. 
baltblüthe) auf: Eifenftein vo. ar 

Bey DableF unweit ge bricht Urkalk. 


„A s2ef 
s“ B) 
Par 


ee _ Husbye Rirchfpie. | 


rn deln Kir ahfoiele, find. REDE 
im, n,Gänge gewelen: Stisbolilbergrube. im 
Jahre 1656. Svingrube, auf demS$vinberge, 
bey Stjernfund, iım.Jahre; 165 7: -:;, Eine Grube 
im Muckelberg.e, welche Silber,, Kupferund 
Eilen. lieferte, wurde; im, Jahre. 1646. ent- 
deckt. ‚ Aufläflige, Bilengruhen. Und Benfäs, 
EE und Haegrubis‘: rg Ka 
. u, | RT ,' ur 


* iGärpenbetgrer. Hirchfpiel) = | 


Die Garpenber ger. Kupfergruben ” 
die in.uralter Zeit aufgenommen wörden find, 
und.die, der Bifchof Engel in Vefteräs im ı2ten 
Jahrhunderte durch deutfche. Ber gleute, hearbei- 
ten lies, haben in neuerer Zeit. ein\geringeres 
Kupferausbringeu'gewälrt.als früher,: Sie lie- 
gen: am ‚Abhangesäines- Berges, ‚den auf,.der 
Nordweflfeite .desGruflees emporfeigt,, nicht 
weit von. der. Kirche; -und bauen auf'r3; paral+ 
lelen Lagen; welche fänmtlich. von,N.O. nach 
S. W.flipeichen, ‚und. 5 bis 20° nach-S ‚O, fallen, 
in. gewöhnlichen, ‚Glimmerfchiefer, , % Das La. 





*) f. Anınerkung 33. 
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gergeilein.befteht aus Quarz, Glimmer und bis- 
ven Kalkftein, das Erz .aus. Kupfer- und 
Schwefelkies.  Sonft finden.fich dort: 
Lichtgrüner derber Flufsipath, Rälambs- 
rube,. röthlichbraune Granaten im Glim- 
Khicfer®), geradblättriger Glimmer, , grün» 
licher Talk, Zinkblende, kleinkörniger 
(märtärnig, eigentlich kleinwürflicher) Bley- 
glanzauf Eriksgrube; Fahlerz (Grä koppar-.. 
malm) auf der. aufläfligen Bifchofsgrube. 
DerFinnhütten-Kälkbruch, 4 Meile 
nordöfllich von diefen Gruben, wird auf fte- 
henden, von N.O. nach S.W. fireichenden La- 
gern eines blärttrigen Urkalks betrieben, der 
theilweife mit Glimmer gemengt ill, | 
Arängs-Ku pfergruben.liegen feitalter 
Zeit wüfle, Man hat hier Kupfer- und Magnet- 
Kies auf einem 4 bis 6 Fufs mächtigen, in Mor« 
gen und Abend ftreichenden und gegen Mit: 
ternacht fallenden, Lager gewonnen. 
ViksEifengrube, 3 Meile von der Kirl 
che ohnweit einer alten verlaffenen Kupfergru- 
be, gleichen Nametis, baute ‘auf einem’inOft 
und Weft ftreichenden Lager, welches einen 
Ichwarzgrauen, körnigen magnetifchen Eifen: 
fein, in Quarz, mit fchwärzlichgrüner blärtri- ° 
gerHornblende, führte. Auch ‘fand fich dort: 
dunkelrother Quarz in weiffem Kalkfpath ; 
rotber, mürber und feinkörniger Mehlzeo- 
lth; Erdpech. Be Er 


nn : rn ß . s ” 
"If. Anmerkung 34- . ae u 
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-Viks Kupfergrube, führte Kohlen- 
blende (Eifenbranderz) in grofen Stücken, die 
man fonft für Steinkohle hielt. (S.R. Ver. Acad. 

Handl, 1751. $. 232.). 


Hummelbo Silberg: übe, . Ihre Tiefe 
beträgt nur 4 Lächter, und die + Fußs mächti- 
bc Erzlagerflätte führt Bleyglanz, welcher 50 
Prozent Bley, aber Kurz z Loth Silber i im Zent- 
ner.halten foll. Ä 5 


Rullshütte, liefert ichtgrünen, langfa- 
frigen, asbeftartigen "Tremolit, der vorm Löth- 
rohre leicht, und, unter Aufwallen zu einer 
weiffen Schlacke fchimilzt, | 


_ Folkäena- Kirehfpieh 


erh ifenge Kupfergrube Die RE 
art, Fi: ein Granit ınıt vorwaltendem F eldfpath, 
der theils körnig,. theils dicht.if, mit: Quarz 
und grauem Glingmer. Es fetzen darin meh- 
rere Gänge von Kalkflein, Quarz. und Glimmer 
auf, ‚wovon der eine, welcher 2 Fuß mächtig 
‚und. bey eineımFallen von ro bis 15° nach 
itternacht, fein Streichen von N.N.O. nach 
S.S.W., hat, Kupfer ETZE,. Eifenfteine und Schwe- 
felkies führt. ‚Die Gruben werden jetzt nicht 
mehr. betrieben: : Die, Kupfererze beftanden aus 
dichtem (Naltät) Kupferkiefe, Buntkupfererze 
und etwas gediegen Kupfer. Auch kam ganz 
durchfichtiger Kalkipath (Doppelfpath) da vor. 
Vor einem Verluchorte traf man Erdpech, 
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Wifsmuthglanz und: swürflichen Schwefelkies, 
(Cronftedt a: 2.:0;)  ır. - . es 
Bälinge - Eifengruben, beym Dorfe 
Bäfinge, werden auf zwey parallelen Lagern 
betriebeg, die nach Mitternacht und Mittag 
fireichen. Auf Sjögrube begleitet den Eifen- 
flein ein gleichlaufendes zweytes Lager, wel- 
ches.aufer dem Eifenfleine ‚auch Kupferkies, 
Bleyglanz und Hornblende führt. — Svart- 
grube liegt in der Nachbarfchaft der Kupfer- 
grüben; ' (Cronft. a. a, O.) Aue 
Hedemora-Kirchfpiel. un 
: In dem Kirchfpiele Hedemora, .was meift 
flaches Land hat, find einige Verfuche auf Sil- 
ber- und Kupfererze gemacht, nachher aber 
wieder eingeftellt worden. Die Kiesbaue Skins- 
bo und Denkio wurden im Jahre 1658. aufge- 
nonimen. . UmReensbo.und Nären findet man 
anfläfige-Eifengruben. ! | 


_ Söderberckes - Kirchfpiel. 
Die Eifengrube T.oolfsbo, am Tolfsbo. 
- berge,. if. das einzige bedeutende Berggebäude 
in diefem Kıirchipiele... Die dortige Gebirgsart 
befleht:aus einem -feinkörnigen Gemenge von 
röthlichem Feldfpath :und: Quarz, wozu noch 
Kalkftein, Hornblende und Glimmer..treten. 
Der Eifenftein ftreicht von N. nach $. und hat 
ein flarkes Fallen von 30 bis 75° nach Mor- 


F 
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gen. Die Lagerflätte führt is Kalk, Glimmier | 
und Hornblende einen gutärtigen 'graulich- 


“ Schwarzen, grobkörnigen Magneteifenftein.. 


Kottarberg bey Dalby. Die Gebirgs- 
“art ift Quarz und Glimmer.‘ "Auf der Mor Ngen- 
‚ feite des Berges ftreicht ein Lager von OÖ. zu N. 

nach W. zu. S., welches ‘in einem dichten 
blaulichgrauen Grünfleiie ‚Kupferkies Enehäi, 
(Cronfledt 2.2.0.) 


Ufberg. Auf. diefsen Berge, ‚der "den 
Barkenfee gegen Morgen liegt, befindet fich 
eine verlaflene Kupfergrube, welche arınen 
Kupferkies ınit Leberkies lieferte. 


Am Bromsberge, beynı Billfee, find 
von Zeit zu Zeit mehrere Grüben betrieben-und 
wieder aufläflig geworden, welche Anbrüche 
von’ Kupferkies, blauem und grünem kohlen- 
faurem Kupfer (Kupferlafur und Malachit) und 
 Schwefelkies hatten, Von. Eifenerzen: trifft 
man dort fowohl fchwarzgrauen Magneteifen- 
flein, als auch Eifenglimmer. Der letztere 
gibt zwar beym Reiben, wie gewöhnlich, ein 
rothes Pulver, wird aber da, wo er an den 
Schwefelkies grenzt,. womit er bisweilen ge- 
mengt ift, auch vomMagnet angezogen. Die - 
Begleiter find Quarz, Hornblende und Glim- 
. mer. - Auch findet fich weiffer,‘ veilchenblauer 

und rother F Fa mit grüner BIAROR ”: 
dafelbft. | 


.Y)f. Anmerkung 34- £ 
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‚. Diefes Kirchfpiel ift mit anfehnlichen Ber- 
gen .angefüllt, befonders nördlich vom Bar- 
kenfee. Unter ihnen itder Mörtkärnber 8: 
an der Grenze des Kirchfpiels Gros- Tuna, 
‚einer der höchften. Er liefert, für die Hoh- 
öfen in den umliegenden Ortfchaften, einen 
ganz vorzüglichen, höchft fewerbeftändigen 
Geltell- und Ofenfchachtflein (Rällften och pip- 
ten). Er befteht aus einem hellgrauen Glim- 
merfchiefer, deflen Schichten von N.O. nach | 
SW. ftreichen, ohngefähr 45° von der fenk- 

rechten Linie nach N.W. einfchiefen, und bey- 
nahe fenkrecht. auf die Fallenslinie von engen 
Spalten durchfchnitten werden, welche mit 


grünem, Gerben Talk ausgekleidet find. Vom ° | 


Geftellfteinbruche aus fetzt neben dem Wege 
nach Tuna ein dunkelgrauer Glimmerfchiefer 
fort, welcher hohe und oft fehr fteile Berg- 
rücken bildet. | 
Veftra-Silfverberg, eine Meile welt- 
nordweftlich von der Kirche, ift eins der älte- 
ften und ausgebreiteften Bergwerksreviere, mit 
vielen alten und verlaflenen Grubengebäuden. 
- Der Berg gehört zu den gröferen im Kirchfpie- 
le, it in der Richtung von Mitternacht nach 
Mittag 3 Meile lang und $ Meile breit, mit 
mehrern Gipfeln auf feinen zwey parallel lau. 
ienden Rücken, wovon der nach dem Starbo- 
thale zu gelegene morgentliche der höchfte 
und fleilfte il. Auf diefem höheren Rücken 
E a2 | 
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fteigen vön Mittag 'her.empor, . der,Grufberg 
oder Stollberg, der Vaskberg, Svartberg und 
die Läggärhöhte. Auf dem weltlichen Rücken 
‘erhebt fich blos .der flache Välberg ünd die 
“ Norrgrubenhöhe. Die Gebirgsart it Glimmer- 
fchiefer, bisweilen mit eingeflreuten Grana- 
ten*), auf dem Syartberge findet fich häufig ei- 
fen- und 'manganhaltiger Kalkflein (Braun- 
fpath?); mit fchwarzer verWitterter Oberfläche. 
In diefer Gebirgsart Tetzen, parallel "mit, den 
Schichten derfelben, eine Menge gleichlaufen- 
de ftehendeErzlager auf, welche filberhaltigen 
Bleyglanz, Zinkblende, ‚Kupferkies und Eifen- 
erze führen, Man theilt fie in drey Felder: 
1) Das Norrgrubenfeld, gegen Mit- 
ternacht gelegen, hat drey- parall ele Erzlager, 
von 4 bis 5 Lachter Mächtigkeit, die in N. g. 
O.u.'S. 8. W. ftreichen, unter 6° nach Abend 
einfallen, und Bleyglanz mit Flufsfpath führen. 
2) Das Svartbergsfeld liegt in’ der 
Mitte, und nimmt die höchfte Höhe ein. In 
diefeın Felde kommen fehr viele gleichläufen- 
de Erzlager vor, die beynahe faiger einfchie- 
fen, von N. nach $. ftreichen, in dunkelgratien 
Glimmerfchiefer mit Granaten aufletzen, und 
ebenfalls Bleyglanz, Kupfer- und Eifenerze 
führen. | FL | 
3) Das Stollgrubenfeld, gegen Mit- 
tag gelegen, befteht aus dem Vask- und Gröf- 
berge, und ift zuerfi auf mehreren parallelen, 


RE - 


*) f. Aninerkung 35. 
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in N, und $. ftreichenden Lagern bebaut wor- 
den. Die Gebirgsart enthält hier vorherrfchen- 
den.Quarz mit Granaten. Die Gruben ‚haben 
Bleyglanz, Zinkblende, ‚etwas. Kupfererz.und 
Arkenikkies ausgebracht,,.. .: ..,..,.." 
‚Inder Stollgrube findet fich ing bis 5.Lach- 
ter Teufe ein mächtiges Lager von theils mür- 
ben thonartigen, theils verhärtetem röthlich- 
braunen und gelben, felten kryftallifirtem Glas» 
kopf (?), Aus einem Gemenge diefes Glas- 
kopfs mit Spatheifenftein (hvit jernmalm) vom 
Svartberge, ‘ift im Hohofen ein Roheifen er- . 
zeugt worden, was bey geringerem Abbrande 
und Kohlenaufwande, als gewöhnlich, einen 
ganzıyorzüglichen Schmelzflahl lieferte. , Der 
Betrieb diefer- Glaskopfgrube if wegen. des 
stolen Waflerzudranges faft ganz 'eingeftellt 
worden®), RE. 
 Vebtigens finden fich im Veftra-Silfverberg, 
folgende Foflilien: en 
Grüner Flufsfpath; im Stöllberge, " 
Blaulichgrauer Thoneifenftein (jern- 

leta®*), Rother Thoneifenftein: (Röthel); 
Ebendafelbft. Fe 
" Blauer verhärteter Mergel, der fich fet- 
ig anfühlt und im Waffer nicht aufweicht, Er 
it mit Schwefel gemengt und gibt 15 Prozent 
Eilen, 4 Prozent Bley und deutliche Spuren von 
Link; Skiefbergrm), - Ti Na. 

‘) Rinmans Bergverks-Lexic. I. Th, S.25& -. . , 

") f, Anmerkung 36. a 

“") Rinman, Kı Ver. Acad, Handl. 1754 .x::_ 17. 
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Hellgelber, halbdurckfichtiger, kugelför. 
miger manganhaltiger Kalk; Damgrube. * 
Gelber und röthlichbrauner fogenannter 
weifferEifenftein oderStahlftein(Spath- 
eifenftein), nierenweife im Bleyglanz. Ge- 
pülvert wird er auch ungeröftet vom Magnete 
angezogen; Skrefberg*). ee 
Graulicher und gelblichweiffer Spathei- 
fenftein, der.beym Aufwärmen nicht phos- 
 phoreszirt. Er bildet das oberfte Lager auf 
dem, Svartberge. | Be 
' Zackige und kaftenförmige Drufen ' von 
 braunfteinhaltigem Kalk (Braunfpath); Svart- 
berg. 
aan dichter Urtrapp (Berg- 
trapp, Trappfköl), gangweile. Am Svartberge. 


| Nordwärts vom Veftra-Silfverberge, am 
Abhange des hohen Schiffeklack, findet 
man am Wafferfpiegel des kleinen Jätturnfees, 
im Urkalkftein drey ausgearbeitete. Hohlungen 
oder fogenannte Riefentöpfe (jättegrytor**). 
. Der Nyberg ift eine in Mitternacht und 
Mittag parallel mit dem Vefter-Silfverberge 
fireichende, diefem gegen Morgen gelegene, 
und :durch das Starbothal davon abgefonderte | 
Berghöhe. Man theilt fie in drey Gipfel: den 





*) Hielm in feiner Abhandl. om hvita Jernmelmer, 


38, 
**) Man nennte fonft dergleichen, wahrfcheinlich vom 
Wafler ausgefpülte, Höhlen in Schweden Riefentö- 
pfe, weil man glaubte, die Einwohner hätten ehedem 
ihr Getreide darin geflampf. (Ar’d. Ueb.) 
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Slättberg, Kjefareback .öder eigentlichen Ny- 
berg, und den:Sickfjöberg, der am weiteften 
nachNorden hinliegt.: Die Gebirgsart desNy- 
bergs ift ein mit Feldfpathkörnern gemengter 
körniger Quarz. Am welllichen Abhänge fin- 
det man einige Eifenfteingruben, die aber auf 
keinen regelmäfigen Gängen bauen. DerEi- 
fenftein ift ein fchwarzgrauer, körniger, oft 
mitSchwefelkies gemengter, Magneteifenttein, 
welcher derben. Granat (Granatberg), Horn- 
blende und Feldfpath: zu Begleitern hat, In 
des Starbogrube bricht ein weifler Talk, . der 
einen fehr reichhaltigen und gutartigen Ei- 
fenftein in Trümern, Nieren und eingewach- 
“fenen Körnern ‚führt, ohne Spuren eines La- 
gers oder Ganges“). Die meiften Erze des . 
Nybergs geben fonft gewöhnlich ein rothbrü- 
chiges Roheifen. . 

Die Gruben am Sickfjöberge find die 
älteflen im Kirchfpiele.. Man. trifft in diefern 
Felde keine regelmäfigen Lager an, fondern 
das Erz, ein fehr vorzüglicher Magneteifen- 
fiein, kommt in einer Menge unregelinäfiger 
‘ Talktrümer vor, und hat Talk, Quarz, der- 
ben Granat und Kalkfpath zu Begleitern. Auf 
dem Sickfjöberge findet fich auch ein Form: 
fand, der zu dem feinften Eifengufle brauch- 
bar ft, | | 

Der Byxberg, # Meile von vorigem ent- 
fernt, befteht aus grauem und hellgrünem Talk- 


’ 





®) Rinmans Bergv.Lexicon, 
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fchiefer‘(Cronftedts Talgften*), der aus de: 
bem, mit ein wenig’ Glimmer gemengten,: ge 
radfchiefrigen Talke! gebildet, ganz feuerfe(! 
und dalter zur Mauerung in Feolühten ich 
brauchbar if. = 

- Der Ulfberg: zieht fich in anfehnliche 
Höhe von N. nach $. An feinem Fufle finde: 
fich Anweifungen auf Silber,“ Kupfer- und Ei 
fenerze, in einer Steinärt, die aus vorwälten 
dem Feldfpath mit eingefprengter Hornblend. 
befteht; man hat aber bis jetzt noch keine we 
fentlichen Verfuche dort gemacht, (Cronftedt 
Miner.:Hift,). 

Die Erzbaue von H agges, in einem Ber. 
ge am Häggefee, find auf parallelen, von N 
nach O. ftreichenden Erzlagerflätten, welche 
Eifen- und Kupfererze . führten, die in Kalk 
und Hornblendgeflein einbrachen, betrieben 
worden, find aber jetzt aufläflig. 


Der Norsberg, zwifchen den beyden 
Hillenfeen gelegen, befleht aus einer quarzigen 
Steinart, mit rothen granatähnlichen Quarz- 
körnern. Gegen die Gipfel hin finden fich 
Spuren von Silber, Kupfererzen und: Zinkblen- 
de. (Cronftedt a. a. 0.) 

Hunbober B- Ammittern; ächtlichen Ab- 
hange deflelben fetzt ein Lager auf, das von 
von N.W. nach S.O. fireicht, 45° nach Mor- 
gen fällt, und in Kalkfteine feinkörn gen Mag- 
neteifenfiein. führt. 


*) f. Anmerkung 37, ge m ee u Si 
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Der Dagkarlsbo-Berg, zwifchen dem 
Laren- und Hillenfee gelegen, hat Glimmer- 


"fchiefer zur: Gebirgsart,. deflen: Schichten in 


N.O. und $.W. ftreichen. Am Abhange des 
Berges findet man Kalkfleinlager, die ihr Strei- 
chen nachN.W. haben. Die dort befindlichen 
Erzlagerflätten, wovon drey, auf welchen die 
Gäddviksgruben am Plogfee bauen, Ku- 
pfererze führen, haben gleiches Streichen mit 


der Gebirgsart. Es finden fich auferdem fol- 


gende verlaflene Berggebäude in diefem Ge- 


birge: | | 


Flodbergs-Eifengrube, an der füd- 


öfllichen Seite des Berges. | L 
Skarviks- Kunfesurat en, am Hil- 
lenfee. 
Skarviks-Eifen- undKupfergruben, 
noch!näher amSee. Sie wurden auf mehreren 
parallelen Erzlagerflätten betrieben, welche 
Kalk- und Strahlftein zum Lagergeflein hatten. 
Stöfvelgrube, auf der höchften Höhe 
des Berges, war auf einem Quarztrume ange- 
legt, welches filberhaltigen Bleyglanz führte. 
Kusgrube, neben der letztern gelegen, 
hat eben 
2.2. OÖ.) 
Die Hemgrube bey Gesberg, 13 Meile 
von der Kırche, liefert einen dunkelgrauen 


Magneteilenftein, von ohngefähr 45 Prozent 


Gehalt, der in Hornblende einbricht. Das 
Erz kommt nierenweife (i kjörtlar) vor, in ei- 
ner ungefchichteten Gebirgsart, -die aus Quarz, 


alls auf Bleyglanz gebaut. (Cronftedt 
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Glimmer und N ieren von dichter Hörnblende 
. befleht. Die benachbarten Eifengruben des 
Rödbräcktsberges liegen wäfte. 0 


Die Gebirgsart. des Öftanberges .ift 
Gneis, der aus vorwaltendem Feldfpath, mie 
. Quarz und Glimmer zulammengefetzt if. Ex 
führt zwey Eifenfteinlager, die in Mitternacht _ 
und Mittag flreichen, und deren. Lägergelteira 
_ aus weiffem und grünlichem Kalkflein, Kalk- 

fpath und Hornblende befleht. Das Eifen ift 
magncetifch, fchwarzgrau und körnig, von 4 . 
Prozent Gehalt, zuweilen mit. Kupfer und 
'Schwefelkies gemengt. Zwey Lachter von . 
der alten Grube befindet fich ein verlaffener 
Schurf, wo derber. Kupferkies mit derbem und 
kryftallifirtem Granat und Asbeft aufteht. Im 
derLimgrube kommt rother Erdkobalt (Ko- 
baltblüthe) als Ueberzug auf Eifenflein vor. 


Jobsbo. Mehrere Gruben bey dem Dor- 
fe Jobsbo liefern körnigen Mägneteifenftein, 
fowie Eifenglanz und kleinblättrigen Eilen- 
gliminer. a 
Auf der Infel Solla, imBarkenfee, hatman 
auf einigen Anbrüchen von körnigem Magnet- , 
eifenftein Baue verführt, welcher in Grünftein, 
mit Strahlftein und. Schwefelkies, vorkömmt. 


Bey In g evaldsbo findet fich röthlich- 
brauner derber Granat (Granatberg) inMenge*). 





‘'*) Rinman ind. K. Vet. Acad. Handl. 1754. 5.288. 
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Bey Stimmerbo, infonderheit aber bey 
Torrbarbo, bricht ein, melır oder weniger 
mit Kalkftein gemengter,. gelber und 'grünge- 
fprenkelter Serpentin. . an 

Der Bläkulsberg ‘bey Spjutsbo liefert 
durchfichtige Bergkryftalle, El 


Grangjärde -Kirchfpiel. 

Der Grengesberg, an der Grenze des 
Kirchfpiels von Nya Kopparberg, bildet eine 
weitläuftige, von N.O. nach S.W. fich hin- 
ziehende Berghöhe, mit mehreren Gipfeln 
(förhöjningar), worunter der Sjuftjern» 
berg, oder der eigentliche Grengesberg,. der 
höchfte if. Diefe Gipfel find, von N.O. aus 
ac der Risberg und Strandberg, 

er nördliche und füdliche Grengesberg 
oder Sjuftljernberg, und endlich nach S.W. 
hin der öftliche und weftliche Ormberg. 
Das ganze Gebirge enthält die gröfsten Eifen- 
fleinvorräthe, die man auf einer Stelle beyfam- 


men finden kann. Sie finden fich in vielen 


nahe neben einander und in der Richtung von 
N. z. O. nach S$. z. W, im Gliminerfchiefer auf« 
fetzenden Lagerflätten, die ein geringes Fallen 
nach. Morgen haben. Das Lagergeflein ift fel- 
ten bemerkbar, da das Erz in der Regel die 
ganze Lagerftätte ausfüllt. 

Die reichhaltigften Eifenfteine*), die aber 


*) f. Anmerkung 38. 
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meift ;kaltbrüchiges. Eifen liefern, . brechen in 
den öfllichen Lagern; Eifenglanz;oder Dürr- 
ftein.‘im :Ormberge und Risberge. -Man; theilt 
die dort vorkommenden Eifenerze in : 


„ Sjuftjernften,; welcher magnetifch; grün- 


a lich Ar bläulichfchwarz, theils dicht und 


glänzend, theils grobkörnig, bisweilen auch 
ftrahlig, und mitunter locker, feinkörnig und 
regenbogenfarbig ®) ‚angelaufen ıfl.  Diefe 
Erze geben meift.kaltbrüchiges Bifen,ung kom- 
men vorzüglich am Sjuftjernberge.vor. 


'Mellanbrottfien (Mittelbruchflein) köf- 
. nig; ‚gemeiniglich magnetifch, äber ebenfalls 
mit Eifenglanz gemengt; i im füdlichen Gren- 
gesberge u. m. ä. St. *) 


' Ormber gften; Blaulichgrauer, f& ef 
h ger und blättriger Eifenglanz mit einge, preng- 
' tem ‚ körnigem Quaize; im Ormiberge und 
Kupaıse 

_ Andere dort gorkömmende Foflilien find: 

Apatit; graulichweißs, gelblich-üund gräu- 
che halbdurchfichtig, felten kryftallifirt, 
meilt derb und körnig; in den Magheteifen- | 
fein eingefprengt, und vermuthlich Urlacht 
des Kaltbruchs. Ekeberg. EN 
 Flußf path; grün, in Oktaedern. 2 

Schwärzlichgrauer und eifenhaltiger T hon 
Gernhaltig lera, Thoneifenftein?), Nord Grön- 
gesberg. Välkomgrube. en, 


") f, Anmerkung 39. ”) R Anmerkung 40. . 
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Grüneifenerde; 'kugelig ah ‚oncen 
tlch-frahlig.. Välkomgrubei a Be 

Schwarzer ERINNERN si mmen N 
Grengesberg.. 

Dunkelgrüner Str ahlei ein. .s, Grem 
esber Be 
Kin Feldfpath. "Otmberg. a 

Moosartige. (? mäßslika) weiffe Quar z zdr ru 
fen in Eifenflein. ° VälKomgrübe.. 

Quar zkryftallen, weils, roth und viol; 
blau, N. und‘ S. Grengebig. —— “0 

Gelblicher Kalzedon, als tropffleinärtls 
ger Ucberzug von Qurzätifen, mit ' Erdpech, 
Välkomgrube. 

Baal ichfchwarzer fafrig ger ARYE Arahi iger 
Magneteifenftein. ‚Sjuftjernberg. | 


Am Lindbaftmorberg e, eine ‚Meile 
von der Kirche, fieht man verlaffene Schurf- 
arbeiten, wo Bleyglanz,, Zinkblende ünd ’Ku- 
pferkies gebrochen haben. ‚(Cronft. Min. Hif,) 


Auf dem Rofiber; &, * Meile füdwelt- 
lich von der Kirche, En, fich Lager, ‚mit 
Bleyglanz, Schwefelkies und Zinkblende, auf 
welche fonft Gr ubenbetrieb Statt gefunden hat, 
(Cronftedt a, a. O.) 

BeyEnkullshütte und Hällfjö bfiche 
äin Glimmerfchiefer oder Murkftein, von Knor- 
ig und wellenförmig gebogenen Glimmer, 
mit eingefchloffenen Quarzkörnern und ‚grofen 

ranaten,- den man dort Bulftälle® nennt, 
Al Geftellftein in Hobäden zeigt er-fich zierm- 





‘ 
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lich fenerfeft, läfft-Tich aber nicht fo. güt bear 
beiten, wie der vom:Mörtkärnberge.im Kirch- 
fpiele:Norrberckei.  .::,° = m. 

In der Värgrube auf demGrund undBo- 
den von Norby, hat'man grobkörnigen Bley- 
glanz in Quarz gefunden, der ız Loth Silber 
und 50 Prozent Bley hielt. (B.R. Geyer.) "' 

 AmKoökalb er ge ift ein. Verfuchfchacht 
auf Kupfererze abgefunken worden, welche - 
dort in Trümern vorkommen, . (Cronftedt a, 
03 EUREN TORE 
 , Rödsj öberg oder Brunsvik. . Man hat 
hier Bergarbeit getrieben- auf zwey in Mitter- 
nacht und Mittag ftreichenden, nicht weit vom 
Rödfee parallel neben, einander aufletzenden 
Erzlagerflätten. Sie führen Bleyglanz, röth- 
liche Zinkblende, Kies und Eifenerze, in Kalk- 
fein und Glimmer. (Cronft. a, a, O.) | 
;ı Bey Sörvik trifft man auf einem anfehn- 
lichen Berge am Vefsmannfee yiele alte Gru- 
benarbeiten auf“ unregelmäfig ftreichenden 
Trümern, welche wechfelsweife feinkörnigen 
_Magneteifenftein, Kupferkies und Buntkupfer- _ 
erz geführt haben. (Cronftedt 4.2.0.)  - 
. Der Främmundsberg liefert Magnet- 
eifenftein. ao Doc 
Am Häcksberge, beymHobhofen Pers- 
bo, fetzt im Glimmerfchiefer ein Eifenfteinla- 
ger auf,. was eine anfehnliche Erftreckung von 
Mitternacht nach Mittag hat, und nur wenig 
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nıch Morgen einfchieft. . Das Erz befteht aus 
blättrigem Eifenglanze. | SL 
Die Gräsbergs- Eifengruben liegen 
2 Meile nördlich von Persbo, ander Grenze 
des Kirchipiels Norrbercke, am öftlichen Ab-- 
hange einer parallel mit dem Velter-Silfverber- 
ge von Nord: nach Süd fich hinziehenden aus- 
gedehnten Berghöhe. Die Gebirgsart befleht 
aus einem‘ dunkelgrauen, dichten Glimmer- 
fchiefer, in welchem der Quarz kaum fichtbarj 
und welcher undeutlich fchiefrig ifl. Die be- 
deutendfie Erzlagerflätte, von 8 bis 10 Lächter 
Mächtigkeit, zieht fich: von Norden nach. $ü- 
. den hin, vereinigt fich aber am füdlichen Ende, 
zwifchen den Grüben Hercules und Grufber. 
mit einer andern, welche von N.W. nach $O); 
ftreicht.. Die erflere führt Eifenglanz mit kör- 
nigem Magneteifenftein gemengt; die zweyte 
seinen Eifenglanz. In erflerer fteht zunächft 
der Gebirgsart (flär närmaft bergarten) derber 
gelblichgrüner Granat an. Das Lagergeflein 
befleht aus hellbraunem derben Granat,; Quärz 
und dem ebengedachten Granat. — Ein La 
ger von weiflemn, theils derben, theils fäulen- 
örmig-drufigen Quarz, ‚zieht fich, infonder- 
heit in der Mellangrube, in die Erzlagerftätte 
hin und; verdrückt das Erz. 
Auferdem findet fich dort: 
Gerad- und krummblättriger Kalkfpath. 
Pyramidale Kalkdrufen. _ ee 
Dunkelgrüner gemeinerChlorit, auf dru- 
figem Quarz. | — : 
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nr „Beld fpath, in Rhomboädern Golaboida 
liska Tärningar) kryfiallilict, von:blafsrothe: 
Farbe, :auf :Quaxz; ! ı Schmilzt:vor: dem. ‚Löth. 
 rohre.zu einem ialbhenchlchigeh Glafe.. Mel- 
laugrube..  .. ... . 
"Gelblichgrüner, derber Granat, (Geanat- 
berg), von fchimmerädem;, fleckweis’glänzen- 
den Bruche,. Er. fchmilzt vor dem Löthrohre 
zu, einer fchwarzen undurchfichtigen- ‚Sehlacke. 
Das |pezififehe Gewicht beträgt 352.15. :,| 

‘ Drofen von :fäulenförmig .;kryfiallifirtem 
Quarz. ‚mit Kalkfpath, ‚Chlorit; ‚Erdpech, 
Kupferkies: und ‚“Fahlerz (grä re 
ee erg 

‚Dunkelrothet, mit Kalk gemengter Ei- 
s eurähm. F 

. Blätriger und: ärger Eifenglinmer rn, 


u Ri 
Di pre 7 


2 
“br 


Gros: "Füna: Kirchfpiel: 


öhee | - Sitvferberg®).. ‚Auf, einge 
I Meile von Säther: entfernten Höhe liegen die 
alten: Öftra- Silfverbergesgruben, «: wovon die 
ältelte fchon im Jahr 1597. als abgebaut lie- 
gen geblieben ift.;: So trifft man:noch mehrere 
verlaflene Berggebäude. - Die Hauptgrube‘(Stor. 
grufva ift bis zu einer Tiefe: von u Ye 
abgebaut. T 

Die Gebirgeart in granlichweißer ie 
mit kleinen SENOEIERENNNEN Die. |. 
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Erzlagerflätte hat ihr Streichen in O. und W., 
und fällt nach$S. DasLagergeitein inder Stor: 
grufva war ein milchweifler derber,dickfchie- 
trigabgefonderter Quarz, mit grauemGlimmer 
auf den Abfonderungsflächen. Im.morgentlis 
chen Felde führte der Quarz einen grobkörnigen 
 Bleyglanz von 6 bis 14 Loth Silbergehalt im 
‚ Zentner, nebft Schwefelkies; im mittäglichen 
Felde einen, wenig ‚Silber haltenden: dichten 
 Bleyglanz mit Zinkblende. Gegen Abend bin 
fetzteine Schale von dichtem Grünftein (Trapp: 
fköl)auf. Das Silber hielt 30 Gran Gold in 
der Mark. (Cronftedta.a.0.) _ _ 
Bovalls-Silbergruben, £ Meile von 
Öftra-Silfverberge entlegen, bauten. auf meh- 
reren in N.O. und S.W. ftreichenden Erzlager- 
flätten, in welchen filberhaltiger Bleyglanz, 
Zinkblende undetwasKupfererz einbrach.. Der 
Bleyglanz hielt 13 Silber im Centner; die Blen- 
de, welche dicht und mit kleinen.Punkten in 
Kupferkies gemengt ift, hielt 52 Prozent Zink, 
4 Prozent Kupfer. und 26 Prozent Schwefel, 
Diefe Blende ift zur Melflingbereitung ver- _ 
fücht worden, und gab, wenn fie nach: der 
erften Röflung in der Luft der Verwitterung 
ausgefetzt, dann aber gelchlemmt und kalzinirt 
wurde, dem Kupfer einen gleichen Gewichts- 
zuwachs, wie der ausländifche Gallmey;“al- 
lein die zufällige Einmengung von’ Bleyglanz 
und’ ein niemals föhlender Eifenzehalt, machte . 
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das Mefüng fpröde. und zum Drabtzichen y we. 
niger tauglich *). 

:AmLoberge'*), uses füdweftlich \ von 
Öftra-Silfverberg, bey Grengshyttan, war im 
Jahre.1659. eine-Silbergrube im Gange. ° Spä- 
terhin hat man oben anf dem Berge ein Kupfer. 
erzlager erfehürft, welches, inN.O,u.$8.W. firei- 
ehend, ohngefähr 15 bis 20° nach Morgen 
eäinfchiell; und in einem, ‘aus Kalkftein und 
Schwarzen. Glimmerfchiefer 'beftehenden Ge- 


| ftein Kupferkies führt.  (Cronftedt a. a. O.) 


Die Erzniederlage von Skenshytte liegt 


“ auf einer Anhöhe an der Morgenleite des Ulf- 


fees. Die Gebirgsart ift ein grauer fchiefriger 
Quarz, mit rothem Feldfpath und durchfichti- 
gen Quarzkörnern. Es fetzen darin, in der 
Richtung von-N.O. nach S.W. zwey Erzlager 
auf, welche grauen, dichten (tät) Glimmer- 
fehiefer: "mit ein wenig Quarz und Hornflein 
(hälleflinta) enthalten, ‘und Bleyglanz, ‘Kies 
und dichte Blende geführthaben. Die letztere 
hat mar zum Meflingmächen | benutzt. Aufer- 
dem Kat’inan in der Johannisgrube graues Kü- 


pferglas, und in Ohmannsgrube fchwarzen kör- 


nigen Mägneteifenflein mit Kiestrümern und 


| Asbeft gefunden. (Cronfi. »2.0),. 
Fagerlidberg.. Die Gebirgsart, if-ein 


| rother feinkörniger Granit, der auf dein Bru- 


_—— 

'*) £. Abhandl. de mineris Zinci,i von Geyer . unter : Berg- 
. + mans Vorfitz., (In Opuscal. T: Il. p.309.) ' 
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cheeinem groben Sandfleine gleicht. Am mit- 
ternächtlichen Abhange des Berges fetzt ein 
von Oz. N. nach W.z.S. ftreichender Ku- 
pfergang auf, der ein Fallen von 20° nach 
Mittag hat. Zunächft den Saalbändern ilt fein 
Ganggeltein taub, und befteht aus Quarz, Glim- 
mer und etwas Feldfpath; nach der Mitte zu 
hingegen führt er mehrere parallele Lagen von 
Quarz, und Talkglimmer (Talkglimmer?), wel- 
che derben Kupferkies enthalten. Beym Be- 
triebe der Grube hat man auch Kalkflein, viol- 
blauen Flufsfpath und andere Foflilien gefun- _ 
den. (Cranftedt a. a, O.) 


 DesStorfallsbergs höchfter Rücken ift 
Granit; Am weftlichen Abhange befinden fich 
Lager von Kalkflein, Hornblende und derbem 
Granat, in welchem fparfam Bleyglanz und 
Linkblende einbrechen, In gröferer Teufe ift 
die Blende reiner gefallen und auf Skenshytta 
angewandt worden. Am nördlichen Abhange 
findet man weiflen körnigen Kalkftein, mit La« 
gernyon grünem Serpentin und Talk, die von 
0.2.8. nach W.z.N. ftreichen, und Bley- 
glanz und Kupferkies führen, (Cronft. a.a.0.) 


InderGalmeygrube kommen vor: röth- 
lichbraune Granaten; kryftallifirter Magnetei- 
lenftein in Blende; röthlichbraune, durchfich- 
ige, grobwürfliche Zinkblende, 

Der Häftberg, $ Meile von Storfallsberg, 
hat mehrere Eifengruben, die auf parallelen, 
in Granit auffetzenden, in Morgen und Abend 

F 2 
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_ ftreichenden, und 40, 50 bis 55° nach. Mit. 
tag fallenden Erzlagerflätten bauen.. Ihre 
“Mächtigkeit beträgt 8 bis höchftens. 10) Fußs, 
und der darin brechende Magneteifenftein hat 
einen Gehalt von 60 Prozent. | 2 


Der Ickerberg ift einer der höchften im 
Kirchfpiele, und befleht aus rothem Granit, 
Die darin auffetzenden Eifenfteinlager führen 
Magneteifenitein 66 Prozent Gehalt, ftreichen 
in O.N.O. und fallen einige Grade nach Ö.$.O. 


- Gagnäfs .Kirchfpiel. Ri 


Der Högberg fleigt beym Dorfe Djur- 
mo hoch und fteil empor, erfireckt fich’von 


N.W. nach S.O., und wird wegen feiner $teil- 


heit die Kuppe (klak). von Djurmo genannt. 
Die Gebirgsart ift ein Gemenge von vorwalten- 
demFeldfpath und Quarz, worin fich aım abend- 
lichen Abhange Nieren von Hornblende mit 
Spuren von Kies, Kupfer- und Eifenerzen ein- 
finden, Am füdöftlichen' Abhange traf man 
* im Jahre 1721. einige Nieren von Mägneteifen- 
ftein, welche bisweilen auch Kupferkies, Bunt- 


kupfererz, Kupferlafur und Malachit (kolfyard | 


grön och.blä koppar‘) enthielten. 
“Die einbrechenden Eifenfleinarten find: 
Blaulichfchwarzer, harter Magneteifenftein, 


von feinen Korn und mattem Bruche,. mit 


 ockrigen Ablofungsklüften durchzogen. - 
BDunkelblawerdichter Eifenflein, fogenann- 
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ter Blauftein' (bläberg *)),: dder.dem erftern ähn- 
lich if;und vonrothemFeldfi path begleitet wird. 

Dichter und fehr harter Eifenftein, wel- 
cher Glas ritzt und angefchliffen einen fchwar- 
zen Glanz annimmt. _ 

Schwarzer glänzender Eifenftein, mit dem 
vorigen ‚gemengt.; . 

Blaulicher, fchimmernder und körniger 
Eifenftein. 

Die flärkfien Magnete find die, härteften 
und dichteften **). . | Ä 


Der Gimsberg od Gimsplack, an 
der Grenze’ von Tuna, ift lang gezogen (re- 
figt), und hat am mittäglichen Ende eine ke- 
selförmige Kuppe von Granit, welcher. aus 
vorwaltendem rothen, weiffen und gelblichen 
Feldipath mit heran — und. Glimmer 
zufainmengefetzt ift. 


“Der Glaunberg, deffen Gebirgiirt aus 
vorwaltendem Feldfpath mit eingefprengten 
Glimmer ‚befteht, enthält eingewachfene Nie- 
ten von Eifenftein und Schwelkies. Ban: 
Iedt a, a. O.) 

"Der Björnber g enthält, aufer mehrern 
nichtmehr bebauten Eifengruben, Spuren von. 
Beyglänz und Kupfererz. | | 


Fjäskärns Kupfererzfchürfe, 5 Meile 
gegen En von 1, der Kirche entferut, 


[2 
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find auf einen in Quarz und Glimmer einge- 
..  Sprengten Kupferkies, aber: von jeher.mit Ver- 
_ Jufl, bearbeitet. worden. | 


Ahls-Kirchfpiel. 


Der Flodberg liegt am Gopenfee, ‘und 
befteht aus Glimmerfchiefer, deffen Schichten 
nach N.N.O. ftreichen, ‘und s0-bis 15° nach 
Mittagabend einfallen. Man trifftdrey‘ Erz. 
lagerflätten, welche in einem, -mit- Glimmer 
gemengten, Quarze Kupferkiefe führen. Auch 
ift gedicgen Wifsmuth da gefunden worden. 
(Cronftedt 2.2.0.) _ | 


Vargberg. Die Gebirgsart befleht aus 
Quarz und grünlichem Feldfpath, ‘mit paralle- 
len Glimmerablofungen.. Am mittäglichen 
Abhange des Berges fetzen fünf, nach Mittag. 
und Mitternacht ftreichende ‚Kupfererzlager 
auf. In der Carlsgrube bricht, aufer dichten 
Arfenikkies, noch Talk, : rother Feldfpath und 
gelchwefeltes Molybdän. (Cronftedta.a.O.) 


Nicht weit davon, am Valsfee, liegt der 
Valsberg. Das Geftein deffelben befleht 
aus Feldfpath mit Hornblende, in welchem 
drey Kieslager in der Richtung von N.N.W. 
nach $.S.O. auffetzen. In dem aus Quarz und. 
Glimmer geinengten Lagergefteine' bricht ar- 
mer Kupferkies mit ein wenig Eifenerz, Leber- 
kies und Granaten. — Bey Tundammen 
befindet fich ein Schurf, wo Bleyglanz, 'Ku- 
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pferkies, Zinkblende,..und Glaskopf anftehen, 
(Cronfledt a..2.0.) 2. | 
' Der Insjöberg*), am Infee, ehthältzwey 
Berggebäude auf Küpfer, welche auf einem, 
in einer aus vorwaltenden Feldfpath beftehen- 
denGebirgsartauffetzenden Lager, bauen, dasin. 
N.W. und ’$.O. flreicht, und 4o bis 50°. nach 
Morgen einfchieft..... Aufer dem Kupferkiefe 
findet fich dort würflicher Schwefelkies. 


Storfuedsback. Im Jahre 1787. wur. 
de hier ein Schurf auf, meift dichten, Kupfer- 
kies mit eingefprengten Leberkies und grob- 
körnigem Bleyglanz aufgeworfen, die in Quarz 
und fchwarzem Glimmer einbrachen. ; 


AmFufle desSägbergs wurde umdas Jahr 
1769. auf Kupferkies mit eingelprengtem Le- 
‚berkies gefchürft, wovon mehrere Schiffs 

pfund Kupfer auf der Insjöhütte ausgebracht 
wurden. K 


Die Eifengruben von Grynsnebäck und 
Digerberg bauen auf mehreren Lagern im 
Glimmerfchiefer, welche graulichfchwärzen, 
tinkörnigen Magneteifenflein enthalten. 


Auf einem Acker bey Tunftad findet fich 
ein Lager von weiflem, mit Staubfand (mo) ge- 
mengten, kurzen und ziemlich firengfchmel- 
zenden "Thone. 
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0 Bjurfäs-Kirchfpiel. - 

Anm Storkarlsberge finden fich Berg- 
kryft lle in halbdurchfichtigen Quarze mit ein- 
De blafsrothen verwitterten Feld. 
Ipathe.. URS EE ur | 
Am Smälingenfee, % Meile von det 


Kirche, am Wege nach Fahlus, findet man Ge - 


fchiebe‘(berg) von ae me der aus Horn- 
blende, Feldfpath und wenig Quarz und Glim- 
mer zufammengefetzt if. Manche Stellen zei- 


gen bisweilen ein hochblaues Farbenfpiel, wie 


der labradorifcher Feldfpath. 


Re Leckfands-Kirchfpiel. . 


 Am’Skidberge trifft man aufer einigen 
Schürfen auf Kupfererz, “welche meift Magnet- 
kies lieferten, Brauneifenftein und theils [chwar- 
ze, theils bläulichfchwarze, dichte (glaflät el- 


: ler matt flältät), bisweilen auch firahlige, und 


drufige Zinkblende, röthlichen und gelblichen 

Eifenkiefel. | | ." 
Im Nälberge findet fich gleichfam Braun- 

fein. s | on 
Auf dem As berge wurde im Jahr 1781. 


“ ein Schurf bearbeitet, in welchem ein armer, 


mit Schwefelkies gemengter, Kupferkies, in 
ichwarzem Glimmer und grüner Horablende 
einbrach. | 
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An:der Morgenfeite des. Dorfes Gryt- 
berg, auf dem Berge gleiches Namens, liegt 
eine Eifenfteingrube, die einen zwar reichhal- 
igen, aber Rothbruch verurfachenden Eifen- 
flein mit Granaten liefert. | | 


- In # Meile wefllicherEntfernun gvomDor- 


fe Vefanors und $ Meile füdlich von der 
Lekfandskirche- befindet fich ebenfalls ein Ei- 


fenfleinfchurf. - | 


Auf den Fregäsberge, am Rällfee, fteht 
der Eifenftein ein Lachter mächtig an, ftreicht 
in$.u.N., ift mit Serpentin gemengt, magne- 
tifch und von 30 bis 40 Prozent Gehalt. 


Rättvicks - Kirchfpiel*). 
Die Kupfergruben am Märtanber, ge, die 
noch inheurer Zeit fo langeim Betriebe gewefen 


find, bis ihre reichen Anbrüche aufhörten, bau. ° 


tenaufmehrern gröfern und kleinern Erzflöckeh 
(malmflockar), die von unregelmäfigen, nach 
allen Richtungen laufenden Schalen (Skölar) 


eingefchloffen wurden. Kupferfahlerz mach- _ 


teauf Lundinsgrube dasHaupterz aus, und kam 
vornämlich in lockeren (lös) Glimmer vor, 
verf[chwand aber zugleich mit dem Kupferkie- 
fe, fobald die Gangart härter und quarzartig 
wurde. “Sonft fanden fich indiefen Gebäuden: 


auf Lundinsgrube. 


Weiffer Kalkfpath in kugeligen. Drufen; 


* f. Anmerkung 45. 
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-  Ziegelrother, feinkörniger mürber Meh. 
zeolith; Carlsgrube. 
- Asbefl; gelblichgrüner Serpentin; Grün 
- Eifenerde*); rother Eifenrahm ; feinkörni 
ger Bleyglanz; derber Kupferkies; Fahl 
.. erz; Buntkupfererz; Erdpech in Kalkfpatl 
eingefprengt; Carlsgrube, 

Rifäs, an der Grenze der Kirchfpiele Rätt 
vick und Lekfand, führt neben Kupfererzen und 
'Eifenfleinen, die ein rothbrüchiges Eifen lie- 
fern, auch fchwarze, fäulenförmig kryflalli- 
firte Hornblende in fchwarzem Glimmer, 

Hedäfen. Aufdiefem £ Meile von der 
Kirche gelegenen Berge findet man verlaffene 
Schürfe auf Kupfererze, worin Arfenikkies vor- 
kommt. 

Vom Rädaberge hat man Probeftücken 
eines armen, fehr harten (Magnet?)Eifen- 
fteins aufzuweifen, welche im Nothfall als 
Schmirgel brauchbar feyn dürften. | 

InGrifens-Kalkbruch findetfich weif- 
fer Kalkfpath. Was die Gruben bey Boda 
und an mehrern andern Orten anlangt, fo ill 
das Nöthige fchon bey der allgemeinen Ueber- 
 ficht diefer Provinz angeführt worden. 
Orffa -Kirchfpiel. _ 
In einem Schurfe bey Amän findet fich ein. 
feinkörniger, ftrahldichter und harter Eifenflein, 
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der einen rothen. Strich gibt, 33 Prozent Ei- 
fen enthält, und am Stahle Funken fchlägt, 
abernoch nicht die Härte des gemeinen Schmir- 
gels erreichh (Geyer.) | . 


Die Berghöhen, welche abendlich an das 
Kirchfpiel Mora angrenzen, befleben aus Ue- 
bergangsgebirgen, z. B. Jaspis und Porphyr, 
welchen man auf dem Svartkliunrberge, 
Hornberge und Ladoberge, und zwar 
an letzterm Orte Eilenftein führend, antrifft. 


AmNyängsberge gibtes fchwarzgrauen 
Porphyr; bey Klittfinntrop röthlichbrau. 
nen Porphyr und grünen Hornftein (Hälleflin- 
ta) mit Körnern von blauem Flufsfpath. 


Auf dem Gräsberge, 4 Meilen nord. 
wärts von Orfla-Kirche, röthlichbraunen Ue. 


.bergangsporphyr und Grünflein. 


Am Myrberge blaulichen (Uebergangs?) 
Thonfchiefer. (Wetzftein.) | 


Im Lovenberge, 33 Meile nördlich von 
der Kirche, bricht blaulicher Thonfchiefer, zu 
Wetzfteinen tauglich, 


Am Löfsanberge, Thonfchiefer. 


DieSchleiffleinbrüche beyKallmoraund 


andere find in der allgemeinen Beichreibung | 
von Dalarne erwähnt worden. | 
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Ze: ; Mora- Kirchfpiel. j u 


Bleckie, 2 Meilen von dem Dorfe die- 
fes Naınens, find im 17. Jahrhunderte Kupfer- 
gruben im Betriebe gewelen. 


Am Flenberge, welcher von Silianfors 
gegen Mittagabend liegt, findet fich ein Schurf 
auf Kupfererz. | 


' Der Leksberg und mehrere um Siljan- 
fors umher gelegene Berge beflehen aus Ueber- 
gangsporphyr, — DerLufenberg aus roth 
und grünen Jaspis mit Eifenftein. 


Elfdals- Kirchfpiel *). | 


Diefes Kirchfpiel ift durchgehends mit ho- 
hen waldigen Bergen angefüllt, welche zum - 
- gröfsten Theile; befönders um die Kirche her- 
um und an der Grenze des Kirchfpiels von Mo- 
ra, in einer Strecke von mehreren Meilen aus 
Uebergangsgebirgsarten, nämlich aus Horn- 
- fleinporphyr mit weillen und rothen Feldfpath- 
körnern, 'Porphyrbrekzie und Uebergangs- 
trapp beftehen, die auf einem harten. Ueber- 
gangsfandftein aufgelagert find. Sie finden 
fich inabwechfelnden Schichten gelagert, wel- 
che 10 bis 20 Grad von der wagerechten Li-. 
nie nach Morgen oder Mittagmorgen einfchie- 
fen. Auf einem, Meile von der Kirche-an- 


gelegten Schleifwerke (Elfdaler Porphyryerk) 
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werden die beften Sorten des Porphyrs zu al 
lerhand gefchliffenen und polirten Arbeiten; _ 
z.B. Tilchblättern, Vafen und dergl. von al- 
len Gröfen, verarbeitet, 


Der Hyckieberg, einer derhöchften dor- 
tigen Berge, ı Meile oftwärts von Elfdals-Kir- 
che gelegen, befteht aus röthlichbraunem Por- 
phyr und Porphyrbrekzie. - Die letztere zeich- 
‚net fich durch abgeführte, rundliche Kugeln, 
von einem Zoll bis zu mehreren Viertelellen 
(quarters) im Durchmefler, aus, welche aus . 
Jaspis und mehreren einander unähnlichen 
Porphyrarten beflehen, in gewiflen Porphyr=. 
fchichten eingelagert find, und fo eine Brekzie 
bilden, deren Bindemittel ebenfalls aus Por- 
phyr befteht. Auf der füdöftlichen Seite hat 
diefer Berg eine grofe Zerftörung erlitten, wo- 
“durch ein jäher Abflurz von 66 Lachter loth. 

rechter Höhe entftanden ifl. ni 


Der Granberg führt graulichen Porphyr 


mit weillen und grünen Punkten. 


Der-Hedberg, füdlicheAups-undKall- _ 
farberg,. beftehen aus Porphyrbrekzie, worin 
ein rother Jaspis das Bindemittel macht, Am 
Hedberge findet fich auch rother Jaspis.: 


AmKlittberge fallen dieSchichtendes Ge- 
feins ohngefähr 20° von derSenkrechten nach 
$.O. . Die unterften Lagen beftehen aus einer 
fandfteinartigen Gebirgsart; auf diefer ift eine 
_ Porphyrbrekzie aufgelagert, deren Bindemittel 
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De if, und über diefer liegt Porphyr, von ei- 


ner [chwarzenund röthlichbrauner Hauptmafle. 


Bjölfäfen. Porphyr, Jaspis und weißs- 
licher Hornftein, am füdlichen Ende des Berges. 


Orrklitt. Schwärzer und röthlichbrau- 
ner feine: Porphyr u und Brekzie, 


Steppäf ar. Dunkel. und lichtebrauner 
Porphyr. 

"Der Lokaber g befteht aus ME EE ab- 
- wechfelnden Schichten von Grünftein, Por- 
phyr und Brekzie. Kleinkörnigen Bleyglanz 
hat man in einem dichten dunkelgrauen Grün- 
flein, undfelbft in einemGrünfteinporphyr ge- 
funden, welcher hellgrüneFeldfj pebkrpliuin! 
in dunkelgrüner Hauptmaffe enthält. 


Väfaberg. Rother Porphyr mit Br 
Feldfpathpunkten. 


‚Bildberg. Die unterften Schichten ben | 
ftehen aus röthlichem Porphyr, weifs und roth 
gefleckt, auf diefem liegt Brekzie, und über 
diefer zu oberft Grünftein. Auch findet fich 
auf diefem ein fchwarzbrauner Porphyr, wo- 
von die meiften Blöcke auf dem 
' ke verarbeitet werden, . 


‚Der Skjordberg befleht aus Grünftein, 
der auf Porphyr aufgelagert if. 


Der Sjurberg enthält amethyffarbigen 
(violblauen?) Kalkftein in merage De 
und $Serpentin (Tilas). | 
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Skärklitt beflcht aus grobkörnigem Por- 
phyr, der auf Brekzie aufgelagert ifl. 


Kieldberg — grober rother Jaspis. 


Skränklitt — dunkel. und lichtbrauner 
Porphyr. | 5 


Der Dyfverbe f: befteht aus blafsrothem 
Porphyr. Ein verlaflener Schurf hat blutftein- 
artiges Eifenerz (Eifenglanz ?) geführt. | 


Bey Äsby trifft man in feften Trümern 
(faft klyff) eine Art Grünftein, welche einge- 
fprengten Magneteifenftein enthält, und ‚aus 
ichwarzer, blättriger Hornblende und weiffern 
Feldipathe unter verfchiedenen Abänderungen 
in Hinficht auf Gröfe diefer Gemengtheile, zu- 
fümmengefetzt ift. Da diefe Theile fehr.grob 
gemengt find, fo kommt auch der Feldipath 
mitunter in flachen Tafeln (i.platta fkeifvor) 
unregelmäfig kıyflallifirt darin vor. Der Mag- | 
neteilenftein ift durch die ganze Maffe in klei- 
nen Körnern eingefprengt, 


Ueber die Porphyrformation vonElfdal 
finden fich ausführlichere Nachrichten ‘ia: 
Hjelms Bemerkungen über das dortige Ge 
birge., (Kongl. Vetensp, Acadeın. Handl. 1805: 
3. 2. fig:): = . ! 

Unter den, um das:Porphyrwerk herum 
liegenden Gefchieben, findet fich unter andern 
ein mit dünnen Blättchen weiffen Kalkfpaths 
durchzogener, berggrüner, derber und un: 
durchfichtiger Quarz, welcher, nach Affeflor 
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Galins Unterfuchung, aufer. 91,0 -Kiefel-"un« 
1,0 Thonerde, auch Chrom- und Kupferoxy: 
enthält. a ae 


- . Die aufiäfligen Berggebäude vonRothen 
dal liegen auf dem fogenanntenSilfveräfen 
20 Lachter vom Rotelf entfernt. In dem ge 
wöhnlichen Porphyr fetzen Trümer (klyftar) 
mit kryftallifirtem (anfkjutten) Quarz auf, de- 
ren Salbänder aus braunem Jaspis beftehen. 
und die inO. u.W. ftreichen. Diefe Gänge 
enthalten Kalkfpath und wenig Bleyglanz, und 
find, wie fie in Reuterholms Grube anftehen, 
6'bisa2 Zoll mächtig. DerBleyglanz ift meift 
dicht (ftaltät vermuthlich Bleyfchweif?), und 
hält $ bis $ Loth Silber im Zentner. Vom 
. Hauptgange nach Morgen zu wird gelbes 
‚Raufchgelb (gul fvafvelbunden Arfenik) gefun- 

den. (Cronftedts Min. Hit) = 

“ Grüner, blauer und violetter Flufsfparh. 

* Halbdurchfichtige Quarzkryflalle. 


Stor-Harns-Grube liegt nahe am Dal. 
elf. Die Gebirgsart ift Porphyr, worin ein 
in N.N.O. ftreichender, zwey Fufs mächtiger, 
" Gang aufletzt, welcher unter: einem Winkel 
von 5° nach O.S:0, einfällt. ‘ In dem Gang- 
gefleine, welches ein fchwärzlicher Kalkfteinift, 
findet'man Nieren (kjörtlar) von Jaspis, Talk, 
Quärz und Flufsfpath. . Das Erz war'ein guob- 
körniger Bleyglänz mit Zinkblende. Eine in. 
N.W.flreichende Schale von Grünftein hat-den 
Gang: abgefchnitten. (Cronftedt a.a. O.) 


But 
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. Särna -Kirchfpiel. 


"Die hohe Gebirgskette, welche Schweden 
von Norwegen fcheidet, berührt diefes Kirch- 
fpiel ari feiner mitternächtlichen Grenze. Die 
Längenerftreckung diefes Gebirgszugs geht im 
Allgemeinen von N.W. z. N. nach SO. z. S.5 
er bildet einen länglichen Rücken, von meilt . 
3 bis 3 Meile Breite, und feirie Seitenabfälle 
zeigen Selten Spuren von Zerrüttungen, ‚Der 
Svuckufjäll, ander Reichsgrenze, erreicht ei- 
ne Höhe von 4536 Fufs über. dem am Fufle 
deffelben gelegnen Fämundfee, welcher, als ein 
Gebirgsfee, fchon felbfl in einer anfehnlichen 
Höhe über dem Meeresfpiegel liegen mufs. 
In den fompfigen Gebirgsthälern rinnen Bäche 
über Sand, der oft weils und ungemengt ift; 
feltner über Braufethon. RR 

Allenthalben flöft man auf Uebergangsge- 
birge; auf den höchften Rücken find’ die Sand. 
fteine, Konglomerate und Brekzien vorwal- 
tend, zugleich mit Grünftein. Wahrfchein- 
lich find diefe Gebirgsarten auf Uebergangs- 
fandftein aufgelagert, welcher fich dann über 
das ganze Kirchfpiel bis an die Grenze von Elf. 
dal verbreitet, wo der Porphyr über ihm liegt. 
Diefer (Fjäll- oder Fels-)Sandflein ift:im Allge- 
meinen hart, kiefelartig und auf dem Bruche 
von eisartigem Anfehen. ae 


Von den einzelnen Bergen (Fjällen, Al- 
pen), welche den höchften Rücken an der 
Reichsgrenze von Schweden und“Norwegeh 
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bilden, geben’ Tilas und. Crondied e folgend 
Beichreibung:: 


Fi ämun dsäfe 2 am Fätnundfee } im Nor. 
wegen, befteht aus einem Sandfteinconglome: 
rat, worin Sandftein das Bindemittel ausmacht, 
und Quarz-, Feldfpath- und Kalkfleinbrocken 
eingek;ittet { find. 


-Der: Svuckuf al, an dä Reichsgrenze, 
£ Meile von gedachtem See gelegen, befteht 
auf feinem Rücken aus einer Brekzie, die don- 
legig einfchieft und allenthalben ftark zerklüf- 
tet und'‚zerrüttet it, 


| El gshä gna beffeht aus einem groben 
Conglomerat, von lockerem Zufammenhalt. 


Der--öftliche Mäffeväla aus Sandftein- 
brekzie, mit: Kalkbrocken gemengt. 


Der nördliche Mäffe vala auseinem Kon- 
glomerat von Kielel-, Feuerflein- und Kalkge- 
fchieben, welche durch Sand und Grus zu ei- 
ner. bartenMafle zufammengekittet find. Auf 
der Spitze. des Berges tritt von der Abendfeite 
her ein: keilförmiges Lager eines röthlichen, 
feinkörnigen Sandfleins ein, was nach der Mann 
& enfeite:hin dünner wird. u: 


-“Storväla befleht aus ; kiefelarti gem Sand | 
Rei und „Konglomerat. 


Der Sahlfjäll, Sandkonväla, Kun- 


aperiln. ‚und Starkväla, W elcher letztere 
4 


' 
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tere „dem Waldgebirge. (fkogsland) näher 
liegt, beftehen fämtlich aus Brekzien. (Gryt- 
ningar.)  — _ EEE 


Unter den Bergen, welche vom höchften 


Fjällrücken etwas abwärts liegen, find folgen- 
de zu bemerken: | 

Sk rällftäd oder Städjan, 22: Meile von 
der Kirche, befteht aus grobkörnigeim Sand- 
ftein, der auf der Höhe an Härte zunimmt. 


‚Sick fjöberg führt einen ähnlichen Sand. 
ftein, welcher mit Glimmer und Feldfpathnie- 
ren gemengt ift, die verwitterten Kies ent- 
halten, | u | 

 “Näckfjöberg befleht aus einem feinen 
Sandftein, der mit Trümern eines härteren 
Sandfteins angefüllt ift, die fich unverletzt er- 
halten, wenn der übrige Sandflein verwittert 
und: dadurch dem Gefteine ein ganz fonderbar 
geftaltetes Anfchen geben, ge 


.- Lima -Kirchfpiel. 


Diefes Kirchfpiel ftöft, wie Särna, mit fej= 
"nem nördlichen Theile an die norwegifche 
Grenze, und hat daher ebenfalls eine fehr ge- 
birgige Lage. Eine halbe Meile nördlich von 
Tranftrandskapelle betrittman die eigentlichen 
Alpen (fjällen), die von allem Baumwuchs 
entblöft, und nur um den Fufs herum mit nie- 
drigem, kriechenden Geftrüppe bewachfen find, 

62 | 
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Die Gebirgsarten ‚gehören i im Allgemeiiiehe dem 
altern Uebergängsgebirge An 


Folgende Andeutungen darüber find aus 

Cronftedts. Handfchrift eatnomimen: - 
. Am Hemfjäll und-Gammal-Säther- 
fjäll ift die Gebirgsart ein ‚lagerweile ge- 
fchichteter ( lagervis liggande)röthlicher Sand- 
fein. Der letztere. Berg. ieaai unter die 
höchften. '_ 

Am Kiöarsk als fall, in ‚det Nähe eines 
Bachs, der den Namen Fählkälla führt, fin- 
det fich’ein weiffer, in offenem Feuer feuärbe- 
ftändiger Thon, der als Pfeiffenthon brauch- 
bat ill. Der Berg felbft befleht aus einemi viöl- 
blauen, ° gelbgeftreiften Thonfchiefer Wer- 


ftein, Brynften). 


Der Lim- oder Lerberg (Leiir ‘oder 


' Thonberg), den die Dalekarler Limhäa nen- 


nen, dehnt-fich am wefllichen Dalelf in N.N.O. 
und $.S.W. aus. Er ift hoch, aber mit Holz 
bewachfen, und hat nach ie Elf zu einen 
jähen Abflurz-von mehreren 100 Elien Höhe. 
Die Gebirgsart ift ein grober, grünlicher, bis- 
weilen auch fchwärzlichgtaer Grünftein.. 
“Auf: einem, mit dem votigen zufammenflö: 
fenden Berge, links vom Dorfe Mäsvik, fin- 
det ınan in ofen Blöcken eine-Brekzie, die’aus 
kleinen rundlichen Körnern von Quarz, Kat- 
neol," violblauem Jaspis, fchwarzem und ’röth- 
lichbraunem Trapp und eiher fchwarzen, "mit 


‚Glimmer gemengten, eifeiihältigen Steinaitbe- 


f 


# in 
a 5 
F 
s N 
ww i 











'  Dadarne -.. 101 


fteht, welche durch:ein.hartes fandaittges:Bin» 
demittel: vereinigtrfind.:: :Auch anftehend fir- 
det. man. eine falt ganz gleiche Brekzie, nur ift 
hey diefer-der gingemengte Jaspis von-Jichterer 
Farbe. Die höchfte Kuppe diefes Berges, die. 
fich durch eine 60 Fufs hohe fenkrechte Wand 
auszeichnet, befteht theils aus einem grünlichen 
feinen Grünftein;:“theils aus: einem gröberen 
fchwärzlichgrauen,, ‚der mit dunkelrothen. und 
grünen Jäspisftreifen durchzogen ifl, - Etwas 
nördlich von diefer fleilen, Kuppe trifft man 
einen blafsrothen T’honfchiefer anftehend, und 
weiter, am Berge abwärts, weiflen und grünli- 
chen Kalzedon, der mit Flecken und Streifen 
vön höchrothem Jaspis gezeichnet it. . . , 
Grade derLimafchanze gegenüber findet 
man heben derallgemein verbreiteten Gebirgs- 
art, leile Klippen von einer dunkelrotheil Jas- 
pisbrekzie, mit eckigen: Brüchftücken "einer 
grünlichen quarzigen Steinart, die mit Rän- 
dern von. weiflem. Quarz eingefäflt find..: Ei- 
ner der dortigen Berge, am Rehnfee, beflcht 
aus rötblichem Thonfchiefe, . : .. =... 
Der Skalmob.erg oder Storhammars- 
klint,:, an..der. öflichen Seite des 'Dalelfs;. alt 
etwas niedriger,. als.den Lirhberg.. -Dietsins 
art ih Grünfteinz; von-Tranftrandskirchesnark 
Morgen hin aber. trifft aan einen jaspisartigen 
Mandelftein an. | KASIMED 
Der Vörderäsber g, auf derfelben Seite 
des Dalelfs gelegen, enfreckt. fich voR-N;N:O. 
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nach S.S.W. DieGebirgsartbeficht aus einemz 
dunkelblaulichen Grünflein. “ Beym 'Dorfe 
Afen kommt ein Mandelflein von graulicher 
Trappmafle, mit runden, u ce) Ser- 
pentinkugeln,, vor. re 


. Malungs - Kirchfpiel. 


Unter die bekannten Berge diefes Kirch- 
fpiels gehört der in S.S.O. vor der Kirche ge= 
legene Stora-Quarnftenberg(grofeMühl- 
fteinberg), wo die fogenannten Malungsmühl- 
fleine gebrochen werden. ° Das Geftein beftcht 
aus röthlichen Quarzkörnern, die in Glimmer 
eingewachfen find. 


Der Fierös ber 8: befteht aus Granik' | 


Der Mörkmorb erg ift auf der Nord- 
und Weflleite mit Uebergangstrapp (Gain) 
bedeckt. 


"Bey der Öjekapelle findet fich unter ie 
Uebergangsgebirgsarten eine Brekzie, die aus 
Kalzedon- und Jafpachatbrüchftücken i in Sand- 
ftein befteht. Auf den Infeln im Öje,, Ty- 
nien- und 'Hättfee liegt Uebergangsfandflein; 
ebenfo.zwifchen der! Öjekapelle und Vänjans- 
kirche; nur den Ollerktitt ausgenommen, 
welcher aus.einem fchwärzlichen Gräufieie be- 
ftcht ” | 


M . r . i og 
a'nango do 
‚> ee a "r e ® 
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Floda- Kirchfpiel. 

Zu Sälje hat man auf Silber, am Bach- 

berge auf Kupfer Verfuchbaue geführt, die 

aber jetzt wieder verlaflen find. 


! line n Rz 
m; re ka > 


N as-Kirchfpiel. 


Palahöid liefert kleinkörni gen Bleyglanz 
mit 4 Loth 'Silbergehalt im Zenitner, nebft 
Ichwarzer Zinkblende. 


Am Garb erge bricht Bapfein = 


Säffens - Kirchfpiel. 


Auf Malmberg shöi d findet Gch Kupfer, 
kies von 23 Prozent Gehalt, mit eingefprengtem 
Bleyglanz, in violblauem Flufsfpatlh. und Quarz. 


Im Björndal, Urkalk mit gelbem derben 
Serpentin. 


“ff, 
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| W.Ama nland begreift ganz V 3 2 7 vr 
(HÖR 


einen Theil der Landshauptmanfchaf 


“ 


dingedöm) von Örebro. Es grenzt gegen 
: NN.W: und W. an Dalekarlien und Wer- 


meland, und nimmt in ihrer Nachbarfchaft 


an der gebirgigen. Lage diefer Provinzen An- 
theil. Dagegen ift der an Upland ‚und den 
Mälar angrenzende Strich niedrig und flach. 


Der. hohe Rücken des.Hauptgebirgszuges, 
welcher von der: norwegifchen Grenze. ;und 
‚Weft-Dalarne aus die Fortletzung des. Seve- 
gebirges am wefllichen Dalelf hin bildet, 
theilt fich im Kirchfpiele Näs in Dalarne, füd- 
wärts vom Närfeufee, in mehrere Zweige. 
Der Hauptrücken läuft von diefem Theilungs- 
punkte aus durch das Kirchfpiel Säffen in 
Weftmanland, zieht fich ferner durch die 
Kirchfpiele Hellefors und Hjulfjö, welt- 
lich von der Stadt Nora, und dann weiter 
füdwärts durch Nerike und Weftgothland. 
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Der eine im Kirchfpiele:Näs,vom Hauptrlicken - 
abgehende Gebirgsarm .erftreckt fich. oflwärts 
durch. die Kirchfpiele Grangjärd, Norrbercke 
und Söderbercke, , nach Weftmanland,, ‚dann 
durch die Kirchfpiele von Norberg, ‚Möklin- 
ta, Enäkers und Huddunge,: nach dem;;nörd- 
lichen Theile.- von Upland, ‚mit flets -abneh- 
mender Höhe. Be, 


Ein zweyter Arm, der im füdlichen’ Thei: 
le:der Provinz, an der: Grenze von Nerike, 
am Hauptzuge äbgeht, wendet fich nach‘ Mor} 
gen, zieht fich füdwärts von Skärmarboda 
nach Nerike hin, danniam: Arbogäfluffe hin 
über den Käglanforft, und tritttendlich im Kirch- 
fpiele: Arboga wieder nach. Weftmanland.:.Bey 
der Kirche.von Sätherbo' witd..er da,: wo der 
Arbogakanal herankommt, von einem Thale 
durchfchnitten, fetzt aber dann am Arbogafluffe 
weiter fort bis nach’ Konglörn . . . 


ri ER TE 


Der ganze abendliche.und mitternächtliche 
Theil von Weftmanländ ift demnach mit’ meh 
' reren gröferen und kleineren Gebirgszügen an 
gefüllt, welche alle, fliefende. Gewäffer im 
Allgemeinen dem Mälarfee zuführen, Die 
Grenzlinie zwifchen dem, gebirgigen, und fa, 
chen Lande geht von. der Grenze von .Nerike 
aus bey Skärmarboda und Bondeby, im Kirch, 
fpiele Nora, vorbey, . füdwärts nach Linda, 
durch die, Kirchfpiele Skedvi, Hed, Gunnil- 
bo, Ramnäs und Fernebo bis Möklinta, ‚wo 
fie mit den Berghöhen, zufammentrifft, wel- 
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che den "nördlichen “Nebengebitgszug'bilden. 


Alles, ‘was von tiefer Linie nach Abend zu 
liegt, il} bergiges Länd,- was [ich immer mehr 
und mehr erhöht, je mehr es fich dem Havpt- 
gebirgsrücken nähert.“ Der übrige Theil der 
Läudfchaft befiche"gröfstentheils aus. ebenem 
Thonböden, aus welchem fich.bier und da 
kleine, niedrige Berge erheben, ohne: zufam- 
menhängende Züge zu bilden. 


‘ Die Gebirgsarten des gebirgigen Hochlands 
beflchen ; im Allgemeinen aus Glimmerfchiefer 
und Urkalk, bisweilen auch aus Gneis und Ur- 
thonfchiefer, zugleich mit röthlichem Granit. 
“Der Glimmerfchiefer.und Kalkftein findet fich 
oftinabwechfelnden mächtigen ftehenden Maf- 
fen (i om växlande .mägtiga- ochftäende ‚mallor), 
die auf Granit aufgelagert find. 

‘Der Granit zeigt fich imeift a am. Fuffe” der 
Gebirgsfirecken oder auf dem platten Lande in 
“hervorftehendenKuppen; doch komınt er auch 

auf dem Bergrücken felbft nackt und ohne Be- 
deckung vor. _ 

‘ Nimmt man: Salberg und einige andere 
unbedeutende Erzniederlagen im flachen Lan- 
de aus, fo finden fich auch hier alle grofe, Ei- 
fen und etwas Kupfer führende, Erzlagerflätten 
wieder innerhalb der ‚Gebirgsftrecken, und un- 

‚ter folchen gehören die in den Kirchfpielen 
vonNorberg und Nora zu den beträchtlich 
Ben | im ganzen Reiche, 


» 


Weftmanland, | 107 


Die Gebirgsarten der einzelnen Berge des 
flachen Landes beftehen, mit Ausnahme einiger 
wenigen, welche gneis- und fyenitartigen Gra- 
nit führen, am gewöhnlichften äuseinerm gleich- 
föorınig gemengten graulichen Granit. Det 
fyenitartige, mit Hornblende gemengte Granit, 
findet fich infonderheit zwifchen den Grenzen 
von Sala und Upland, wo der gemeine und 
fyenitartige Granit abwechfelnd in einander 
übergehen. . Bisweilen kommen Gänge von 
einem dichten Urgrünftein (Trapp, 'Prober- 
ften, Bafalt?) im Granit vor. An der Grenze 
von Nerike, in einem Theile des Kirchfpiels 
Fellingsbro, trifft man rothen grobkörnigen " 
Granit. ‘ 


Einzelne aufgefchwemmte Höhen von grö- 
feren und kleineren Steinblöcken, Gefchieben 
und Grus findet man um Vefträs und im Kirch- 
ipiele Barkarö. Auch vereinigen fich diefe 
Steinhaufen zu fortfetzenden Rücken, derglei- 
De man, viere von anfehnlicher Erftreckung 

ennt. 


Der..erfte zieht fich von Südermanland 
aus durch das Kirchfpiel Torpa, dann bey 
Kongför vorbey bis zum Mälarfee, wo er. Mal- 
mö und mehrere kleine Infeln bildet, fodann 
über Köping. und- durch: dasKirchfpiel Malma 
bis zur Hedkirche, wo er fich in zwey Arme 
teilt, wovon der eine, dem Wafferzuge fol- 
gend, nach den Skinfkattebergsfeen,. der an; 
dere aber durch die Kirchfpiele Hed, Gunnilbo 
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und. Veltanfors. fi ch „bipzielt, und, ‚am - See 


vaang 


terbrochen per - Sie Diem lich 


PR: paralleles Streichen mit dem Hauptge- 
irgszuge. 
„Der Bumäslsn Rü cken. nimihe. feinen 
Anfang im Kirchfpiele y von Weft-Vähla, oflwärts 
von Amänningen, folgt. dem Laufe dex: Ram-. 
näsfiromes bis Strömsholın, und fetzt. darin über 
“ den Mälarlee bis, Südermanland fort... 

Der Balunds-Rückenbeginntam nMälar, 
im Kirchfpiele Balund, geht nordwärts durch 
Hubbo und Rorhfertuna, fchickt" im letztern 
Kirchfpiele einen Arm nach Kumlakirche, den 
andern nach dem Sätra-Gefündbrunnen, wo die- 
fer : zweyte Arın fich wieder in zwey Nebenar- 
metheilt. Der eine davon zieht fich über Flä- 
ckebo und: Welt:Fernebo,; nach’ Folkärna in 
Dalarne, wo er weiter, dem Dalelf folgend, 
“ bey:Hedemora vorbeyr, nach dein Rüßnfee hin- 
Huft; ‘der andere geht von Sätra notdwärts 
durch’ Möklinta nach dem Aylce, sr in 
Dalarne. - LE 

-Der vierte Rücken Konine vom Mälar 
amd. Enköping, und-’eiftreckt fich durch die 
Kirchfpiele Hernevi, 'Torfluna, Altuna, Löfft, 
Enäkers und Nora bis: zum ),Daleli 


andohn: 
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Sala- Kirchfpiel. 


Salberg, oder die Silbergruben von $as 
la*), deren Silberausbringen im Jahre 1506; 
bis zu 35,266 Mark angelliegen war, in der 
letztern Zeit aber bis zu ohngefähr 2000.Mark 
und drunter; herabgefunken ift, liegen im lachen 
Lande, . mahe bey der Stadt Sala, auf einer un- 
bedeutenden Anhöhe. . Die Gebirgsart ift eine 
ifolirte Mafle von körnigem Urkalk, der bey 
Kihla, an der Grenze des Kirchfpiels, fich in 
ein dichtes Gemenge von Glimmer und Quarz- 
körnern umändert (fom förändras till en tät 
blandning af glimmer och quartsgryn). Zwi« 
{chen der Stadt und der Hütte ee manGranit, 
und aufder Seıtenach Norberg einen geftreiften 
‚Glimmerfchiefer, der weit fortfetzt, Innerhalb 
diefer Grenzen ift die allgemein verbreitete Ge- 
birgsart theils ein grobkörniger Kalkflein, der 
durchaus nichts Fremdartiges eingemengt ent- _ 
bält, auch nicht erzführend ift, und daher die 
unedle Kluft (das unedle Lager) genannt 
wird; theils ein feinkörniger Kalkftein, mit 
Talk-, Quarz- und Serpentintheilchen ge- 
mengt, welcher den Namen: edle Kluft, 
führt: Es fetzen darin über hundert gröfere 
und kleinere fogenannte Schalen (Skölar) auf, 
welche, aus Talk, Asbeft, Strahlftein, Petalit, 
Sahlit, Kalkftein und Kalkfpath, feltrier aus 
Hornftein*) und Quarz beftchen. Da, wo 
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diefe Skölar. die unedle Kluft durchfetzen, füil 
ren fie kein Erz, weder in noch neben fıch 
innerhalb der edlen Kluft aber wird bisweile: 
diefelbe Schale noch erzführend, und das Erz 
was fie bringt, flieht entweder ganz nahe an 
oder auch bisweilen ı, 2 bis 15 Lachter abwärts*) 
Eben diefes Verhältnifs tritt ein, wenn ein Skö 
auf der einen Seite die edle, auf der andern dic 
unedle Steinart berührt. 000 
Die Erzlagerflätten- (malmfallen) felbfi 
beftehen aus einen noch feineren Kalkftein 
als die edle Kruft, der mit Talkfchuppen und 
noch mehr Quarzkörnern gemengt ift. - Sie (die 


‚Malmfällen) haben, gleich den Gängen, ein 


gewifles Streichen und Fallen, fetzen anfehn- 
Jiche Strecken weit fort, werden aber oft von 
fchmalen Trümern durchfchnitten, wodurch 
fie an Mächtigkeit und Teufe verlieren (hvaraf 
de fä bäde korf falt ochdiup); bisweilen leiden 
fie auch Verdrückungen und thuri fich wieder 
auf. Einige fchleppen fich mit kleinen Scha- 
len, find aber meift mit ihnen zufammenge- 
wachfen und oft nicht gnüglich davon zu un- 
terfcheiden. Sie finden fich niemals im uned- 
len Felde (oädla klyft), weil fie hier fogleich 
verdrückt werden; ftreichen inN.W. undS.O., 
‚werden von den Skölen durchfetzt und dann 





*) När deffe ftryka innom oädla klyften, föra de.icke 

“ malın, hvarken innom fig eller bredevid; ımen innom 
den ädla intages ibland nägon fyndighet i Tjelfva fkö- 
len, ftundom ftär malm nära invid, och flundom 1, 
2 till ı5 faınnar derifrän, is 
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entweder veredelt, wenn fie fich mit diefen in. 
anfehnlicher Mächtigkeit und Bauwürdigkeit 
eine Strecke fortichleppen oder verdrückt, le». 
gen fich jedoch in einiger Entfernung wieder 
an. Sie halten fich ftets in der Nähe der Scha- 
len, (die man jedoch auch ohneErzniederlagen _ 
(malmfall) findet), meift zwifchen faigerfal- 
lend und donlägig, und find im Allgemeinen 
defto filberreicher, je mehr fie fich dem Tage 
nähern. Das Erz fieht bald derb an, bald ift 
es in das Lagergeflein eingefprengt oder. nier-. 
weile eingewachfen. .. Gediegen Silber_wird 
wenig hier gefunden; das gewöhnliche. Erz 
it Bleyglanz, wovon der grobkörnige fall der 
reichhaltigfte ift, da er ohngefähr 3 Mark Sil- 
ber im Zentner hält*). > 
Sonft kommen dort vor: RER. 
Kalkflein, weils und von mehrern Far- - 


ben; fchimmmernd und körnig; ftrahlig, in ge- 


krümmten Lagen zwilchen grünlichem Talk. 
Der feinkörnige Kalkftein- phosphoreszirt fo- 
wohl durch das Erwärmen als beym Schlagen. 

Kalkipath, weils, grün, roth und gelb- 
lichbraun (?brandgul?), mehr und weniger 


“durchfichtig. 


Pyramidale Kalkfpathkryftalle. 

Weiffe,knospige (knottriga)Gypsdrufen. 
HalbdurchfichtigeGypskryftalle. ImKron- 
fchachtstiefflen. u 


NM. f. Belanders und Berndtfons Relation, auch d’ An- 
drada iım,N. Bergın, Journal, 3, B, 3. St. $. 270 flg- 
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ig; härter en > \ erer als der 
liche” 7% "990. Nager Ba 7, 
Schwerfpäth, gell > ich un | 
fichtig, mit 'Bergkork und K ik 
Eigenfchwere ift 4583. Von n 
Sch verfpath vom Stockenft 
fchalig und unregelmäfig fpat 
etwas Glimmer gemengt, 
Gewicht beträgt 4,488. In 100 ' 


hält der Schwerfpach”*) = | 
von Flintort von ste 


Schwefelfauren Baryt 79,0 


; Kalk 60. "6 
Kiefelerde 30 
Thon und Eifenoxyd 4,0 130 
Wafler 2: 199 a 
EnRe: 9355 150 


Drufiger Glimmer. 
Gelber, hell- und AunkelgrünerSerp 
Asbeft in mehreren Abänderu age 


Bergflachs, Bergleder undBergkork. SR 
und Ulrikas Oerter u.m. a. St. | 12 


" Dunkelgrüner Strahlftein. Bi 
Dunkelgrüner, verhärteter gemeine rc 
rıt - BC | 
Grünliche Granaten in wei lem | 
Vor Bjelkes Ort **). ih hi 


Mu. 
2 


*) Andrada im N. Bergın. Journ, 3. B. a 5.2 
*#) M. f. die Abhandlung: de baro. felenite g.2) 

. Afzelius,. Bi 
“) f. Anınerkung 50. 
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'Sahlit, ae In- 
det fich fowohl derb, blättrig als auch kry- . 
fallifirt in vierfeitigen Tafeln oder’ $äulen, 
Seine Farbe ift blafs ‚graulichgrün. Er ift in 
ganzenStücken undurchfichtig, gibt am Stahle Ä 
_ Funken und ritzt das Glas fchwach. .- Eig. 
Schw. — 3,2368 

Grünlichweiffer Petalit, mit hellgrauen 
Quarzkörnern durchmengt **). 

Dichter Fel dfp.ath***)(Hälleflinta), fleifch- 
roth, ‚gelb, grünlich und blaulich. Carlsichacht, 
Prinlensort u.a.m. St. Eriftan den Kanten 
ein wenig durchfcheinend, von fplitttigem 
Bruch, hart, verliert in der Glühbitze die Far- 
be und fchmilzt vorm Löthrohre mehr oder 
| veiger leicht zu einem weiflen durchfichtigen 
Glafe. -- Die Eigenfchwere (des rothen) if 
— 2,6809. Er ‘enthält nach der Unterfu- 
chung des Godon de Memin 

68,0 -Kiefelerde, 
19,0 Thonerde, | 
1,9 Kalkerde, ER, 
4,0 Eifenoxyd, 
5,5 Kali, 
2,5 ‚Flüchtige Theile. 


100,0. 
Shwarze, dichteH ornblen de e Bergtrapp. 
(Trapp, Probiriten, Cronft. ) (Bafalt )* u), 





*) f. Anmerkung 52. **) f. Anmerkung 53. BE An- 
merkung 54 er) f. Anmerkung 55- -. 
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| mit Bergkryftall und Bleyglanz aufletzen. 


tin 
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- Godiegen Silber, theils derb, theilsin Häur. 
chen auf "Bleyglanz und Serpentin. Prinfens- 
‘ ort wa.m; St; 

Dichter (Rältät) Bley glanz, Stälmalm ge 
nannt, 

'Kleinkörniger ‘' Bleyglanz (Salabley- 
fchweif). 

Grobkörniger (?fkyggande) B leyglanz 
(Skyggmalm). 

Strahliger, {j biesglanzhalti gerBleyglanz 
(Stripmalm), aus Bley, Spiesglanz, Silber und 
Schwefel beftehend *). Teflins- u. Porats-Oerter. 

Amalgam vonQueckfilber und Silber if 
in den Jahren 1660. 1689. und 1696. im Pen- 
ningfchachte vorgekommen **), 

‚Gediegen Spiesglanz hat mah zu Ende 
des Jahres 1600. imCarlsort, und am Schluffe 
des letzten Jahrhunderts im "Torgfchacht und | 
. Marknardsort im Kalkftein gefunden. _ | 

Schwarze und röthlichbraune Zinkble ne 
det, 


Derber und fäulenförmiger Arfenikkies 








Der Högberg bey Ä by enthält Eifenerze, 
über welchen Trümer von rothem Kalkfpat 


Lovifeberg,Rotbo undDelsbo,Hed. 
vigs-und Jungfrp- oder Nyagrufvefäl 
find verlaffene Berggebäude im Sala-Kirchfpi | 
| *) £ Anmerkung 56. u “) Act. litter. Suec, 472 ! 

T,II. p: 59. ar f. Anmerkung 57. 
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le,. die auf Lagerflätten gebaut haben, welche 
Kupferkies, Bleyglanz und Eifenftein, in einer 
Gebirgsart führten, die aus Lagen von Glim- 
merfchiefer, Talk- und Quarz befteht, welche 
nach Morgen und Abend ftreichen. Zu Lo- 


 vifeberg brechen Kalkfpathdrufen, brauneQuarz- 


kryftalle, tetraädrifcher Kupferkies, Arfenik- 


kies und dichter fchwarzer Bergtrapp (Ba- 


falc?*)). 


Vefter Fernebo-Kirchfpiel. 


Käringbricka. Diefer Berg liegt ohn« 
»fähr 4 Meile von der Kirche. In den Schür- 
En, ‚die man zu Auffuchung von Metallen auf- 
geworfen hat, ift aufer Quarz, Glimmer, Gra- 
naten und vielen fchwarzen Turmalin, auch 
chromhaltiges röthlichbraunes Titanerz ge- 
funden worden. Es findet fich in kleinen 
Nieren und Neftern, von unbeflimmter Form, 
theils in Quarz, theils in Glimmer mit Turma- 
lin eingewachfen, und von zweyerley Abän- 
derungen. Die eine ift ftahlgrau und gibt ein 
afchgraues Pulver; die andere röthlichbraun, 
gibt ein hellbraunes Pulver; fonft find fie ein- 
ander beyde gleich. Der Bruch, welcher me- 
tallifchen Glanz befitzt, ift etwas uneben, dem 
geradblättrigen fich nähernd, daher der Glanz 
ungleich (fchielend? fkyggande) if. Es gibt 


' am Stahle leicht Funken und ritzt das Glas; il 


H 2 


7) Cronftedt Miner. Rift, Mfer, 
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völligundurchfichtig, leicht zerfpringbar (fkör) 
und fchwer. Eigenfchwere 4,207. Für fich 
leidet es vor dem Löthrohre keine Verände- 
rung, wird aber vom Boraxglafe leicht aufge. 
löft und nimmt dann eine hyazinthrothe Farbe 
an. Mit Phosphorfalz erfordert es eine flär- 
. kere Hitze und die Glasperle nimmt eine veil- 
chenblaue Farbe an. Es enthält in Too Theilen 

97,0 oxydirtes Titan und ı 

3,0 Chrom *)._ 

Schwarzer Turmalin, theils in Qyarz, 
theils in Glimmer, Gewärmt wird er ftark 
elektrifch.. Mit den Zufpitzungen der Endflä- 
chen findet man ihn felten, meift find fie ver- 
brochen. DieSeitenflächen (Längfidorna) find 
unbeftimmter, geftreift. Eig. Schw. 3,0697. 
Er fchmilzt vor dem Löthrohre leicht zu einem 
grauen Email. 

Apatit, in kleinen, regelmäfigen fechs- 
feitigen Säulen kryfillifirt, von weifler, et- 
was ins Grüne ziehender Farbe. (Ekeberg) 


Norbergs-Kirchfpiel 








gehört unter diejenigen Gegenden, welche did 
reichften Schätze gutartiger Eifenerze in ihrem 
Schoofe verbergen. In feinem gebirgigen 
Theile, nord- und weftwärts'von der Kirche, 
enthalten die meiften Berge mehr oder weni- 


*) Ekeberg in denK. Vet. Acad. Handl. 1803. $. 46. 
Vauquelin in den. Annales du Muf. d’ Hift.nat.' 
T. VI, pP: 93. a 
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ger bedeutende Erzlagerflätten, meilt von Ei- 
fen, felten Kupfer. Der gröfste Theil der Ei. 
fenerze befteht aus Eifenglänzen, uod zwar- 
von derjenigen Abänderung, welche man bey 
den Hohöfen Dürrfteine (Torrften) nennet, 
und die ein fehr gutes Eifen liefern. Von den 
Erzlagerflätten fetzen oft mehrere parallel ne- 
ben einander auf, und die meiften haben ihr 
Streichen von N.O.nach$.W. Unter den vie- 
len andern liegen der Risberg, Norberg 
undMorberg beynahe in derfelben Richtung 
hinter-, und in geringem Abfland von einan- 
der, fo dafs ihre Erzlager einen zufammenhän- 
genden Zug nach N.N.O. auszumachen fcheinen. 
Risberg. Unter allen Grubenfeldern im 
Kirchfpiele Norberg, wird derRisberg für den 
vornehmften geachtet, fowohl in Anfehung der 
Güte als der Menge feiner Eifenerze, Er liegt 
+ Meile nordöfllich von der Kirche. DieGru- 
benbaue befinden fich ohne Ausnahme auf pa- 
rallelen, in N.O.' und S.W. flreichenden La- 
gern, welche in einem, mit etwas dichternFluf- . 
le gemengten Glimmerfchiefer auffetzen, In ' 
Häftbäcksgrube zeigen fich die Erzfchichten 
auf eine ganz fonderbare Art parallel gewun- 
denund gebogen(flingrade och bucktade), zum 
Beweils, dafs die Mafle noch im Zuftande der 
Weichheit flarken Erfchütterungen ausgefet- 
et gewefen feyn müffe. Quarz und hellbrau- 
ner derber Granat bilden das Lagergeftein. Das 
Eifenerz ift meift ein feinkörniger, kleinblättri- . 
ger, blaulichgrauer Eifenglanz,. bisweilen mit 
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fpiegelnder, bald ebener, bald gebogener Ob 
fläche. Auch finden fich auf manchen Lage 
kaftenförmiger (? kiftformiger) Eifenglanz, I 
fenglimmer und Magneteifenftein, jedoch’ n 
fpärlich, ein. 
Die übrigen beybrechenden Foflilien fin 
Kalkfpath, weils und gelblich, the: 
halb-, theils undurchfichtig*). Mäsgrube, K 
beu.a. | 
Weiffer, krummblättrigerKalkftein. Ki 
grube. Eig. Gew. 2,6753. Er befteht aus 
56,75 reiner Kalkerde, 
42,25 Kohlenfäure, 
1,00 Wafler. 





100,00, 2 Ä 
Kryftallifirter Kalkfpath, theils in Pyra 
miden ‚(Ch. milaftatique H.), theils in fech: 
 feitigen Säulen mit drey Flächen zugefpitzt**) 
Mäsgrube. Allmänningsgrube. 
Flufsfpath, weils, blaulich, violblaı 
und grünlich, meift grobkörnig, in Magnetei 
fenflein eingewachfen, zugleich ınit Quarz un« 
weiflem Glimmer, auf der Sandbackegrube 
Das Erz von diefer Grube ift fehr freffend und 
_ leicht fchmelzbar (en ganska [kärande quick: 
‘ _ ften), und wird daher nur höchftens zu „5 ZU‘ 
gefetzt, um den fchwarzfchmelzbaren Quarz in 
den Norberger Dürrfteinerzen als Schmelz 
mittel zu dienen. 


NE Anmerkung 58. . **) f. Anmerkung 59. 








is 
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Gemeiner Strahlflein, von heller und 
dunkelgrüner Farbe, 
Weiffer Tremolit, in langen büfchel-. 
förmig vereinigten Strahlen. al, 
Blafsrother, in fehr kleinen Rhomboädern 
oder Würfeln kryftällifirter Feldfpath, als 
drufiger Ueberzug von Quarzkryftallen und - 
Eifenftein; vonKilgrube,. Vordem Löthrohre 
allein behandelt, verändert er feine Farbe in 
das Dunkelbraune und fchmilzt an den Kanten 
zu einem weiflen halbdurchfichtigen Glafe. 
Vom Borax wird er langfam aufgelöft, ohne 
das Glas zu färben. FR. 
Kryfiallifirter Quarz, bisweilen äuferlich 
roth gefärbt. | Ä | 
Schwarzer dichter Grünftein, (Trapp, 
nach Cronftedt). Er macht die Ausfüllung ei- 
ner fchmalen Querkluft und ift oft mit lichte- 
grüner Eifenerde (Grünerde?) durchwachfen, 
welche kreisförmige Geflalten auf den dunklen 
Grunde bildet, wodurch diefe Steinart, die 
angelchliffen viel Glanz annimmt, .ein fchönes 
Anfehen bekommt. | 
Erdpech. Ä 
“ Kohlenfaures Eifen (Spatheifenftein), röhr- 
förmig und tropffleinartig und in Drufen, die 
entftanden find, indem das kohlenfaure Eifen 
fich auf pyramidalen Kryftallen von Kalkfpath 
anfetzte, welcher fpäterhin verwitterte. Auf 
der Pantfargrube. | 
Rothkupfererz; grünes und blaues 
kohlenfaures Kupfer (Malachit und Lafur); 
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auch gedidgen Kupfer finden. fich zuweilen 
in den Gnällan- und Sandbacksgrabenk. R ae 


Am Snedberge, ‚zunächft dem Risberge; 

wo ebenfalls Eifenbergbau im Gange it, : bre- 

chen rothe, ‚gelbliche und farbenlofe Bergkry- 
“ falldrufen, mit gemeinen Chlorit. 


Auf dem Norberge, nicht weit vom | 


Risberge entlegen, finden-fich mehrere paral- 


lel ftreichende Erzlagerftätten, dıe Kupfer- und | 


Eifenerze.führen ; die Grüben find jedoch alle 


aufläfti ig. Mehrere fchnale Gänge von dich- 


ter Hornblende(Bergtrapp, Bafalt?) haben jene 
Lager abgefchnitten. In der Utmälsgrube fand 


man helle und nufsbraune (fotbrune) Quarz- 


kryftalle, auch blauen derben und fimaragd- | 


grünen oktaödrifchen Flufsfpath. In einigen 
andern Gruben: Quarzdrufen, fäulenförmigen 
-Kalkfpath (Ch. dodecaedre H.), Erdpech. und 
kryftallifirter Schwefelkies. 


Der Morberg, welcher RER von 
dem vorhergehenden liegt, "befteht aus dunkel- 


grauem Glimmerfchiefer. - Die Erzlagerflätten, | 
‚vier an der Zahl, ftreichen: parallel in gerader | 
Richtung von N.N.O. . S.S.W. Das 


ergeflein ift Quarz; das Erz blaulichgrauer, 


\ Fhiefriger Eifenglanz. Selten findet fich Er 
fenglimmer und oktaedrifcher Magneteifen- 


ftein. Ferner: 


Grünlichweiffer Tremolit, braunftrah- 


lig, in weillem Talk. 
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- "Kryftallifirtter Malakolith. oder Sahlir,; 
in weiffem Quarz. Die Farbe ift lichtgrün, Er 
findet fich in achtfeitigen Säulen, von mittel. 
mäfiger Gröfe ohne Endkryfiallifation.. -; Der 
Bruch nach derLänge der Säule ift blättrig und 
glänzend, Evr fpaltet fich leicht in diefer Rich. 
tung fowohl, als fenkrecht auf felbige, unter 
einem Winkel von ohngefähr 76°. Er.ift un- 
durchfichtig. -Seine fcharfen Kanten ritzen 
das Glas. Für fich fchmilzt er vor dem Löth- 
rohre leicht und mit Aufwallen zu einemgrün. _ 
lichen Glafe. , _ Ä | 


Kallmorberg, 3 Meile nordweltlich 
von Morberge*). Mehrere Gruben haben hier 
auf parallelen Erzlagerftätten gebaut, ‚welche 
Eifen- und Kupfererze führten, und in Oft und 
Weltihr Streichen hatten. Die Gebirgsart if 
ein Hornblendgeftein und. das Lagergeflein in 
den Kufpergruben Kalkftein. Es findet fich 
dafelbf! noch weifler Kalkfpath; Quarzdrufen; 
töthlichbrauner, derber und kryflallifirter Gra» 
nat; grüner-Strahlftein ; Wilsmuth; in Strand- 
bergsgrube. (Cronftedts. Min. Hift.) ° Auch 
komnıt hier dunkelgräner blättriger Malako- 
th vor, 2 a 
. DerKlackberg, % Meile von der Kirche, 
auf der Weftfeite des Norenfges gelegen, be- 
feht aus Kalkftein; von N.O. inS.W. fetzt eine 
Erzlagerflätte auf, die feinkörnigen, fchwärz- . 


nun 
*) f, Anmerkung 60, . 
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lichgrauen Magneteifenflein führt. -Auch fin- 
det fich: hier okta&drifcher Magneteifenfteisz 
in grünem Talk. | 

' Der Kalkfteinbruch auf dem Klakberge 
führt weiflen und röthlichen, eifen- und man- 
ganhaltigen Kalkftein mit dunkeln Verwitte- 


 » rungsflächen (vittringfyta. Erverwittertfogar 


zu einer hellbraunen Umbra, die zwar leicht 
ift, aber gefchlämmt eine brauchbare Malerfar- 
be von gewöhnlicher Haltbarkeit und Schwe- 
“re, liefert*). _ 

Der nicht weit vom Klackberge nach 
W.S.W. entlegene Kolningsberg befteht 
aus Kalkflein, deflen Schichten, fo wie das da- 
‘rin auffetzende Eifenfteinlager nach N.O. und 
S.W. flreichen. Das Eifenerz ift Magneteifen- 
ftein, theils fchwärzlichgrau und feinkörnig, 
'theils fchwärzlich, mattund dicht und unregel- 
_ mäfig zerklüftet, daher es beym Zerfchlagen in 
unbeftimmte, äuferlich etwas glänzende Stük- 
ke zerfällt. | | 
 , Stripäfen. Die dortigen Berggebäude 
liegen ı Stunde von der Kirche, find aber alle 
verlaflen. Sie bauten auf mehreren Lagerftät- 
ten von Eifen- und Kupfererzen, welche in ei- 
: nem von N.O. nach S.W. ftreichenden Glim- 
merfchiefer auffetzen, und Granaten auch Dru- 
fenhohlungen enthalten, die mit grünen und 
violblauen Flufsfpath ausgefüllt find. Auch 
finden fich dort: | 


*) Rinmans Bergv.Lexicon, Th. II. S. 1075: - 
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Derber weiffer violblauerund grüner Flufs- 
fpath*), der.weifle das Eigenthümliche, dafs 
er erhitzt nicht phosphoreszirt; 

Lichtgrüner Asbeft; 

Röthlichbrauner derber und dunkelbrauner 
kryltalliirter. Granat; | 
Blättriger, gefchwefelterW ifsmuth(Wißs- 
‚muthglanz); | 

GefchwefeltesMolybdän, inderbemGra- 
nat und Flufsfpath. | 


Im Andersbenningberg, in der Nach- 
barfchaft vonStripäfen, am Wege nach Afvefta, 
iftin neuerer Zeit die Rofsgrube auf Eifenftein 
bearbeitet worden. 


Gillermarken. Sowohl auf dem Gil- 
lermarksberge als zu Löfsved, bricht man Gra- 
phit (fchw. Blyerts) zu ökonomifchen Ge- 
brauch, Er ift jedoch fehr fteinig, und die Ei- 
genfchwere des ungefchlämmten beträgt da- 
her 2,339. | | 

Hackfpiksfält, zwifchen dem Risberge 
und Norbergskirche, nahe am Landwege, ift 
eine in O.N.O. und W.S.W. ftreichende Erzla- 
gerftätte, welche Eifenerz, Kupferkies und 
Bleyglanz führt. = 

In feiner Nachbarfchaft liegt 

Smörberg, auf einer flachen, mit Damm- 
erde bedeckten Anhöhe. Die Eifenfteinlager 
ftreichen ebenfalls in W.N.W. und in der Entfer« 


*) f. Anmerkung 61: 
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‚nung von 7 Lachtern von der alten Smörgrube 
Setzt. ein zwey Fufs mächtiges Lager von Ku- 
 pfer- undSchwefelkies auf. Sofinden fich da: 
geradblättriger fchwarzer Glimmer; 
 hellgrüne, {preuartige (finfädig) und fchwar- 
ze, in vierfeitige Säulen kryftallifirte Horn«-- 
blende. Ä 
Am Getback, zwifchen dem Ris- und 
Rödberge, find fonft mehrere Gruben auf Ku- 
fer und Eifen betrieben worden. Es kommt 
dort derber und kryflallifirter röthlichbrauner 
Granat vor. | 


‘ Der Rödberg liegtamNorenfee. Es fet- 
zen darin mehrere parallele Erzlagerflätten von 
N.O. nach S.W. auf, die ehedem bebaut wurden, 

"Bojmäsfält. Die dafıgen Eifengruben, 
welche nur „ Meile von der Kirche entfernt 
find, führen einen blättrigen blaulichgrauen Ei- 
fenglanz, in welchem oft Würfel eines fchwärz- 
lichgrauenMagoeteifenfleinseingewachfen find. ' 
Die Erzlagerftätten begleiten Lager vonUrkalk, 
die einem weiffen Kalkftein, mitkleinen Flecken 
undLagern von fchwärzlich- u. gelblichgrünem 
Serpentin*), enthalten; er ift theils dicht, theils 
dünnfchiefrig, theils zeigt er einen verfteckt- 
fafrigen (halfträdig?) Bruch. Manche Stücken 
diefer Mafle fchmelzen vor dem Löthrohre an 
den Kanten, anfangs mit ein wenig Aufwallen, 
. zu einem weiflen Email; andere hingegen 


*) f, Anmerkung 62. 
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Schmelzen fehr leicht und ‚mit ftarkem Auf- 
fchäumen. 


- Veftanfors- Kirchfpiel. 


Kummeräfen, eine anfehnliche, inMor- 
gen und Abend fich ziehende Gebirgshöhe, be- 
fteht aus Lagern von Urkalk, der mit Quarz, 
Hornblende und derbem Granat (Granatfels) 
gemengt il. Allenthalben find Kupfer- und 
Eifenerze eingefprengt. Nur auf der Höhe 
liegt das an mehr beyfammen, ftreicht 
in Nord und $., wird aber nicht bearbeitet. 


Eriksgrufvefält, an der Landfirafe 
zwilchen den Kirchen von Veltanfors und Nor- 
berg, hat mehrere in N.O. z. N. und $.W. z, S. 
ftreichende parallele Erzlagerflätten, welche 
Eifen- und Kupfererze führen, aber nicht mehr 
bebaut werden. Es findet fich dort: 

fchwarzer, grosblättriger und ie Glim- 
mer; Strahlftein; Asbeft; gelchwefeltesMo- 
lybdän; körniger und oktaädrifcher Mag- 
neteifenftein; Kupferkies; Buntkupfererz *). 


Die Eifengruben des Bilfjöbergs liegen 
auf MorensLandgute, an der Grenzfcheide von 
den Kirchfpielen Veftanfors und Söderbercke. - 
Sie find wegen der häufigen Grundwaffer ver- 
laffen worden, und haben auf einem in N. 
uS. ftreichenden Lager in lichtgrauem Glim» 


*) {. Anmerkung 63. 


f > 
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nerfchiefer gebaut, welches theils einen gut- 
‚artigen fchwärzlichgrauen körnigen Magnet= 
eifenftein, theils blaulichgrauen Eifenglanz im 
“ Quarz führte. | 


Auf demfelben Grund und Boden find noch 
mehrere Schürfe und Gruben mit Eifenftein, z. ° 
B. von Damfjeberg, Skorpbergu.f. w 
befindlich. ImMorberg, und zwar in der 
fogenannten Zinngrube, bricht ein. fchwarz- 
“ brauner: derber und kryflallifirter Granat, aus 
welchem Brandt in der Schmelzprobe ı2bis 15 
Prozent Eifen gefunden, was 4 bis 5 Prozent - 
Zinn enthalten foll*), 


- Der Lindbo-Kalkbruch liegt am Bill- 

Fjöufee, in der Nähe der Grüben gleichen Na= 

mens. Der dafige Kalkftein, der in donlegi- 
‘gen (lutarde) Lagern abwechfelnd mit dichtem 
(tät) und hartem Glimmerfchiefer vorkommt, 
ift theils graulichweifs und körnigblättrig, theils 
röthlichgelb und fpathartig. In diefen Kalk- 
fteine findet fich weifler, kurzftrahliger Tre- 
molit; weiffer Quarz; fchwärzlichgrüne Horn- _ 
blende, oft in vierfeitigen Säulen kryftallifirt; 
körnigerMagneteifenftein; dunkel-und fchwärz- 


= lichbrauner, hellbrauner und röthlichgelber, . 


derber und kryftallifirter Granat. Der gelbe 
derbe Granat fchmilzt für fich vor dem l.öth- 
rohre fehr leicht und mit Aufwallen zu einer 
Glasperle von ziemlich gleicher Farbe. Mit 





‘*) K. Vet. Acad. Handl. 1746. S. 182. 
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Urinfalz bildet er ein blafsgelbliches Glas, und 
beym Zufatz von -Salpeter gibt fich der Man- 
gangehalt zu erkennen. Der kryflallifirt. gel- 
be Granat fchmilzt auf gleiche Weife zu einer 
dunklen Kugel. 

' Ferner findet man dort: . 

Ein gelblichgrünes, halbdurchfichtiges, ein- 
gelprengtes Fol, welches für fich.vor dem 
Löthrohre fehr leicht und mit Auffchäumen zu 
einer grünlichen, halbklaren Kugel fchmilzt, 
die im Innern dunkelgrün, äuferlich aber durch- 
fichtig wird. Mit Zufatz von Natron wird es 
fchwerer fchmelzbar und das Salz dringt meift 
in die Kohle ein. Pulverifirt fchmilzt es für 
fich noch leichter als in Stücken, wird aber 
höchft fchwer fchmelzbar, fobald man Natron 
auf das Pulver freut. Die Farbe, welche das 


Natron annimmt, beweift die Anwefenheit 


des Mangans. IR ah, u 
Eine lichtgrüne, unregelmäfig blättrige und 
glänzende Steinart, mit eingeftreutem graulich- 


‚weiffen körnigen Kalkftein und kleinblättri- 


gen fchwarzen Glimmer. . Für fich fchmilzt 
diefs Foffil in der Zange vor dem Löthrohre 


ziemlich leicht an den Kanten, ift aber fchwer 


zu einer Kugel zu bringen. Im Borax löft es 
fich.nach und nach ruhig auf, und das Glas ift 
vor dem Verktihlen ein wenig grünlich: Bringt 
man Natron auf die Kohle, fo wird es mit 
heftigem Braufen davon angegriffen, und ver- 
einigt fich damit zu einer undurchfichtigen, 
hellgrünen und graugefprenkelten Perle. 


1 
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" Kleitie, im: Kalkflein eingefprengte, Kry: 
falle (Pyroxene?), von der Gröfe vofi Steck: 
nadelköpfen, die eine hoch grasgrüne Farbe 
haben; vollkommen ‚durchfichtig und fark. 
‚glänzend find. Es fcheinen .unregelmäfige 
fechsfeitige Säulen,‘ mit abgerundeten Endfü- 
_ chen, zu feyn.. Oft find zwey Kryftalle mit 

«den fchmalen Seitenflächen zufammengewach- 
fen. Sie fpalten fich leicht in einer, mit den 
Seitenflächen gleichlaufenden Richtung, und 
zeigen glänzenden Bruch; ritzen Glas und laflen 
fich leicht zu einem faft weillen Pulver zerrei- 
ben. Ganze Kryftalle find vor dem Löthrohre 

fehr fchwer fchmelzbar und erfordern ein anhal- 
tendes- und heftiges Feuer, um auf der Ober- 
fläche-zu verglafen, Farbe und Glanz behalten 
fie dabey faft bis zum Schinelzen. Kleine 
Bruchftückchen in die Zange gefaflt, fchmel- 
zen etwas leichter und mit wenigem Auffchäu- 
men zu einem braunen Glafe. Im Borax löft 
er fich fchwer und ruhig; das Glas: ift durch- 
fichtig und vor dem Verkühlen von grünlicher 
Farbe, : Nach diefeın Verhalten hat das Foflil 
die meifte Aehnlichkeit mit dem Pyroxen (Wer- 
nets Augit), fowie mit Andrada’s Kokkotith*). 

Beym Dorfe Hedkärra bricht Urkalk, 

- „Am Saxber 5% beym Saxenfee, findet 
 fich ein geradfchiefriger (rätklufven) gemeiner 
Glimmerfchiefer, der zu mancherley Steinar- 
beiten brauchbar ift. . 


2 


*) f. Aninerkung 64. 
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., » Skinskattebergs -Kirchfpiel. 
" Diefes Kirchlfiel’befteht aus mittelmäfigen. 
Gebirgshöhen, wovon die anfehnlichften in 
deffen “weltlichen und 'nördlichen Theile lie- 
gen. Blafsrother ‘Granit ift die allgemeinfte 
Gebirgsart in den niedrigern Gegenden, und 
auf diefen ift'hiet-und da in zerftreuten Maffen 
(Rrödda maflor) Glunmerfchiefer, auf den hö- 
hern-Gebirgsfirecken‘ aber Urkalk aufgelagert. 
Im BEE fetzen verfchiedne Kupfer- 
und Eifenierz-Niederlageri auf, wovon die mei- 
fteninder'Gegend von. = 
"Riddarhyttiän; einem $ Meile wellich : 
von’Her 'Kitche gelegenen Kupferbergwerke, 
fich beyfammen finden. Auf einer Strecke von 
beytiahe'$ Meile in derRichtung von $S,W. nach 
NO. hiegen eine’ gröfe Anzahl alte Grüben, 
welche auf mehreren parallelen Lagern gebaut 
haben, ‘die theils Kupfer-, theils Eifenerze, 
theils beyde. zufammen führen. Sie haben 
gleicheg Streichen ‘(nämlilch in S.W. und 
N.O.) ‚mit der Gebirgsart, die aus einem fenk- 
recht geichichteten (ftäend?) geineinen "Glim- 
merfchiefer befteht, welcher aber in der-Nähe 
der Erzlager in dichten Glimmerfchiefer über- 
geht. Man hat die Gruben in 4 bis 5 Felder 
vettheilt: Bläpulls-Feld; Urbansfons- 
oder das alte Grubenfeld bey Bruksgärden; 
Myrbacks-Feld, was jetzt nur noch auf 
Kupfer bebauet wird; Korphytte-Feld, und 
| 1. i 
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Baftnäs.Feld; was am weiteften nach.N.O 
hin liegt, und wo mehrere Eifenfteinlager pa 
rallel neben den Kupfererzlagern hinftreichen 
Das Erzlager im Myrbacksfelde, in denjeni 
gen Gruben, welche noch im Gange find (Sto: 
ra-Öftergrufva, Jakobs- und Haggrufvorne), if 
6 bis 8 Fufs mächtig, .meift ftehend, oder nä 
hert fich nach S.O. hin einige Grade der waage. 
rechten Linie (ftäende, medinägre graders flup. 
ning vägvis ät 8.0.) -. Der Kupferkics komm! 
teils in Magneteifenflein, theils in: Qtärz. 
auch zuweilen in dichtem Glimrüerfchiefer vor 
Unter den aufläfligen :Berggebäuden:. im 
Myrbacksfelde, hat man in der Myrtäckts- 
grube ein eignesLager von einem Jlichtgraueı: 
feinkörnigen, gefchwefelten, eifen- und, arfe- 
‚nikhaltigen Kobalt in dunklem Quarz: sefun- 
den; aufderaltenMyrbacksgrube gedieiger 
Kupfer und Rothkupfererz; in der kleinen 
‚Öftergrube, wo dasErzlager von durchfetzen. 
den Klüften von rothem Thon abgelchnitten 
‚und aus feiner Stelle verrückt wurde, gelbe Ei- 
fenerde und gediegen Kupfer. DER 
Auf den Gruben, die im Myrbacks-Felde 
‚noch jetzt bearbeitet werden, kommt vor: 
Weifler, “veilchenblauer und Imaragdgrü- 
ner.Flufsfpath. Der weiffe phosphoreszirt 
nicht, wenn er erhitzt wird, der grüne aber 
ftark, und zwar anfangs mit gelblichem, dann 
‚mit violettem Scheine, Tu: 
Quarzdrufen, zuweilen mit Erdpech; 
‚manchmal auch nufsbraune Quarzkryftalle, : 


e . 2 \ 
Fr / 4 
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Eifenbranderz,. nierweife im: Schwe» 
felkies. 

Kohlenblende (Anthracite A.), theils 
fchwarz und glänzend, theils fchwärzlich, ‚matt, 
in dünnen Lagen. Eig.Schw. 1,424. Vor 
dem Löthrohre raucht fie und riecht anfangs 
etwas nach Erdöl (bergfettma); wenn diefes 
. aber abgedampft und das Foflil lange geglüht 
worden ift, verpufft es noch mit Salpeter im 
Platintiegel. Wird es fo lange gebrannt, bis 
äler Geruch nach Erdöl und Schwefel ver- 
fchwunden ift, verliert es 26 Rrozent an feinem 
Gewichte. 

Grüne Eifenerde in Quarz, u 
Kohlenfaures Eifen oder Spatheifen- 
ftein; theils von grobkörnig abgefotiderten . 
Stücken, die aus gelblichen, vielkantigen Kör- , 
nern beftehen; theils in moosähnlichen, knos- 
pigen und röthlichhraunen Drufen; auf Eifen- 
ftein und Quarz*), Stora-Öftergrufvan. Seine 
Beftandtheile find: 
- 63,25 Eifenoxyd, 
‚3,00 Braunfteinoxyd, 
1,00 Kalk, 
30,00 Kohlenfäure, 
175 Waffer. 


99,00. | 
Schwefelkies; derb, Acahlig, mit kug- 
lichen Erhöhungen;  kuorig drufig; in Ku- Ä 





Lt Anmerkung 65. | 
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% 


2 Werk land, 


geln-und“Kryfiallifirtin höRrfeitigeh" Keyfla, 
len (2) Stoxa-Öftergrufvan., ©5000... 
 Blättriger gefchwefelter Wifsmuütch (Wif 
muthglanz) in Quarz. Ebendafelbft. IR 
- Am füdwefllichen Ende. des Myrbackfel! 
des liegt,dig Bäckegrube, eine Eilenfleingru 
be,, welche 'blaulicehfchwarzen Magoaeteilen 
ftein, vonder rothbrüchigen.Art, mit grünen 
Strablftein und fchwarzem; Glimmer liefert. 
3: Auß’denEifenfleinlager des Baflnäsfel 
des::bricht: blaulichgrauer . Eifenglanz :un: 
fchwärzlichgrauer Magneteilenftein, Auf:de 
alten Baftnäskupfergrube konmit ein dun: 
kelgrauer;: theils büfchel-, theils -wellenför 
‚mig. blättriger Glimmer, such Talkfchiefer mi 
eingewachfenen .oktäödrifchen Magneteifen- 
Stein und Serählftein,: von - .°  ...: 
Nova Bäftnäs- oder St. Göransgrübe, 
die-Seit! mehr. als 50 ‚Jahren nicht mehr gebaut 
wird, hat einen reichhaltigen Kupferkies:gelie- 
fert. Auferdem kommt auf.diefer. Grube vor: 
Lichtgrüner-Asbefl, der in “160 Theilen 
enthält:*) a | 
16,8: Talkerde, 
67,0. Kiefelerde; 
6,0 Kalkerde, 
„6,0 Thonerde, . 
si: oe, 42. Eifenoxyd. 2 


en nn nr gen, B } » 
as - y 


Io, 


*) f.Hjertas Abh. de terra asbeftina. Praefid. Berg‘ 
nenn. Lpf, 1782. ‚ nn . | Yu » 
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Lang- und flernförmig flrahliger ‚gemeiner 
Strahlftein. ,, u 
„Schwarze verworren blätterigeHornblen- 
de*), von 3,77 Eigenfchwere,. _ | 

Erdpech. a en 
Oktaedrifcher Schwefelkies. - 
Gefchwefelter blättriger und fchielender 
(fkyggande) Wifsmuth. 
Gefchwefeltes Molybdän, er 
Schwarzer rhomboidalifcher Wolfram? 
(Gröpfledts Min.Hil.) RE 
 ıGefchwefelter kupfer- und eifenhaltiger 
Kobalt **) ‚in weiflen glänzenden Körnern 
mit Kupferkies und Strahlftein. Seine Beftand» 
theile-find: - = BAR 
.. 43,20 metallifcher Kobalt, . 
35 + 24,40 metallifches Kupfer, 
3:53 . Eifen, 
| 38,50 Schwefel, 
0,33 Bergart. 


99,96. we 
 Cerit (oxydirtes kiefelhaltiges-Cerium, H. 
Ochorit, Klaproth). Die Farbe wechfelt zwi- 
fchen röthlich- und leberbraun bis ins Nelken- 
braune. Er findet fich blos derb. Der Bruch 
it kleinfplittrig, uneben, ein wenig fchim- 
mernd, übrigens aber faft ohne allen Glanz. 
Er ift feft und fchwer zerfpringbar (feg), gibt 
ichwierig Funken am Stahl, und ritzt das Glas 
ichwach, Das eigenthümliche Gewicht beträgt, 
') f. Anmerkung 66.  **) f. Anmerkung 67. 
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nach der verfchiedenen Reinheit der Stücke, 
4,7 bis 4,935. Vor dem Löthrohre ift er für 
fich gänzlich unfchmelzbar; brennt fich aber 
gelb und gelblichbrauin. Das Ceridtnoxyd, 
“was durch die Behandlung des Cerits mit Säu- 
ren und Fällung gewonnen wird, geht mit den 
meiften Säuren Verbindungen ein und bildet mit 
ihnen eigenthümliche Salze. Es entwickelt in 
Salzfäure überfauertes falzfaures Gas, und wird 
‚aus feinen Auflöfungen durch blaufaure und 
bernfteinfaure Salze mit weiffer Farbe gefällt, 
“ welche, fo wie alle feine übrigen Niederfchlä. 
ge, im offenenFeuer, während der Oxydation, 
. braun werden. Es hat his jetzt noch nicht in 
vollkommen metallificher Geftalt hergeflellt 
werden können, und fcheint in diefem Zuftan- 
de flüchtig zu feyn. Die Beftandtheile desCe- 
rits find nach | ei 

Bergmann Klaproth | 


22,0 Kiefelerde, 54,5 Ochroiterde, 
54,0 Kalkerde 34,0 Kiefelerde, | 
. 240 Eifenoxyd, 4,0 Eifenoxyd, 
wre 5,0 Wäfer, 
dr 2,5 Verluft, 
nn 100. , 
. Hifinger und Berzglius Vauquelin 
: 50,0 Ceriumoxyd, . 67,0 Ceriumoxyd, 
‘23,0 Kiefelerde, 17,0 Kiefelerde, 
5,0 Kalkerde, 2,0 Kalkerde, 
22,0 /Eilenoxyd. 2,0 Eilenoxyd, 
Pre 12,0 Wafler und Koh- 





100. lenfäure. ! 
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‚:.Man fehe darüber. nach : Vet. Acad.Handl. 
1784.85. 121. — AfhandliFifik, Kemi och 
Mineral. 1.D. S. 58. —  Neuesallgem. Journ. 
der Chemie, 2, Bd. 3.u.4.H. — Annales 
dü.Muf. d’Hift. nat. T. V. p.405.*) 


"Im Skärfjöberg, am nördlichen Ende 
des Sees Öfra-Skärfjön,  fetzt in der, aus einem 
dunkelgrauen 'Glimmerfchiefer beftehenden 
Bergart, in der Richtung von N.O. nach S,W. 
ein etwas nach Abend geneigtes . vonEi- 
fen auf. Das Erz befteht aus blaulichgrauem 
blättrigen und fchiefrigen Eifenglanze in quarz- 
artigem Geftein. Manche Schichten deflelben 
find mit Würfeln eines fchwärzlichgrauen Mag- 
neteifenfleins gemengt. | 
AmOÖfra-Skärfljön jegen auch-die ver- 


laffenenMorgruben, die aufparallelen Lagern 


_Kupfer- und Eifenerze ausbrachten. Unter 
letztern befand fich fchwärzlichgrauer Mag- 
neteifenftein. | | 
DieEifengrubeHaraldsjö, am See glei- 
chen Namens, ift ein verlaflener Schurf, wel- 
cher würflichen und grobkörnigen Magnetei- 
fenflein im Glimmerfchiefer führte... 
DerHaraldsjön-Kalkbruch, amHoh- 
ofen von Skilä, liefert einen weiflen feinkörni- 
gen Urkalkftein, mit kleinen Nieren und Lagen 
von fchwärzlich- und gelblichgrünem Serpen- 





*) f. Anmerkung 68. « 


Ta 


N 
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tin... Dazwifchen finden fich:fchwache Bägen 
von Magneteifenftein. es EU 
Auf Lindgrube, einem Kupferfchütfe 
auf dem Grund und Boden des Guthes Lerkule, 
fteht Kupferkies im rothem Granitan, von Quarz, 
fchwarzer Hornblende, Glimmer und Strahl- 
fein begleitet. Auch findet fich hier dunkel- 
grüner geradblättriger Malakolith oder Sahlit, 
welcher, mit Ausnahme der dunklern Farbe; 
ganz dem bey Björnmyresveden in Dalarne 
befchriebenen ähnlich ifl.... Seine Eigenfchwe- 
re beträgt 3,294. — FD 


Stripgrube, am Wege nach Riddarhyt- 


ta, 5 Meile von der Kirche, hat auf Eifenflein 
gebaut. j 


DerKärrboberg liegtam Wegenach dem 
Hüttenwerke Bagga, $ Meile’ von der Kirche 
auf dem Guthe Kärrbo. Es befinden fich hier 
mehrere ältere und neuere Schürfe auf Kupfer- 


kies, der auf einem Lager zugleich mit Schwe- 
fel- und Magnetkies vorkömmst, was in einer, 


aus vielen weiffem Quarze und wenig Gliinmer 
und Talkfchuppen beftehenden Gebirgsart auf 
fetzt, die in der Richtung :von O.N.O. nach‘ 


WW. undeutlich gelchichtet it. Auchkom- 


men dortvor: lichtegrüner, gemeiner, aüs ein- 
ander laufend flrahliger Strahlftein und Jicht- 
grauer Tremolit in dunkelgrauem derben Talk. 


Bey dem Dorfe Ö fra-H ögfors find ei 
nige Schürfe auf Eifenflein und Kupfererze. 
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. Bey Silfgrufvefallet, am Damskärnss 
Moore, findet man Quarztrümer im Glimmer-, 
fchiefer, die in Drulenhöklen helle Bergkry- 
ftalle und Erdpech enthalten. ° ° .... 


Die Eifengruben vonFrämshytta, 1.Mei- 
le von der. Kirche, bey dem Dorfe gleiöhen: 
Namens, bauen auf Lagerflätten, die in’ der 
Richtung .von $.S.O.. nach N.N.W., mit’weni«: 
gem Fallen nach Abend, im Glimmerfchiefer 
aufletzen. ‚Die Gangart ift Quarz, das Erz ein 
fchiefriger, feinkörniger Eifenglanz. — Nahe, 
bey diefen Eifeugruben bricht ein graulichweil-. 
fer, blättriger Urkalk, mit eingefprengten Punk-, 
ten von Hornblende und Magneteifenflein, 
und mit Lagen von Hornflein. Sowohl 
dasEifenfleinlager, als derGlimmerfchieferund 
Urkalk, find von röthlichem Granit umgeben, 
auf welchem fie aufgelagert find. a 


. Der Darsboberg liegt $ Meile von der 
Kirche, bey demDorfe Niederdasbo. Die ganze. 
Kuppe diefes Berges, welche niedrig, von-gerin- 
gem Umfange, ifolirt und von Granit umgeben 
it, befteht aus einer mehr oder minder reichen, 
Anhäufung von Magneteifenftein, die wederein 
Lager, noch ein Gang ift, mit Ablofungen, die 
zwar unregelmäfig, aber doch meift nach N.O. 
und S.W. ftreichen, und naclı Mittag einfchie- 
fen, Das mit diefer ifolirten Eifenfteinmaffe 
einbrechendeGeftein (gängarten) ift eine fchwärz- 
lichgrüne, bisweilen blättrige, meift ader dich- 
teHornblende. Manchmal fiidet fich auf den 
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und Kies ein, mu: 

Der Damfjöberg, am Damfee, auf dem 
Gebiete von Björnbo, enthält eine Lagerftätte 
von geringhaltigem Eifenftein, die in einem, 
mit Talk gemengten Glimmerfchiefer auffetzt, 
welcher von röthlichem gneisartigen Granit 
umgeben ifl. Das Lagergeftein ift Quarz und 
Kalkfpath. | | 

Lager von Urkalkflein findet man bey den 
Dörfern Öfra-Högfors undAllmenning- 
bo, fo wiein dem Gemeindeforfte von Riddar- 

 hyttan bey Gäddkärn, | z 


Ablofungsklüften auch veilchenblauerFlufsfpath 


Ramsbergs -Kirchfpiel. _ 


Die Kupfergruben von Häkansboda lie- 
gen am Wege nach Linde, am Abhange einer 
mittelmäfigem Gebirgshöhe. DieErzlagerflät- 
ten flreichen in Mitternacht und Mittag, -zwi- 

fchen Lagern von graulichweiflem Urkalk, die 
mit Glimmerfchiefer abwechfeln, welcher auf 
Granit aufgelagert if. Das Muttergeftein 
(gängart) des Kupferkiefes ift Kalkflein. Im 
nördlichen Felde fetzt eine abgefonderte La- 
gerftätteauf, welche Bleyglanz in ganz dichtem 
Kalkflein führt. Der Kupferkies ift theils dicht 
(ftaltät) und matt, theils gelb und glänzend, 
gemengt mit Magnetkies und eingefprengtem 
Glanzkobalt, welcher auchbisweilen in einge- 
_ wachfenen Kryftallen vorkommt. Inder Nor- 
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ragrube ift der Kupferkies mit oktaädrifchen 
Magneteifenflein gemengt. u: 

Stroffa-Eifengrube, baut auf einem 
fehr mächtigen Lager. Das Erz ift ein bald 
dunkel-, bald lichtgrauer körniger Magnetei« 


fenftein, fehr innig mit Hornblende gemenge, . ° 


zuweilen auch mit Quarz und Schwefelkies. 


Lindes -Kirchfpiel. 


Auf den Fluren des Hofes Siggeboda 
find im Anfange des vorigen Jahrhunderts meh-. 
‚isre Anweifungen auf Silbererze im Urkalk 
durch Rergarbeit unterfucht worden. Der . 
Kalkftein ift graulichweifs, blättrig, braunftein- 
haltig) mit“dunkeln Verwitterungsflächen und. 
mit grünem Strahlffein durchwachlien. 


Die Silbergrube bey Guldfmedshytta 


it in neuerer Zeit wieder aufgenommen wor- 
den, jedoch abermals liegen geblieben. 
Bey Märtzhytta*) findet fich weifler 
blättriger Urkalk mit asbeftartigem Tremolit, 
und auf der von Guldfimedshytta nordwärts ge- 
legenen Stripgrufva Eifenglanz. - 


i Nya Kopparbergs - Kirchfpiel ”). 


Dasalte Grubenfeld (gamlaGrufvefället) 
liegt nahe bey der Kirche. Die Gebirgsart it 


”) f. Anmerkung 69.  *°) f. Anmerkung 70. 
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 eintdiekfchiefriger Gliminerfchiefer" mit’ vor- 
waltendem Glimmer,: der: von ‚N‘. nach: $. ge- 
{chichtet, ift,, und nach Morgen flark einfchieft. 
Es Setzen .darin- mehrere, ‚Kupfererzla; er auf, 
die, unter fich parallel, mit der Gebirgsart 
gleiches Streichen haben. und 30 ‚bis. 40° nach 
Morgen fallen... Die Gebirgsart -in der Nähe 
diefer Lager (eängltenen) ‚befteht aus einem 
glimmerreichen, fchwarzen und lockern Giim- 
merfchiefer, : der fich vom Erzlager deutlich 
ablöft; und im Orte Styan oder die Bergfcheide 
- (bergflidan) genannt wird. Das Lagergeflein 
(gängarten) der Erze ift quarzartig,, biswei- 
len mit Glimmer gemengt; der darin brechen- 
de Kupferkies ill arın, und enthält auf manchen 
Stellen Eilenflein und Zinkblende eingefprengt. 
Diefe Erzlagerflätte wird von vielen Gängen 
durchkreuzt, welche aus blafsrothem Feld- 
fpath, weiflen Gliinwer und halbdurchfichti- 
gef Quarze beftehen und das Erzlager 
abfchneiden. Ihre‘ Mäclitigkeit beträgt ı bis 
 4Lachter. — Die dortigen Vorkommunifle find: 
Würflicher Flufsfpath, wejfs und veil- 
chenblau, mit fchwarzer Zänkblende. Tyfk- 
grube. 
Glimmer, filberweifs re dünnblättrig, 
Grüner flernförmig firahliger$t rah ! fein. 
Schwarze Hornblende. Ä 
- Petalit (auf der Finngrube), von röthli- 
äher und graulichweiller Farbe; derb, in kör- 
nigen Maflen; fchiefrig; mit fchwachemberi- 
‚mutterglanze; an den Kanten durchfcheinend ; 
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nicht fonderlich hart; ritzedas Glas, nichuaber 
den Feldfpath. : Spez,:Gew, 2,030. :Vor- dem 
Löthrohre ift er für fich. unfchmelzbaizagi 
aber - mit: Borax ein helles, Terkenfofsa; ‚Glas. 
(d’Andrada.) . u 
Blaulichgrüner Quarz "Guflaysicha che, 
Bleyglanz. Tyfkgrube., ,..:n; ee 
Magnet. und Schyefelkies. N 


art 2 
Die 'verläffenen Kupfergrüben von FRf}& 
liegen. 24 Meile N.N.: weftlich von:dep Kir- 
che, auf einer fchmalen:Landzunge :zwilchan 
dem Yxfjö und Smalkärn..... Die Gebirgsant ut 
Kalkftein, 'in‘. ftehenden Schichten, - idie won 
W;z. N: nach.©.z;S. Rbeicheii, . und.eini: ‚wenig 
nach N. einfchiefen. '.;h diefem Geftein 'lerzt, 
unter: gleichem Streichen,rkinLager von Horn- 
blende, . Quarz und Glimmer duf, .wäs mei: 
den Kalkflein angewachfen.ifl,, und will 
‚maafen):die Gangart der dortigen Erze, ausmiächt. 
In denfelben findet fich noch eine:Lage eines 
Gefleins, was zwar felbit felten Erz führt; die 
Schichten .deflelben aber: ftetsibegleitet**);/ Er 
beficht aus weilfem halbdurchfichtigen, derbien 
‚Flufsfpath,det erhitzt nicht phesphoreszirt R**), 
In 6 bis ro Faden Teufe fchneidet. fich das 
Erz ab; diefes Geftein aber fetzt tiefer fort ) 
*) Rinmans Bergv.Lexicon; Th. } II. 
*") Innom dem träffas en oäneften, a elf len - Ä 
rer malm, men arföljer ati hie in nom gäng 
*") {. Anmerkung 7 


"**) Tilas Miner. rin. öfver en del af Veftigapland. 
Mfer. im Archive des Berg-Collegüi, -. - 
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Unteriandern it gediegen Kupfer und.in vier- 
feitigen ‘Säulen kryftallifirte 'Hornblende Rn 
nn: r 


- ‘Auch find in diefem Felde Baue Br Silber 
PO --ene jedoch von Zeit zu Zeit‘ wieder auf- 
gegeben worden. Unter diefeGruben gehören : 
Chriftiersberg,  Svepareberg, .Carls- 
grube und Kalkbergsäfen. “An’inanchen 
‚Orten iffauch Kupfererz angetroffen ‚worden. 


" ! Chriefliersberg bildet deä wefllichen 
‚Abhang des Ställbergees, der parallel mitder 
'gröfen Kumlahöhe läuft, . und von diefer 
‘durch den Hörkself getrennt wird. . :Er liegt 
‚3 Meile nördlich von.der Kirche." Mehr: ‘oder 
‚weniger verwitterter Kalkftein,..der von Trü- 
-mern eines blaulichen, drufigen und poröfen 
‚Quarzes durchfchnitten wird, macht:die Gangart 
aus. Es finden fich dort: 2 

.Gelblicher‘ blättriger Ka EROBERN mit 
'erde. gemengt: ı - 

 Bieifchrother Thon (Bolos) 

- Weifle Bleyerde-mit da Bley- 

‚glanze. 

Kohlenfaures kryftallifi rtes Rle y (weils 
Bleyerz). i 

Dichter und grobkörniger Bl eyg la nz. 

Röthlichbraune Zinkblende. 

Svepareberg. Die Blankagrube, welche 

der PrinzCarlsgrube gegen Mitternacht liegt, 
wurde im. Jahre 1750. aufgenommen. So- 
wohl hier, als auf der Blybergsgrube und Bratts- 


“ a 
nu u 5 % 
, h x # 
f vr F \ 
WW. | 
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Verfuche, ift das Erzgeflein ein grauer, fchim- 
mernder Kalkflein, der würflichen Bleyglanz, 
weiffen‘ Flufsfpath, Kupferkies, derben und 
kryRallifirten Schwefelkies, blaulichfchwarzen 
Magneteifenftein und fchwarzfirahlige Horn . 
blende führt. .. BEE 


‘ Auch mehrere Eifenfteinlagerflätten: kom- 
men in’ diefem Kirchfpiele: vor. Die bedeü» 
tendften darunter find: Svartvicksberg, 
Smedberg, Salboberg, Brattberg und 
Lomberg. a | 
-  DieSvartvicksgruben liegen 5 Meile 
nordwefllich von der Kirche. Die Lagerflät- 
ten Setzen in der Richtung von N.N.O. nach 
S.$.W. in einem graulichweiffen fchimmernden 
Kalkfleine. auf, in welchem, ganz kleine Punkte 
' von Hornblende und Eifenflein eingefprengt 
find. Das Erz ift ein blaulichfchwarzer, grob- 
körniger Magneteifenftein, welcher Nieren von 
derbem Granat enthält, und Ablofungen (löfs- 
nor) hat, die mit Kalk ausgekleidet find. . 
"Die 3 Meile füdweltlich von Nya Koppar- 
bergs-Kirche entiegenen Salbo - Gruben 
bauen auf parallelen Lagerflätten, welche in 
der Richtung von N.N.W. nach $.$.O, eine 
ziemliche Erftreckung in die Länge: haben. 
Das erzführende Geflein befleht aus Hornblen- 
de mit Streifen von einem grauen fchimmern- 
den’ Kalkflein, und enthält blaulichfchwar- 
zen magnetilchen Eifenftein, bisweilen auch 
würflichen Schwefelkies eingelprengt. 


2 | Wermautand 


Re Der Loimbi rg’ Yegt a4 Meile nordwärts 
vön der Kirche, ind erfireckt fich ‚ziemlich: ge- 
ran von N: nach’S: Nach einiger! Senkung 
veräinigter fich gegen Abend hin init dem! noch 
höher auffteigenden Grengesberg:in Dalarne. 
- Erbefteht aus einem, von grauem Glärmmer und 
zoth} und weiflemi.körnigen Quarze,gemengten, 
Gliminerfchiefer, . iaiwelchem, ‚längs. dem öf- 
‚icheii: Abhange-.des Berges, mehrere. parallel 
firsichende Lagerflätten;von: Eifenerzen:auflet- 
‚zen, welche, aufer dichtem ei eufchwarzen 
‚Eileuglanz, auch körnigen. en 
Lu Singelprengtem ya 3 


dan a 


.. 
5 Fa 


ae Ben Nöra«Kirchfpiel,... 
‚nebit den‘ Fililen (ännexer) Jernboali und 
Et . Hjulljö. Br 


20 Das vorziiglichle Eifenlager in dem Ge- 
"bige (hergslag) von Nöra, nimmt eineBreite 
von #-Meile, von Morgen nach ‘Abend, und 
„eine Ländftrecke von:ohngefähr 3. Meilen: Län- 
ıges «voiw Mittag ‘nach Mitternacht gerechnet, 
‚ein. Es nimmt feinen. Anfang ‚gegen Mittag 
sam Vikernfee, zieht fich an dec Morgenfeite 
‚deflelben hin, drängt- fich dann nordwärts 
‚zwifchen diefem und ‚dem Asbofee durch, und 
-erftreekt fich, weftlich vom Färfee und Usken, 
‘und öftlich vom Änfee, bis hinauf zu’den Berg- 
"höhen von Hjulfee. 
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.»Man-kann die.därauf. bauenden Eifenftein- 
gubenin vier grofe Felder eintheilen:, 
a) Dalkarlsbergs-' oder Mogrufve- 
Feld,!auf dem Gebiete von Skrikarhytte. 
"g) Pershytte-Grüben, um die Stadt 
Nora heniabs "stk on se 
3) Nyberg, 14 Meile nordwefllich von 
Nora.  Stripeberg, rs Meile weftlich von 
Ryngshytte,” . Moßlaberg, .: füdlich, von:iIgel- 
käcn, und: Präftaberg; beyde-auf.den..Fluren 
vonRingshytte, Kärrgrube, 150’Lächter füd- 
öfllich-vom'. Präftaberge. Lemäsfält,. öftlich; 
und Elgabergsfält, .4.Meile füdlich von Rings- 
hytte, Svartbergsgruben, 3 Meile von Fogd«» 
hytte, Glipfegruben, ölllich vom Svartberge, 
Lönsgruben, 'O.N.öftlich, und Aspeberg, füd- 
ich von den Glipfegrüben. Längbansgruben, 
VNöflich vom Aspeberge, Fallgrube, S.S.öft- 
ich von letzten. Täberg, zwifchen Norä 
und Eogdhyitte,..in 0.8.0. von. letzterer. gele- 
sen. ‚Baftnäsberg, nordöftlich_vom'Baftnäs- 
Hofe... Kopparbäcksgrube, auf. der. Waldung 
 von.Fogdhytte.. Rödbergsfält, ‚wefllich, vom 
| Darfe Fogdhytte. . - Kjärnabergsgruben;. well- 
: ich, Humlaberg, füdwelllich, Karaberg, füd-» 
‚lich, und, Eriksbergsgruben ebenfalls füds 
Ih ch von: Fogdhytte. . Skärhyttefält,: am 
‚Närilufee, Asbober &: füdwelllich von Ashy = 
't und Skoftorpsgruben, an der Morgenfeite 
des Asbofges. . | I U u 











K 
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9 Klacieber}; auf deriGebiele« von Rh 
falla. Stötterberg, auf der Grenzfcheide zwi. 

chenden Filialen Jernboäh und Hjulsjöi ( Rös- 
‘ bergsfalt,: auf derfelben: Grenze. Raftaberg, 
# Meile füdlich von. Jernboähs.Kirche:; “Dam- 
fiöberg, nordöftlich vom Damfee, auf dem6Grund 
und Boden der Gammelbhytte. _ Kärrgrußuslil, | 
z 5 Meile. ‚von "Tirmanshytte. ö 


Die. fogenännten- Dürrerze (Torrfiensmal: 
mer) inachen'’ den gröfsten Vorrath ihdem:Ge- 
birge von Nora aus; gutartige, leichtfchmel- 
zende Erze-(quickftensmalmer) finden fich dort 
‚weder in fo gröfer Menge, hoch i in fo: all 
tigen Lagern*), | 


In dem ie von Hüte fjö hiegen de 
Eifengrubengruben : : Gröndalsfält, . Häckans- | 
berg, Quiddberg, Rottkopsberg, u | 
Kolnigsberg,” 'Sängsberg. | 


Der Dalkarlsberg, ‚welcher. die; vor- 
züglichifte von allen in diefem'Gebirge befind- 
lichen Eifenfteinlagerflitten enthält,‘ liegt r$ 
‚Meile. von Nora, auf. zwey in N. und S. (ei- 
‚chenden Berghöhen, über welche, in der Rich- 
tung von Morgen nach Abend, vier bis fünf 
Lagerflätten von Eifenflein in einem fehr har- 
- tenundquärzigen Glimmerfchiefer hinftreichen, 

a die SURBHENIEIOEEN fehr klein‘ - 


"Tu nelii { Bericht om Nora Bergsag Mfer. im kr 
chive des K, u 


# 
nn | 
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kaum bemerkbar find, und der von: den Erzen 
durch dicke Saalbänder (fläppfkölar),abgelon- 
dert ill, in welchen der Glimmer vorwaltet, _ 
Die Erzlager find meilt fteheud, bisweilen nur 
wenige Grade geneigt. - Ihre Mächtigkeit ift 
veränderlich, da fie oft verdrückt werden und | 
{ich wieder erweitern. Das Erz ift ein grau- 
liehfchwarzer, feinkörniger Magneteifenftein. 
Die Follilien, welche dort vorkommen, find: 
Kalkftein, in gleichlaufenden,. geboge- 
nen (bugtäde) Schichten, die wechfelsweife 
aus rothem (körnigen?) Kalkflein, durchfichti- 
gen weiffem Kalkfpath und weiflern (hrahligen 
(fänglichen ?) Kalkftein beftehen. Böndegrube. 
_ Weiler Kalkfpath, in halbkugelförmig zu- 
fammengehäuften (i upphöjde halfklot) Drufen. 
Sechsfeitige Pyramiden von Kalkfpath 
(Chaux ımetaftatique H.) auf Drufen von brau- 
nem Quarz. Die Kalkfpathkryftalle find oft 
mit kleinen Halbkugeln von rothem Glaskopf 
beftreut. | | | 
‚Hell. und dunkelgrtiner, langftrahliger, as- 
beflartiger Strahlftein. — Sternförmig. 
Schwarzer, grobblättriger, drufiger und 
fchiefriger Glimmen | 
‚Quarz, theils farbenlos, theils röthlich- 
braun, in fechsfeitigen Säulen und Pyramiden 
kryfallifirt, Aufder A- und Lönggrube. 
Oktaedrifcher Magneteilenftein, in ge- 
meinen Chlorit eingellvent. Mölingsgrube. 
Pershyttegruben. In der Entfernung 
von $ Meile von der Stadt Nora finden fich auf 
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dem | Pershjtteberge, Lockgiufveberge ‘und 
Storgrüfveberge drey verfchiedene Erzlager: 
ftätten,  äuf welchen mehrere Gruben bauen. 
Sie, liefern mehrentheils einen firengflüfligen 
Eifenglanz, der in einem aus Quarz und Glim- 
mer geihengten Gefteine eihbricht. . "Die Ge- 
birgsart’des Pershyttebergs-befteht aus einem 
gneisartigen Gränit, welcher .n ‚aber 
wenig Gliminer und Feldfpath enthält und un- 
deutlieh gefchichtet it. wi 


- : Die Eifengruben des Tabergs liegenin® 
geringer oftfüdöftlicher Entfernung von Fogd- 
hyttan, am Wege nach Nora. Die Gebirgsart 
ift ein undeutlich fchiefriger Glimmerfchiefer, 
in welchen der Quarz vorwaltet, derGlimmer 
aber, nur inkleinen Flocken eingeftreut ifl. Das 
Eifenerz befleht aus einem graulichfchwarzen, 
feinkörnigen Magneteifenfleine, der ftreifen- 
weife (randvis) mit dunkelgrünem, feinftrah- 
ligen Strahlfteine gemengt ift. Weiffer, halb- 
durchfichtiger Quarz findet fich dort in Men- 
ge, fo wie gelblichweiffer und blafsrother 
Feldfpath, ln | ai 
"Äsboberg, liegt & Meile von Nora,. auf 
einer vonN. nachS. fich hinziehenden Gebirgs- 
höhe, aufdem Gebiete Äshytte.. Der Bergbau 
wird hier auf mehreren fehmalen Eifenfleinla- 
- betrieben, die alle nach Morgen einfchie- 
en, jedoch nicht weit ins Feld fortfetzen, :Star- 
_ ke Trümer von dunkelgrauen Glimmer fchnei- . 
den diefe Lager ab und zertheilen fie. - 
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 Klackafält, r% Meile von Nora, befleht 
as Glimmerfchiefer,. mit.Lagern von. grauen 
und röthlichen feinkörnigem Quarz, ‚und bis- 
 weilen mit Streifen von: Magneteifenflein. Es 
ind hier mehrere Gruben auf verfchiedenen 
Erzlagerflätten betrieben worden, die man in 
der jetzt gangbaren Stora-Lerbergsgrube bis zu 
13 Lachter Mächtigkeit vereinigt findet. Sie 
reichen hier inN.N.W. und S.S.O., haben ein 
Fallen von 50 bis 60° nach Morgen, und füh- 
sen in einem, aus Quarz und Glimmer beftehen- 
den Geflein, graulichfchwarzen Magneteifen- 
tin. Auch bricht hier: | 

Weiffer Schwerfpath; Schwarzer gerad- 

und wellenförmigblättrigr Glimmer; 


Grünlichfchwarze Hornblende; Rother 


Feldfpath; Bergkryftalle inganz nie- 
drigen, an beyden Enden zugefpitzten Säu- 
len; Rother Thon eifenftein. (Röthel). 


Vom Stollen.  - „ 


Slotterbergs- malmfält, ı Meile nord- 
oltwärts von Jernboähs Kirche, befteht aus ei- 
nem mächtigen Eifenfteinlager, was mit der 
Gebirgsart gleiches Streichen nach N. und S. 
hat, und deflen Lagergeflein aus Glimmer, 
Kalk und Hornblende gemengt ift. , 


Rösbergsfält liegt auf der Björkbergs- _ 
höhe, an der Grenze von Jernboäh und Hjul- 
fi Auf den dafelbft, in der Richtung vonN. 
üch $, auffetzenden Erzlagerflätten, die zwi- 
Iche flarken Talkfchalen (Ikölar) einen fein- 
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körnigen Magneteifenflein führen, bauen meh: 
tere Grübeh, "worunter vorzüglich Nyrym- 
ningsgrube merkwürdig ilt, wo fich ausdeı 

- umgebenden Gebirgsart eine grofe Menge eines 
weiffen, eifenfreyen und feuerbefläudigen Kic- 
felpulvers heremzieht, was nach Geyers Unter: 
fuchung 18 bis 20 Prozent 'Thon entbülk. 
Auch bricht dafelbft: hellgrüne, lockere 
und feine Grüneifenerde (terre verde), welche, 
aufer Thon und Kiefel, 5 Prozent Eilen hält®). 
Rösbergsgrube. Ä | 


L ve 


Rökäri-undRägriks-Kupfergruben 
wurden fchon im vorigen Jahrhundert bearbei- 
tet. Inder erflern bricht weifler und veilchen- 
blauer Flufsipath, ‚Kupferkies feinkörniger und 
oktaßdrifcher Magneteifenftein, In der Ietz- 
tern Eifenbranderz. mit eingefprengtem Ku- 
pferkies. er : 

Am Wege nach Greksäsar, £ Meile von 

_Gyttorp, "findet fich ein lach gefchichteter, 

lichtegrauer. ‚Glimmerfchiefer, der bey. Hoh- 
ofenbauen und zu Mühlfteinen benutzt wird. 


In der Entfernung 4 Meile von.Nora, auf 

dem Wege nach dem Dalkarlsberge, triflt 

‘ man ein Lager von graulichweiflem Urkalk- 
ftein, welches. fich. von Gyttorp bis Bengs- 
. torp, beyuahe 3 Meilen weit hinzieht. Der 
‘im "Br dar bey Pershytte brechende Kalk- 





er Rinmans Bergv.Lexicon, Th. I. S 999. Man Tehe 
', übrigens Anmerkung 73. ° | 
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fein? ift mit asbeflärtigem Teermolit gemengt: 


_ eultweils von Farbe, dicht; brauft nicht mit 


Säuren, wird vor.dem Löthrohre etwas dunk- 
er und dana Schwach vom Magaetangezogen. 
Erhitzt, phosphoreszirt er ein wenig, fo wie. 
lb unter dem Schlage des :Hammers. 
"Im Kirchfpiele Hjüulfjö. find beym Hob- 
ofen Bredfjö ‘und bey Grengshytte Kalkbrüche, 
Bey dem Kirchdorfe Jernboäh findet fich 
gelbe Eifenerde (gelber Ocker, gulocker) in 
grofer Menge. en 


‚ Hällefors-Kirchfpiel. - 
Die alten Silbergruben von Hällefors 


liegen x Meile nördlich von. der Kirche, ‚ha- 


ben in früherer Zeit ein bedeutendes: Silberaus- 


bringen geliefert, werden aber jetzt. größsten- 


tbeils nicht mehr betrieben. 


- Twifchen den Nörd- und Süd-Elgs und dem 
Wafferlaufe des Svartelfs, welche in paralleler 


| Richtung von Mitternacht nach Mittag fliefen, 


liege ein’anfehnlicher Bergrücken, die Giller- 

höhe genannt, der" nach Morgen 'hin am 

höchften ift, nach Abend'zu aber fich bis an 

den Svartelf bey der Hällefors-Kitche lang hin- 

zieht, und einen Theil des-Gebirgs ausmacht, 

welches fich an das Hauptgebirge‘ anfchilieft. 
tSvartelf firömtzwifchen niedrigen Ufern, 
)f Anmerkung 74 


\ 
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durch‘ein geräumigesT’hal’!voller: Sandfieiden 


und ‘Moore, ‘von Mittörnacht'hach Mittag, und 
wird gegen Morgen vori:der'Gillerhöhe, Näs- 
fjohöhe und andern Bergen; gegen Abend:aber 
von einer fleiler anfleigenden‘Bergkette einge: 
‚ fchloffen; wovon der; :;der- Kirche :gegenüber 
gelegene- Theil, die Saxeknutar;heifen. 
Die Gebirgsart des "Thales, durch welches 
‚der Svartelf. fieft, -von.Hedgärden:an, bey der 
Hällefors-Kirche. vörbey;.:bis gegen der Kirche 
von Grytliytte hin, ift ein fenkrechtgefchichte- 
ter, geradichiefriger, grauer Urthonfchiefer. 


Auf .der, dem Svärtelf gegen Morgen ge- 


legenen Gebirgsftrecke, fleigen ı Meile von 


der Kirche, die fleileii- Berge Silfknut:und 
Stollberg empor, ineleher: fich! die'Sil. 
bergruben befinden, die Wan: in die Öftlichen 


und welllichen eintheilt.* Jene liegen am Ful- 


fe des Silfknuts, diefe :suf-einem Abfatze am 


Füfle des-Stollbergs, wicht weit: vom'Ufer 
des Svartelfs. Der Stollberg hat,gegem den 


Svartelf. einen fleilen: Abhang. von .20,bis ;30 
Lachter. Höhe, in ‚welchen: man in;frühern 
Zeiten fich mit mehrern »Stollnarbeiten einge- 
Jegt hat. . Die Gebirgsatt ift.ein quarzartiger, 


hell-. ‚oder-.dunkelgrauer; : theils einfarbiger, 


theils.;gellecktes; Hornfteitt‘ (Hälleflinta), ‘der 
nach allen. Richtungen ‚zerklüftet if. .Der 
_ perlgraue. f(&hnilzt vor. dem Löthrohre äuferft 
langfam, ‘und nur an den dünnften Spitzen; 
der fchwärziichgraue zwar etwas leichter; aber 
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ımmer Schwerer als’der eigentliche Hornftein, 
zı einem. weiffen Glafe*)... -In dem neuen 
Stolln,;welcher jetzt vom Ufer des Svartelfs 
aus zu. Unterfuchung :des. weltlichen Gruben- 
feldes..gettieben wird,; il die Gebirgsart ein 
dichter, gleichfam körniger Glimmerfchiefer, 
von undeutlicher’Schichtung, der zum Theil 
vondem oben befchriebnen hornfteinähnlichen 
Quarzgeftein: bedeckt. wird,. Die Erzlager- 
fätten.des weftlichen Feldes, g bis 10 an der . 
Zahl,. ftreichen in N. und.-$., und haben ein 
geringes Fallen nach Abend. Das Lagergeftein 
(gängften) ift ein graulicher, gelb- und grün- 
licher Hornftein.. Im morgendlichen Felde 
trifit man Kalkflein, “mit Lagern-und Nieren 


 vonBleyglanz, auf.welcheri die dortigen Gnu« 
ben lange gebaut haben. - | 


Nicht weit von Hällefors hat man in fchma- 
len Trümern des Hötnfteins Kalzedon gefun- 
den®),: Die übrigen dortigen Vorkommniffe 
ind: Auf den öftlichen Gruben: x 

Feinkörniger (fingniftrig) weifler, gelber 
und gelblichbrauner Spatheifenftein, der 
10 Prozent eines ganz befonders harten Eifer 
lefert*s*), ar Ze | 


Bräunlichgrauer,: grosblättriger Spath- 


eilenftein. ., Er zerfpringt, im Feuer und ver- 


breitet einen arfenikähnlichen Geruch. 


| ) (. Anmerkung 75. . 


i Rinm. Bergv.-Lex. 1. Th. S. 363. 2 
’YT. Rinman in d. K. Vet. Acad, Handl, 1754 S.286. 
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* Aufden weltlichen Gruben: » = -. 
“ Schwärzlichgrauet »und röthlicher:: blättri 
gerSpatheifenftein, der fchwach-mitSäu 
ren brauft, beym Brennen 30. Prezent: am Ge 
wichte verliert und ro Prozent: Eifen: gib! 
(Rinman). I eye 
 Strahliger Bleyslanz (Bleyfchweif)) - 

‚Kleinkörniger Bleyglanz, von zo Loil 
Silbergehalt im Zentner, mit röthlichhrauner 
‚ kleinblättriger Blende,. und eifenhaltigem Ar 
fenik- und Kupferkies, in grünlichem Horn 
ftein. Carlsfchacht. Ä 

Feinftrahliger, , fpiesglanzhaltiger Bley: 
glanz (Stripmalm), der, neben dem Spies- 
glanze, 40 Prozent.Rley und. 13 Loth Silber 
im Zentoer hält. Samuelsgrube, (B.R. Geyer) 

Säulenförmiger Arfenikkies, - | 


Die aufläfligen Norrelgs-Grub en lie: 
gen 5 Meile von: dem. Werke (bruk). Sikfors, 
am Norrelgfee. Es finden fich dort Anbrüche 
von Kupfererz, in einer aus vielen Quarz und 
Glimmer, und mit Kalk geimengten Gebirgsatt: 


Grythytte-Kirchfpiel. 
Die Finnbergs-Eifengruben, die 
im Bezirke von Grythytte das meilte Ausbrin- 
gen gewähren, liegen 3.Meile von der Kirche; 
und bauen auf einer, in der Richtung von. 
nach W. quer über,. ein im Süderelgfee hervor- 
tretendes Vorgebirge flreichenden Erzlager 
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flätte, Die Gebirgsart ift quarzartig, einem 
groben Hornfteine ähnlich. .. Die.dort einbre« 
chenden Foflilien find: :. FA 
Graulicher, fchimmernder Kalkflein, mit 
Lsgern von rothem und hellgrünen Hornftein. 
Weiffer, halbdurchfichtiger Kalkfpath.: 
Grüner veilchenblauerderberFlufsfpath. 
Spatheifenftein, gelblichweifs, äufer- 
lich glänzend und röthlichbraun angelaufen. 
Hornflein (Hälleflinta), perlgrau ‘und 
ganz dicht; ferner karneolrotli, dicht und. 
fein, ein wenig durchfchimmernd, zeigt vor 
dem Löthrohre fchwache Spuren von Schmel- 
zung. Auf der Brogrube. 
Erdpech, mit würflichem Schwefelkies, 
in Magneteifentftein. ok 
Schwarze, glänzende Kohlenblende, 
theils in reinen Stücken, theils mit graulichem 
Quarze gemengt. Eig. Schw. 1,430. Bro« 
grube. (Geyer). on 
Magneteifenftein, theils dicht, mit 
glänzenden Punkten, theils feinkörnig. Erift 
fehr gutartig und fchmilzt im Hohofen ohne 
allen Zufchag,. 


Högbornsfält: Auf diefem bauen: . 
a) dieForfsgruben, die guf der Morgen- 
feite des Forfsberges, am Abhange nach dem 
Halfvarsnornfee gelegen find. DieEifenftein- 
lagerflätten ftreichen in N.W. und $.O. bey ei« 
nem Fallen von etwa 30° nach Morgen. Die 
Bergart if} quarz- oder hornfteinartig, und ent« 
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hältıLager''von Kalkftiem. -DasEifenerz iftein 
blaxlichfchwarzer, .feinkörniger Magneteifen- 
flein, gemengt mit Strahlftein;-: Kalkfpath, 


Quarz-und Kies) - „4,0... | 

- b).die. Holmgruben bauen im .welllis 
cheg ‘Theile des Högbornfälts, ganz nahe amı 
Strande des Svartelfs,. auf einem, mit den 
‚Schichten . des’.Gebirgsgelleins, .in N. und. S, 
ftreichenden Lager, was einen, in geradfchie- 
frigen, grauen, lockern Talkfchiefer einge- 
' mengten, graülichfchwarzen und feinkörni- 


| gen Magneteifenftein, von 42 Prozent Gehalt 
tührt, Fe | | 

Aufer diefen find noch folgendeEifenftein- 
gruben zu bemerken: Sikberg und Tapre- 
- berg, % Meile von Grythytte-Kirbhe. Half- 
troberg, am Halftronfe. Finpälsgru- 
ben; nordwärts vom Vallefee., | 


Björkfkogsnäs ift ein fchmales Vorge- 
birge, was fich $ Meile weftlich von der Kir- 
 ehe-in den See Torrhvarpen hineinzieht. Eszei- 
gen fich auf felbigem aumehreren Stellen Kalk- 
fteinfelfen, mit fchwarzen. manganhaltigen 
Verwitterungsflächen (vittringsyta) und Braun- 
fteindendriten, fowohl in grofen. löfen Stein- 
 blöcken, als aygh de | mit einem Strei- 
chen von N.nach$. Inden nalıe am See be- 
triebeneri Berggebäuden bricht Bleyglanz mit 
grosblättriger (groffjälligt) kolofonienbrauner 
Blende. Auch trifft man in den mit Quarz ge- 
' mengten Kalkfteinblöcken bisweilen 2 bis 3 


L) 
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Zoll mächtige. "Trümer';mit  Bleyglanz, -Bleı® 
de und Fahlerz. :*Das Erz hält'im reineti Stuff- 
werk #8: LotivSilber,. und:die Bleude vermehrt 
das Gewicht: des Kupfers um 28 Prozent.‘ (B.R.. 
Geyer). usa 4 Yayanskn | ET Be 
Auch: findet fich hier in-lofen. Gefchieben, 
von den: "Gewichte -mehterer!Schalpfunde ({käl- 
pund==# 8848-Als) ‚oliveiigrüner; fogenannter 
levantifcher Wetzftein (Brynften”)), der aber 
bisweilen von: Querklüften eines eifenichüfli- 
gen. Quarzes durchfetzt wird, und dann zum 
Schürfen uud Poliren-feineri Werkzeuge; yeni- 
ger tauglichäft. IE ua 
Örnb ergs-S ilber e rzfchürf,;’ 2 Mei- 
le öflich von Grythytte, am See Söderelg/ hät 
auf eiiem fchinalen Lager‘ von feinkörnigerm 
Bleyglanz und Schwefelkies gebaut. *; ni 
An der Haffelhöhe,, x Meile: öftlich 
vom Loka-Gefundbrunnen, liegt ein Kalkberg, 
woein feinkörniger Kalkftein bricht, welcher 
fich fehr leicht zu einem ganz feinen, weillen 
Streufaud (fkriffand) zerftofen läfft, und er- 
hitzt einen. flarken gelblichrothen ı phosphori- 
fchen Schein von fich gibt. An andern Stel- 
len ift er dicht und fell. n— a 


“ Barkarö-Kirchfpiel. 
Blyhäll, ‘am Fullerö-Hofe.' Die Ge- 
birgsart ift ein graulicher Granit, ' worin:am 


”) Cronftedts Mineral. S. 2%4. 
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Strande ER Mälar ; in.der Richtung vonr.O.N.O, 
nach W.S.W.: Trümer!auffetzen, .die :einige 
Grade nachN.W.»einfchiefen, ünd.albis 3Zoli 
mächtig find. ‘-Die Gangart .ift:gleichfalls.Gra- 
nit, mit blafsrothem Feldfpath und vielem Glim-. 
mer. -Das’Erz beflandiäus Bleyglanziund Ku- 
 pferkies, mit Kalkfpath' und. Flutlsfpätkkryfial- 

ken ‚Der aaa aflwieder: aufgegeben, 


aluy‘ m m rc pie 
> ArBogal Kirchfpiel. 


Mowohl: am'Kobörge, in der Nähe der 
Stadt, als bey Ellholmen und Svarthälls- 
Hofe am Fluffe ‚Arboga, find Schürfe auf 
Bleyglanz in. gneisartigemGranit aufgeworfen, 
jedoch auch wieder verlaffen worden. Der 
Bleyglanz vom,Koberge war mit Zinkblende 
| gemengtund hielt 68 Prozent Bley und 1 dot 
Silber ; im Zentner; Pa 


u» # ha AD 


a Dorfe Kroklinge hat man einen - 
Verfuchbau auf Kupferz in EREN 
Glimmer betrieben. ' 


Tillberga; ‚Kirchfpiel. 


In früherer Zeit find Kupfergruben in die» 
fem Bezirke im Guys gewelen. 
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Malmd-Rirchfpiel. 

Gislarbo, AufdenFluren von Krokhy, 
Meile vom Zollhaufe von Gislarbo, kommt 
im Flintberge fchwärzer: Turmalin; in eie 
nem groben age von hälbdurchfichtigeri 
Quarz, vielem weiflen Feldfpath- und weiffen 
Glimmerblättchen, 'vor.- Das eigenth. Gewicht 
des Turinolins ift 3,1052, 


Odensvi-Kirchpid. 
Bey .dem Forfie von.Frobbefta ift ein 
Mühlfteinbruc.. .:... Fe 
Engsö-Kirchfpiel.. 
Auf Engsö, im Mälarfee, finden fich halb- 
durchfichtige ‚rothe Granaten im Quarz, und 
lichtrother Feldfpath®*),.. - . 


| Torftuna- Kirchfpiel. | 
In einem Berge auf dem Grunde und Bo- 
den des Pfätrguthes kommt fchwarzer Turtna- 


lin vor. . _ . 


Enakers-Kirchfpil. 
Die Carlsgrube beym Dorfe:Ekdal 
führt Kupfer- und Leberkies, in einem aus 





*) Cronftedts Mineral, $.69, 2. T. 
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Hornblende und Asbefl beflchreienl 
ift aber wegen Geringhaltigkeit der: E 
1757. liegen geblicben.. | 


.. Ingebo.. "Aufeiner Kuppe, ıMeil ev 
Pfarrgufhe, .ift ein Schurf mit Bleyglanz ae 
legt wotden,.. welcher 3 bis 4 Loth, Silbe; 

Zentner hält, und in einem weıllen oder grüi 


lichen Kalkftein einbricht. a 
‚xyr° yr er I 
' Vala-Kirchfpiel.« gt 


Aspehi as- Grube,‘ Meile von mE 
Re gleiches Namens, am See Tämaarn, Ei 
"mit Kalk gemeugter armer Eifenflein gab” ; 
Jahre 1683, Anlafs zu Aufnahme diefer Grube 
die aber nur einige Zeit betrieben wur ‚de. 


Huddunge - Kirchfpiel>.w 


Kornängs-Grube, welche zo Lachter 
niedergebracht worden ilt, und Kolnings 
Schürfe, welche fänmtlich auf dem Grunde 
‚ und Boden von Söderämyra |i iegen, haber® äuf 
Kupferkies gebaut, welcher nierenwele? in ei- 


| 
‚nem, aus Kalkftein, Quarz und Glimmer ge. 


inengten Geftein eingewachfen war. — Auch 
Sinäs-Schurf r ine Kupfer betrie ie 
worden. ee ee 

Br ER de a BE ges “ 
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Die tage won-Upland ifl im Allgemeinen 
Nach, doch ift esmit einzelnen niedrigen, kug- 
lichen Bergen bedeckt, die ohne Zufammen- 
hang, im NachenLände zu einer unbedeutenden 
Höhe emporfteigen. Nur it dem nördlichen 
Theile der Provinz, von der weftmanländi- 
fchen Grenze an, durch einen Theil derKirch- 
fpiele Tierps, Vendels, Dannemora und Mor- 
karla, fo. wie: an’ der. Seeküfte:hin, durch Ros- 
lagen. und in!den, ‚am Mälar' anliegenden 
Kirchfpielen, .‘von:.Sfockholm: bis Bro, find 
diefe Berge‘ etwas dichter zufammengedrängt. 


Die ‚Gebirgsärt des flachen Landes*), ‚und 
fonach des gröfsten 'Theils von. Üpland,, ift 
cin grauer Granit, der oft durch den Zutritt - 
der Hornblende fyenitartig wird, wie um Norr- 
teige, in den’ Kirchfpielen Husby-Skäderöds 
und Rö, an der Grenze von Weftinanland u. 
m.2.0. "Zuweilen geht diefs Gemenge in ei- 
nen wahren Urgrünftein über; © Im nördlichen 
Theile von Roslägen’und längs dem Meeres-' 


*) f. Anmerkung 76x: ı "al. 7%; 


h u.» 
. 

” . 

a 


er 
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firande hat der rothe‘ Gränit die Oberhand | 


‚er wird von Glimmerfchiefer, bisweilen aucl 
von Quarz und Urkalk bedeckt, welcher vor. 
nämlich in den Kirchfpielen Häfverö, Hargs, 

Börftells, Hökhufvud, Dannemora u. a. vor- 
kommt, in welchem Bezirke auch alle Erz. 
lagerflätten eingefchloflen find. 


In Stockholm und am Mälar macht ein 
wellenförmigfchiefriger, 'graugr, . gneisartiger 
Granit, die Hauptgebirgsart aus,.,der. oft von 
verwittertem Schwefelkies ein roftiges Anfehen 
hat, und zuweilen Gänge von fchwarzenı dich- 
ten Urgrünftein oder von dichter Hornblende 
(Proberflen, Trapp, Cronftedt) (Bafalt?) ein- 
fchliefll.: . Re | 

. Das aufgefchwenimte Land befteht meiften- 
theils aus Thonlagern, unter, welchen an nıan- 
chen -Orten, in zwey bis drey Fufs Tiefe, La 
ger von grauem und röthlichemKalkmergelllie- 
gen, was infonderheit auf. der grofen Ebene 
der Fall ift, welche die Stadt Upfala uıngibt. 
— Von den hier vorkommenden Sandftrecken 
(fandäfer) nimmt die eine ihren Anfang in 
Stockholm, und zieht: fich, : bey Järfva und 
Sollentuna vorbey, bis nach 'Husby-Länghun- 
dra, wofie der Längäs heifl, Eine zwey- 
te beginnt am Mälar, bey derFlötfunds-Fähre, 
läuft in N. und S. bey Upfala vorbey, durch 
_ die KirchfpieleBäling und Björkling, und dapn 
weiter nordwärs bis Elfkarlby. .Die dritte 
fleigt ebenfalls am Mälar bey Enköping auf; 
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| und reicht durch Längtora hinüber ‘nach Her- 
ei und Torftuna in Wellmanland. 


| Dannemora -Kirchfpiel. 


‘Die Eifengruben von Dannemora *), 
velche za deu gröfsten und vorzüglichfien im 
Reiche gehören, und fchon gegen Ende des 
15, Jahrhunderts bekannt und im Umtriebe 
varen, liegen auf dem Grund und Boden des 
Ötterby-Werkes, auf einer niedrigen Berghöhe 
von 3 Meile Länge, und höchftens „z Meile 
Breite,‘ die von dem Dannemora-See, dem 
Film-See, dem Grufve-See und von Moor 
ind Hachem Lande begrenzt wird. Die Ge- 
birgsart ift quarzartig, und enthält innerhalb 
der Erzlagerflätten Lager von manganhaltigem 
Kalk. Die Gangart ift gleichfalls Kalkflein, _ 
mit Lagern von röthlichem Hornflein. Man‘ 
theilt-die Gruben in drey Felder. Das mittäg- 
liche umfaflt alle von der Mafchisten-Grube 
nach Mittag gelegene Gruben, das Mittelfeld 
(Mellanfältet) die Storgrufve-Strecke von der 
Jord- und Ödes-Grube bis zur Ungkarls-Grube, 


das mitternächtliche Feld allevon da an weiter . 


nach Mitternacht angefeflenen Berggebäude. 
Es kommen in diefen Revieren folgende Fof- 
filien vor. — 
Kalkftein, weils, röthlich und grau, fein- 
körnig; bisweilen eifen- und manganhaltig, 


—n 
*) £. Anınerkung 77. 
u 2 
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zuweilen. auch von dünnen Lagen Hornfiein 
geltreift. a NE 4 N 5 Per 
_Kalkfpath’(derber?) weils, grünlich und 
rot... ee u 
_Kryflalliirtee Kalkfpath, von mehreren 
Abänderingen. Nämlich: Iınfenförmig, oder 
in fogenannten Hahnenkamm-(tuppkam)Rry- 
Nallen; in fechsfeitigen Säulen, mit dreyfl- 
chiger Zufpitzung; in Pyramiden. oder foge- 
nanuten Schweinszähnen (Ch. metaftatique H.). 
Die Kryflalle der letzteru Art find zum Theil 
mit einer weifslichen Rinde überzogen, wel- 
che Bergmanhı für kohlenfauren Braunflein ge- 
halten hat. hen u 
Weifler, derber.Schwerfpath.. Verviers- 


| Grube. 


Asbeft in mehreren Abänderungen, als: 
Bergkork, Bergleder, en 


3 


Granat mil geftreiften Seitenflächen*) 


(AplomeH.). DieFarbe wechfeltzwifchen hell- 
Braun und dunkel röthlichbraun. DieKryfäl- 


le find entweder einzeln eingewachfen, oder 
in. grofen Maflen zufammengehäuft, und bil- 
den Dodekadder), : welche parallel mit der 
Richtung der kürzern Diagonale fo geftreift 


find, dafs die Streifen beyin Zufammentreffeu 


ftumpfe oder fpitzige Winkel bilden, und die 
Kryftälle, nacht dielen Streifen gefpalten, ein 


'Rhomboid darftellen würden. .Die Kryfialle 





find halbduichfichtig; im Bruche: flets dicht, 


*) f. Anmerkung 78. 
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mehr und weniger: glinzend; .die eigenthim- 
liche Schwere 3,903. . Hıre Beflandtheile find: 
34,04 Kiefelerde, - 
"28,07 Thonerde, - 
36,56 Kalkerd, ., 
0,56 Talkerde, 
23,51 Manganoxyd, 
10,03 Eifenoxyd, 
... 2 102,77. j er 
Der Ueberfchufs am: Gewichte rührt daher, 
dafs die Metalloxyde einen höhern Säuerungs- _ 
grad bey der Analyfe angenommen haben, als 
fie in dem Foflil befitzen *). 2 
Hornfein (dichter Feldfpath —Hälleflin- 
ta), mit’fchwarzen, hellrotben, blut- und fleifeh- 
rothen Streifen, in gleichlaufenden und ge- 
fchlängelten Lagen. Er fchmilzt vor dem | 
Löthrohre-an den Kanten mehr oder weniger 
‚ langfam zu einem weilfen Glate. 

Farbenlofer, gelblicher, fehwärzlichbrauner 
(Rauchtopas) und violetter (Amethyft), 
kryftalliirter Quarz, in fechsfeitigen, an ei- 
nem oder an beyden Enden zugefpitzten 
Säulen. ei M 
 "Bergtheer und Erdpech find oft Beglei- 

' terder Quarz- und Kalkfpathkryftallen. 
Befonders bemerkenswerth find dieQuarzdrufen 
von der Enighets-Grube,  welche‘Kugeln von 
Erdpech enthalten,- die man herausbrechen 





*) Murray im 2. Th. der Afhandl. i Fyfik, Kemi och 
Miner, $. 188, | 
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kann, wo fie eine glatte Hohlung ganz von 
_ der Geftalt der: ausgebrochenen Kugel “zurück- 
laffen. er 
Eifenbranderz; -fchalig (fkölig), und den 
Steinkohlen ähnlich, ° eier 
Der Magneteifenftein*), der im mitt- 
lern Felde (Mellanfältet) höchft gutartig und 
leichtflüffig, auch im höchflen Grade magne- 
tifch ift, bricht bisweilen in quaderartigen Stük- 
ken, : mit "glatten ünd- fpiegelnden. Abfonde- 
rungsflächen, ift auf frilchem Bruche von blau- 
lichfehwarzer ‚Farbe, meift. dicht, oder auch 
feinkörnig, und wird oft von faftunmerklichen 
Trümern’ Braunfpatlı durchfetzt, die im Hoh- 
ofen einen leichten Flufs bewirken, und dem 
Eifen die Eigenfchaft mittheilen, dafs es fich 
zu dem vorzüglıchften Stahle vorarbeiten. Jäflt. 
' Mitunter zeigt fich auch auf den Abfonderungs- 
fiächen Schwefelkies als dünnerUeberzug. Das 
Erz verliert beym Röften 3 Prozent am Ge- 
wicht, und wird dann fchwächer vom Magnet 
‚ angezogen, verhält fich alfo den .Rothbruch 
verurfachenden und zähflüfligen (färskande), 
Eifenfteinen ganz entgegengeletzt. Im Hoh- 
ofen liefert diefes Erz, wenn ftarke Gichten 
davon aufgegeben werden, eine. faft {chwefel- 
gelbe Schlacke**),. Der.Eifengehalt fleigt fel- 
ten liber 59 Prozent hinauf, oderunter 48 Pro- 
zent herab. In des Sjö- und Fichers-Gru« 


"L ns 70. 
“") Pä mafugn blir' (laggen af denaa malm vid ftark 
malmsätıning näftan fvafvelgul. 
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be im’ nördlichen‘ Felde ift zuweilen, neben 
diefem Eifenfteine, derber' Schwefelkiesin 
grofen‘Maflen: vorgekommen, von einem grün. 
lichen Spatheifenflein durchletzt, weleher beyın 
Brennen fich: fchwärzt, vom Magnet anziehbar 
wird, und 8 Prozent Eifen gibt: (B:R. Geyer.) 
Auch’ in einigen Tagefehürfen ift Ma guet. 
eifenftein getroffen. worden 

;Zinkblende von-Vattholma- Grube, 
fähwarz, blättrig und glänzend:ini } Bruche. Sie 
enthähe:: in 100 Theilen - - 

: 40 bis’ 50,0:Zink, - 

SE 000 Schwefel; 

©0006. ,5956 Eifen, wn 

Ä 1: bis 950 gediegen ‚Arfenik und 
| iu :6orBley. 

Arfenik und Bley: Und: blos: lo zufälli- 
ge Mifchungstheile diefer Blendeart zu be- 
trachten®). 

Arfenikkies (iernbundtn Arfenik), derb 
und in fäulenförmigen Kryliallen, 


Gökum, ein Kalkfleinbruch, bey einem 
Dorfe gleichen Namens; liegt ı Meile füdwel- 
lich von den Dannemora-Gruben. ..:. Der dort 
brechende graulichweilfe Urkalk enthält einen 
Lelnsgelben, und, grünlichen .derben, und kry- 

fallifirtenGranat, welcher, neben 16 Prozent - 

Eifen, auch etwas Zinn enthalten foll 2). Diefs 
dürfte jedoch wohl auf e einem Irrthurne beru- 


RER AREBEE.NER 
2 [. Geyers Abh. de Mineris Zinci. vr; [. 1779. * 
”) f. Rinman ind. K. Vet. Acad. Handl. 1 
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hen, welchen die in dem Steine eingeflprens 
ten kleinen Bleyglanzwürfel bey der‘ ; : 
probe fehr leicht veranlaflt haben. könnensin 
- Auferdem, kommt. iu  dieflem Steinbruch 
auch firabliger Tremolit;undeiaFo ffilwei 
. oliveugrüner Farbe vor, was-ia unregelmäli 
gen, auf. der Oberfläche etwas:geflreiften/Bris 
men kryftallifirt it. Der Längenbruch ift:blät 
trig und. glänzend; der Querbruchi Splitttig 
an den dünnften Kanten ift es durch(cheinend; 
pi am Stähle Funken und hat ein eigenthüm. 
iches Gewicht von 3,393. ».Vor.dem Löth- 
rohre fehmilzt es für fich fehr leicht, und ün- 
ter ftarkeın Aufblähen zu einen durchfichtigen 
bräsnlichgrünen Glafe. Vom Borax rd 
leicht, von Natron aber nicht aufgelöft. Es 
enthält in soo Theilen*): era 
135,87 Kiefelerde, 8 
34,32 Kalkerde, 
17.87 Thonerde, 
2,78 Talkerde, 
6,75 Eifenoxyd, | 
7 8,3% Mariganoxyd, ie »yır “er 
"0.935 Rüchtige Theile "© 
Mit Ausnahme des geringen Antheils von Talk- 
erde, ftimmt diefe Analyfe iahe mit Klaproths 
_ Unterfuchuag des fiberifchen‘ Vefuvians über- 
ein. DieKryftalle find zwar für eine Meflung 
zu unregelmäfig; gleichwohl» find einige Sei’ 
*) f. Mlırray in den Afhandl. i Fyfik, 2 Th. S. 177- 


Man fehe übrigens die Ann:rkung go. über diefes 
Foffil nach. oe En 





\ 
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tenwinkel. denjenigen ähnlich, : welche den 
fekundären‚Kuyflallgeftaiten .des Veluvians 
angehören. a | 


* u 00 


‚Eilms-Kirchfpiel.: 


Kalkbergs-Ei fen grube, auf der Grenz- 
fcheide der Kirchfpiele Eilins und Vahlö, ge- 
legen, wurde zuerft i. J. 1694. aufgenommen *). 


Auf den Befitzungen derLandgüther Gräs- 
bo und Aindersbo :finder:man Schürfe auf 
kinkörnigen agneteilenftein.. Der erflere 
wird nur Auf gröfern Nieten betrieben; im 
zweyten, jetzt wieder Verlaflenen, hat, man. 
den Mägiiereifenflein vorm’ Tage’ nieder ange- 
troffen. Bleyglanz und Schwefe:kies, welche 
ebenfalls hiepyotkormmimen; waren nicht 'in fol- 
cher Menge zu gewinnen, dafs fie des Ausbrin- 
gens Werli-gdwefen wären. 


- Oftra-Löfftads-Kirchfpiel. 
. Löfftad-Bruck, liefert einen gemeinen 
Thon (fjölesa, : Flufsthon);- von lichtgrauer 
Farbe, :.zelther:beym ‚Brennen: fchwefelgelbe 
Liegel, und beym Schmelzen: in flarker Hitze 
eine gelbe Schlacke gibt, Nicht weit davon 
durchfetzt den Granit ein drey Fuls mächtiger * 
Gang, der mit grüner Hornblende ausgefüllt ift, 


*) K. Bergs-Colleg, Berättelfe om Bergverken. 1697. 


l 
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Auf den Fluren'von Häckansbo; By ftad 


. undRandbo werden einige Schicht auf Mag: 


neteifenftein bearbeitet. 


Hallnäs-Kirchfpid. 
'"Engerskärs- "Eifengrube, nahe: an 


Elan Meere, ift'in dem Jahre 1660. im Betriebe 
gewelem a 


Veflands- Kirchfpiel: 


- Valla-Eifengrube,, $ Meile nordweil, 
lich von Velslands Werke, liegt jetzt "wüle, 
hat aber € ein magnptifche Eifeners, ac 


| Elfkarleby -Kirchfpieli 
® Auf der Infel Hytteo, im Dalelf,, if fonft 


resbau auf Magneteifenftein, in einer vielen 
= [path enthaltenden quarzigen Bninm, be- 
trieben worden 


‚. Bey Eggrund:und Sägar bo, 'ain Mee 
fe; findet man Gefchiebe von.rothem, dichtem 
Uebergangskalkltein, die zum: BIRRRERORBE an- 
Far werden. | 


AL 


Br 


Tierps - Kirehfpie 


Ak demGrundeundBoden von. Fe Land. 
authe Väsby war im Jahre 1691 eine Eifen- 
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grube, ‘die Gullgrube,: im Gang$, die jetzt 
aufliflig.ift,. Einige’ Baue:auf Kupfererz -am- 
Marsjüberge, auf dem Väsby-Forfte, find 
nit Einbufe betrieben worden. . “sw.. -. :- 
Bey Egelsbo find einige Berggebäude, 
deren Eifenfteine auf.dem,Hohofen von Ofver- 
bo verfchmolzen worden find. U .....:..: 
 Vendels-Kirchfpiel. 
 Burunge, eineEifengrube'auf der Grenz- 
fcheide zwifchen -Uflunge und - Burunge, 
3 Meile. in Mittag von Vendels-Kirche, ‚führt 
einen blanlich[chwarzen; fehr gutartigen, Mag- 
neteifenftein, in welchen hellgrüne Hornblen- 
de und Granaten eingewachfen find. .. Bey Uf- 
lunge, nicht weit von jenerGrube, ift anıneh- 


reren Orten Bergbau auf Eifenftein. geführt 
worden. Ä . 


- Bey Solberga,: 3’Meile von der Kir- 
che, und an mehreren Stellen der Kirchfpiele 
Vendels und Vickfta find Steinbrüche im. Ur- 
kalk angelegt. I 


Lena - Kirchfpiel. 
 Vattholma-Kalkbruch, % Meile von 
dem Werke (bruk) :gleichen Namens. Der 


Berg befteht aus graulichweiffem körnigblät- 
trigen (fpatgrynig), braunfleinhaltigen Urkalk, 





179  Vplanud, 
der: von Lagen und. Nieren von röthlichem 
Hornfleih (Hälleflinta); Quarz, Tremolit, grü- 
‘nem Sttahlftein ind.;Kiespunkten: dürchfetzt 
“wird, auch auf den-Klüften Glimmner ünd Ser- 
‚pentin enthält. Diefer Kalk gibt ein fehr bin. 
dendes und’ unter dem’ Waffer erhärtendes Ze- 
niet‘ FAüch kommt’ därin-Bleyglänz: und ein 
veilchenblaues, 'derbes-Foflil vor; was bis jetzt 
noch nicht unterfucht il, und dem zu Baldur- 
fta, Tandala und, Gar pliyttan vorkommenden 
Foilile fehr ähnlich il. (Man vergleiche da- 
mit, was bey-dielen u, unter sh lormanland 
had:Nerike erwähnt wird). 

:»Koifftad. Slärby-Eifeneingrube 

"V.attholma, 'Eifenhüttenwerk. ' Bey 
| Sprengung eines Kanals durch grauen und röth« 
lichen'Quarz; hat-man in den feinen Riffen 
deffelben 'blafsrotheii, körnigen. und re | 
Melilipolich gefühdeii; ren | 


3 » Björklinge- Kirchfpiel.. 


ieh murs-Gru be, auf dem’ Eigenthune 
rs Landguthes Nordmyre, wurde i im Jahre 
2725. aufgenommen, und führte’ einen mit 
Kalk gemengten Zn ragen 


\ Rasbo- Kihls- Kirchfpiel. 


b 18 kallby -Grube, ı4 Meile von Danne- 
mora, liefert graulichichwarzen, feinkörni ai 
Magngteifenflein, | 


Sn 
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Alunda-Kirchfpiel. | 
BofRamhälls-Gruben, auf der Gren- 

ze der. Kirchfpiele Alunda und Morkarla, hat 
ein Magneteilenftein gebrochen, der. theils 
dicht, von 55 Prozent Gehalt, und mit Horn- 


blende und Glinumer ‚geinengt, theils feiukör- - 


nig, von ‚gı Prozent Eifengehalt, ‚und: mit 
Kalkflein und Kiespunkten gemengt war. : 


Beyköddeby, 4 Meile wefllich, kommt 


einLager von derbem Talk (Cronfledts Talk- 
fein) im Granit vor, weicher fich’in der Nähe 
des Talklagers in ein Geinenge von weillern 
Feldipath, weiffen-und blaulichem halbdurch- 
fichtigen Qyarz, und von weiflen und dunkel- 


farbigen Talkblättchen verwandelt, und da- 


bey ‚von glatten Talkklüften durchfchnitten 
wird... Der Talk bildet eine gleichförmige 
Mafle, ohne Schichtung (jänn mafla, utän la- 
ger), ift gelblichgrün oder graulich, von Farbe, 
lehr feinblättrig und bisweilen von Quarznie- 
ren durchfetzt. | 


Upfala- und Bondkyrke-Kirchfpiel. 


In einem Granitbruche; beym Schloffe Up- 
(ala kommen im rothen und in einem grauen 
Iyenitartigen Granit Gänge von dichtem Ur- 
ttapp (Bafalt?) vor*), mic Ichmalen ‚Klüften, 


 _ 


die theils mit Kaikfpzth, :heils mit einem hoch 


nenn u 
) f, Anmerkung $ı. 


% 
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unbekannten’ weiffen Foflile EN find, 
welches auf. dem Bruche matt und dicht, an 


den Kanten ein wenig durchfcheinend if; das 


Glas fehwach titzt, und-vor dem Löthröhre für 


fich mit vieler Leichtigkeit und mit Aufbräufen 
zu einemm’graulichen, halbdurchfichtigen Glafe 


f fchmilzt, ınit-Borax aber fchäuinend zu einer 


durchfichtigen Perle 'aufgelöft. wird. Eine 


dunkelgrüne, etwas härtere. Abänderung diefes 
Foflils, die fich im Feuer ganz gleich verhält, 
wo fie ein,dunkelgraues Glas liefert, wird in 
dem rothen Granite gefunden. 


‚Beym Sprengen eines Granitfelfen auf er 
Ladu gä ärd sland in Stockholm, nahe beym 


Hummels gärd, hat man in dein blafsrothen | 
Granit ebenfalls Adern und Streifen von einem 


vor dem Löthrohre auf ähnliche Weife auf. 
fchwillt, und leicht zu einem .weitlen durch- 


fichtigen Glafe fchmilzt, | 


‚Valö- Kirchfpiel. 


Biörnebo- Kupfergrube, } x Meile 
nordweftlich vom For m Werke, if nicht 
mehr Uintriebe, 


Vamfta- Grub e, auf Walde von 
Vigelsbo, 13 Meile füdwelllich von Forfs- 
mark, ift in neuerer Zeit durch Sprengarbeiten 
auf feinkörnigen Magneteifeuftein unterfucht 


grünlichgrauen Mineralkörper gefunden, der 
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worden, . Botilsbo-Eifengrube liegt auf 
demfelben Forfte..: - . ee = 

Rörbergs-Eifenfteingrube, auf den 
Fluren des Kirchhofs Valö gelegen, hat einen 
blaulichgrauen Magneteifenttein geliefert, wel: 
cher Kalk, Granat, Qarz und Hornblende zu 
Begleitern hatte, und mit Schwefelkies ge- 
nengtwar. — Fogelleks-Grube, 4 Mei- 
le weftlich von Valö. — Längbro-Grube 
uf dem Gebiete von Öffmora und Diup- 
kärret, 4 Meile in O.N.O: von Forfsmark,.am 
Meere gelegen, häbenmehr oder minder Roth- 
bruch.verurfachende, magnetifche Eifenficine 
ausgebracht. 


Jufvansbo-Grube, amElgfee, liefert 
äinen lichtbläulichen, feinkörnigen, mit Kalk 
gemengten Magneteilenftein, mit eingefpreng- 
tm Kupferkies.. , 


Börftels- Kirchfpiel. 
'Gräfätra-Grube, # Meile gegen Mit- 
@$ von Börftels-Kirche, baut auf einer Frzla- 
Serflätte, welche unter einer Neigung von 25° 
von der fenkrechten Linie, in’ NO. und S.W. 
freicht, und einen, mit Hornblende gemeng- 
ta, Magneteifenftein führt. Das Liegende 
terfelben befteht aus derbem Gransat. | 
Mellby- Grube, # Meile nordößlich 


von der benannten Kirche, Das dafi ge Eifen- 


1 
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fteinlager it nur '4 Fuls‘ ich] ftreichtoin 
Mittag und Mitternacht, und-hät’einen bla 
lichfchwarzen, feinkörnigen-Magneteifenftein 


geliefert. Nicht weit ‚davon liegt Ster, En 


fjerds- Eifengrube. u 


- Die "Berggebäude Tusk& m PER 


" kärs,aufder imMeere, 4 Meile:vorn feften Lan 
debeyım Einfluls des Öfthaibeihr, gelegenen Infel 


 Söderö, führen ebenfalls eitien:blaulichfehwar: 


zeii, feinkörnigen Magneteifenfleitt, von 4gbis 
50 Prozent Gehalt, mit röthlichbraunen Grana- 


ten und Feld/path. 


Auf der Iufel Kot verö, "hey Öregrund 
zu Valgrund auf Simundfö und auf Slätö, füd. 
öftlich_von Söderö, ıft zu‘ mehreren Malen 
Bergbau auf Eifenfleih aufgenommen, und 
wieder verlaflen worden. 


‚Bey dem FreyliofeSöderby, 'ohnweit Öre- 
grund, wird Urkalk gebrochen. ” 


"Am öfllichen Strande des Börflel- Be 
kommen mächtige Lager-von’fchwarzem Glim- 
merfchiefer, mit kleinen: dunkelrothen Grana« 
ten vor (fogen. ‘Murkflein,..Norrka), Diefe 
Lager fetzen ‘vom Börftel-See morgenwärts 
3 Meile weit bis Quarnmyran fort, welches 
z 3 Meile welllich von Sandicka im Kirchfpiele 
Hargs liegt, Hier werden die eingelprengten 
Granaten gröfer, dunkler von F arbe-und ınehr 
; N 


‘ 
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Hargs-Kirchfpiel. 


ns li: ze Be ul 
Björfta-Grube, 3 Meile nordweftlich 
von Hargs-Kirche, ift Ichon im Jahre 1664. 
aufgenommen, und feitdem abwechfelnd bald 
bearbeitet, bald wieder verlaffen worden. Die 
Gebirgsart beftelitaus verfchiedenartigen Schich- 
ten (färskilt fortlöpande lager) eines grauen 
und röthlichen Gliminerfchiefers, in welchem 
ein: füdweltlich flreichendes, mehrere Lachter 
mächtiges Lager eines feinkörnigen, blaulich- 
fchwarzen Magneteilenfleins aufletzt,.. der 60 
Prozent Eifen hält, ‘und mit Hornblende und 
Kalktrümern gemengt if. Auf der Morgen- 
feite wird das Eifenfteinlager von, einem bis zu 
12 Fufs mächtigen Talktrume begleitet. Eine 
zwreyte Grube, Björfta-fkärpninggenaunt, 
liegt über 40 Lachter gegen N.N.W. von der 
Hauptgrube entfeint;t der, Eifenftein . bricht 
dort. mit derbem Granat.und Hornblende, Auch 
kommen dafelbl vor: ° 22 0 
Weiffer . dünnfchiefriger (?) Kalkfpath *); 
hellgrauer Talkfchiefer; rother feinkörni- 
ger Mehlzeolith **). te 


Kanick Mr d, nicht weit von Öftham- 
mar gelegen. ' Es find dort zwey Schürfe auf 
Bleyglanz, Kupferkies und Zinkblende aufge- 
worfen worden urn 


, „eye ’ 





Eu # 


u. Bergmanni Opusc. Phyf. et Chem, ;Vol„IIl, p. 224. 
**) f. Anmerkung 82, 
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Höckhufvuds - Kirchfpiel. 


DieRodarne-Gruben, nicht weit füd- 
wefllich von der Kirche des Kirchfpiels gele: 
gen, bauten früherhin in rothem Granit, worir 
ein blaulichfchwarzer, feinkörniger, bisweilen 
mit Schwefelkies gemengter Magneteifenftein, 
von 45 Prozent Gehalt, einbricht. 


Borggärds- undBonde-Grube haben 
einen dichten, mit Kalkftein gemengten Mag 
neteifenftein geliefert. 


Borggärds -Silbergrube, nicht wei 
von Sandby in Mitternacht, foll im Anfang: 
des Jahres 1600. bis zu 24 Lachter Teufe nic: 
dergebracht gewelen feyn. Das Erzlager ift 
nach alten Nachrichten,. 2 Fufs mächtig gewe 
fen, und der vorgekommene Bleyglanz {ol 
ı0 Loth Silber im Zentnef gehalten haben, 
der Forsby-Grube, die bis zum Jahr 1719 
im Umtriebe- war, hat man vierlöthigen Bley 
glanz gehabt. 


Bey Ve dickafind Spuren von Kupfer- und 
Eifenerzen. Es 





 Häfverö-Kirchfpiel.. 


Diefes Kirchfpiel bildet nordwärts eine in 

“ das Meer vorfpringende Landzuge, die mit fia- 
chen, nur wenig über den Meeresfpiegel fich 
erhebenden Hügeln, bedeckt if “ Auf dieler 


x 


| i . 
» ( e, \ , ri . 
-—_— 4 h j { | 
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Landzunge liegen,‘ meift nahe am Strande und 
ohngefähr in dein Abftande 4 Meile von ein- 
ander, die’ Eifenfteinfelder von Herrängs, 
Langskärs und Lappgrufve: In diefen 
Feldern find eine grofe Menge Gruben im Be- 
tiebe gewelen ; jetzt wird nur noch ein Theil 
davon in Herrängen bearbeitet, Die Lapp« 
Gruben haben Fe imeifle Teufe erlangt; in 
Herrängen hingegen hat man, wegen desWal- 
krzudranges oder wegen Verminderung der 
Anbrüche, die Baue oft Schon in geringer Teeufe 
einftellen müflen, Die Gebirgsart befteht aus 
abwechfelnden, in N.W. undS$.O. flreichenden 
Lagern von Glimmer’üund Quarz, und einem 
Gemenge von Hornblende, Glinımer und Quaxz. 
Bey Längskär ift in diefem Gemenge der röth- 
iche Quarz vorwaltend; bey Herrängen tritt 
oft Granat hinzu. , In. diefem Geftein fetzen 
ine grofe Anzahl Eifenfteinlager und Nieren 
uf, die faft faiger ftehen, mehr oder minder‘ 
mächtig, aber von kurzerErftreckung find, und 
eine deutliche Ablofung, von der Gebirgsart ha- _ 
ben. Das Lagergeftein ift brauner derberGra- 
tat, Quarz und grünliche Hornblende. Au- 
rdem kommen ron vor: 

Weiffer und gelblichrother Kalkfpath, 
Lapppruben. Fe 

Schwarzer, wellenförmiger -Glimmer. 
Ebendafelbl, a 

Bräunlichrother, derber und. kryftallifirter 
Granat. Ebendafelbt. 4 

| Ma . 


\ 
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Grüne, feinkörnige,'.derbe:Hornbledide. 
Herrängen.. — : Schwärzlichgrüne Horn- 
blende in vierfeitigen. Säulen. Lappgruben. 

Dunkelgrüner blättriger Malak olith.oder 
Sahlit. Auf den Lappgruben.. Er;fchmilat 
vor dem Löthrohre für fich zu einem dunkel: 
grünen. Glafe, was bey: fortgefetztem Feuer 
fchwarz wird, ohne die Kugelgeftalt anzuneh- 
men.. Dem Boraxglafe, ‚worin er fich auflöll, 
theilt er eine grüne Farbe mit. _ Das Urinfalz 
löf falt nichts davon auf, benimmt ihm.abeı 
die Farbe. Was feine, Geftalt ‘und, Blätter- 
durchgänge: betrifft, fo, beziehe ich mich,a 
dasjenige, was ich bey Börnmyrefveden inDa 
larne ($. 56. und 37.) darüber gefagt habe,..., 

Bleyglanz, Eifenglanz und, Zink 
blende, in den Tagelchächten „vor, Her 

.. } ia 2177 17 2 
rängen. | en 

Oktaädrifch kryftallifirter Magnete ilen- 
ftein’in grauem Talk. Längskär. : ..;, . 






Die Längskär-Gruben äusgenothinen 
welcheEifenglanz führen; kommtin diefehRe 
vier allenthalben ein, körniger) Masgnetei en. 
ftein, vön 45 bis 60 Prozent Gehalt und drüi 
ber, vor. | EEE 

Utfunds-Grube, öftlich vom Utfunds 
See, hat einunreines Eilenerz von geringen 


u . 


Gehalte geliefert. 


- ‚Auf. Singön; einer: 4.Meile vom fefte: 
Lande im Meere gelegenen Infel, befteht di 
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Geirgsart-im Allgemeinen aus einem röthli- 
chen Iplittrigen-Quatz, mit Lagern von weif- 
im Quarz und Gliminer... Da wo diefe Lager 
häufigef fich einfiäden, haben fie. eine deutli- 
chereSchichtung in N.W.und $.O., fo wie bey 
Herrängen, ‘indem fie eine Fortfetzung der dor- 
tigen Schichten bilden. Man hat hier auf meh- 
reren Lagerflätten‘Baue betrieben, aber auch 
wieder aufgegeben, und zwar die Eifenftein« 
gruben wegen: des, ' dem Eifenfteine''beyge- 
ee. Schwefel- und Kupferkiefes, und die 
Kupfergeruben wegen Geringhaltigkeit der Er- 
zu ıStafsö tegar und Ella uddefind die 
bedeutendften Kupfergruben gewefen. .: Back- 
byn umd’Gunnarsboda haben auf.Eifenetz 


Mn ji ; a. ae Pe, 
ı sont} finden. fich ‘mehrere, mit -der all« 


u 
: 


ham 
u 
er 6.02 » \ ‚s 


ar. —:arr u 8 


7/1133 


ich vorn Dorfe Mäflonis; Edby,-Mellby, 
Gäsviks, Södra-Fjählsund mehrere Eifer- 
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_ 


gruben, welche zum Theil reichhaltige Erz! 
gefchüttet haben, find jetzt aufläflig. 





Die Kiesgrube Ortala, auf dem Pfarrgu 
the von Väddö, ift der Schwefelbereitung hal 
ber bis zum Jahr 1626. betrieben worden. 


‚ Vätö- Kirchfpiel. 


Auf Björkön, und eben fo auf Räd 
mansö, im Kirchfpiele Frötuna, wird .eit 
röthlicher und grauer, harter Uebergangsfand: 
ftein (Grauwacke?) von grobemKorn, in lofer 
Blöcken ausgegraben, welcher zu Mühlfteinen, 
Hohofenbauen und andern Steinmetzarbeiten 
vielen Abgang findet, und an Feuerbefländig- 
keit ınit den.beften Geftellfteinen wetteifert. 





ImBezirke des ganzen Sch cerengrüm 
des ((kärgärden), und felbft noch mehrere Mei 
len in das Land hinein, findet man in lofen Blök 
ken und Gefchieben fowohl den gewöhnli 
chen grauen und bräunlichrothen, als auch ei- 
nen noch dichteren, fleifchrothen Uebergangs- 
. kalkftein mit Verfteinerungen. Anftehend ku 

man bis jetzt weder diefen Kalk- und den vor 
gedachten Sandflein, noch auch den in Ge 
firikeland um. Gefle und im Kirchfpiele Arlun- 
da vorkommenden Sandflein und Uebergang®- 
kalk auffinden können. : Ob:man den in’die- 
- fer Gegend - vorkommenden tief unter der 
 Dammerde, oder unter den unbekannten L 


” 
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gern im Grunde der. Oftfee auffuchen folle, 
vird lange noch unausgemacht bleiben. 


Ryds-Kirchfpiel. 


. Bey Ytterby, % Meile mitternächtlich 
von der Feflung Vaxholm, bricht man Quarz 
für Glashütten und Töpfereyen, fo wie weiffen 
Feldfpath zur Porzellanbereitung. Reiner 
Feldfpath "macht in dem dortigen Steinbruche 
die Hauptmafle aus; der Quarz findet fich in 
befonderen Klumpen, und der Glimmer in ab- 
gefonderten ftehenden Schichten (i fläende, la- 
ger); In einem Gemenge von blafsrotheim Feld- 
Ipathe und- graulichweiffen Glimmer entdeck- 
teder Oberlieutenant Archenius das Foflil, wo« 
rin der Profeflor Gadolin bey der angeftellten 
früfung eine neue Erdart auffand, welche den 
Namen Yttria, Yttererde, oder auch Ga- 
doliniterde erhielt, Das Foflil felbft hat. 
man. Gadolinit oder Yttrit genannt. Es 
lt fchwarz von Farbe, hat einen mufchlichen. 
(fkällikt 2) glänzenden Bruch; gibt am. Stahle 
Ichwache Funken, undbefitzt eine Eigenfchwe- 
re.von 4,223 bis 4,028, nach Geyer und Ga- 
dolin, oder von 4,049 nach Haüy: Vor dem 
Löthrohre fchäumt (gäfer) es etwas, und wird 
weis, ohne zu fchmelzen. Das Pulver davon 
bildet mit Salpeterfäure eine Gallerte. Seine 
Beftandtheile follen folgende feyn: 


- 
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nach -. nach 


nach 
Den E= Klaproth  Vauquelin Ekeberg 

. Yetererde - 59,75 35,0 .55,5 
Kiefelerde 21,25 25:5 23,0 
Thonerde 0,502. — 
Kalkerde — 2,0 _— 

" Glukinerde ZZ [tr 
Eifenoxyd 17,50 ‘25,0 106,5 
Manganoxyd — .720 — 
Wafler 7 JR 1 a u  Z 
Kohlenfäure — 105 


Flüchtige Theile — 0. 0.05 
En 99.5 100,0 100,0 
Man fehe darüber nach: K. Vetenfp. Acad. 
Handl;-1794.u. 1902. Haüy Traitd-d. Min. 
"T.-MT.p. 141. Klaproths Beytr. 3. Bd. 8.52. 
" IndenFeldfpathlagern deffelben Steinbruchs 
hat Ekeberg ein neues Metall, Tantalum?), 
in Verbindung mit Yttererde entdeckt, und da- 
‚her das Foffil, welches beyde enthält, Ytter- 
'tantal genannt. Es findet fich eingefprengt 
und in kleinen Nieren, bis zur Gröfe einer Ha- 
felnuls;- Der Bruch deffelben ift körnig,. ei- 
fenfchwarz und metallifch glänzend. Es läflt 
fich, ‘wiewohl nicht eben leicht, mit den 
Mefler fchaben, und gibt ein graues Pulver, 
was vom Magnet angezogen wird. Das’fpe- 
zifilche Gewicht ift wenigftens 5,130: 
Väderön. Auf dem Grund und Boden 
des Freyguthes Frösvik, bey Skomakaretorp: 





*) f. Anmerkung 83. 
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findet fich- ein ganzer-Berg von Urgrünftein 


mit eingelprengtem Schwefelkies. Durch die 
Schwere dieles Gefteins und feinen geringen 
Eifengehalt von ro bis ı2 Prozent verleitet, ha- 
DEEREGE ag dort betreiben 
wol en, + u 


Auf den RE von Du ch olm find 
cu: unbedeutende Anbrüche von Bleyglanz 
in einem AERBONINNE: Granit ER 
vd En N ee 


Värmds Rirehfpiel. 


RR einige, auf dem Gebiete von 
Oppeby,aufgeworfene Schürfe auf Bleyglanz 
inQuarz, haben ‚die ‚Arbeitskoften nicht über; 
au j Auferdgm finder. fich dafelbh ‚ach 
Kalk. .... FR 


: Arnd. ‚Kirchfpie | n > 


In Kaninberge; auf der Infel Arnd. im - 
älarfee, kommen gröfere und kleinere Dru- 
Ienlöcher mit farbenlofen und ae 
kergkryftallen vor *). 
) Filcherfhröm, om er 309. 


ß 
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 Südermanland. 


iinassiindieiik 
einen Theil von Stockholms-Lehn, und 
hat zwar eine bergigeLage, enthält jedoch nur 
flache und mitDammerde:bedeckte Höhen, die 
' inzwifchen längs der Meerküfte hin dichter 
beyfammen liege. . 2.000000) 
“Das dortige Gebirge ift eigentlich ein 

Nebenjoch der zweyten Ordnung, das fich 
von- feinem Mitteljoche in Nerike, - nord- 
öftlich von Snaflunda-Kirche, abfondert und 
mehrere Kirch/piele diefer Provinz durch 
_ freicht,: bis es im’ Kirchfpiele Lännäs über 
die Grenze von Südermanland tritt. Von 
. da aus ziehtes fich durch die Kirchfpiele Veflra 
Vingäker, Öfteräker und Juleta, ferner über 
den Gemeindewald von Öfter-Rekarnes, durch 
die Kirchfpiele Mällöfa, Malma und Dunker; 
fodann über Aker Härads-Gemeinde, durch die , 
Kirchfpiele. Länna, Äkers, Mariefreds, Taxin- 
ge, Turinge und Södertelge, endlich über die 
Landfpitze zwifchen der Bucht ‘des Mälars bey. 
Södertelge und den anftofenden Meerbufen, 
durch Södertörn bis Stockholm. Die Grenze 
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| gegen Oftgothland hin if, wegen des anfto- 
enden Kolmärds-Gebirges, ebenfalls bergig. - 
Die gröfsten Ebenen in diefer Provinz 
trifft man in ihrem füdlichen Theile, fo wie 
nördlich neben dem Mälarfee, von der weft- 
manländifchen Grenze bis nach Strängnäs. 
Die allgemeinfte Gebirgsart ift ein rother 
Granit, welcher, vornämlich in den höher ge- 
legenen Gegenden, vieice Lager vonUrkalk und 
einige Erzlagerflätten enthält. Der gewöhnli- 
che graue. Granit kommt'in den Ebenen vor, fo 
‚wie der wellenförmigfchiefrige (vägfkifriga) in 
Södertörn, von Södertelge bis Stockholm. ° In 
dem letztern finden fich zuweilen Hornblende 
und Granaten. - er: | 


Aufgefchwemmte Hägel trifft man in der 
Nachbarfchaft des Mälarfees, bey Torshäll 
Eskilstuna und in m. a. Kirchfpielen.  , . 


sub -' 2 

.  (Infel). Utön. e 
Die Eifengruben von Utön*) liegen auf 
einer Infel in der Oftfee, gleiches Namens, die - 

zu dem Kirchfpiele Öfterhaninge gehört. Die 
Infel ift x Meile lang und 4 Meile breit. Ihre 
Lage ift etwas uneben, da fie mit niedrigen, 
kuglichen Bergen bedeckt ift.: Die Gebirgsar-, 
ten, deren Schichten in N.O. und $.W. firei- 
chen, beftehen aus wellenförmig fchiefrigem 


# 


— 
*”) f, Anmerkung 34, 
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(vägskifrig). Granit, Glimmerfchiefer und -dun- 
kelgrauen Quarz, der bisweilen. Lager von 
grauem:und blafsrothem Braunkalk enthält, und 
. von Quarz- und Feldfpathtrümern. ‘quer durch- 
fehnitten -wird. ‚In..diefer zufammengefetzten 
Gebirgsart fetzen ohngefähr rooo. Ellen vom 
Seeftrande, da,. wo jetzt der Bergbau betrieben 
wird, die Erzla erftätten, auf, welche füdwelt- 
lich. über Utön forifireichen, und vielleicht bis 
zu. den Eifenfteingruben der benachbarten Infel 
Abla-ö, fortfetzen.. Das Lagergeftein befteht 
qus Quarz, bräunlichgothem Eifenkiefel, und bis- 
weılen Strahlftein.. ; Das Erz ift zuweilen Mag- 
neteilenftein, meift aber blättriger Eilenglanz. 
“  AufNyköpings-Grube kommen vor: . 
.„..Weifler und: rother, . körniger Kalkftein; 
derber und kryftallifirtter Kalkf path. 
“Schwarzer, grosblättriger Glimmer. 
Blaulichgrauer,' geradblättriger Feldt path. 

'Schmaragdgrüner, durchfcheinender Feld- 
fpath, in rotheim körnigen Kalkftein. 
„Rother, dichter hen path -» 

““ Weifslichgrüner podum en *).(Triphane 
Fl.) in’Quarz ünd Feldfpath.‘. ‘Man Findet ihn 
in blätttigen Maffen, “init drey Durchgängen, 
welche’ beym’’Zerfchlägen en tBonboidales 
Prisma mit Winkelt-von 128° und 33° geben. 
Diefe Geftält entfieht aber, ‘wie Haüy'bemerkt, 
aus zwey Dürchgängen, die den’Seiteiiflächen 
des zechtwinklichet 'Prisina’s parällel find, und 

")f. Anmerkung 85. Ze 
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aus zwey andern, welche dei Diagonale def- 
felben gleichlaufen, . Die’primitive Gefalt, die 
man jedoch nicht ohne Mühe erhält, ift ein 
rhomboidales Prisma, mit 'Seitenkantenwinkeln 
von 8o und 100°, welches nach der Diagonale 
unter einem Winkelvon 52° theılbar ift. Durch 
weitere Zerklüftung erlangt man die Grundge- 
ftalt, nämlich ein dreyfeitiges Prisma, deflen 
Seitenkantenwinkel 80, 52 und 48 Grade be. 
tragen. Zwey dergleichen Prismen zulammen: 
gefügt, geben das vorbeichriebene Prisina mit 
Winkeln von 80 und 100°, : 

Hundert "Theile des Spodumens beftehen:! 


aus ‘- mach Hifinger - nach -Berzelius: .- _ 
Kiefelerde 63,400 6750: . ©. 
Thonerde. 2940. 2loo... 
Kalkerde .,. LE 63 >» 
Eifenoxyd 3,00 4.080: 40 
Flüchtige Theile 053 .- 0,53 

| 108 98,66 


'..9 
Indigolit, theils licht-, theils dunkelblau, 
bis in das Schwärzlichblaue, fäulenförmig oder 
Sirahlig. Haüy’s indigofarbiger Turmalin. . 
ApophYyllit, oder Andrada’s 'Ichth% 
ophthalmit. Er ıft von Farbe weifs,' bis- 
weilen ein wenig grünlichgelb, "halbdurchfich- 
tig und hat Perlmutterglanz. Er kommt vor: 
a) in niedrigen, flumpfwinklichen (trubb- 
vinkliga) Rhomben, deren Seitenkantenwinkel . 
833° und 965° betragen, wogegen die-Seiten 
. mit den.Grundflächen unter g0° zufammienfaf- 
fen, Oft find die [chärfern Ecken fehwach ab- 


, Pan | ; 
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geftumpfu Die Seitenflächen find grob, je- 

doch nicht tief geflreift, und. zwar fo, dafs die 

Streifung lothrecht auf den Grundflächen fteht. 
b) in vierfeitigen Tafela mit fchwach abge- 

ftumpften Ecken. 

ce) in fechsfeitigen Tafeln. _ 

Sein eigenth. Gewicht beträgt 2,491. 

Kleine Stücken davon in ein Kerzenlicht ge- 
halten, werden matt und fpalten und zerklüfter 
fich in Blätter. Ä ee 

Für fich verliert er vor dem Löthrohre fein 
Kryftallifationswafler, fchwillt auf,-indem er 
fich zerblättert, und fchmilzt fehr leicht, unter 

eringem Aufwallen, zu einem weiflen halb- 
Ihrchlichtigen Glafe. Mit Borax löft er fich 
leicht und mit vielem Auffchäumen zu einer un- 
gefärbten Glasperle auf. Er enthält in too 
Theilen | 


nach Rofe nach Fourcroy und Vauquelin 
52,0 51,0 Kiefelerde, 
24,5 28,0 Kalkerde, 
u 4,0 Kali, . 
15,0 17,0 flüchtige Theile u, 


> .996. 100,0*) Sn 

- Hoch- und bräunlichrother Eifenkiefel, 
"Blaulicher Quarz**), | 

- „$äulenförmig kryfallifirter Arfenikkies, 

in Kalkfpath. | a 

} VORERRBEERTURGRN 


®) f. Neues allgem. Journ. der Chemie, B.V. $.35. und 
- - Annal. du Mufeuın d’Hift. nar. T, V. p.324. 
“)f. Anmerkung 86. 
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Bleyglanz in Quarz und Eifenfein.. 
Gediegen Silber, in grauem Kupfererze 
(Fahlerz ?) und im Eifenfteine*). ; 


Tuna Bergslags- Kirchfpiel. 


Die Tunaberger-Kupfergruben lie- 
gen 13 Meile von Nyköping. Die fogenann- 
tn De Befchifka-Gruben find von denAl- | 
ten mittelft ausgebreiteter "Tagebaue bearbeitet 
vorden. Die alte Hauptgrube wurde im Jahre 
1756, von einer Gewerkfchaft wieder aufge- 
nommen. ur | cn 

Das, Erzrevier enthält in einem Umkireife 
von $ Meile mehrere Anweifungen auf. Kupfer, 
Eifenftein und Bleyglanz. Die Gebirgsart ift 
ein inniges Gemenge eines dürren weiflen-.und 
graulichen Quarzes mit fchwarzem Glimmer, 
Yelche beyde abwechfelnd als vorwaltender Ge- _ 
mengtheil hervortreten. Körnigblättriger (fpat- 
giynig) Kalkftein begleitet diefes Geftein in La- 
gen, bildet auch die Gangart, und ift oft mit 
Quarz undHornblende gemengt, auch mangan- 
haltig, Die Schichten.der Gebirgsart flreichen 
öfllich, mit Abweichungen von 20, höchflens 
30° nach Norden, und fchiefen 30 Grad, mehr 
und weniger, ebenfalls nach Norden, ein. Die, 
Kupfergänge haben ihr ‚Streichen in Norden 
ind Süden, mit 77° Öftlicher Abweichung von 
nn 


*) f,Anmerkung 87. 
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“der fenkrechten Linie, in den De: Befchifka- 
Gruben. 2. 2 | 
Im weltlichen Felde gibt es mehrere Anbrü- 
che von Kobalt. Die bedeutendften findet 
man in den Kabbel-Gruben, wo der Kobalt auf 
einem nach Mittag ftreichenden Gayge in Kalk- 
fein einbricht; dann’ auf den Öfterbergs-Gru- 
ben, wo’'der Gang yon Morgen’ nach Abend 
ftreicht und nach Mitternacht einfchiefl, auch 
zugleich Kupfererze führt. Die dortigen Vor- 
kommnifle find: © ee ee 
"Weiffer und graulichweiffer fpäthiger, eifen- 
und manganhaltiger Kalkftein, der beyim Rö- 
ften 40 Prozent verliert, .beym-Auftröpfeln von 
Sauren 'nicht aufbrauft, und in der Luft.bräun- 
liche Verwitterungsflächen bekommt*). - 
-. Weifler : undurchfichtiger und kalbdurch- 
fiehtiger, derber und kryftallifirterKalklpath. 
-. Grünlicher Serpentin. a 
'Weifler fternförnig firahliger T’remolit. 
- Weiffer und bläulichgrauer geradblättriger 
Feldfpath, — Veilchenblauer Feldfpath. 
"Grünlicher kryftallifirterFeldfpath”*). Die 
Farbe iftäuferlich dunkel- im Innern lichtegrün; 
an den dünnen Kanten il er durchfcheinend. 
Die Geftalt ift undeutlich, weil ftets’mehrere 
Kryftalle zufammengewrachfen find, fcheint fich 
aber der fechsfeitigen Säule mit Endfpitzen zu 
nähern. ° Aeuferlich ift er wenig glänzend; in. 


”-. 


®)) Cronftedts Mineral. $. 9, C. 1.2. . = 
»*) f. Anınerkung 88. vo: 


Zn \ ; 
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nelich glänzend. 'Spez. 'Schwere —="3,1849. 
Erfchmilzt für fich ‘vor dem Löthrohre leicht 
zu einer klaren, etwas grünlichen Kugel; die 
beym-Zublafen fchädmt und aufwallt.‘ - Er ift 
von Suedenftiernä zuerfl aufgefunden worden; 
Gräulicher Quarz. ' ‚Braune riet 
kein Kupferkiess: 
Rother Erdkobialt. (Kobaltblüche). 
Graulichweifler "Glanzkobalt*), theils 
derb und:körnig, theils kryflallifiit, 
in Würfeln, - theils vollkommen, theils mit 
abgeltumpften .Seitenkanten;. in Oktaödern, 
vollkommen und’ mit abgeftumpften Ecken; 
in Dodekaädern, «wmit.12 fünfetkigen Flä- 
chen; und in Ikofäödern init 20 dreyfeiti- 
gen Flächen. 
Nach Taflaörts Unterfuchung enthält er. Er 
49,00 Arfeniknetäll,  . 
36,66 Kobältmetall, 
5,66 Eifen, 
6,50 Schwefel N 
26 Verluft. 


99.98: - 

Zinkblende. A 

Grobkörniger ai Tchieliger (eyagande ?) 
Ble yglanz. 

Malachit (grünes Kohlenfaurts 'Kupfer), 
Buntkupfererz. Kupferkies. Blafsgelber Ku- 
pferkies®**), von 22 Prozent Gehalt a 
JE Anmerkung 88. °") f, Anmerkung 89. 


"*) Annales de Chymie, T. 28. p- 92. 
a Cronftedts Mineral. < 198. d. 
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‚ Auf.der Mormors - Grube findet ich 
ein fchwärzlichgrünes Geftein, derb und von 
einem glänzend blättrigen ‚Gefüge, was auf 
die ‚primitive Geftalt des Kalkfpaths hindeutet. 
Es ift nicht fonderlich hart; das eigenth. Gew. 
beträgt 3,154... Für fich if es unfchmelzbar 
und enthält in 100 Theilen*);_ 

40,62 'Kiefelerde, 

837 Thonerde, N 
Ä ‚35337 Kalkerde;- . . 
035325 Eifenoxydül, ne 
... 0 875 Schwarzes Manganoxyd; 
4,3356 Kohlenfäure, = 
16,05 Wafler, .- | 
.. 203 Verluf, 
100. | 
Kärrgrufvorne. Diefe Eifengruben lie- 
gen $ Meile von Tunaberg.. Die Erze flrei- 
chen in Mittag und Mitternacht in rothemGr:- 
nit, welcher von Kalk. und Serpentinablofun- 
gen durchfehnitten it, Das Erz bricht in der- 
ber Hornblende, derbem Granat, weiffeın und 
rüsfarbigeım Quarz und Glimmer. Das Eilen- 
erz ift graulichfchwarz, feinkörnig und mag- 

netifch, Ä =: DE 








. a 
Utterviks-Eifengruben, 4 Meilefüd- 
füdöftlich von den Kupfergruben gelegen, bauen 
auf einer Lagerflätte, welche ihr Streichen in 








*) Hedenberg in den Afhandl. i Fyfik, Kemi, 2. Th 
5, 164. Man fehe übrigens Anmerkung 90. 
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Morgen und Abend hat. Die Gangarten.find 
Hornblende, Glimmer und or das Erz 
theils Magneteifenftein, theils Eifengkanz. 


' Die Eifengruben des Damgrufvefälts 
liegen weltwärts von’ Uttervik, und die Grube 
Skepsvik # Meile öfllich von Näfvequarn. 


Floda-Kirchfpiel. .: - 
"Stafs-Eifengruben bauen auf'einer 
Lagerflätte, weiche unter einem Streichen in 
W.N.W.’in Gneis 'mie röthem Feldfpäth aufe 
ferzt. -Der dort brechende körnige Mägiietei- 
fenftein ift mit Quarz und derbem Gränat ge: 
mengt.: - Uebrigens kominen doit vor: - 
Weifler, körniger Kalkfleinz;- hochrother 
Kalkfpath; weifler und gelblicher fchaliger 
Schwerfpath; ‚grauer fetter Eifenthon (Bo- 
lus); dunkelgrüne, blättrige Hornblende; 
"geradblättriger, röthlicher und weifsgeader- 
„terFeldfpath; berggrüner dergleichen; rötlı. 
‚lisher.Quarz., .: u: 00000 
Auf Hedvigsbergs-Eifengrube, öft« 
lieh"von'der Floda’Kirche, in der Nähe des 
Pfarchofs, finden ich: um 0: 
Bräunlichrother. derber Granat; Amethyfl- 
kryftalle; Magneteifenftein. 
Vallfalla-Eifengrube. Das Erz fetzt 
in rothem Granit auf, und ftreicht in Morgen 
und Abend. Rother Feldfpath mit bräunlich- 
rothen Granaten ift dasLagergeftein. Derein- 
| Na 
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_ brechende Ma gneteifenflein ift blaulichfehwarz 
und glänzend, mit {ehwärzlicher Hornblende 


li 


"Nyköpings- Kirchfbiel. 


Inden Umgebungen der Stadt Ny kö Pin g 
findet fich an mehreren Orten Eifenfleinberg- 
bau, z.B.die Norrmalimfichen und Velter- 
malmfchen Gruben, ‚4 Meile nordwelflich 
von. der Stadt, und die Kejfers-Gruben. 
Auf Guftaf Adolfs- Silbergrube ft ein- 
‚gefprengter, Bleyglanz in. derbem Granat und 
Quarz vorgekommen. In N:O. von.der Stadt 
liegen Stjernbergs-, Brandkärra, ı and 
EINEN Eifengraben, | | 


"Akers- „Kirchfpiel. 


Auf Handvinds-Eifengrube, '#Meile 
vom’ Akerwerke entlegen; if fouft- ein’ grob- 
körniger Magneteifenftein in einem fyenirarti- 
gen Granit:vorgekommen,, welcher-aus rotbem 
Feldfpatli, weillem-Quarz und grünlichfchwar- 
zer Hornblende zufammengefetzt ill. +... 


"Auf‘den Befitzungen‘ vom Äkers- Wer- 
ke®), bricht ein’ weiffer, körnigblättriger‘ Ur- 
kalkfleid,: in welchem - "gelblicher Glimimer, 
MARIO: Granit. ao blaulicher: EIBpR 
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nell eingefprengt find. . Der Letztere. zeigt 
folgendes Verhalten : 

Die Färbe ifl graulichblau, felten lichteblau 
und manchmal röthlich. 'Er Kommt vor theils 
in unregelmäfigen-Körnern, theils in regelunä- 
figen Oktaädern, die bisweilen etwas lang ge- 
gezogen (aflänga) find, -felten: in Segmenten 
des Oktadders (i omfatta Oktaödrer). Er ift 
ftark' glänzend; der Bruch, parallel mit den 
Seitenflächen des ‚Oktaeders, blättrig; halb- 
durchlichtig ; -fehr Hart, da’er den Quarz’ flark 
Yitzty das Pezif Gewicht= 3,482 bis 3,6842. 
Vor dem Löthrohre für''fich unfchmelzbar. 
Von Suedenflierna entdeckt, 

Nach der Unterfuchung von Berzelius (in 
den Afhandl. i Fyfik etc. Th. L. Ss: 99 .), ent- 
hält diefer Spinell: - | 

12,25 Thonerde, | 
5,48 Kiefelerde, Ä 
14,6 3 Talkerde mit Mangan, 
: 4,26 Eifenoxyd, 
1,83 einer unbeflimmten Sobflanz, 
1,55 Verluft, Ä 


’Ioo. 


"Trofa- Kirche 


Thurebolm. Auf. ‚einer Infel i in. .der 
Bucht "von Trofa, £ Meile von Thureholm, 
findet fich im Granit Urkalk, welcher mit Ser- 
Pentin, Quarz und Flufsfpath "gemengt it: : 
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Husby -Kirchfpiel. ° | 


Rofsviks-Freyguth. Urkalk mit.grü- 
nem und gelben Serpentin. „u.a 
 Tandsla. Bey diefem Dorfe bricht Ur- 
_kalk mit einem Foflile *), was röthlich-veilchen» 
blau vonFarbe,. derb, nicht fonderlich hart if, 
für fich vor demLöthrohre an den Kanten lang: 
fam zu einem weillen durchfichtigen. Glale 
ichmilzt, und von Borax mit flüchtigem Auf- 
wallen angegriffen, aber fchwer aufgelöft wird. 
Es gleicht einem ähnlichen Mineräle von Bal 


j ir 
(2 


durfta ‚und .Garphytta. 


Svärta -Kirchfpiel. 
Sjöfa-Eifengruben. Die Erzlager- 
flätten fetzen in Gneis auf, wie in den.alten De 
Befchiska-Gruben, in NO. und S.W., und in 
der Fähus-Grube, in N. und $;: Die Lagerar- 
ten find Glimmer und derber Granat; der Ei- 
fenftein ift blaulichfchwarz, magnetifch. E 
kommen dafelbft vor: | 
Hochrother Kalkfpath, Fähus-Grube: 
Schwarze blättrige Hornblende, Källar- 
. Grube. | 
Meergrüner Feldfpath, in Quarzlagern. 
 BräunlichrotherSkapolith(ParanthineH.), 
in rothem Kalkfpath. “Fähus-Grube, Er fin- 
det fich kryftallifirt: ° en | 


—|— 000 r Be Mn | 
") f, Anmerkung 92. 1 ER SU . er IR U Er 





in. We 








Südermanland, _ 199 


a) in rechtwinklich vierfeitigen- Säulen, an 
welchen zwey bis drey (?) Seitenkanten abge- 
fumpft find; 

-.b) in fechsfeitigen, plattgedrückten Säulen; 
mit 'zwey einander gegenüber (tehenden brei- . 
teren Seitenflächen ; 

c)in fechsfeitigen Säulen, BEN zwey 
FR er er 1 breiteren Seitenflächen; 

‚.d)- in walzeuförmigen Säulen, mit mehre- 
ren ‘gefurchten undeutlichen Seitenflächen. 

„Alle diefeKryftalle find fekundär, und ent- 
fielen aus der rechtwinklich vierfeitigen Säule 
als Stammkryftallifation. 

' Er ift im Bruche dicht, -ohne sache: deutli- 
che Blätterdurchgänge ; ; undurchfichtig; wenig 
glänzend; ritzt das Glas; befitzt 2,6433 Ei- 
enfchwere; verliert vor dem Löthrohre zuerft 
die Farbe, und fchmilzt fodann mittelmäfig 
leicht und mit Aufwallen zu einem weiflen 
halbdurchfichtigen Glafe. | 

Nach Berzelius (in den Afhandl. i Fyfik, 
Kemi, 2. Th. S. 202.) enthält diefer Skapo- 
lith in 200 Theilen: 

61,50 .Kiefelerde, 
25,75 Thonerde, 
3,00 Kalkerde, 
0,75 Talkerde, 
. 2,50..Manganoxyd,: 
1,50 Eifenoxyd, 2 
5,00 flüchti ge Theile. 


99,00. 
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Die Gillinge-Grube. baut auf einer, 
in fchiefrigem Granit oder:Gneis auffetzenden 
Erzlagerflätte, welche bey einem Streichen in 
N. und S. 30 bis 40 Grad einfällt, und blau- 
lichfchwarzen Magneteifenflein führt. .. Auch 
bricht dafelbft gelblicher derber ‚und Ichvin 
lichbräuner kryftallifirter Granat”). . 


- Auf der, in denFluren des Pfarrguthes von 
Svärta gelegenen, Vreta®Grube kommt. der 
Eifenftein’ mit derbemGranat und Hornblende, 
oder in’einein, mit BER a a Aal 
fleine vor....... - : 


.. Die Läng-Gruben führen Magüeröife- 
flein, Hornblerde und derben Granat. | 


‚FE ö r ola if, eine Eifengrube 


er er . Ösmo- ‚Kirchfpiel. 


u Non näs führe fchwarzen Riüngann.. 


" Tyüberga- Kirchfiel. 
Hierbefinden fich die Eifengruben: Björn- 


 dals, Lumbra, Riequafakund Elfsjo 


Dunkers- Kirghfpiel. 


Auf Starföters- ‚Eifengrube bricht 
Magneteifenftein i im Quarze. 


an | 


 *) Ueber ein ee dort vorkommendes FoMil fehe 
man die Anmerkung 93. 
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vanga-Eifen 'grübe‘ ‚liefert einen 
‚gem ngten magnetifchen Eifenflein. 


Ir Otfinge- Kirch& ift ein Kalk- 


5 Mien Ei 44) wigrt » .. A | 


_ Pokdsum -Kitichfpiel; 


°) ae bricht kleinkörniger Rleyglanz 
m A mit Serpentin gemengten Urkalk, ° 


“ 3 Kalkbergsto rp,' auf dem Gebiete 
| m igl. Vorwerks Eskilst una wird Kalk. 
n get erg 


ra Kirchfpiel, 


Bey aldurfta finder 'fich Urkalk mit ei- 
wächfenen Foflil, von rother, etwas 
ilchenblaue ziehender Farbe. Es ift derb; 
‚Bruch.. dicht und matt;"kaum an de 
kakecn ı dürchfcheinend; ritzt dasGlas 
Be wird’ aber vom Stahle 'geritzt;: und 
; für fich an:den Kanten langfam und: 
, zu einem -‚weiflen 'Glafe:  Gepülvert 
»s mit Sal peterfäure eine Gallerte. Man 
e Befe ıreibung eines ähnlichen Foflils 
et andsl a und Vattholma ” 
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_Gillberga-Kirchfpiel, 
| u Biby. Urkalk mit a 


| Betna-Kirchfpiel. 
Ein Kalkfleinbruch ini Urkalk. 


Björkviks- EEE 
“ Bey m bonäs Urkalk. . 


_ Välinge- Kirchfpi. 
Skillötz Urkalk, | 


Veftermo -Kirchfpiel. 


Auf der Infel Bäl hufvud oder Bärfta- 
- Kalkinfel im Hjelmar-See bricht Urkalk. . 


Lifta -Kirchfpiel. | 
ImUrkalk von Vinsleör kommen kleine, 
dunkelblaue, harte okta&drifche Kryfialle vor, 
welche dem 2 Zuger von Äker ähnlich find. 
Ardala- Kirchfpiel. 


Bey eig findet fich Urkalk, ‚mit 
u aus gemengt.. 


. 
’ 
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Juleta-Kirchfpiel. 


_ Beym Dorfe Löfäkers, mit Serpentin 
' gemengter Kalkfein. | 





Sorunda - Kirchfpiel. ] 
Bleyglanz auf den Aeckern von Lund by. 


 ..° Torshälla- Kirchfpiel. 


| Am Hvitberge, auf der Tunbo-Haide, | 
: findet fich Quarz und BENOEEREN mit ar 2 
fprengtem Kupferkies. | 


 Ärla- Kirchfpiel. 


Auf dem Gemeindewalde ö ß. er-R ekar- 
nes kommt fchwarzer feiner und dichter Berg- 

_ trapp (Bafalt?) in Granit vor. Etwas Achnli- 
ches findet man im Kirchfpiele LillaMalms, . 
bey dem: Languthe DREIER 
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A. der Grenze von Norwegen geht von dem 
. Hauptgebirge ein Armaus, welcher durch Welt- 
Dalekarlien und den abendlichen Theil: von 
Weftmanland, dann aber in der Richtung von 
N. nach $. durch Nerike flreicht, wo er an 
dem Waflerlaufe des Svartelfs und der weltli- 
. chen Grenze der Provinz nach Weftgothland 
fich hinzieht. Diefer. Gebirgszug erfüllt den 
‚weltlichen Theil von Nerike mit anfehnlichen 
Bergen; von der wellmanländifchen Grenze 
an nach Mitternacht, bey Kihls-Kirche vorbey, 
in gerader Richtung nach Mittag, bis zum 
Kirchfpiele Bodarne, an der Grenze von Welt. 
othland. Die öftliche Seite diefes- Gebirges 
| Bälle mehrentheils gegen das flache Land fteil 
ab. : Vom Hauptrücken gehen. mehrere Seiten- 
joche nach Morgen hin..ab, wovon der eine 
im nördlichen "Theile der Provinz bey Kihls- 
Kirche vorbey an der Grenze von Weftman- 
land hinläuft, dann füdwärts am See Väringen 
hin, und weiter durch den Wald von Käglan, 
längs demi Arboga-Strom nach Weftmanland 
ftreicht. Das zweyte Seitenjoch ift das nie- 
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drigfte, infonderheit bey feinem Anfange, wo 
es von Uebergangsgebirge bedeckt ifl, daher 
esauch nicht eher kenntlich wird, als oflwärts 
‚von der Vinteräfa-Kirche, von wo atıs es-fich 
morgenwärts bey der Kirche von Almby vor- _ 
bey und aın mittäglichen Strande des Hjelmars 
hinziebt, bis nach Gökholms-näs, wo .es.fich 
endet... Das. dritte und mittägliche Nebenjoch 
erfüllt den füdlichen Theil von Nerike mit 
anfehnlichen Höhen, vom Forfle Tifved, an 
der weftgothifchen Grenze an, durch einen 
Theil der Kirchfpiele Viby, Halsberg, Skil 
lerfla, Askers und Lännäs hindurch, bis es fich 
nach Südermanland und Oftgothland ausbrei- 
tet, Diefe Gebirgszüge fchliefen fonach die 
ganze Provinz ziemlich ein, und bilden zwi« 
fchen fich’Ebenen und fachesLand, Faft alle 
Niefende'Gewäfler rinnen am Gehänge der Berg- 


“ 


frecken hetab dem Hjelmar'zu. 


“Die: vorherrfchende Gebirgsart, fowohl 
m flachen Lande, als auf den Gebirgshöhen; 
ift.der rothe Granit, von meift' groben; aber 
gleichförwigen Gemengthiellen. Auf demmitt- 
leren Seitengebirgszuge' findet fich im'Kirch- 
Ipiele Alınby und am Wege von Emma in 
Svennevad nach Oftgothland, der Grünfteig 
ein. "Die Arten des ‚Glimmerfchiefers .kom- 
men nür auf dem Rücken der Berge ‚vor, 
und zwär nicht blos auf dem Hauptgebirgszu- 
ge, fondern auch auf dem füdlichen Nebenjo- 
che im Kirchfpiele Askers, und:auf demnörd- _ 
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_ lichen in Glanshaminer. Viele'und ausgebrei- | 
tete Lager von Urkalk finden fich voraam- 
am Fuife (rötter, Wurzeln) der Gebirgsftrecken. 


| "Ein “grofer Tlieil des flachen Landes ift 
mit’ Üebergangsgebirgsarten bedeckt, die afı 
manchen Stellen felbft noch über den Fuß 


der Gebirge weggelagert find. So trifft man | 


Lager von Uebergauigsgebirge auf der Oftfeite 
“des Hauptgebirgszuges, ‘ferner auf der Nord. 
feite des mittlern, und an der nordnordweltli- 


chen Seite des füdlichen Seitenjoches.- Die an | 


diefen beyden Joche angelagerten flehen im 
Zufammenhange mit den am Fuffe des Haupt- 
zuges aufgelagerteu UVebergangsgebirgsarten, 
welche-letztere fichüber einen Theif der'Kirch- 


| ing, Quifibro, Tangeräfa, Edsberg, Hack- 
vad, Härdemo und Viby verbreiten. Die an 
mittlern Nebenjoche angelegten bedecken et- 
'was.von Stora Mällöfa und\einen Theil der 
Kirehfpiele Almby, Änftadt und Gräfve; end. 
lich. die. -am. Seitenjache. angelehoten einen 
Theil der Kirchfpiele Viby, Halsberg,: Kumla, 
Skylierflad, Askas und Lännäs®),_.  ... 
'Y DiefeUebergangsgebirge beftehen aus drey 
verfchiedenen, beynahe waagrecht gelägerten, 
Niederfchlägen (vägräte hvarf Taf.I.), nämlich 
aus Sandflein, der zunächft über dem Granit 


y’ 





4 f ‘ - 0 . 
N)M.ILJ A. am, Anmärkningar i Nerikes 
' Mioer..Hift, Mfer.'im'Archive des Eifen-Contoirs. 


FR "Tyfsling,, Vinteräfa, Hyding, ‚Knifftad; 
: al | 
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liegt, dann über. diefem aus einem alaunhal- 
tiger Brandichiefer, und zu oberft aus Kalk- 
fein. Jedoch ‚findet man diefe Uebergängs- 
gebirgsarten siicht allenthalbea auf Be 
gelagert. : -Deän das an dem. mittlern Seiten+ 
joche angelagerte Uebergangsgebirge belleht - 
blos aus Sandflein; wogegen indem, zwifchen 
dem Haupt-und dem füdlichen Seitenjoche ein» ' 
gelagerten, der Sandflein are fehlt, ‚Das 
Ausgehende. der obern Niederfchläge zeigt fich 
am Fuffe des Hauptgebirges nach dem tlachen 
Lande zu, und zwar der Kalkftein an mehreren 
Orten, der Brandfchiefer aber bey Latorp, im 
Kirchfpiele Tyfsling, bey: Skärfäter und Me- 
nigaskers, im Kirchfpiele. Askers, wo man 
mittelft des Erdbohrers Verfuche auf Steinkoh» 
len angeftellt hat. Der Sandflein kommt vor 
bey Svinbro, im Kirchfpiele Vinteräfa, bey .der 
Brücke Snaflunda, aın Trofelf, und etwas öft. 
lich vom Hjelmarsberg, im Kirchfpiele Alınby. 
Was das aufgefchwemnmte Gebirge betrifft, 
fo verdienen fünf Sandrücken (Sandäfar) be- 
merkt zu werden, welche Nerike in der Rich- 
tüng von Mitternacht nach Mittag, alfo paral- 
lel mit dem Hauptgebirgszuge, durchfchnei- 
den, und quer über alle Nebenzüge, durch 
alle auf ihrem Wege gelegene Landfeen und 
felbt durch den Hjelmarfee hindurchfetzen. - 
Sumpferze (Sjö-malmer) kommen im Hjer« 
tafee, imKirchfpiele Svennevad, fowie im Tofe 
ten» und im Väringenfee vor. Eu 
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Vinterafa - Kirchfpiel. 


- -Heffelkulla- und ’Sanna= Gruben, 
Die Eilenfleingänge (?}, auf welchen die Hef- 
felkulla- und‘:Sanna-Gruben: bauen, liegen 
beym Dorfe Sanna, in einem Abftande von 
4 Meile von einander, und fetzenin rotheni- 
Granit auf. DasStreichen derfelben in Heffel- 
kulla ift in S.W,z. W.. und NO: 2. ©. mit eini« 
gen Graden Fallen nach N.W. ::Sie-führen ei- 
nen bläulichfchwarzen körnigen Magneteifen- 
ftein, im Quarz, 'derbem Granat; Kalk und 
Feldipath. Ä u = Ze 
Die Heffelkullä-Gruben liefern: 
“"Kalkfparh,.weifs, blafs- und. dunkelroth; 
eheils ündurchfichtig, " theils halbdurchfichtig 
ünd durchfcheinend, ‘Auch kryflällifirt: in 
fechsfeitigen Säulen, mit dreyflächiger Zufpit- 
. Züng, welche auf Pyramiden (Ch. metaftati- 
que FI.) fo auffitzen, dafs hier und da eine Py- 
rainıde'den Kern-einer-Säule ausinacht (?). 
-; Brauner, rother und veilchenblauer Flufs- 
.;Natrolith*). + Die Farbe ift grünlichgrau, 
geht äber an den dünnen Kanten ins Gelblich- 
gaue.über - - 1.2 oo. nee. 
$,.Erfindet:fich derb, unvollkommen blättrig, 
von...zwey -Durchgängen, welche einander 
ziemlich unter einem rechten Winkel durch- 
Schneiden. "Im Ouerbruch ift er etwas fplittrig. 
®) f. Anmerkung 94. | 
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Von» mittehmäfi igem: Glänze, : aber‘ ungleich, 

und:bisweilen nur fchiinmerndz fchwach opa- 
lifirend. An den Katten sein weiig;durchfchei- 
nend, ı „, Gibt,am Stahl.fchwache ‚Funken, und 
ritzt das, Glas, - wird. aber vom ı Feldfpath geritzt. 
Big, Schwere 2,746, _ „Er fchmilzt für fich vor 
dem Löthröhre, fehtleicht und mit ftarkem Auf« 
[chäumen, zu einem'weiffen halbdurchlichtigen, 
mir kleinen Luftbläschen angefüllten Glafe. 
lm Borax löft er fich vollftändig und ziemlich 
leicht, unterEntwicklung von Luftblafen, zu 
einer klaren, , fchwach:grünlichen‘' Perle auf. 
Seine Beftandtheile find nach Eckebergs Un- 
terfuchung (in den Afhandl. i Fyfik, Th. I. 


3.152) _ : 46,00. Kiefelerde,.. in 
98,75’ Thonerde, 

x 13,59 - ‚Kalkerde, .; 47 es r 

ee "onns ‚Eilenoryd,.. ER 
Eu .o 225 Natron, , Ar: FLLTE 3 E i 

2,25 „Waller nl ENGE 
960 Lö 

Lebarbriunit und dunkelrotherg cheils Bir. 

tiger, -tbeils dichter Feldfparh>!'.}X 2 1i:! 
;:Dunkelbrauner, « defber und köyßallifirter 


TE veriel er Ze Br sta: 4 i 
‚Peröße and, kryfallifiter Bi fhazit han 
A kon), .::“; 31% za hı U, Sf? a aie hin ti, 


„Lichtgrüner. ‚gemeiner, Chlepigs, se 
‚Rother . und’, Paten rofl 
Qua TZu "a :1°7 s 
Gediegen Kupfer; in Kalk. 


0 
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" ‚Auf.den Sanna-GPuben.kommt:vor:. : 
- "GraulichfehwärzerM a gneteifenftein mit 
eingefpresigteim:derbemiArfenikkies." !.:. :: 
=" Syinbro; Nichtwweitvoil'dem Hofe’ $lei- 
ches Namöits, am Wege'voi "Vimteräfa;” hach 
Edbergs Säuriä, bricht ein graulichweifle r fein- 
körniger Säh@flein in Wäägerechten Schichten, 
der zu Höohofenbaäuei, Mühlfteinen," Schleif- 
feinen’. dergl. gebraucht wird, , °" ' 

U DREB Ba za > Basa 153 75 SEE BEE TR | I Ze Er er 


v 4 
Me 3 RR h tb jew Ha |... w 
'„ıRrecklinge-Kirchfpiel. .: : 
Wr 9 EB a nn 2 

. .i . > . j 
Bey Brögtorp ift;gin Sändfteinbruch. 


A : 
Tyslinge „Kirchfpiel. 

Bey Latroöp enthält das-Uebergangsgebir 
ge den alanzheitigen Brändfchiefer, A ee 
‚zu Gärphyttan zu’Alauf vefafbeitet wird. Die 
der Schiefer, der fchwatz uhd'geradfchiefrigift 
liegt an. dem Abhange nagh;dem Tyslingefe: 
ad nach den'nahen tiefen; Wielen zu,..unge 
. fähr $Meile von dein! Reilen Abfalle.desHaupt 
 joches.ünd son.den;bohan, ‚fogenannten. Klip 
pen (klintar) von Garphytte, unbedeckt.:.- 
 Zaunachft! uhren dek-Därinerde Möft na: 
zuerftauf den gewöhnlichen etwa 2 Fufs mäch 
tigen dichten Vebergangskalkftein, fodännlauı 
Fe un Befahr 13 Fulßß'mächtige Sehichte: 
von Stinkftein (orften) und Thonfchiefer*' 

"IT Anmerkung gl 1 sin naa said 


Y 
.‘ 


N 
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Unter diefen liegt eine mächtige Schicht von 
Brandfchiefer mit Stinkfteinkugeln; dann wie- 
der ‚4 Fußs mächtiger Stinkflein, unter. wel« 
chen fodann der Alaunfchiefer mehrere Lach- 
ter tief niederfetzt:  Sämmtliche Lager ha- 
en, wie der Boden, eine geringe Neigung 
uach Morgen, und; fallen von dem Gebirge, 
uf deffen Fufs fie aufgelagert find, ab. 


‚Da diefer Schieferin befonders dazu einge- . 
üchteten, mit Röhren -verfehenen Oefen g- 
brannt wird: fo erhält man dabey in Menge ‘| 
den beten Kienrus (kimrök), der mit Leim- 
valler zugerichtet, eine fehr gute Tufche, auch‘ 
Ionft für Oel- und Wafferfarbe das beftändigfte 
Schwarz liefert. Bey der Deflillation gibt er 
5 Prozent Wäffer,: was: ammoniakhaltig ift; 
iinwenig klares Oe]; ein braunes, brennbares 
Oel, was dem Bernfteinöle ähnlich ift’und ein 
Sılz von gleichen Verhalten wie Berufleinfalz. 
(MT Rinmans Bergv.Lex. Th, 1..S, 46:) | 

Die hohem Berge, welche man. die Gar- 
phytter Klippen.(klintar). nennt, liegen 
nahe bey Garphytta,. und gehören dem Urge- 
üirge des Hauptjoches: an. . Man trifft.auf ih- 
"eh weiflen und grünen. Feldfpath an. ;; In der 
Nachbarfchaft bey Hjuläfen-finden lich La- 
ser von Urkalk,. mit $erpentin gemengt. .In 
diefem Serpentin kommt auch däs:röthlich.vio- 
late Fofil. wieder vor, wäs feinem Verbalten 
üach fehon bey Vatthölma, Tandsla und Bal- 
durfta befchrieben worden if. 2.5... 

O2 
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0... Kibls-Kirchfpiel.  ; ; 


. Auf demi Forfte von Sonneboda 'wirl 
Urkalkftein "gebrochen. a 
Er "Axbergs- Kirchfpiel. Bu: 

er main 4 o ee. nn 
Das Schwefelwerk Dylta erhält feinen 
Schwefeikies von einem Lager, was in eineı 
röthlich- "und weilslichgrauen quarzigen Steio- 
art nit wenig Glimmer, am Fufle des an deı 
weftmanländifchen Grenze hinlaufenden nörd- 
lichen Seitenjoches auffetzt. ar 


s 


„ir Bin 


. ‚geworfen worden find. "olınm Skalabesge’führt 

man 175.4 einige, Veerfdchbäue>dufBleyglan 

- und Kupferkies..: sebiaw asdumtzlad nibn- 
od 
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Kalkfleinbrüche find auf diefen Lager meh- 
rere angelegt, unter andern bey Skala, in 
der :Nachbarfchaft der :Glanshamınar -Grube, 
Hier kommen im: Kalkflein,. aufer einem licht- 
grauen Tremolit,. einige Lager einer grünli- 
chen Steinart vor, "welche. Rinnan 'dem’levan- 
tifchen -Wetzftein gleichftellt und zum Schar 
fen feiner fchneideader Werkzeuge für taug- 
lich 'halt.. (S. d..Bergv.Lex. Th. 1. S. 325.) 
Sie ifk lichte olivengrün, erwas in das Gelblich- 
grüne fich ziehend, und findet fich derb, ingro: 
fen undeutlich fchiefrigen Maffen. Der Bruch 
ift grosfplittrig, matt und. ohne Glanz. ; Das. 
Foflil gibt fchwache: Funken am Stahle, :ritzt 
das Glas,. wird aber vom Stahle geritzt;..ift an 
den diinnen Kanten durchfcheinend; von2,7258 


at sea 


4,0 Talkerde, . 5 
0,5. Kalkerde, 
2 0,5 .Eifenoxyd, 
\ . 9,0 eine Spur von Manganoxyd, 
| ‚2,0 Glühverluft, | 


| „" 9 5 s j | . i 
($. Afhandl. i Fyfik, Kemi, Th. Il. S. 205.) 
_ Götlunda -Kirchfpiel. 


> "Bey dem Dorfe! Norra Lungers bricht - 
man Mühlfteine von Glimmerfchiefer. 
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! 
.» ° Lännäs-Kirchfpiel. 
‚Die:.Stenkulla - Eifenfteingruben 
bauen auf einer, in ‚feinkörnigem rothen Gra 
nıt aufletzenden Erzlagerflätte, die in S.W.und 
_N.O.ihr.. Streichen hat, etwas naclı .N,W sein 
fchieft, und von einer, mit grobkörnigem 10 
then Granit ausgefüllten, bis zu 4 Fulsmächt 
gen Kluft durchkreuzt wird... Das Erz ilbein 
blaulichfchwarzer, körniger Magneteifenflän, 
welchen derber. Granat, Quarz und Feldfpatl 
begleiten. ‘ ib 
Trytorp. : Am TFuflfe eines oftwärtslaug 
hin fich erfireckenden Abhanges, kommen L* 
Ber von Urkalk vor, die in grauen Gra nit gleich 
Jam .eingefenkt find (likfom infänkta), Si 
find mit Serpentin, Talk und Glimmer’ge 
mengt, und flreichen theils in O.und’W;, theil 
in $S.W. und N.O., theils in 8.O, und N.W% 





Kumla- Kirchfpiel. 


Bey Hellebräten, X Meile von der Kir- 
che, verfertiget man mehrere Steinınetzarbei 
ten aus dem gemeinen Ucbergangskalkflein. 


- Halsbergs -Kirchfpiel. | 
Bey Viby, einer Häuslernahrung (torp) 
trifft man braune Eifenerde (Ocker?)), 


nentnenee .. . f 
*) Baron Hermelins Rede in der K. Gefellfch, der wil 
fenfch. 1771. gehalten. '- ee 
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Dee RE a ea 
.i „Svenneyad-Kirchfpieh. .. 
“Gryts-Kupferwerk wuürde'1764. auf- 
gerrökiitien, und die Dathöfdinge-Grube, 
welche Kupferkigs Jiefeft, ‚mehrere. Jahre: hin- 
durch betrieben. 


IneinemLageibey! Em ma'kammt fchwar- 
zer Turmalin, in fchwärzlichem Glimmer vor. 
Die Kryltalle, welche erwärmt ftarke Elcktri- 
zität äufern, find von mittelmäfiger Gröfe und 
bilden niedrige, undurchfichtige Säulen, felten 
mit fechs, meif® von neun Seiten, wovon drey 
breiter als die übrigen fechs find. „ Das obere 
Ende ift. mit drey F lächen  zugefpitzt, das ent- 
gegengefetzte aber meift verbrochen; doch fin- 
det fich bisweilen eine, der obern ganz ähnli- 
che Zufpitzung daran, deren!Flächen zwarvoll- 
kommen eben, aber nicht glatt find. Die 
fpez, Schwere beträgt 3,0975. 


Hammer-Kirchfpiel. 

Bey dem Dorfe Hargs fleigt aus‘ dem 
Wettern-See ein Urkalklager auf, welches fich 
in der Richtung von N.N.O. in das Land her- 
tinzieht, und auf der Abendfeitervon einem ho« 
hen, fteilen Granitberge begleitet wird.. Die 
Ralkfteinlager ftreichen in O. und W,,. und 
Ichliefen grünlichgelbenSerpentin, Quarz u. m. 
Foflilien ein. 


. 
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Der Kalkberg beym Dorfe Dalmarks 
liegt in gerader Linie 4 Meile von Harg. Im 
dortigen Kalkfteinbruche. findet man. -eigene 
Lager von dunkel- und hellgrauem Horafteine. 


‘Bey Vetterby ift:eine Eifengrube. 


. ‚Snaflunda - Kirchfpiel. 
- Hier. if blos Benfäters-Eifengzube 
zu erwähnen. A 


t) 
.. . 


+ a 

Viby-Kirchfpiel.: Ri; 

" Bulltorps- fowie Benkifte -Grube, 
am Wege von Vredflorp nach Bodarn, haben 
einen blaulichgrauen Magneteifenftein gefühtt, 

der in einem, mit vielen Glimmer gemengten, 
Granit vorkommt. | n\ 


ir. 
In den Kirchfpielen | 
' » Quiftbro 3 
liegen die Kroneberger Eifenfteingrt- 
ben, und in | . -_ 
er: ‚Kniffta . an 


Landhults-Eifengrube und ‚die Mo 
Gruben. ° De 





' a 
” 
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- .. Wermeland.  - 
Die Ländfehaft hat’faft durchgängig eine 
bergige Lage, und ift von beträchtlichen Ge» 

birgszzügen durchfchnitten, deren Haupterflrek; 
kung vom N. nach $. gerichtet ift, und die nach _ 
dem Strande des Venern-Sees hin zwar nach 
und nach an Höhe abnehmen und fich endlich 
verlieren, dagegen aber nach Norden, Nord. 
welt ünd’ Welten zu defto höher anfleigen, wo 
fie fich dem hohen norwegifchen Grenzgebir- 
ge nähern,- welches fich füdlich vom Fämund- 
See herabzieht und feinen höchften Rücken an 
der Grenze von Wermeland bildet. : .. -: 


Die einzigen Ebenen diefer Landfchaft, die 
überdem noch von, geringer: Ausdehnung find, 
befinden fich in einem Umkreife von 4 bis ı Mei- 
le um den’Vernern-See, und ziehen fich an der 
Grenze zwilchen Nerike und Weftgothland 
durch die Kirchfpiele Visnum, Chriftinähamn, 
Olme-härads und Väfe-harads:' Doch erhebeii 
fich auch hier einzelne Berge, die fich fchon 
in geringer Entfernung vom: Venern wieder 

ichter zufammendrängen.  Zwifchen:Carl« 
ftadt und Noors-Kirche ift eine andere Ebene, ° 


1 R 
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mit tiefem Sande"bedeckt, und eine ähnliche 
Sandhaide ift' füdlich von Brattfors-Kirche. 


Rother Granit ift um den Venern herum 
die vorherrfchende Gebirgsart. In den Kirch- 
| fpielen Ölme-härads und Väfe-härads, fowie 

im mittäglichen.Theile:des Kivchfpiels Nyeds, 
werden die Kuppen der Granitberge oft von 
Urgrünftein bedeckt. In der Nächbarfchaft 
von Carlsftadt ift. der:Granit dicht. (tät), abet 
zerklüftet und:in dicke, liegende Schichten zer- 
 thieilt (fördelad i tjocka liggande lager). Süde 
weltlich von Carlsfladt an der Grenzevon Dahls- 
‘ land und am fogenannten Näs,..ift er wellen- 
förınig, geftreift, -grobgneisartig, mit. ftehen- 


. den-Schichten.. ."Weiter landeinwärts ift der 


Granit oft mit: Gliewarkbichr: -Urkalk und 
andern ‚Gebirgsarten bedeckt. Die höheren 


Trakte, .die an. Norwegen und. Wefl-Dalarne 


anftofen, find zum: grölten Theila hoch un- 


bekannt. 


Philippfades "Kirchfpie. 


" Bie: Pehrsberger- „Gruben, "die im | 


Anfange des 15. Jahrhunderts zuerfi entdeckt 
, worden feyn. follen,,, liegen aın Yngen-See, auf 
einer‘ kleinen, in N. und S. fireichenden, An- 
höhe, deren höchfle Kuppe fich nur 17 Lach- 
ter über den Wafferfpiegel des Sees erhebt, 


4a" 


Die Gebirgsart befteht. aus einem röthlich 
nd grauen quarzigen Schiefer, der-aus'einem 


i 
I 
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rühlichen‘'dürren und rauhen Quarz, "mit!la- 


gerweile eingemengter-Hornblende und Giims 


mer befteht.- An abendlichen. Abhange..näch 
dem See zu findet man Lager von Urkalk.: Un: 
ter mehrer in der Richtung von N. nach S, 
auffetzenden: und nach Morgen einfchiefenden 
Erzlagerflätten ift diejenige (Storgrufve-gangen) 
die mächtigfte, ..auf welcher die Hauptgrube 


(torgrufva); ferner Badfiuge-Grube,Stre- . 
tan-Karmmar- und Bricke- Gruben. und. 


Räfven bauen. Die’Gangarten find bräunlich- 
other derber Granat, körnigblättriger'Kalk- 
Sein und Hornblende, ; welche einen graulich- 
Ichwarzen ‚körni gen Magneteifenftein führen, 
derim Holiofen ohne Zufchlag: (engäende) ver 


cimolzen wird.und 62% Prozent Gehalt hat, : 


Äufer mehreren anderen minder bedeuten- 

en hier und da zerfireuten Berggebäuden, lie- 
gen in der. Nachbarfchiaft des Pehrsberges noch 
die Jordäfe-, Krangrufve-, Nygrufve- 


weHögsbiergs-Felder, auf welchen meh? 


tete Gruben bauen. ‘Die Fotlilien, welche dort 
Vorkommen, find: a Na 
In Pyramiden (Ch. metaflique) kryftallifirter 
alkfpath. ° Kammar-Grube. “ti 
Kugelförmigftrahliger Kalkfpatlı, . Eben. 
dafelbft,- .r ug a et 
Grauer und grünlicher Talkfchiefen,. 
Grüner durchfcheinender (edler?) Serpen- 
"in, mit Lagern von Asbeft. Sandels-Grube. 
Lithtgrauer Asbeft. Ebendafelbft: . 
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ir Dunkelgrünr, grosblätriger, drafigerG lim 
mer. ‚Storgrufve. - ; 
: Bräunlicheother dechen und keyfillifier 
Grä näat,: Ebendafelbl u. a.m.O.: ». 
» „,Röthlicher und. Heifchrother: Hornfein 
(Hälleflinta); - Storgt.‘. ‘Er wird im Löthrohr- 
feuer! weils, zeigt ‚fich:aber.. höchft Streng: 
fchmelzbar, felbfkan den dünnften Kanten. | 
. Schwefelkies in Drufen, bisweilen in 
Öktaöderh kryftallifirt, -- 
‚Oktaedrilcher Magneteifenfein in Talk: 
Sandels-Grube. .. . U H 


Ferner auf den Krän-Grubenr 
- Weiffer und röthlicher- ‚dünnfchiefriger 6) 
K alkfpath;inPyramidenkryftallifirter Kalk- 
[path grüne fpäthige Hornblende; far- 
benlofe und dunkelbraune Berg k ry fta lle. 


— 


Jo rd is-Gruben: 
\ KnyflallifirterP iftazit; Wi (suruch glaı nz - 
(vafvelbunden Wismut); Schwefelkies in 
regelmäligen Oktaödern und in 1 gfeitigen ge- 
fireiften Kryftallen (in lrcaeı mitab RPRYaR® 
ten Kanten). 
‚Högbergs-Gruben: 
Derber und kryftallifirter Pi hazit 2, 


“ Aufmehreren Infeln des Yngen-See's fin- 
PR fich Anbrüche von Eifenftein, find aber 
‚wegen des Zudranges von Waffer fchwierig 
zu bearbeiten. . Unter andern bricht auf Get- 


. f. Anmerkung 96. 
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ön eittegraulichfchwarzer Magneteifen- 
ftein;:der durch parallele Ablofungsklüfte fich 
inParallepipeden von ungleicher Gröfe .zer- 
fpalters- 2.3 2.00 | \ 
" Torskebäcks-Grüben, auf dem Ge. 
biete von Torskebäck und Bornshytte, am 
morgentlichen Strande des Yngen-Sees gelegen, 
find im 15. 16. und 17. Jahrhunde auf Silber- 
und Kupfererze betrieben worden. . In den fo- 
genannten ‚Kupferzügen (Kopparäfen) bricht 
Bleyglanz mit; Zinkblende ud Kupferkies. 
Ny:hyttan, welches auf dem Grund und 
Boden .der'Nyhytte. ander Abendfeite des. Yn- 
gen-Sees; :$:Meile von Philippftadt liegt, baute 
um das'-Jahr '1736, Auf. mehreren unbedeuten- . 
den Lägerflätten, 'unter-.andern auf dem foge- 
natinteis Rättägan,  wo:Kupferkies mit Blende 
und eingefprengtem Bleyglanz vorkam. - 
. Nordmarks-Eifenfteingruben lie- 
gen.13 Meile vonPhilippftadt, ‚am abendlichen 
Abhange einer von N. nach S. fich erftrecken- 
den Berghöhe. Die Läuge des Erzfeldes be- 
trägt gegen igo Lachte 3‘ Tu 
Die, Gebirgsart ift ein. mit Hornblende: ge- 
mengtex..Glimmerfchiefer, worin der Quarz 
varwaltet, und welcher, ‚von, rothem Granit 
Angeben fl... Die Eizlagerllätten haben mit 
‚der.Gebirgsart gleiches ‚Streichen. in S. und N. 
An der Kin En Seite haben fie kein regel- 


mäfıges Saalband (fläpskölar)z auf.der iMor- 
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genfeite. hingegen werden fie von. Horpblendc 
<iügefällt, hinter welcher Kalkitein liegt. Sie 
find an:manchen-Stelley: ftehend,, weiter, nach 
' Mitternacht hin aber haben fie eine Neigung 
nach Abend. Ihre Mächtigkeit wechfelt vonei- 
nem Lachter und drunter, bis 2 und 4, biswei- 
len auch zu 6 bis 8 Lachter. OÖft;ziehen fich 
Zwifchenwände (Mellanbalckar) von Braun 
kalk und derber Hornblende (Cronftedts Skörl- 
berg, Schörlfels“)), felbft in die. Quere indie 
Lägerflätten herein, wodurch diefe mancher- 
ley Verdrückungen erleiden. In der mittägli- 
ichen Grund fjö-Grübe wird das: Erzlager 
in: Morgen abgefchoitten, - fetzt iäber‘. dann: ih 
Jeiner.'gewöhnlichen' “Richtung “nach Mitter- 
‚nacht ‘fort. In der nördlichen ;Grundfjö.Gru- 
be macht:es eine'Wendung (kröker): nach:Mor- 
‚gen... Die Gangarten find Hornblende .und 
Quarz, zuweilen auch derber Granat.und Kalk- 
ftein. Auch oftwärts. von diefen Lagerftätten 
trifft man einige Gruben, die auf unterfchied- 
lichen, von Kalkftein und Hornblende umge- 
benien Lagern bauen. nn 
Auf den Nordmarks-Gruben konımen 
folgende Foflilien vor: a 
j Dichter und körniger, "bisweilen eifen- und 
‚ braunfeinhältiger Kalkftein. ' Durchfichti- 
| a Kalkf pa th, "durch welchen alle Gegen- 
Tlände döppelt 'erfcheinen; erwärmt phospho- 
'teszitt er mit gelblichröthemScheine, und vor 
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dem Löthrohre brennt erfich hellbraun: Sechs; 

feitige Säulen von Kalkfpath; mit dreyfeitiger 
Zufpitzung und. pyramidaleKtyitolle (Chb;me® 
fauique H.); .Brattfors-, Grundijö- und aiehrerg Ä 
andere Gruben *).. 


+ Bergkork.: Brattfors-Grube. - sei 


: SchwarzergrosblättrigerGlimmer. Storgr. | 
- Dunkelgrüne feinkörnige: Hornblende 


(Skörlberg,Cronftedt) und prisimatifche fchwa» 


ze Hornblendein Kalkfpath. Grundfjö-Grube#*}, 
EEE Sahlit auge 
ih A) ), 
Röchlicher: derber und. kryftallifirter G ra 
nat..\Stor-:und Brattfors-Gruben. 1. ..:3 
“ Dunkelblaulicher fetter Thon, worin:man 


dm Jahrs1726.i:derbes. gediegen Silber, mit 


Nickelocker und Eifenftein fand. (Act. ie) 
Suec., 1738: Pi, 420.) : 

Ein. Foffil, welches Salzfäure enthält ae), 
Es it. von. Farbe. äuferlich bräunlichgelb, was 
fich ins Grünliche zieht; innerlich lichte gelb- 
lichgrün,.. ‚Es, findet fich keyfäallifirt, in. voll- 
kommenen regelmäfigen, fechsfeitigen Säu- 
len, ohne Endkryftallifation, deren Hauptblät- 
terdurchgang 'beynahe ‚ einen vollkommenen 


rechten "Winkel mit der Axe der Säule. macht. 


Inwendig:auf.dem Hauptdurchgange il, es glän- 
zend; der Querbruch uneben und matt. .Es.ift 
adurchicig, halkhart, Be) es vom Stal> 


. :D 
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le geritzt wird. Die‘Gröfe der Kryüialle be- 
' trägt zuweilen mehrere Zolle; das. eigenth, 
Gewicht 3,081. Vor,dem Löthrohre für fich 
geglüht, wirdes dunkel bräunlichroth und ent- 
wickelt einen Geruch nach Salzfäure; bey flar- 
kem Feuer fchmilzt es fodann zu einer fchwar- 
: zem Schlacke, endlich aber zu einer rundlichen 
Perle, diemehr undminder vommMagnete’ange- 
zogen wird.. Es löftfich leicht und ruhig: im 
Boraxglafe auf, und die Farbe des:Letztern deu- 
tet auf Eifen-und Braunfteingehalt.: Vom Phos- 
phorfalze wird es fchwer aufgelöft. Unter feine 
Beftandtheile gehören Kiefel-» und: Kalkerde, 
Eifen, Mangan und Salzfäure. —: Esfindet fich 
in ‚Bjelkes-Grube, begleitet von Eifenflein, 
Kalkfpath und keiftalliirtem fchwarzen Sahlit. 
CAf..J. G. Gahn). u u ° 
Erdpech mit Eifenftein. ‘Mäfs-Grube. 

* Grobkörniger Bleyglanz, ‘mit Zinkblen- 
de im Eifenftein, von 3 Loth Silber'gehalt im 
Zentner, findet fich fowohl in Stora“Trine- 
 borgs- als auch in den’Brattfors- und’ Grund. 
Tjö-Gruben. Ir VE EEE. METER 
I. | E FE. ee en 
a. Der Taberg ift vom. NordiyarksReviere 
durch- ein 400 Lachter breites "T’hal’äbgefchie- 
den. -Er ift niedrig, mit Dammmerde. bedeckt, 
und.erflreckt fich-in N.N.W. und $.8.0.:- Die 
“ Gebirgsart ift ein, aus: vorwaltendem dürren; 
dichten und feinen Quarze und geradblättri- 
| gen Lagen fchwarzen., Glimmers - gemengtet 
limmerichiefer, welcher ‘gegen ‚Morgen auf 


n 


| 


I 


« 
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der Lindhöhe an den.Granit angrenzt. ‚Die Erz. 
lagerftätten flreichen in N,W. und. 30m und 
fehiefen einige Grade nach N.N.W; ein, ' Sie 
laufen fpitz zu (De hafva en fpetsad Esseh, 
machen:aber vermuthlich nur ein, verfchiedent- 
lich-verdrücktes, Lager aus. Die;Lagerarten 
find Glimmer, Kalk und Asbeft. Das Erz .ıft 
ein graulichfchwarzer .körniger , und fchim- 
mernder Magneteilenftein. Es finden fich: da- 
felbft folgende Mineralien: 

-Kalkftein und weifler Kalkfpath; Räms- 
Grube. 

Weiffer und heilgrüner: derber Fiufsfpath, 
Tiemans-Grube. 

Hellgrauer, ein wenig grünlicher, krumm- 
blättriger Bitterfpath. Nach Klaproth (f. 
deflen Beytr. Th. I. S. 306.) enthält derfelbe: 

‚73,00 kohlenfauren Kalk, : 
28.00 - Talk, 
2,25 etwas braunfleinhaktendes Eifen. 

7100,25. | oxyd. 
Bitterfpath * ): hellblau, mit Asbeft durchwebt; 
halbdurchfichtig; inwendig von ftarkem; ein 
wenig perlmutterar tigem Glanze, . Er brauft 
gepülvert nicht mit Säuren, und ke den vor: 
erwähnten Bitterfpath nebft Asbeft zu ‚Beglei- 
tern, mit welchen er oft parallele Lagen. bildet 

Schwärzer grosblättriger Glimmer. 

"Dunkelgrüner Taik in grofen Platten; hell- 
grünery' drufiger und blättriger Talk- Ä 
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Grüner, theils dickftrabliger, theils fein- und 
langfirahliger asbeftartiger Strahlfteiu*), 

Lichtgrüner glasartiger Tremolit, theils 
von gerad auslaufenden, theils von fich durch- 
kreuzenden Strahlen, in Kalk, Er fchmilz: 
vor dem Löthrohr mit Aufwallen zu einem weif- 
fen Email.‘ Ze 

Hellgrauer langfafriger Asbeft. 

' Ein grauliches und fpeckfteinartige: 
Mineral“). Nach des Bergrath Gejjer: 
chemifcher Unterfuchung enthält daflelbe in 
. 100 Theilen ungefähr: 

31,0 Talkerde, 
48,0 Kiefelerde,' 
.5,0 Eifen, 
16,0 Glühverluft. 
Ä 100. a BR 
Derber und würflicher Schwefelkies. 
Räms-Grube. 
Auf dem Walde von Stöpsjö fand man 
im J. 3774. den gröfsten, völlig wafferhellen 
Bergkryfiall, der bis jetzt in Schweden vorge- 
kommen feyn möchte. Er wog über ıo Lifs- 
pfunde, und man trifft noch in mehreren Mi- 
neralienfamınlungen Stücken davon an. | 


Die Age -Gruben’ liegen ı Meile von 
Philippftadt. Ihre Erzlagerflätten ftreichen in 
N.W, und S.O., und fetzen in einem Glimmer- 
fchiefer auf, worin der Quarz vorwaltet, auch 


°) f. Anmerkung 103. **) [. Anmerkung 104. 
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Hornblende eingemengt ifl, und welcher von 
rothein Granit umgeben wird. Sie führen: 

ı: Weiflen, grünlichen und. bräunlichrothen 
Kalkfpath. e& ®» 
« Grauen halbverhärteten Thon (2?) mit ein- 
geftreuten fchwarzen Granaten, von der Stamm- 
kryfiallifation, und mit Klüften, welche mit ro- 
them- Eifenoxyd überzogen find. Vor dem 
Lööthrohre brennterfich leichter und härter, wird 
aber nicht voin Magnet angezogen. Plät-Grube. 

Schwarzer grosblättriger Glimmer. 
-" Schwarze blättüüge Hornblende, 
-- Kryftallifirter Pifta zit (Akantikon) in Quarz, 
Plät-Grübe. 0 2 

- Gelblichgrüner derberPiftazit(?2). Erkommt 
auf derfelben Grube in derben Stücken vor, und 
ift oft mit fchwarzer ftrahliger Hornblende ge- 
anengt, ‘uwüd von einem in der Mafle verbreite- 
ten: rothen Eifeuoxyd oder rothen Eifenthon 
gefärbt. : Er zeigt auf dem Bruche drufige oder 
körnig abgefonderte glänzende Stücke, von klei- 
nem: Korn, die: zuweilen in deutliche: kleine 
ne) Säulen übergehen. Er ritzt das . 

Glas leicht, wird vor dem Löthrohre fchwarz 
ünd fchmilzt mit Schwierigkeit zu einer unebe- 
nen, fchwarzen fchlackigen Mafle. Io Borax 
 4öft er fich auf und färbt das Glas ein wenig 
grünlichgelb. | 

“ Bergkork und langfafriger Asbeft, 

Grauer, grüner und rothgeftreifter :Horn- 
fein. (Hällefline). 2 

Quarzkryfialle— Magneteilenftein. 

I Pa 


u 
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Wo kebergs-Grubenvliegen.einige. 206 
Lachter näher nach Phitippftädt zu, aufdemGroun- 
de und Boden der Finshytte, und haben: einen, 


Rothbruch verurfachenden, Ma eg 


mit eingefprengtem Kupferkies geführt. : 


. Kräkäs-Eifen gruben liegen berät 
- bey Finshytte, die Mull- Gruben und As- 
päs-Eifengruben aber; . wo der, Granat i in 
groler Menge vorkommt, &, Meile in N. 0. ‚von 
Philippftadt. u ag 


Die Eifenfleingruben ı von nLi äng he ans ‚byt- 
te follen, den vorhandenen Nachrichten. zufol- 
ge, noch früher als der Pehrsberger, Bergbau, 
alfo über 300 Jahre im Betriebe gewefen feyn. 
Sie liegen -am Längban-See, 17, Meile’ vom 
Pehrsberge. - Die Erzlagerflätten. haben: ‚ein 
fchwebendes Streichen (fväfvenda firykning?) 
in N.W:und $.O., und gleichen mehr den Erz- 
nieren oder Neflern (malinkjörtlar). - Sie fetzen 
in weiffem und graulichem:eifen- und ‚mangan- 
haltigen Kalkftein auf, der, kleine Eifenfein- 
nieren 'eingefprengt enthält, und find-mitanter 
liegend, zuweilen 40 bis 50 Grad einfchiefend, 


meift- aber faiger fallend. Da, wo fie: liegend 


find (pä.liggande flällen), geht ihre Mächtigkeit 


bis zu 8 Lachtern und drüber; auf andern Stel- 
len ift das Erz verdrückt. Die Be des‘ 


Erzes find’ derber Granat, Eifenkiefel: u. £. v 
"Man findet .dafelbft: be 


Weiffen fchimmernden eifen- und mangan- ; 


haltigen Kalkftein, der mit Säuren nicht.auf- 
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brauft, und erwätınt nur fchwach;, ‚beymSchla- 
ge-mit, dem Hammer aber.mit einem. fiorken 
rothen ‚Scheine phosphoreszirt. 
- Weifsgiauer,Kalkftein: mitgelbem und zei 
nem ‚Serpentin.geflecke. _’ 
 Kugelförmiger flrahliger Kal Kr). 
.„Weifler.Falerg,yps, in dünnen Laie; 
Weiflfer Braunfpath**), in: Kugeln.:von 
Erbfengröfe, die, theils! Aus ‚dichten Schalen, 
theils aus zufammenlaufenden Strahlen beftehn 
(allo Glaskopffiruktör, , befitzen), - auf derbem 
bräunlichgelben Granat***),- Er. brauft nur ge- 
pülvert mit Säuren. auf;: wird ‚ver dem Löth- 
tohre fogleich Tehwarz, aber nicht für den 
Magnet anziehbar. Jin Borax und Urinfalz löft 
er fich fchäumend auf, ‚und theilt'der Glasperle 
eine hochrothe Farbe mit, Mehrere Verluche 


AuRR 


gan B. Bergleder BEER 
eiffer ftr melaegesder 2 h o D,; in "Eis 
fenflein. 

‚Schwarze dichte Ho en ble en d e.  Bergtrapp. 
(Brobirflein., Trappfköl. Cronftede). 
Dünkel- und BAnalicht other .Ei ifer enki ie» | 
fe , 
or ? iftaz { 16. 


„I eımt 
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. undeutlich blättrigem Haupt- und kleinfprittigen 
Querbruche ; iftan den dünnften Kanten fchwach 
durchfcheinend ; ritzt' das Glas und. ift 3,29 ei- 
enfchwer. Vor dem ;Löthrohre fchmilzt er 
ir fich mit Auffchäumen zu:einer grauen Per+ 
le. Mit Borax löft er fich langfam zu einem 
farbenlofen Glafe auf. . Seine Beftandtheile find 
(usch Hifingers Unterfuchung) : 
- 54,18 Kiefelerde, 
22,72 Kalkerde,: 
17,81 Tealkerde, . 
- 9,18 Eifenoxyd, 
- 3,45: Manganoxyd, 
1,20 ae. x ira 


99,54- 

 Dunkelrothe Granäten mit gefireifien Flä- 
chen, welche 15 Prozent Eifenliefern. Schwärz- 
lichgrüner derber und kryftallifi rter Granat, 
Wachsgelber dergleichen, der in der Schmelz- 
probe 21 Prozent Eifen gibt. (M. f. K. Vet. 
Acad. Handl.1758.$. 288. und RinmausBörg- 
swerks-Lexic, Th.I. S. 649.) 
Braunfteingranat?*). Bräunlichrother _ 
 derber Granat. Storgrüfve. : Seine. Farbe. ft 
bräunlichroth, an dünnen Kanten bräunlichgelb, 
Er findet fich derb; äuferlich und im. Innern 
fchimmernd, was in das Gläuzende übergeht. 
Der Bruch ift uneben, körnig, in das Splittrige 
übergehend. Die Bruchflücke find von unbe- 
ftimmter Geftakt, Er ” an den 
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Kanten durchfcheinend; : hart, ritzt nämlich 
das Glas, nicht aber den Quarz, und gibt am 
Stahle Funken; eigenth. Schwere. 4,136. Er 
fchmilzt vor dem Löthrohre leicht zu einer 
fchwarzen Perle. Herr Link hat diefen Granat 
chemifch unterfucht, und darin gefunden: 
33,0 Kiefelerde, 
34,0 Kohlenfaurer Kalk, 
37,0 Eilenoxyd, _ | 
ı0,c etwasEifen haltendesManganoxyd, 
4,0 flüchtige Theile, a 
2,0 Verluft. 


Erdpech. ee, Zu 
Kohlenblende(CronftedtsEifenbranderz). 
'Rothbraunfteinerz. Rofenroth von Far- 
be}. derb; der Bruch geradblättrig, mit drey 
Durchgängen, welche ein Rhomboid bilden; 
äuferlich glänzend ; undurchfichtig; ‚nur an den 
fchärfften Kanten durchfcheinend. Die fchar- 
fen Ecken geben am Stahle fchwer Funken und 
ritzen das Glas. Eig. Schwere = 3,5384. Für 
fich wird.er, in der Zange vor das Löthrohr ge- 
bracht, erft dunkel von Farbe, und fchmilze 
dann leicht, mit wenigem Aufwallen, zu einer 
dunkel bräunlichrothen Kugel. Vom Borax 
Wird er anfangs mit Schäumen angegriffen; und 
nachher aufgelöft; das Glashat die gewöhnliche 
Färbung von Braunftein. — Nach einer che- 


1oo. | Di . 
($.Neuesallgem. Journ. derChemie, BV. $.455.) 
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mifchen Analyfe des Herru Berzelius find feine 
Beftandtheile *) folgende: 
52,60 Ichwarzes Mänganoxyd, 
- 39,60 Kiefelerde, 
469 Eifenoxyd,_ 
“1,50 Kalk, 
375 Rüchtige Teile. 


101,05. 
Kriftallifirter Schwe R elkies' (Cibo-dode 
catdre H.) mit gefreiften Flächen. 
Drufiger Eifenglimmer, Blättriger Ei- 
fenglanz. 
Blaulicher Eifenglanz, von mattem, dich- 


tem Bruch,. mit’eingeftreuten rundlichen Kör- 


niern von dichtem, glänzenden Magneteifenflein. 

.. Kryftallifirter Eifenglanz (F.oligifte, H.), 
in fachen.mehrfeitigen, Kryftallen, dem ‚Eifen- 
glanze-von Elba ähnlich. Er wird vom Mag- 


‚net gezogen, gibt aber einen rothen Strich. 


Lindboms- Verfuch, ‚ein. nordwelllich 
von Längbanshytte am Hytte-Seer gelegener 
Schuif, führt aufer Magneteifenftein auch Ku- 
pferlafut- und Malachit. Aechnliche Kupfererze 
fanden fich im Jahr 1788: in derben Stücken in 
einem; welltwärts vonder Wohnun g des Grüben- 
voigts von Längbanshytte entdeckten Anbrüche. 


‚Auf -Malmön, im. Längban- “See, teiff 
mar Spuren von Eifenftein;, und am Seeftrand: 
einen weiffen Thon. „A. END 


5 I. Auen 1. 
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Kernsberg,z; Meile weftwärts am'Hyt- 
teSee, führt einen harten, :mit Granat ge- 
mengten Eifenftein. 2 ar 

Geteberg, nordwärts von Längbanshytte, 
im dafigen Walde gelegen, hat eilenhaltigen 
Bleyglanz’und Zinkblende ausgebracht., 


Stiernberg, auf Lesjöfors - Waldung, | 


ı Meile nordöftlich von Längbanshytte, wurde 
Ichon im 16. Jahrhunderte auf. Kupfer bearbei- 
tet, auch im Jahr 1780. wieder aufgenommen, 
ührte aber nur eingefprengten Kupferkies. - 


„Remsbergs-Gruben, 3 Meile von dem 
Hohofen. öleiches Namens, -und Päle-Gru- 
ben, {Meile von Lesjöfors-Werke, bey Räms 
Kapelle, ‚werden auf Eifenftein betrieben. 
"Afarne:ilt ein Bergbau auf Silbererz, ‘ bey 
Längbansende, der in..den Jahren 1781. "und 
1782. aufgenommen, und auf einem fchmalen 
lagerinlichtgrauem Kalkflein betrieben wurde, 
Velches grobkörnigen von 3% Loth Silberge« 
halt'im Zentner, und 60 Prozent Bley: führte: 
(BR Geijer). e ee m 
‚Am Säng-See, ohnweit Gäsborns Kapel- 
le, findet Sich gelbe Eifenerde. (Ockergelb). 
($.Rinmans Gefchichte des Eifens, 8.701.) 


"Am füdlichen Ende des- Mö grefvein. 
Sees, in. Gäshorn, finden-fich ‚mehrere Spuren 
von Kupfererzen mit eingefprengtem (Schiwe- 
'el}Kies, | 


’ 
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Der Torrakeberg, % Meile füdöftlich 
von Guftafltröms-Werke, in Gäsborn, beftcht 
aus graulicheın mit Serpentin gemengten Kalk- 
ftein, in welchem mehrere flehende Erzlager 
in der Richtung von N. nach $. auffetzen. Die 
Gangarten find rother und weiffer Hornftin, 
© Kalkflein und Serpentin. Das Eifenerz beftcht 
aus einem graulichfchwarzen Magneteifenflein. 
Sonft finden fich dafelbft: | 

Dichter, gelber, grüner und fchwarzer Ser- 
- pentin; gelblicher derber Granat; derber 
Arfenikkies. | 


In Meile füdlicher Entfernung. von die- 
fem Berge liegt der Fagerberg. Er bellcht 
aus einem Granit, worin der Feldfpath vorwal- 
tet, und mehrere Lager von Magneteifenttein, 
mit Kies gemengt, in der Richtung von S. nach 
N. auffetzen. Man findet dafelbft einen gelb- 
lichbraunen derben Granat, welcher in würfel- 
förmigen Stücken bricht (i quadriga ftycken), 
ungebrannt vom Magnet angezogen wird, 18 
bis 19. Prozent Eifen eathält, und bey Anwer- 
dung dienlicher Auflöfungsmittel einen Zinnge- 
halt püren laflen foll. Auf den Saxeknuten, 
einem bey Hellefors.Kirche gelegenen hohen 
Berge, trifft man einen ähnlichen Granat, det 
in gefchobenen parallelepipedifchen Stücken 

_ bricht, :und einen körnigen, etwas fchimmern- 
den Bruch hat._ (M.f.Kongl. Vet. Acad. Handl. 
1754. S. 288.) | Ze 


4 
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 Mänhöjd, liegt 4 Meile abendlich vom 
Svartelf -und ı Meile S.S.weltlich von Guflafs- 
firöm. - Am Fufle diefes Berges ift ein Stein- 
bruch in weiffem grosblättrigen (groffjällig) 
Urkalkftein angelegt. 


Bey Thyn, am Hög-See, findet fich ein 
dunkelrothes Geftein, was:man dort Rödberg *) 
(Rothfels) nennt, und aus wellenförmigen, 
knorrigen, und. geflammten (verfig och Bra ai 
rad) Lamellen, mit fchwarzen Flecken beftcht, 
und 14 Prozent Eifen hält. | 


Kroppa-Kirchfpiel. 


Hornkullen, #Meile nordweltlich von 
Kroppa-Hofe gelegen, ift ein altes Silberberg- 
werk, was zu König Karls IX. Zeiten in vollem 
Umtriebe wär. Seitdem find diefe Gruben zu 
mehreren Malen wieder aufgenommen und ein- 
geflellte worden. Sie ‘führen kleinkörnigen 
Bleyglanz, mit Zinkblende und Leberkies, in 
dunkelgrauem Glimmerfchiefer, 


‚Ansvicken, Äker-Grube, Gat-Gru 
beund Fred-Grube, fowie mehrere andere 
Eifenfteingebäude, auf dem Gebiete von Gam- 
ktoppa, Nykroppa und Storforfs-Werk, haben 
einen reichhaltigen und gutartigen Magnetei« 
fenflein ausgebracht. 


4 
..»g 
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Carlskoga- Kirchfpiel. Ei 


Auf den Gruben Mänshöjd;'Kjerne 
Dufvedalund Utterbäck, hat fowohl frü 
herhin, als in neuerer Zeit ein Eifenftein'ge 
brochen, der rothbrüchiges Eifen lieferte, und 
dabey von keinem fonderlich Aohaengeik 


- halte war. 


_ Auf dem ei Walde, an 
Trööself, inderNachbar[chaftvon Bjurkärns 
Kapelle, ift in früherer Zeit Bergbau‘ auf Sil 
. ber betrieben worden. Man findet dafelbl 

- eine gelblichgrüne, kleinkörnige, halbdurch: 
fichtige, phosphoreszirende Zinkblende: in weil 
fem Kalkflein. De 


| Beym Granber g e, nicht weit nn Silf. 
verhytte, trifft man gelbe und rothe a 
zie, in Bu. lofen Blöcken. 





f wu. 2 | 


Räda-Kirchfpiel. | 


Im Gerichtsfprengel von Visnum befinde 
fich, nicht fern von Gullspäng, ein n Talckichie 
ferbrüch. en | 
. s ne . 

Nyedi. irchfpid; 

Im Gerichtsbezirke von Väfe finder mar 
auf einer’ Mark des Dorfes Hedäflen.ducch- 
fichtige Granaten. (8. Baran Hermelins Rede 


% 
’ 
f » 
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in der Königl. Akademie, ‚der Wiffenfchaften, 
vom Jahre 1771.) | 


"At Strande des 'MA 2 gen-Se &s; 'nord- 
värts von Lindforfs-Eifenhüttenwerke, wirdein 
blaulichfchwarzer feinkörniger magnetifcher 
Eifenfand ı von 30 Prozent ‚Gehäle ah ra 


7 


Ridh- Kirchfpiel, — e : 


Im Rirchfpienigel‘ von Elfve dal. auf dei 
Gumhöjde, bey Mökärns- Hütte, und: am 
Lillullen-See finden fich 2 von: Kg 
phit. In dem" | Bi 


J Beyeig RT ı» 
& Bi. g! ku 


nd 
sand «Pf 


" Ny- Kirhfpiele j . a 


trifft: nen Ahhräche von. Eifenglimmer, ‚der 
42 an ale, a w 


ee „re 


“ij 
r 
h "1. 18 
LE Eu m 7 


Dalby- Kirchipiel, 


. Auf dem Gebiete von. Kindsjön kommt 
weifler Glimmer. in grofen, geradblättrigen 
Scheiben von u Een in, 


Fr ‘ 


Lysviks- Kürchfpiel; 


Im Gerichtsbezirke‘,von. Fryksdal, am 


Strande des ara Sccs wird Eifenfand 
gegraben. ur 


240 ‚Wet une land. 


körniger Magneteifenflein mit geringhaltgen 
Kupfer- und Schwefelkies. 


Jägmäftar-Grube: RR Be mit 
Kupfererz, in grau-and weilsgeflreiftemiQuarz. 


‚Bock-Gru b e:  Kupferkies mit ee, 
fenffein, 


Im Mangen- ind Teen-See EIER man 
Rafeneifenftein, in rundlichen Scheiben und 

‚ zöhrigen Kugeln (? i kakor och pipiga bollar) 
zulammengehäuft. . 100 Theile, ‚diefes Er- 
zes verlieren beym Röflen 26 Theile, und der 
Ueberreft gibt dann 24 TheileEifen, Was nach 
dem ‚geröfteten Erze berechnet 32 - Prozent 
Verluft ausmacht. 6. R. age ) ;; | 





:Eda- ‚Kirchfpiel. 


Kyskorkogi: Schürfe, führen in ei- 
nem Gliminerfchiefer,‘ worin" 'grofe braune 
Granaten eingelprengt find, tonnlägigeQuarz- 
lager. mit u er Kupfer- und rag 

| felkies.. “ | des 


Glafva- Kirchfpiel. - 


‚= Ruds’Silber-ünd Kupferg euben ba 
ben reiche Erze geführt, nämlich Graukupfer- 
erz (Fahlerz), Buntkupfererz, Kupferkies, .klein- 
‚körnigen Bleyglanz von 7 Loth Silbergehalt im 
Zentner, in grauem Quarz. Auch kommt dort‘ 
‚derber Schwerfpäth vor. 





Fan. Cl, 
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' DerBrätineberg, welcher -£ Meile vorm 
Glisfjorden-See: liegt;' it-£ Meite:lang-und:x 
Meile breit. ‘Er liefert einen bellgräuen,;;dünn- 
und geradfchiefrigen Glimmerfchiefer, der in 
der Gegend als.Dachfehiefer gebraucht wird. 


 Skillingenarks-Kirchfpiel. ..., 


BB: BB ER FH 


'Silbodals-Kirchfpiel. 


Zu Tvärdalen bricht Kupferkies und | 
keinwürflicher Bleyglanz in weiflem Quarz. - 


2. „Silleruds--Kirchfpiel... 

'Auf einer Mark-von Torgelsby, füd. 
wärts von Rälhult, fing man Im Jahre 1782; 
an auf Bleyglanz zu bauen, welcher ‘17 Pro- 
zent Bley und 2% Lorli Silber im Zenitner aus- 
gab. * In der Tieufe war jedoch der Bleyglanz 
mehr in der Gangart zerftreut. (B.R. Geijer.) 

AufdemLandgutheSkogen undbeyEge- 
näs ilt auf Eifeneize gebaut worden, 


 Längferuds-Kirchfpiel. 
Auf dem Grund und Boden des Landgutlies 
Byn, im Geriehtsfprengel von Gillbeg, fin- 


_ 
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den fich Anbrüche eines eifenfchwarzen dich- 
ten, :;feinkörnigen und mit Quarz gemengten 
Bra Auer, von 34 BIER Gehalt, . a 


Stafnäs- Kirchfpiel.. 


Stömne, eine Kupfergrube auf y Ra 
ER liegt fen 1660: wülle. 2 

















Bye „Kitchfpieli | en 

Im Getichtsbezicke von Näs entdeckte ı 
bey Byelfund der Söfle-Brücke ım 
1 780.bey Sprengarbeiten im grauen Granit ei ein 
‚zwey Zoll breites Truni von Bleyglanz, 
13 Lotlı PR! im Zentner, (Be Geijer. 


BEP ISCH, 


Grums- Kirchfpiel, a 


In dem Malfjö-KalkbFüche, 2 Me 
von dem Hofe gleiches, Namens, ‚bricht weil 
fer und bräunlicher, dichter‘und ro 

kalkltein; .ingleichen Skapolith, ‘weils un 
gelblichweils, fäulenförmig, theilsundurehli 
tig, theils halbdurchfichtig,.. vor dem & 
rohre mit; Aufwallen fchmelzbar. Ä 


\ Carlstade... 


Eine N von Carlaftadt findendich 
Anbrüche von: PRSPIREREROR 6 
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Dahlsland. 


D. hohe Rücken..des ‚Hauptgrenzgebirges, 
velcher vom Fämund-Seg ab anf. der- Grenze 
"wilchen Norwegen und Wermeland füdwärts 
fich herabzieht, ‚tritt aın See Stora-Lee nach 
Dahlsland über, ftreicht dann. in 'füdlicher 
Richtung faft witten durch diefe Provinz hin- 
durch, und zieht fich ferner weflich vom Freu- 
ieforsyatten und der Städt Vennersbarg tiber 
die Grenze nach Bohuslähn, wo er fodann dem 
velllichen Götha-Elfs bis zu deff&n Auslaufe in 
ie Weßfee bey. Götheborg folgt. ;, Ein,Seiten- 
ich diefes Gebirgs Aleige.durch Artemarks, La; 
xarby, Trreskogs. Aminskogs und mehrere an- 
derö umliegende Kirchfpielebis zütm’Vehern- 
see-herab, wird der’ Köpmanna-fjäll"gerannt, 
vieyohl "er nur vön mittelhäfiger "Höhe it; 
ind berührt den Venetimin der Nähe der Köp- 
nnta-Brücke, Die Strecke Landes, welche 
von diefem Seitenjoche' aus nach-Mittagibis Be. 
jeaVennersborg 'hin- fiel’ husbreitet, undige. 
gen Morgen an den Venera-Seg anflöfl, Begen 
Abend aber von dem, mitten durch das Land 
freichenden Hauptgebirgszuge und den foge- 

Q2 | 


244 Dahlsliand; 
nannten Rrbols SalIeRFemgefentörren wird, if 


meifl eben, und befleht zum gröfsten Theile 
aus flachen "[honfchichten. Innerhalb des 
Hauptgebirgszuges kommen einige Sandebe- 
nen vor, wovon die gröfste im Kirchfpiele Öde- 
fkölds liegt, und nach ; felbigem (Ödeskölds- 


moar)) benannt wird.‘ *' 


Das Gebirge in der Nähe diefer Ebegen 
(lerflätten)" am Venern: e& fowie 'von Amil 
bis zur Grenze von Wermeland, befteht aus ei- 
nem rötheh Granit, der ‘gieisartig, wellen- 
förmig fchiefrig, und’ faiger gefchichtet i ik 
ftäende lager). "Un die Kirche von i Hüggar: 
näs, ifft man An den Arbollsfjällen ‚Glimmer- 
fchiefer,, mit tabwechfeladen La gern von grauen 
und röthlichem ‚Quarz, welche 45° nach Br 
BU BERN, ‚and , deli" u 

Diet Änhöhen un’ die‘ Sändhatden, yon 
öderskölds herum beftehn us wötheite Granit, | 

sorgeileen be Anima 
Br Inydem- Nebenjpähe,; dem. foggnannter 
Köpmannsifjäll,.. kommn- Maffen. von Ali 
merfchiefer wit, Quaxzlagern ‚vor, wel 
mehressin Arten Silberzugd-Kupfererzp; uhren 
fersigeUrthönfchisfer,.der.als Dachfchiefer,be: 
nufzk.dwird; und. um-. Fröskogs-Kireke, ‚finde! 
man; weiflen und, rätblichen Narnia oh 
hands ‚Hetmengsleiltes ACH IRBERER galt | 
ys1 ach dar. nesıım umah 1:4 5 bns 
uol Er a ITEYTIHg vr u | 


Rh . 
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,.4,6fl6,Kirchfpiel. ; 


| Rolfsby. Gruben find auf Eifenftein bis 
"8 Lachter Teufe gebaut, im Jahr 1788. aber, 
wegen "Mäülgels: an Anbrüchen, "wieder verlaf- 
fen worden. Es fänd fich dort: 
"Spatheifenftein,in vielen Abändenungen. 
‘Schwerfpath,"zweyerley Art. Der eine 
derb, fchalig und halbdurchfichtig, von 4,518 
fhezif, „Schwere, eıthält: 
0350 fchwefelfaure Schwererde, 
Ne gone ‘.n SUERBENR: 
4: 329,0 Kiefelerde, i 
30gj0 Thon und 'Eifen, ©, SEE 
rl; 2,0 ven as er it 


6 





Pe F.. 


Die Ge Atanderung ii mit "Eifenfein- 
theilchen . gemehgt, "Ichwärzlich von Farbe, 
6399 Pain und enthält:  - | 
„590 fchwefelfäure Schwererde, 
Te Kalkerde, 


= 300 Kiefelerde,. * 
E ä 3 1,0 Thion’und’Eifen, u 


v d . . . “ w 


3,0 o Waller, 
Arefh 


HF - 


q 


"Tyde- „Kirchfpiel. 


Die Nö tö-Gtube führt: Spatheifenflein 

mit braunen Verwitterungsllächeng. Kupfer- 
es; Fahlerz. .. | 2 

*) Man fehe die unter Alzelii Vorfitz vorheiige Ab- 


ER? im], +) 


weile 
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| Aminskogs- Kirchfpiel. 


 DieFörhoppnings- oder Knallegru- 
ben liegen 5 Meile, die‘ Hvals viksgrt- 
ben $ Meile von dem Gafthofe Lund. Die 
Gebirgsart diefer Gegend ift quarzartig; und 
wechfelt mit mächtigen Lagern des gemeinen 
Glimmerfchiefers ab, welcher in dichten Glin: 
inerfchiefer übergeht. . Der letztere führt Erze 
im Quarz und Braunfpath. . | En 


Auf der Knolle-Grube brechen: Blak: 
‚rother Kalkfpatlı; Drufen von Quarz, Kalk. 
und Braunfpäth, mit Erdpech; Jeberbraune: 
Braunfpath; Flufsfpath, theils veilchenblau 
und derb, theils weifs und in Würfeln’krylial- 
lifirt ; grünes Kupferglas; Buntkupfererz; Fahl- 
erz,ausSilber, gefchwefeltem Kupfer und Spies: 
glanz beftehend, was nach Cronftedt 26 Lot 
Silber im Zentner und 24 Prozent Kupfer euls 
hält; gediegen Silber in Quarz; Silberbrand- 
erz, der Steinkohle ähnlich, flockenweile iM 
grauen verhärteten Thon eingeftreut, „EI! 
kupferhaltig, riecht im Feuer nach Schweleh 
und gibt 22 Loth Silberiim Zentner *).- 
 Hvafsviks-Gruben: Kalkfpathdrufen; 
kleinkörniger Bleyglanz, von 40,Loth Silber‘ 
gehalt im Zentner; gediegen Silber in Qual2i 
Kußferkies; ia Tetraödern kryflällifiet.' | 
nr} ee und ae 


handlung von Fryxelli de Barofelenite in SAeds ! 
r„Perto,. Upf. 1788. -. oo 
7%) Rinm. Bergv.Lex. Th. 1. 5.302. 
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:» Die Eifenflein-Schürfe Skälleby. und Vis 
in die + Meile von Winner liegen; rag 
Bilenglänz. re 

"Vingnäs- feuben: . Spätheifenfleinz 
Schwerfpath, röthlich und weils, körnig und 
fchalig; von 4,391 Ei enfchwere, enthält: 

71,0 fchrwefelfaure Schwererde, 

11,0 ,,.- Kalk, 

13,5 Kiefelerde, 

0,5 Thon und Eifen, . 

4,0 Wein: i 
Br \ +”), 
Fahlerz; ; Kupferkies; ; PR 
"Askekärrs-Gruben haben Bleyglanzund 
Kupferkies. geführt, DR 

Im Kalkbruche von Sä by bricht weifler 
Urkalk mit rofenrothenStreifen. Er phospho- 
reszirt erwärmt ziemlich flark, mit gelblichem 
Lichte und: felbfl ein wenig unter ER Schla- 
ge des PEN ee 


Il ım 
ee & 


i 


 Fröskogs- Kirchfpiel, - 


‚Die Klappernda-Eifengruben liefer- 
ten ehedem einen. arınen Eifenftein, ‚welcher 
viel Braunflein enthielt und ein ‚manganbhaltiges 
Roheifen gab, was mit geringer Mühe zu 
Schmelzfahl, aber nur fehr Schwer zu zähem 


| *) S. die angef. Abhändlung Afzei, de Barofelenie 
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Eifen. verarbeitet werden konnte. Im Luppen- 
feuer liefert-es.einen vortreflichen Stahl*). .- 
Auf diefen Gruben kommen auferdem. var: 
‘ Schwarzer . dichter und glänzender Braun- 
flein**), , der nach Klaproths, Upreigchung 
(S. Beytx. Bd. VI. 8.139.) | 
| 60,0 Manganoxyd, _ 
"25,0. Kielelerde, | 
13,0 Nüchtige Theile. .. 


080. . "tie 
enthält. Ferner: RR ce EEE 
fichtiger, kryliallifirter Brounfiein {f}, ‚Pati- 


ger Malachit. 


Auf. dem Gebiete 2 Tandguthee Kı narr- 
by bricht ein hellgrauer Dächfchiefer, der, aus 
fehr dünnen Lagen von a Quärz und Glimmier 
befteht. 5 ni 


| 


. . nn ur 
1 di BI m. 


 Helsleskogs. Kirähfpiel.. 


Am Hafsäsberg find mehrere Yo auf 
Silbererze eführt worden, in Quarzlagern, 
welche im dichten Glimmerfchiefer, auffetzen. 
Es ift. fonft dort vorgekommen: weifler und 
blaulicher Quarz mit gefchwefeltein Molybdän; 
Buntkapfererz; blafsröther‘ Ichaliger Schwer- 
fpath von‘ 4333 Eigeilchwere, ‚welcher ent“ 
halt?) | en ui! an N 


ober, ’ 
& E; 
.» we . -. 








”) ns Th.LSs. 321. | WER 
*") f. Anmerkung ı 13 TE er 
") S, Afzelii en eryählte Abhandlung. 


30,0 ‚Schwefelfaure Schwererde, 
= 30" Kalkerde, 
snel 38,0 Kohlenfäuregtni..! "nA 
ss ivelsgio Riefelerde} +4! us nsiniö 
in: :3;6- Thon :und-Eifenoxyd, a: und 


r 


RE 7356: Wafler, x "sb ra . TH | 

| Eryn ırz hs 
Die Björby-Gruben find ehedem, für 
Rechnung des vormaligen Dahlfchen Silber- 
werks, ebenfalls auf Silbererze betrieben wor- 
den. Es brachen dafelbft: Bräunlichrother Kalk- 
_ path; Bleyglanz; Kupferkies; Buntkupfererz. 


Slädkärrs- Grube führte: gelblichen 
 Braunfpath; Fahlerz, was aufer dem Schwefel. 
“ gehalte 26,0 Kupfer, 30,0 Spiesglanz und 
22 Loth Silber im Zentner hielt; gediegenSil- 
ber in Branderz und Quarzdrufen; Kupfer- 
branderz, | 


Tifsleskogs - Kirchfpiel. 


Auf dem Gebiete von Ramdals bricht ein 
fchwarzer dünn- und fein wellenförmigfchie- 
. ffiger Urthonfchiefer, der zum Dachdecken 
' brauchbar ift. | 


Bey‘Vermb u: Urkalk. | 
Am Kittelberge, 4 Meile füdlich von 
‘ Vermbu, Urthonfchiefer (Dachfchiefer), deflen 


Schichten in N. und S. ftreichen und 25° ein- 
fchiefen. 


250. Dahlsland, 


-Steneby:Kirchfpiel.n 


Auf dem Landguthe Skjerbo,.x% Meile 
öfllich vom Lax-Sce, findet man ebenfalls ei- 
nen Schwarzen dünn- und geradfchiefrigen 
_Urthonfchiefer, der zum -Dachdecken ange- 


wendet wird. en 
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W.Agothland, welches die beyden Leh- 
neSkaraborg undElfsborg umfaflt, if in 
geognoflifcher.Hinficht eines:der merkwürdig- 
ften Länder. —— Der nördliche Theil, wel«- 
cher‘ Skaraborgs-Lehn ausmacht, wird gegen 
Abendvom Vener-Sec, gegen Morgen vom Vet- 
tern-See eingefchloflen‘®). :. Der’hohe Rücken 
des Hauptgebirges zieht fich, nachdem er Neri. 
keund Welftinanland durchwandert hat, etwas 
abendwärts vomSkagern-See, zwifchen diefem 
und dem Unden-See,; nach. Weftgathland, fetzt 
fodann in füdlicher Richtung durch ganz Ska- 
raborgs-Lehn, ftets: dem. weftlichen ‚Strande 
des Vettern-Sees in weiterem. oder kürzerem 
Abftande folgend, fort, bis er oftwärts vom | 
Sträkern.See über Smälands Grenze tritt, . und 
fich dort mit dem Gebirgszuge vereiniget, wel; 
cher fich von Gätheborg ‚aus quer durch El 
borgs-Leha .und Sınäland bis. zur Ofl-See im 
Calmars-Lehn hinziebt.. ;Elfborgs-Lelm : i@ 
daher zum -gröfsten Theile:bergig; dochfällt 
das Land nordwärts. nach: den Ebenen von 





. - 


*) f, Anmerkung 114. 
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Skarabotgs-Lehn,"wrdTidwartsnsch Halland 
zu ab. Dagegen iftinSkaraborgs-Lehn durch- 
gehends flaches Land, wenn man den vorer- 
wähnten Gebirgsarm beym Vettern-See und 
den nördlichen Theil an der Grenze von Ne- 
rike ausnimmt,, ‚:? Mor :77 | 
Rother Granit, welcher infonderheit in Ska- 
raborgs-Lehn oft gneisartig und wellenförmig 
fchiefrig ausfällt, it’ die: herrfchende Gebirge 
art.. Auf dem Rücken! ‚der Gebirge trifft. man 
hier und da .Glimmerfchiefer 'än.-.Imi flachen 
Lande findet man! Uebergängsgebirge, deren 
Schiehten zu eigenen ifolirten-Bergen:über ein- 


» 


‚ander gebaut find.. : .. WESEN re 
"Der rothe gheisärtige Granit®), welcher 
meift wın den Venern’See und’ am Götha-elf 
vorkommt,‘ befleht theils aus ebenen; ' theils 
ätis' gebogenen und’wellenfö rmigen Lagen, von 
einigen Linien bis‘ zu'mehreren Zöllen Mäch- 
tigkeit, welche‘abwechfelnd bald aus fchwar- 

. zem"Glimmer mit Wehig'Quärz und Feldfpath, 

bald-aus weiflein uäd röthlichem Feldfpath mit 

Ouätz, bald aus Quärz, weiflemFeldfpath und 
Glitnmier beftehen u. f'w.;unter alleri'nurmög- 

kiehien'Verhältniffen: : Die Glimmerlagen be- 

füirimen ‘das Streichen und-Fallen der Schich- 
gen, :welches-Letztere: im. Allgemeinen 30 bis 
45° Abweichung 'von.‘der .Lothlinie ‚beträgt. 
iBey. Sprengung des Trollhätta-Kanals- hat 
an fowohl diefen Granit, als: auch.mehrere 


*”) f. Anmerkung 115. 
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_ Abänderungen- davon ;angetroffen, "hit Ein- 
fchlüflen. von dunkelgrüner! Flornblende;:grün- 
lichem ‚Feldfpathe; ; fechsfeigig fäulenförnugen, 
durchfichtigen -Kalkfpäthkryfiallencohne End» 
fpitzen,i-Erdpech, Schrwefelkies;> und .einigel 
mal, ‚rm Feldfpath und-Quarz;':fchwarzen.krys 
ftallifrten- Titahit (Titädeıfiliceo-calcaiseidit&. 
traedre HL). — Ineinerh’Thonlager bey’Akers- 
vals und beyiden Schleufd 'Nüm.;1.- finder man 
eitigebettere Schalen von Miifeheln- und’Meer 
fchnecken, !als z. B}'Murex' defpectus, -Mrranti 
quus:Oflrea:islandich, u. anus; L.tihtin- 
vabulum; “Mytilus pholadis; 'M.-edulis, Area 
roftrata; :T'ellina plaitata Litta. u.'m, a. : Aebn- 
lichennid: m&hrere andere Arten findet’ man fo. 
gar kalzinirt und zu eigdnen Kappen aufsehäuft 
auf den Bergen um Uddevallı in’ Bohus.kehn; 
bis-zu,1 50 Fuls :Höhe über: der Meeresfläche. 
" Indem flächen Lände von Skaraborgs, 
Le hn, Welclies gegen Mitternacht und Morgen 
von’ Häüptgebirge, und gegen Abend. vom Ve- 
hern-See eingefchloflen wird, gegen Mittagäber - 


fich an.die: Gebirge ivon-Elfsborgs-Lehn am 


fchlieft; erheben fich :einzelne, : Hachkügelige 
Bergeivon-rothein Granit, fowie in derGegend 
 fidöftlich von Lidköping:und auf! demiifoget 
nannten Klyftemoon am Längen-See. Der Gras - 
nit wird im Allgemeinen'von waagerecht du: 
gelagerten: T’honfchichtent bedeckt ;; 'An'ihatk 
chen Orten aber. auch von Sandebenen, ‚wie. 
auf der Axevalla-Haide, afwärts. vonASkäta. 








x 
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Gegen Morgen von;der,Kyınbo-Kirche Komiit 
ein.mächtiges Sandlager vor,'wäs aufreine:ganz 
eigene Weife :aysgezadkt: (utskurtie) ifl,:- und 
ein Feld von lauter gröfern und kleinern Sand: 
kuppen bildet.: » Einzekne, grofe kugliche:Sand- 
hügel oder fugenannte' Högar (Haufen), fin- 
det man -fowohl im-Gebiete der Ucbergangs 


- als.der Urgebirge; dahin'geliören die Varkulle 


und Odenskulle.bey Fahlköping u,ım. a«:.. Eine 
Strerk6 von. feinerem Sande (Flugfand) nimmt 
ihren Anfang um .Lidköping,. und delint fich 
bis zum:mittäglichen Ende der Kinnekulle aus, 
wo fie fich in, einer;Ebene-bis zum Venern-See 
ausbreite, ‚In dem! nördlichen: Theile von 
Weflgothland, ‚näher ‚nach dem Gebirge hin, 
konnmen.die Sandftrecken; häufiger vor,. {owie 
am Kinnefkog und anderwärts, 
 "Auferdem trifft man’in dem eigentlichen 
flachen Lande, zwifchen dem Vener und Fahl- 
köping, ‚eine Anzahl Torfmoore, welche zum 
Theil die Feuerungsmittel für diele holzarme 
Gegend liefern. 
-; Auf.dem erwähnten flachen Lande *), und 
über dem rothen: ‘Granit, : erheben fiehiidie 
Schichten ' des jüngern:"Uebergangs ebirges, 
elehe:fich. zu einzelnen Beikhwopedeabirun 
feliulichier Höhe und ungleichem Umfange:ge 
falten, Man trifft. davomwvierverfchiedene Zi 


» 
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Malle ihrer Niederfchläge und die Aufeitanden- 
folge von dreyemderfelben, .als.auch. ihre,äufene 
Geltalt, welche ‚Spuren yon::.den. 2erflörenden 
Wirkungen des. Waflers an fich ‚trägt, .beweifen 
deutlich, dafs jene vier Züge,mit einander:iim Zu, 
fmmenhange geftandeh, und früherhin einen 
einzigen Zug: "gebildet';haben; - "welcher -Aurch 
Wellenfchlag und Strömengeit'des Meeres theili 
weile fortgeführt worden äfhz “auf'gleiche: Weis 
fe, wie im Fahlbygds-Zuge, © bald’blos die‘unteri 
fte, bald auch die zweyte bnd dritte Formation 
vorhandenäftjdie übrigenaher’weggefchwernmt 
vorden;und nur aufmachen Bergkuppet roch 
anzutreffeii find: age? eds" ra .‚9t 


. a. sh bay 3 an 
Unter diefen gehören Kinnekulle; Billingen 
und der Falılbygds-Zug, nebft: Lungäfen'einet 
und derfelben Bildungszeit.anz wogegen der 
Hunne- ‚und.der Halleberg; deren Schichten 
eine andere Befchaffenheit und Ordnung ‚haben, 
in eine andere. Periode gehören. . Im Auferen 
Anfehen ftimmen alle diele, Urbergangsgebirge 
darin überein, .dafs fie in Ablätzen oder treppen, 
arigen. (trapyis); Schichten ‚emporfleigen „und, 
vom Weiten betrachtet, das Anfehn .eines,. mit 
einer ebenen Fläche abgeftumpften, -Kegels ha- 
ben. Die meilten ihrer,.Berge..find länglichz 
nach N. und S. geftrecktz: ihre, Mitternachtfeite 
ft fteil, die Südfeite hingegen .allmälich abfallend 
und mit aufgelchwemmten Boden bedeckt, zum 
Beweis, dafs.der.Lauf der Meerftröme,. welche 
das Oberflächenanfehen veränderten,. von. Mitz 


{ 
| 
| 
| 
| 
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<erhacht-hadlr Pilrap gegangen "Tey; -Wasauih 
an Richving-trdandierlken anidafar)und.dei 
we yelchenldie op fen Gefchiebevon - ihren 
Gebuttsflärten dus’gehrörtimen haben;"durch'däs 
gahze Reich’ Ar Tagelegan. > > | 
naup a. re, ot Dat AT. win Diner gen. 
sich» Lena lendiegt;von allen Uebergangs- 

. kargem ami4welreften: mach: Norden, und. zwät 
35 Meilb;i$:QLumopiBjätläters-Kirabesıot Ex ift 
nighthosh, \nnk.klole.bewächfeni.3:Meile lang 
“19er, nd au -ZoMeile.breini Er 
helieht, Nun aus Pveyidiormationen! Ci. Tafel l:), | 
dsan Sandfleine äund Alaurihaltigen: Brand{chie- 
fer, welche den beyden unterfien Schichten der 
 Kinnekulle und desBillingen entiprechen. Die 
Schiefbrlchicheiemhäle gewöhnlich: kager' von 
Stiikftein.Conflitn); woraus Kalk gebrannt wird 
100 Aufder füdweltlicken Seite des'Berges, am 
F üfle'der Saidfteinfchicht, findet man, den ro- 
cheit'Gränit aniancheir Stellen m’&iiem fo lok? 
keraundverwittertew Zuftande,’- dafs er fich 
Faft mit’ den Händen Zerdrückenläfft.'' Jenüher 
der; ‘Aullagerungsflliche. des Sandfleins, defto 
mehr if} der GränfP vetwittert und: iiütbe;;Telbft 
bis: zü-mehrereit Lächtern"Tedfe. >Er befteht 
aus "uhregeniäßg""körnigen': !gelblichrotiien 
Feldfpath, grünlichdm'Gliminer, Weiffein Quätz 
ah! eineni'in ganzch Mäffen eingeftreüten kalk« 
haktigen- Kiefelimehle: % Die’ Berpkuppen, “wel- 
Che‘ ini geringer‘ Entfernung von der Sandfleitt 
Sehicht vorkommen; beftehn 'atis derfelben Ge 
 bilgsaft; "ol ich' jedoch in einem fo verwit 
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terten Zuftande zu befinden, und mit dem Un- 
terfchiede, dafs fie ein wenig weillen Feldfpath 
und halbverwitterte Hornblende in ihren Ge- 
menge aufgenommen haben, wogegen das 
Kiefelmehl ganz darin vermiflt wird. Da die 
Feldipathtrümer des mürben Granits fcharfkan- 
tig und von frifchem Anfehn find, fo ift es 
nicht glaublich, dafs das Kiefelmehl durch Auf. 
löfung des Feldfpaths entflanden feyn könne. 
Möglich wäre es, dafs es von einem früher zu 
Pulver zerftörten Feldfpath herrührte, was dann 
mitden übrigen Gemengtheilen zufamınenge- 
fchlemmt worden wäre, Ju diefem mürben 
Granit haben die Einwohner der Kirchfpiele 
Björfäter und Lungäs einen Mühlfteinbruch an- 
gelegt, wiewohl der Zufatz von Kiefelpulver 
zu dem Mehle, was fie mit diefen Mühlfleinen 
mahlen, nicht ohne Einflufs auf die Gefund- 
heit feyn dürfte. Diefer Granit verdiente zu 
Giesfteinen bey den Meflingwerken verfucht 
zu werden, da man diefe jetzt aus dem Aus- 
lande zu verfchreiben genöthigt if. 


‚Zwifchen diefem Granit und den unterflen 
Sandfteinfchichten liegt ein Lager von konglo- 
merirten rundlichen Gefchieben, in deren Bin- 
demittel jenes Kiefelmehl ebenfalls mit eingeht, 


An einer bey Bjötfäters Mühlfteinbruche lie-. ' 


genden feflen Granitkuppe find dünne Schich- 
ten, von Sandftein mantelförmig (käpor) ange- 
lagert, als Ueberrefte der Sandfleinfchichten, 
welche früherhin das Ganze bedeckten, dan 
We R | 
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aber vom Wafler fortgeführt wurden.:.In derm- 
felben Berge findet man auch im Granit Klüfte, 
bis zu: 2. Zoll Mächtigkeit, welche bey der Bil- 
dung der. jüingern Gebirge offen geftanden ha- 
ben, und daher mit: Sandflein ausgefüllt wor- 
 denfind.... 4 Be 


B. Kinnekulle*), liegt am Venern-See, 
ift in der Richtung von N.N.O. nach S.S.W, 
. 34 Meile lang,ungefähr, halb fo breit,und fteigt 
treppenartig bis zu einer Höhe von 780 Fufs 
über den Waflerfpiegel des Venern empor. 
Diefer Berg befleht aus.waagrechten Schichten ; 
zu unterft,.-alfo zunächfi über dem Granit, liegt 
Sandftein; über diefem der Alaunbrandfchiefer, 
mitKugeln undLagern von Stinkflein; fodann 
eine mächtige Kalkfteinfchicht, auf diefer Thon- 
und Mergelfchiefer, abwechfelnd gelagert, und 
oben auf Grünflein, der die oberfle Kuppe bil- 
det, und oft lothrechte, ‚in unregelmäfige Säu- 
len zerfpaltne Seiten zeigt. ($. Taf. 1.) | 

Die Grundlage diefer Schichten ift der ro. 
the Granit. Er zeigt fich an der Morgenfei- 
te des Berges, zwilchen den Kirchen von Ful- 
löfa und Forfshem, unter der Sandfteinfchicht 
in niedrigen, flachkuglichen Erhöhungen, und 
horizontalen Schichten. - Am Strande des Ve- 
nern, unterhalb der Wiefe Vefterplana ‘und 
einer lothrechten Sandfteinwand, welche von 
Helslings-Kirche den Namen hat, trifft man 


*) f. Anmerkung 117. 
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am Waflerfpiegel einen niedrigen Hügel, der 
aus blafsrothem gleichförmig gemengten, aber 
in dünne und ebene Schichten vertheilten Gra- 
nit befteht, welche Letztere ein flarkes Fallen 
haben. Unterhalb Hjelmsäters Mühle, eben- 
falls am Strande des Venern, am Abhange der 
unterflen Schicht des Kinnekulle, „2, Meile 
nördlich von Hattarvik findet man den Granit 
in verwittertem Zuftande, mit eingelprengten 
Keinen oktaödrifchen Kryftallen von Magnet- 
eifenftein. | 


Martorps klef(Klippe?), fowieKlein- 
undGros-Brattefors, wo mehrere Bäche 
ich einen Weg gebahnet haben, und über flei. 
ie Wände des Uebergangskalks in Kaskaden 
herab flürzen, find Stellen, welche gefehen 
zu werden verdienen. | 

Die Mafle diefer verfchiedenen Uebergangs- 
gebirgsarten ift am Lugnäs, Kinnekulle, Billin- 
gen und Fahlbygden allenthalben von gleicher 
Befchaffenheit, und ich werde fie daher, um 
Wiederholungen zu vermeiden, gleich hier 
näher befchreiben, jedoch mit Ausnahme der 
oberften Grünfteinfchicht, die wir beym Hun- 
ne- und Halleberge einer genauern Unterfu- 
chung unterwerfen werden. | 

ı) Der Sandflein ift graulichweils von 
Farbe, feinkörnig, nicht fonderlich hart, und 
oitmit Schwefelkieswürfeln gemengt. 

2) Der alaunhaltige Brandfchiefer*) if 
Ichwarz und fchwärzlichgrau, dünn- und 

*)C Anmerkung 118. 
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meift geradfchiefrig. Man trifft in ihm Lagen 
von grauem und gelblichen, dichten und fpä- 
tigen Stinkftein, plattgedrückte gröfere und 
kleinere Stinkfteinkugeln, und dünne Lagen 
von einem graulichen lockeren Thonfchiefer. 
_ Verfleinerungen von kleinen geftreiften Ano- 
- mien, und vom Entomolithus paradoxus, Linn. 
enthält diefer Stinkftein im Ueberiluffe. Auf 
- diefer Schicht baut Hönsätters Alaunwerk am 
“ nördlichen Ende der Kinnekulle. | 

3) Die Kalkfleinfchicht befleht aus dem _ 
gewöhnlichen grauen und bräunlichrothen Ue= 
bergangskalkfteine, mit. einer Menge Verflei- | 
nerungen, worunter dieOrtoccratiten undEchi- 
niten die gemeinften find. 

4) Die obere Schieferfchicht befteht aus ab- 
wechfelnden Lagern von Thon- und Mergel- | 
- Schiefer. Zwifchen denfelben kat Gyllenhal - : 
auf der Morgenfeite der Kinnekulle ein 4 Fufs 

mächtiges Lager von Walkerde entdeckt. 
5) Die aus Uebergangsgrünflein beftehende 
Trappfchicht ift. zwar auf Kinnekulle eben 
fo mächtig, wie auf den übrigen Bergen, je- 
doch mehr mit Dammerde bedeckt, und ihre 
Säulenform dort weniger bemerkbar. Indeflen 
hat man auch hier ein Stück einer gefchobenen 
vierfeitigen Säule von 4 Zoll Stärke gefunden. 


: C. Billingen und Fahlbygd erftrecken 
fich. auf eine Länge’ von ungefähr 5 Meilen, 
von Timmersdala-Kirche nordwärts bis Näs- 
Kirche im Paftorate Äfaka und bis Bredene-Kir- 
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che füdlich vom Olleberg. Die gröfste Breite, 
von Gökems-Kirche weltlich bis nach Kafläs 
in der Gemeinde von Hömbs, ‚beträgt 24 Mei- 
ln. Unter den Schichten diefes Berges, wel- 
che mit denen der Kinnekulle völlig überein- 
fimmen, ift die unterfle,- oder der Sandflein, 
vollkommen zufammenhängend gelagert; der 
Alaunbrandfchiefer hingegen und der Kalkflein 
find in drey grofen Parthien oderFlächen (pla- . 
ner) aufgelagert, auf denen die ifolirten Berge 
fich erheben, welche durch die obereSchiefer- 
und Trappfchicht gebildet werden. Diefe Ber- 
geliegen, von Norden aus gerechnet, in fol- 
gender Ordnung hinter einander: us 
Billingen, ungefähr a Meilen lang. Brun- 
numsberg, 4 Meile. Bornaberg, fehr klein. 
Färedals- oder Kongslenaberg, mit einigen an- 
dern benachbarten kleineren Bergen, als dem 
Högftenaberg und.dem Giffe- oder Gerumsberg, 
zulammen 3 Meile lang. Der Möffeberg, ofte 
wärts, £ Meile, und der Olleberg, füdöltlic 
von Fahlköping, % Meile lang*), : 
Von diefen Bergen fiehen der Billingen, 
Brunnums- und Bornaberg auf einer gemein- 
ichaftlichen Kalkfteinfchicht; der Möffe- und 
Olleberg auf einer zweyten; und über der 
dritten erheben fich der’Högftena-, Färedals- 
undGerumsberg. Die ebenenKalkfteinfchich- 
ten zwifchen diefen Bergkuppen nennt man in 
dortiger Gegend Fahlan oder Fahlbygd; die 
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gröfste diefer Ebenen findet fih um Fahlkö- 
ping. -Diefe Ebenen find mit einem, aus mehr 
oder minder kalkhaltigen Thone (Mergel) be- 
ftiehenden tragbaren Bodenbedeckt. Verfchie- 
dene Bäche, welche darüber hintliefen, haben 
fich. ein ziemlich tiefes Bette ausgewalchen, 
‚auf einer Stelle bey Lesby, am Fufle des Olle- 
bergs, fogar bis auf den Granit hinunter, was 
aber wahrfcheinlich von ähnlichen heftigen 
Strömungen herrührt, als diejenigen geweien 
feyn mögen, welche auf manchen Stellen die 
oberften Schichten des Uebergangsgebirges 
gänzlich fortipülten, auf den vorgenannten 
Höhen aber ftehen liefen. 


Der rothe Granit, welcher die Grundlage 
des Uebergangsgebirges ausmacht, findet fich: 
auch hier an mehreren Orten zunächli unter der 
unterften Uebergangsfchicht verwittert und in 
Zuftande der Zerflörung, fowie diefs bey Lug- 
näs und Kinnekulle fchon angeführt wurde. .Er 
kommt von diefer Befchaffenheit vor am Fuffe 
des Billingen, bey dem Landguthe Sufen, im 
Kirchfpiele Läftad, und zwar in kleinen Kup- 
pen, welche füdweltlich bis zu dem Guthe 
Kulsäs, im Kirchfpiele Timmersdala, fortfet- 
zen. Ferner bey Svensberg, im Kirchipiele 
Kymbo, am Wege nach Slättäng, und am Fu 
fe des Mörsbergs im Kirchdorfe Gökhem. 


Auf der Offeite diefes Uebergangsgebirgs- 
zugs find mehrere Alaunfchieferbrüche zum 
Behuf des Alaunfiedens angelegt. Unter an- 


f 
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dern. findet man zwey folche Brüche‘ am Fuffe 
desFäredalsberges, bey:Ottorp und Kafläs, und 
einen: am Billingen bey Mulltorp, im Kirch- 
sileRy. : 09. Zi 

"Die Alaunbrandfchieferfchicht bey Mull- 
torp, befteht nach Gyllenhals Angabe.aus fol« 
gehüen Lagern: zu öberft Stinkftein, mit dem 
dazwifchen liegenden Alaunfchiefer 5 Lachter 
14%Zöll mächtig. Unter. diefen folgen zwey. 
auf einander liegende unebene Stinkfleinlager, 
wovon das untere mit kleinen Anomien und 
Infektenfchalen zufammengekittet ill, und die 
zuammen 5 Fufs ı Zoll betragen. Dann 
kommt Alaunbrandfchiefer 2 Lachter $:Fuls 
13 Zoll; Stinkftein ı: Fufs ı£ Zoll; ..Alaun- 
Schiefer 33 Zoll; Stiokflein, zufawinengefetzt 
aus. trichter- oder _kegelförmigen fchaligen 
Stücken (fammenfatt: af fkalige trattar eller 
koner). 2 Fufs; Alaunfchiefer a.Fufs 4 Zoll; 
grünlichgrauer Thonfchiefer 3 Fuls 14 Zoll; 
Stinkflein, uneben und oft gänzlich.fich aus- 
keilend, höchftens 2 Fufs, worauf. andere big 
jetzt noch unbekannte Lager bis zum Sandftein 


hinab folgen. 


* Der Grünftein auf den Gipfeln diefer'Berge 
zeigt oft abgefonderte Stücken von: regelmäfi- 
ger Säulenform. Am Bornaberge trifft man 
vierfeitige Säulen, welche am allgemeinften 
vorzukömmen fcheinen. 'Seltner find die drey- 
feitigen Säulen und eine einzige fünffeitige hat 
man am Olleberge gefunden. | 


\ 
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In demGrünfteine desMöfleberges hat Gyl- 
lenhal eine Art Zeolith (Kirwans Aedelit) ent. 
deckt, der hellgrau:von:Farbe, matt, der äu- 
fern Geftalt nach einem knolligen Stalaktit (en 
knölig (kärpften) ähnlich ift, und theils .dich- 
ten, theils ftrahligen Bruch hat. Er gibt am 
Stable Funken, bläht fich vor dem Löchrohre 
auf, und enthält, nach Berginanns Unterfu- 
chung (in den Kong. Vet. Akad. Handl. 1784 
8114.) 690 Kifllerd, — 

0790,60 Thonerde, | 

8,0 Kalkerde, 

3,0 Wafler. 


D. Der Hunne- und Halleberg*) lie- 
gen auf der Grenzfcheide zwifchen Elfsborgs- 
und 'Skaraborgs-Lehn, 3 Meile von Veners- 
‘borg, nächft dem Venern-$ee, und ungefähr 
‚5 Meilen von Kinnekulle. Beyde Berge wer- 
den ‚durch ein enges Thal von einänder ge- 
Schisden, : was an manchen Stellen kaum 1000 
Ellen breit-ifl, und nehmen zufammen -eine 
Strecke von. 14 Meile in der. Länge ein. - Der 
Hunneberg hat auf, der breiteften Stelle eine 
Breite von 3 Meile und ift zweymal gröfer als 
der Halleberg, Der Letztere wird nördlich 
vom Venern begrenzt; fonft werden beyde 
‚vou Ebenen mit lachen und kuglichen Granit- 
hügeln eingefchloffen. Br 
“ Ihre Erhöhung über den Venern dürfte 
200 bis 260 Fuls nicht überfleigen. Bis zu 


*) f. Anmerkung ı20. 
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zwey Drittheilen diefer Höhe find ihre Seiten 
meilt-fenkrecht, felten mit Daanmerde bedeckt 
oderallmälichabfallend. DenFufs umgibtein 
durch abgetrennte und herabgeftürzte Steine 
und Blöcke entflaridener niedriger Abfatz, wel- 
cher .die unterfte Schicht verdeckt. Die Kup- 
pen find eben, mit Holz bewachfen und be- 
herbergen fogar mehrere kleine Seen. 


Eu Beyde Berge, die früher wahrfcheinlich 


einen einzigen zufammen ausmachten, befte- 
hen aus drey föhlig oder waagerecht gefchich- 
teten und in gleicherÖrdnung aufeinander fol- 
genden Uebergangsbildungen; zunächft über‘ 
demGranit liegt nämlich derSandftein, auf dies 
fem der Alaunbrandfchiefer mit Stinkftein, und 
zu oberft ein mächtiges Lager von Grünflein. 


(5. Taf.;1.) Die befte Gelegenheit zu Beobach- 


'tung..diefer Lagerungsverhältnifle” bietet der 


Bybach dar, ‘welcher vom Hunneberge durch 
das Thal zwifchen beyden Bergen, # Meile 


' von Nygärd .herabflieft, und alle Schichten 


durchfchneidet, | 

Der Sandftein, welcher auf diefer Stelle _ 
bis zu 3 und 4 Lachter Mächtigkeit durchfchnit- 
ten wird, ift hier auf dem frifchen Bruche grau- 
lichweifs und perlfarbig, feiner ganzen Zufam- 


 menfetzung nach quarzig, ohne ein fichtbares 


Korn, im Anfehen einem dürren Quarze ähn- 
lich, mit gelblichen Flecken und Adern, und 
fehr hart, fo dafs er am Stahle ftarke Funken 
gibt. Da wo er der Einwirkung der Luft aus- ' 


PP 
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efetztiift, wird er gelblich. Ungeachtet die- 


:Sandfteinfchicht meift mit Dammerde- und 
Steinfchutt von dei T’rappfchicht bedeckt ilt; 
fo findet man fie doch an mehrerenStellen ent- 


blöft: unter andern auf der Abendfeite desHun- - 


nebergs, an der Tunhems-Kirche;. bey: Välti . : 


ra; auf der Nordfeite diefes Berges bey'Mäfe- 


bo; ebenfo am Halleberg in dem T’häle zwi. 


fchen beyden Bergen, wo die Schieferforma- 
tion auf einer Stelle (zwifchen Hjerpetorp und 
dem Walde) fich ganz. auskeılt, und der T'rapj 
unmittelbar auf dem Sandftein aufgelagert it 
Ob .:diefe Schicht unter dem Thale zwilchen 


beyden Bergen theilweife noch fortfetzt, läfft 


fich obne eine-Unterfuchung mit dem Erdboh- 
rer nicht ausmitteln.. en 

Die Schichten derSchieferformation’ liegen 
am Bybachin folgender Ordnung über einander: 
Zunächft über dem Sandftein liegt eine 
Schicht von dunkelgrauem, fehr eifenhaltigen 
Thön- oder Wacke (Vacka), mit Schwefel. 
kiespunkten, welches Geftein ungebrannt vom 


Magnet angezogen-wird, und für fich zueiner - 


{chwarzen Schlacke fchmilzt; ı Fufs mächtig. 
Dickfchiefriger, fefler fchwarzer: Alaun- 

brandfchiefer, mit gr die. mit Schwe- 

felkies’ausgekleidet find; r bis 14 Fufs. 

- Schwarzer feinkörniger Kalkftein, mit ein« 

gefprengtem Schwefelkies; einige Zoll. 

.» Schwarzer, dickfchiefriger Schiefer; einige 

Viertelellen (quarter). 
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Dünnfchiefriger Alaunbrandfchiefer, mit 
Kugelnund dünnen Lagen von Stinkftein;.meh» 
rere Lachter bis zur Trappfchicht. 

Der alaunhaltige Brandichiefer ift fchwarz, 
theilt fich in geradflächige,: felten keilförmige 
Stücken; :ift: oft von lofem Zulammenliange 
und geht fogar bey Nygärd in den -oberfteni 
Schichten in’ eine lockere fchwarze. Kreide 
(Zeichenfchiefer) über, . Er nimmt in:der Luft 
träunlichrothe Verwitterungsflächen (vittrings- 
yta) an, röthet fich und zerfpringt im Feuer 
nit bituminöfem Geruch, ohne jedoch. eine 
deutliche Flamme von fich.zu geben, und: gibt 
dann beym -Auslaugen -Alaun. Bey Nygärd 
vird derfelbe in befonders dazu eingerichteten 
Oefen gebrannt, und flatt‘der Puzzolanerde 
ds Zement bey Wafferbauen gebraucht. 

Man findet in diefen Schichten fehr viele 
kleine, geflreifte Anomienfchalen, fowie den 
eh een ferner gelbe haälb- 
durchlichtige Zinkblende in kleinen Körnern, 
und weiflen fpäthigen Stinkflein. Aufer dem 
Schieferbruche bey Nygärd,‘ zeigt fich der 
Alaunfchiefer.auch am Hunneberge, bey Mä- 
ko, Bragnum u. a. m. O.; am Halleberge, 
«uf der Morgenfeite bey Sköttorp, und auf der 
Abendfeite bey Ofvendal, en 

Das "Trappgeflein auf diefen Bergen gleicht 
ollkommen demjenigen, welches die. Gipfel 
er Kinnekulle, des Billingen und die übri- 
sen Vebergangsberge bedeckt, nimmt aber am 
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Hunne- und Halleberge ungefähr zwey Drit- 
theile.der ganzen Berghöhe ein”). DieSeiten 
- find meift lothrecht und in unförmliche, meilt 
vierfeitige Säulen, mit vielen Querfprüngen, 
zerklüftet. Die Mafle befteht aus Uebergangs- 

ünftein, der zu unterft und zunächft über der 
Schieferfchicht in: dünne Lagen fchieferartig 
zeripalten ift, eine dunkel- oder blaulichgraue 
Farbe, matten und dichten Bruch, ohne ficht- 
bare Gemengtheile, und bräunliche Verwitte- 
rungsflächen befitzt. . Diefer fonach völlig 
dichte Grünflein geht weiter nach. oben zu in 
. einen gewöhnlichen Grünftein über, an wel- 
chem man mit blofen Augen die Gemengtheile, 
firablige Hornblende und weiflen dichten Feld- 
fpath,‘ deutlich unterfcheiden kann. Ein der- 
gleichen Lager von grob gemengtem Grünftein 


trifft man infonderheit auf der Kuppe des Hal- 


lebergs. Zwifchen beyden Extremen aber fin- 
den fich von der unterflen bis zur oberften 
. Trappfchicht alle mögliche Abflufungen in 
dem Gemenge vor. Bey dem gröbern Grün- 
ftein find die Verwitterungsflächen lichtegrau, 
und dringen oft eine Linie tief in das Geltein 
ein. Die äufere Geftalt ift bey den unterfien 
Schichten fchiefrig, mit zunehmender Höhe 
nimmt aber auch die Regelmäfigkeit der Säu- 
lenform zu. . Die meiften abgefonderten Stük- 
ken find parallelepipedifch, feltner find die 
dreyfeitigen Säulen. Am Bybach hat man ein 


einziges vierfeitiges Stück gefunden, was an 


*) f. Anmerkung ı21. 
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dem einen Ende mit zwey ungleich grofen 
vierfeitigen Flächen zugefchärft war. - 


In dem Kirchfpiele Elgeräs, gleich unter- 
halboder füdlich von der Almühle, wo ein Bach 
aus dem Älfee herausfliefl, |hat Gyllenhal ein 
Lager von einem Jaspiskonglomerate beobach- 
tet, was eine Felfenwand an der Abendfeite 
des Baches bekleidet. Diefes Konglomerat 
fcheint, fowie die in den Umgebungen der 
Kirche von Finnerödja umherliegenden lofen 
Platten einer in der Nachbarfchaft wahrfchein- 
lich anftehenden Sandfleinart, von älterer For- 
mation, als die vorbefchriebenen Uebergangs-. 
gebirgsarten, zu feyn, Sa; 


Im Kirchfpiele Undenäs, fowie in Skara« 
borgs-Lehn, füdfüdöftich vom LandguthBöle, 
bey Granviks Hohofen, kommen im Granit La« 
ger von Glimmerfchiefer vor, welcher theils 
dichten, theils firahligen blaulichgrauen Braun 
ftein führt, der auf Glashütten gebraucht wird. 


Im Kirchfpiele Stenftorp, bey der Hyr- 
ketorps-Brücke ift ein Lager von hellgrüner 
Eifenerde. (S. Patr. Sällsk. Journ. 1781. Mäy.) 


' + Bey dem Dorfe Högftena, im Kirchfpiele 
Dala, bricht gelbe Eifenerde (Ocker), oder fo- 
genanfite Lederfarbe (Köllerfärg). (MT. Rin«. 
mans Bergv.-Lex. Th. II. S. 210.) A 





» - 
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 Oftgothland‘). _ 


Von dem Haupfgebirgsrücken, welcher von 
Dalekarlien aus füdwärts durch Weftinanland, 
Nerike und Weflgothland bis nach Smäland 
fich hinzieht, geht in dem mittäglichen Theile 
von Nerike beym. Paradismäfs, in Skaraborgs- 
Lehn, einGebirgsarm ab, der nach Snaflunda- 


Kirche in Nerike hinftreicht, und fich nordöll- 
Jich von diefer Kirchein zwey Seitenjoche theilt. 


Das nördliche von- diefen zwey Seitenjochen 

geht durch mehrere Kirchfpiele nach ‚Süder- 
manland; das füdliche‘ durch die Kirchfpiele 
Lerbäck und Svennevad'in Nerike, nach Reg- 
na-Kirchein Ofgothland, und Simonftorps- 
Kapelle; dann weiter ‚über Kolınärden bey 
Krokek. vorbey; nach der Tunaberger Revier 
in Südermanland, wo es endlich an der Oftfee 
fich chlieft. Diefe Bergkette umfafft der Brei- 


te nach den ganzen Theil von Öftgothland, 
welcher nördlich von dem Motalawafler (vat- | 





®) Die Befchreibung Oftgothlands und infonderheit fei- 
ner Uebergangsgebirge ift zum Theil entnommen 
aus J. G. Gylienhals ‚,Anmärkningar i Öftergöth- 


lands Mineral-Hiftoria, Mfcr, im Archive des Eifen- 


Contoirs. \ 





SS 
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tendrag) liegt, von dem Anfange des letztern 
am Strande des Vettern-Sees an, bis zu deflen 
Ausfluffe in die Brävik-(Bucht), fetzt auch an der 
Mitternachtleite diefer Bucht bis zur Oftfee fort. 
Sie fchlieftfonach das ganze Öftgötha-Bergrevier 
in fich, und fällt gegen das Motalawaffer fchnell 
und fteil ab. | u 


Der mittägliche Theil der Provinz ift eben- 
falls bergig, von den Nebenjochen des Gebir- 
ges, was lich in der Richtung von O. nach W; 
durch Elfsborgs-Lehn und Sınäland quer über 
ganz Gothland (Götha Rike) vom Weflmeere 
bis zur Oftfee erflreckt. .Diefe Berge fallen 
aber allmälich nach dem.flachen Lande von 
Oftgothland ab, was fich in der Richtung von 
Morgen nach Abend von dem Vettern bis zur 
Oftfee ausdehnt, in Mitternacht von dem oben 
beichriebenenerften Gebirgszuge und demMo- 
talawatler, im Mittag aber vom Holveden oder 
dem zuletzt gedachten Gebirge an der Grenze 
von Smäland eingefchloffen wird. 


In beyden Gebirgen, dem nördlichen fo- 
wohl als: dem füdlichen, ift der rothe Granit 
vorherrfchend; doch kommen auch Gliimmer- 
fchiefer, Gneis, Urkalk und Urgrünflein nicht 
felten vor. Die Ebene zwifchen dem Roxen 
und der Oflfee ift mit zerftreuten kleinen Gra« 
nitkuppen bedeckt, welche näher nach der 
Seeküfte hin fich mehr zufamnendrängen und 
höher werden. Ä 0 
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Ein Zug (trackt) von Uebergangsgebirg:- 
arten nimmt eine Strecke zwilchen den beyden 
Seen, dem Vettern und Roxen, ein. Seine 
nördliche und nordnordöflliche Seitenlinie 
folgt ziemlich genan dem Motala-elf, von fei- 
nenı Austritte aus dem Vettern-See an bis zu 
feinem Ausflufle in den Roxen-See, und geht 
fodann durch letztern See hindurch bis Linkö- 
ping im Kirchfpiele Näsby. Von da an läuft 
derfelbe füdlich um Skenninge bis zu Vellra 
Tollftads-Kirche, nach der Mittagsfeite desOm- 
berges, ‘wo er den Vettern-See berührt, an 
deflen Strande er fich fodanın wieder bis zum 
-Ausfluffe des Motala-elfs hinzieht*). Die Gi- 
 pfel diefer Uebergangsberge find eben, und 
ihre Höhe überfteigt die des Vettern-Sees nur 
um Weniges, und fie find daher nur etwa 





J 

«) Folgende Kirchfpiele find mit Uebergangsgeftein 
° bedeckt: ein Theil’von Nykyrke und der gröfere 
Theil vom Kirchfpiele Motala. Ganz Veftra Sten, 
Kielfveften, Hagebyhöga, Tifvelftad; St. Pehr, Strä, 
Orlunda, Helgona, Hvarf, Styra, Ask, Vinnerftad, 
Källftad, Härftad, Orberga, Näfsja und der ganze 
angebsure Theil von Rogslöfa und Väfverfunda. 
Ferner ganz Kumla,' Svanhals, Heda und Veftra 
Tolftad, ein Theil von Rök und ÄAby. Ganz Klok- 
kricke, Skeppär, Elfveftad, Ekbyborna, Fornäfa, Lön- 

fäs und Vallerftad, fowie derjenig@ Theil vonBrunn- 

by, welcher füdlich aın Motala-elf liegt. Weiter: 
ganz Vefterlöfa, Björkeberg und Fliftad. Ein Theil 
‚von den Kirchfpielen Liung und Vreta Klofter, am 
 Morala. Ganz Högby, Skruckeby, Högftad, Järes- _ 
ftad, Bjälbo, Vädersitad, Harsftad, Hof und Apunda, 

- ‚Der gröfere Theil von Ekby, Rinna, Normlöfa, Le- 
* berg und Rappftad. Ganz Kaga und Kärna, ein 
Theil von St. Lars und ein kleiner Theil vom Kirch- 


fpiele Näsby. | 








A 
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s00Fufs höher als der Roxen-See, nach wel- 


3 ‚Pie Gebirgsarten bilden drey waagerecht 
gefch 


ichtete. Formationen, in derfelbeu ‘Ord- 


remytr 


gelbem Eifenoxyd überzogen find. 


Der Kalkflein, der in der Regel die beyden 
unterften Uebergangsarten bedeckt, ift an meh- 
reren Stellen entblöf. Im Motala-Kirchfpiele 
am Räsnis; in Hageby höga, Vimerftad, Ve- 
fira Sten; im Kirchfpiele Brunnby, auf. den 
Flüren von Kongs Norrby. In den Kirchfpie- 
len Skeppäs und Elfveftad, Ljung, Heda, Toll- 
ftad und Väderftad; in Veflerlöfa und Rogs- 
löfa am Vettern-See. Er wird fowoll zum 
 Kalkbrennien als zu Steinarbeiten verwendet. 
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:Audfer: den: vorerWähnten »Uebergangsbil- 
dungen, die mit Verfteinerungen! angefüllthied, 
findet man an mehreren Stellen des öftlächen 
Strandes des Vettern-Sces. in. Oligepklantn 
Smäland. Lager einer ältern Bildung, „ohne Ver- 
fleinerungen, jedoch’ebenfalls. zum Uebergängs- 
gebirge gehörig. Des Zufammenhanges, hil- 
ber müflen hier. diejenigen. Lager mit erwähnt 
werden, „welche in Smäland ani Vettern-See 
fich finden. 2 mar bestem. 


Diefe ültern Uebergangsgebilde trifft man 


are 


Vorgebirg,_ 00 „- 
.; Diefe Gebirgsaitdn -beflehen ‚aus: Konglo- 
merat (kullerliens- och: klapperltens-gyttriag)), 


Sandflein; und .zu.oberfi aus mit Grus Bemeng 
ten Schiehten: von. Thon- und Mergellchiefer 
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(. Taf, I.); and ‚liegen in; diefer Ordaung über 
einander...’ Jedoch findet. man auch den Sand- 
ftein oft:unmittelbar,auf den Granit aufgelagert, 
weil :die..Lager deflelben, von. weir.gröfeser 
Ausdehnung; und ‚daher auf,.deın Konglomera- 
 telibergreifendiaufgelagert. find.. , is ._: .-. 


"Inden Kirchfpielen Nykyrke undMotala® 

zeigt fich der Sandflein’bey den vorgenannten 
Höfen am Strande des Vettern‘; das grobe Kon- 
glömerat auf der Landzuge Längfüappen; bey 
dem Guthe Lilla Hals, it Mörala_ 
»." Der Omberg/liegt ifolirt.auf dem flachen 
kande, ‚mit feiner Weflfeite: am Vettern-See, 
und: fo-.dafs er die Kirchlpiele Rogslöfa, Väf- 
verfundorund Veflta Tolftad berührt, ’ Seine 
Länge. beträgt ı Mäile,; die Breite 3:Meile, .die 
Höhe ungefähr ' 100 Lachter, und'feineihöch- . 
ften Puhkte ind der Hjäffen und Marberg. Die 
 Gebirgsait:ift ein:other 'grobköriiger Granit. 
Auf.der Seeleite ift’der Berg fchr fleil, und an 
mehreren ‚Stellen. 'ganz unzugänglich; defen | 
ungeachtet aber ilt er grofen Thäils- mit-Kon- 
glomerat.überkleidet, „was;fich von dem-nörd-» 
lichen; Ende des Berges bis zu und. mit :den- {o- 
genannten, Abendwwänden (Vellra. Väggar) hin- 
zieht. .;Z4wifchen diefem Punkte und der Land. 
zuuge ‚Elfveruin‘‘liegt.üiber dem Könglamerate 
der Sandftein, : T’hon»-und Mergelfchiefer, und 
von Elfverum gegen Mittag findet-mäan fleck- 
weile wieder Konglomerat, . Die fogenannten 
Abendwände und die Landzuge Elfverum, wel- 


4 
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che ziemlich! 2:Meile :vön einander entfernt 
liegen, umgeben eine Bucht, welche der-Om- 
berg mitten auf feiner Abendfeite bildet,; wie- 
wohl: er:dört eben fo fleil, als 'anderwärts 
ift.- Indiefer' Bucht- hegen ‘die Schichten des 
Sandfleins und-Schiefers auf''dermfelben Kon- 
glomerate, , parallel. mit ‚dem- äuferen Uinriffe 
des Berges, mehr oder weniger hoch über. den 
Fuß deffelben hinauf, welcher auf dem Grun- 
de des Vettern-Sees aufruht. In der Nähe der 
Abendwände (Vellra Väggar) reichen die 
Schichten 20 bis 30 Lachter an den’ Wänden 
hinauf, weiter nach Mittag 'hin aber: laufen ihre 
obern Ränder (kaniter)'in einen fchmalen; 'plat- 
ten; etwa-6bis 7 Lachter'hohen Streifen«(land- 
remfa) oder Abfatz aus, der fich: mit feiner 
Morgenfeite bis zu den auffleigenden Bergwär- 
den hin, :mit der Abendfeite aber, welche eine 


 . Jleile.Schiefer- und: Sandfteinwand: bildet, n 


den See‘ ‚hineinzieht. - ':Die :Schieferfchicht 
nimmt ihren Anfang innerhalb’ der Abendwän- 
de; erreichtaber kurz vor: der Laudzunge Eif- 
verum:ihre Endfchaft. \ Die‘$telle, wo fie'zur 
See herabfleigt, . wird, wegen ihrer Aehnlich- 
keit: mit ’einem Erdfalle;; Mullfkräderiia 'ge- 
nannt' An denjenigen-Stellen, wo'der:Berg 
mit:Konglomerat überzogen if, trifftman ’un- 
ter dem Fufle deflölben: am Wafferfpiegel;" ver- 
fchiedene: 'Grotteii-an,:-wie:z, B. in Anudden 
und anderwärts. ©. I v... th: 
Bey'Grenna in’ Smäland bildet das Ve 
bergängsgebirge zwifchen cinem höhen und 


\ 
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feilen Granitberge und ‚dem Strande des Vet- 
tern-Sees einen Abfatz,.der &£ Meile breit ifl, 
und fich von demRitterguthe Veltanäbis-an die 
ollgothländifche Grenze; hin erftreckt. . Diefes 
Uebergangsgebirge befteht aus Sandflein, auf 
velchem ein mit Steingrus gemengter Thon- 
und Mergelfchisfer. aufgelagert ift, der aın 
Seeftrande oft 3 bis 4 Lachter hohe fleile Wän- 
de bildet. Der Gera-Bach, welcher darüber _ 
hinfliet, hat an mehreren Stellen ein ziemlich 
tiefes Bette in diefen Steinfchichten eingebalınt, 
und bietet die befte Gelegenheit zu ihrer Beob» 
achtung dar, PO 

Eine Meile füdlich :von Grenna trifft man. 
vieder fefte Lager von: Sandflein bey der Ge- 
vehrfebrik von Husquarn, im Kirchfpiele Hak- 
aps, wo fie das: Strombette des unteren Waf- 
ierfalles ausmachen, der über eine fleile Gra- 
nitklippe herabftürzt, und wo die Schichten 
des Sandfleins unter einem Winkel von 22£ 
Grad (gegen die waagerechteLinie) nach S.S.O, 
einfchiefen. - Von diefer: Felfenwand abwärts 


bildet das Land bis zum Wettern-See hinunter 


ine grofe Ebene, ‘die mit tiefem und feinem 
Sande bedeckt ift, : Ze ! 


Im Vettern: kommen Sandlteinlager am 
üdlichen Ende der Infel Vifingö vor. . Die 
{tey Fjukholme -und Fagerö. oder 'die Jung- 
au beftehnaus Konglomerat. Äholm ausSand- - 
fein, ‚Röknöhufvud zeigt nur auf.derimittäg- 
ichen Landzunge entblöfte Sandfleiufchichten; 


> n 
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die dr wrahrfcheinlich unter dem ui u 
‚Stora Röknö- fortfetzen. 


Die Lage der Schicliten it fehr vörf&hieden; 
da fie fich ach 'den Unebenheiten der Fläche 
richten, auf welcher fie aufgelagert find. In 
den Kirchfpielen Nykyrke und Motala fallen fie 
nur 22° nach N.N.W. Am Omberge; wo hie 
- fich über fteilen Granitfelfen erheben; find die 
Sandflein- und Schieferfchichten fat ftehend, 
' und’ weichen an einigen’ Stellen nur einige ind 
20 Grad von der fenkrechten Linie ab. Um 
Grenna richtet fich die Neigung der Schichten 
nach.dem darunter liegenden Urgebirge; - ihr 


Neigungswinkel if} aber.defto kleiner, je weiter 


fie fich von den Felfenwänden eutfernen,: und 
wechfelt daher zwifchen::35.und 16° .Abwei- 
chung von der waagerechten Linie, - «.-- 


"Das Konglomerat befteht aus gröferen u 
kleineren Bruchftücken und Gefchieben des ro- 
‚ then Gränits, die-bisweilen fo gros find, dafs 
ihr körperlicher Inhalt 5 bis 6 Kubiklächter be- 
trägt; ferner aus kleinern Quärz- und Feldfparh- 


ftücken, die theils durch einen bräunlichröthen . 


Je theils durch röthliches Feldfpathpulver 
(?faltfpats-pulver) verbunden find. 

Der Sandflein, der anHärte dembeyRosla- 
gen gleich kommt, ift grau und graulichweifs, 
etwas grobkörnig und chr fell, mit kiefelarti» 
gem. Bindemittel.  - Ä 

"Zwifchen . den Schieferfchichten Sie 
Konglomerate vor, welche ausQuarz- und Kalk- 
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Ipathkörnern, . bisweilen aus. Glimmerblättchen, 
beftehen, und durch grünlichgrauen und bräun- 
lichrothen Thon -zufammengekittet find. ’. Die 
Schieferarten felbft find: Grünlichgrauer und 
bräunlichrother T'honfchiefer, mit- Sand: und 
Grus gemengt. Feiner, graulichfchwarzer und 
 graulichbrauner Thonfchiefer. Hellgrauer und 
röthlicher Mergelfchiefer. Die fenkrechten Klüfe _ 
te find mit bräunlichrothem Mergel ausgefüllt. 


-= Die aufgefchwemmten Gebirge in Offgoth- 
land beftehn aus Thonlagen;; innerhalb der Ge- 
birgsftrecken aber find Sand, Grus und Gefehiebe 
vorwaltend. Ein Sandzug (fandäs), welcher 
erft Nerike und das Kirchfpiel Svennevad’durch- 
zieht, ‘geht in Oftgothland über Källmo nach 
Chrifibergs-Kirchfpiele, und dann’ weiter in der 
Richtung von N: mach S; durch die Kirchfpiele 
Lönfäs,; Fornäs und Skeppäs. - nina But 8 | 
‚Die Brtiche des Ombergs führen falt, fämmt- 
Iich Kalk, den fie in ihren Betten theils in Pul- 
vergeftalt (lom bleke, , Bergmilch),. theils als 
Inkruflation abfetzen. Der Berg befteht zwar 
äus Granit, iftaber obenauf mit Kalkfteingefchie- 
ben bedeckt, die wahrfcheinlich den{Stöff zu 
jenen .Kalkwafler geben. - Auf demi Boden:ei- 
nes Moräftes, welcher nördlich von Vadffena« 
Ziegelhütte, dem Wege nach Motala gegen 
Morgen liegt, findet man ebepfalls-feinen erdi. 
gen Kalk (kalkbleke), ih | 


.#. “ dd, 
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U. Regna-Kirchfpiel. 


ie Flurendes Landguthes Mar ke e vi ck 
nahni man im Jahr 1685. eine Silbergrube auf, 
die aber 2 Jahre nachher wieder zum Er 
liegen kam. | 


Krokeks- Kirchfpiel 


Das Kaisae Marmorwerk, woKalk- 
ftein dureh.Schneiden und Schleifen zu allerhand 
Dingen verarbeitet wird, liegt £ Meile.füdöl- 
lich von Krokeks-Kirche. Den Steinbruch fin- 
det man in der Björkekind -Gemeindewaldung, 
auf. ‚der., Berghöhe von Kolmärd, die fich' auf 
det Nordfeite des Brävik von N.O... nach $.W. 
 hinzieht und aus Granit befteht,‘ auf welchem 
Urkalk auflager. Der Marmor felbft, welches 
ein graulichweifler, grün- und gelbgefleckter, 
mit Serpentin und Kalk gemengter Kalkftein 
ift, 'unterfcheidet fich durch feine Ablöfungen 
von dein gewöhnlichen Kalkflein der ‚dortigen 
Gebirge. © 


. Die: Eilingrube: Ve A erber g ER ai der 

| Gemeindi Krono. — Die Eilfengrube.Kungs*- 

Ds: B° IRRE weit von  Sandvik nach N. W, 
 Quarfebis- „Kirchfpiel 


befitzt einen Steinbruch in Urkalkftein, 


ne ww; Se 
NN 





Br % 
u: 
“ D 


of sorhl and, agı 


Borgs -Kirehfpiel. 


"Finspän g, eine Silbergrube, die im Jahr 
1737. auf einer Wiefe, Hushagen genannt, be- 
ren wurde. Der dortige Bleyglanz hielt 

3 bis 4 Loth Silber im Zentner und 30 Pro- 
ah Bley. 


FR a 
" Rn 


Hällefta - Kirchiel. 


Die Eifengruben von Hällefla, wövon 
noch jetzt: einige im Gänge; die meiflen ‘dber 
verlaflen find, bauen fämintlich in rothem Gra. 
nit, in;welchem Erznieren. und Fager.iin allen 
Richtuhgen.auffetzen.. Man theilt die Gruben 
in den mitternächtlichen- und mittäglichen Zug 
(Skate). Das Eız ift ein graulichichwarzer 
magnetilcher Eifenftein, der meift in fchwar- 
zem eifenhaltigen Glimmer. einbricht. Sonft 
finden fich dafelbft: 

Weiffer, rother und gelblicher Kalkfpath, 
Södergrufve. Kalkfpath in focheleitigen Säu- 
‚lem Hag-Grube. | 

Apophyllit (Ichthyophthalm , Andrada), 
weils und etwas röthlich; krummblättrig. (bla- 
dig med bugtade lameller); halbdurchfichtig; 
fpez; Gew, 2,417. Er fchmilzt vor dem Löth- 
sohre fchäumend zu einem undurchfichtigen 
Glafe, und macht ınit Säuren eine Gallerte. 5. 
dergrube. : Nach Rinmanns aan. foll 
er in KOO Theilen enthalten *): 


 M)K. Vetenfk. Akad. Handl. 1784. $. 52. unter dem 
Namen Zeolith. In diefer- Analyfe fehlt zwar der 
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55,0 Kiefelerde, R 
. 275 Kalk, mit ein wenig, Talkerde, 
"2,5 Thonerde,“ 
> 0,3 Eifenoxyd, | 
- 17,0 Kohlenfiure und Waller. : 


"102,3. 

Dunkelbrauner, derber und kryflalifirter 
Granat*). Grünlichgelber Granat, der zu 
einem fchwarzen Glafe fchmilzt. Södergrube. 

Weiffer Tremolit in:Kalkftein. 

.» Dunkelgrüner Malakolith (Sablit). 

Gelblichgrüner, grobkörniger Kalkfpatlı 
findet fich fowohl: auf.der Afebro- als Sträkärs- 
Grube. :Eig. Gew. 3,3739. Er befteht nach 
bc ne Unterfuchung aus: | 

50,0 Kiefelerde, 
24,0 Kalkerde, 
10,0 :Falkerde, 
1,5 Thonerde, 
- 7,0 Eifenoxyd, 
3,0 Manganoxyd, 
95 Verluft. 





100, | 

* Gräsgrüner Pyroxen (Augit) ‘in kleinen, 
iı weiflen Kalkftein eingeflreuten | Kryftalichen, 
die man als Kryftälle des oben erwähnten Kok- 
koliths anfehen kann. (Man vergleiche damit, 





Kaligehalt, deffen Anwefenheit in den Fofien abet 
damals noch nicht entdeckt war. Man vergleiche 
damit das, was über den Ran von Utön ge- 
Sagt.worden it. _ 


*).f. Anmerkung ı22. 
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was oben: vol dem, im Kalkbruche Lindbo iu 

Weftermanland vorkommenden ähnlichen Fof- 

file gefagt worden it). 
Amethyfikryfialle -Houg- Grube, 


Auf den Fluren von Torp, bey der Häus- 
lernahrung Edet, bricht ein Talkichiefer, der 
in den dortigen Hohöfen als Geftellftein: ber 
nutzt wird. 


Rift inge- "und Vänge- „Kirchfpiel, 


| Die Glas-Gruben, am See Glan, auf in 
Fluren von Refta, bauen auf en 
lagern im rothen Granit. Eben 


bey Solsk eps-Ei feng ruben, welche 
auf dein Gebiete eilies Landgutles, gleiches Na, 
mens, liegen. 


Vänga Storgrüfvebacke oder dieHe. | 
den gruben auf der Flur von Däfverftorp, auf 
der Grenzfcheide der beyden Kirchfpiele Rifin- 
ge und Vänga, find in früherer Zeit flark auf 
Eifenfteinlagern betrieben worden, die in ro- 
them Granit aufletzen.. . Jetzt, find: für Rech 
aung des ‚Eifenhüttenwerks Finspäng noch ei- 
nige Gruben im Gange... . ne 

Kärrgrufvefält,liegtz Haie in ih 
von letztern, und | 


Flasbjörkefält am See gleiches Namens 


Krokgrube führt einen gutertigen aber 
armen Eifenftein. Es komnit hier fchwarzer 
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Turmalin in einem,..ınit RE gemengien, | 


weiflen Quarze:: vor... 


Häradsfiimmers „Kirchfpiel.. 


"Rey Herflad ift eine Eifeügrube betrieben 
We welche‘ einen mit Kies gemengten 
Magiieteifenftein gelührt hat, 
| Dollemyrs-Gruben haben einen reich- 

haltigen Eifeuftein geliefert, der aber Rothbruch 
verurfacht. 


.- Mögara-Kirchfpiel, 


Die a, auf dem 


. Grund ‚und Boden des Landguthes Norrum, | 


haben Magneteifenftein, mit Kies gemengt, 
SSR. 


ar ge) denF luren v von Be orrumi briehtKalkfiei. 


- Atveds- und Värna -Kirchfpiel. 

Das Kupferwerk :im Bergrevier Fe 
ber 8, deffen meifl@Gruben in den Kirchfpielen 
Ä Ätveds, Värna und‘ Grebn zerftreut‘ liegen, hat 
hat fchon im Jahr 1413. vom König Erik von 
Pommern Privilegien erhalten.: Nachdeın es 
fehr lange wülle gelegen, wurde ein Theil der 
. Gruben i im Jahr 174$.. wieder aufgenommen. 

Die Lage diefer Kirchfpiele ift uneben und 
bergige befonders. in Ätved. Die ‚Gebirgsar- 


nn rn _ Tr ea 
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ten find imıAllgetneineti rother Granit, grauer; 

gneisartiger Granit und.einige'Lager von Glim» 

merfchiefer‘ in /Kirchfpiele:'Atved.- In dem 
an eg Hi ge 


Mälviks-Grube n, “an der Mitternacht; 
feite des ci 18 
grobkörniger, rother Granit. Die Erzlagerflät- 
ten. freichen; in .N.O. und-S.W., mit Trümern 
von Quarz und, Glimmer, und führen : 
Kupferkies, in Quarz; Kalkfpathkryftalle; 
‚ilenhaltigen Jaspis ; graulichfchwarzen;Mag- 
‚aeteilenflein und blaulichen Eifenglanz ; ok- 
tedrifchen, ‚ kobalthaltigen Arfenikkies in Ku- 
plerkies eingeftreut; Buntkupfererz; kryfial- 
lifirten Kupferkies. j | 
Garpa-Grube, nahe bey Atveds-Kirche, 
ebenfalls in -rothem Granit,; bauet. auf Erzlager- 
lätten, welche 2 bis ı2 Fufs mächtig find, in 


# « 


NWi-und: SO. ihr Streiclien’ haben und nur 
venig yon der-fenkrechten Linie nach 'N:O. ab. 
hllen. Sie fiihren in weiffen und röthlicheni 
Qurz Kupferkies und Buntkupfererz. Aufer- 
dem DOCH En. an u 4 
Würflichen Flufsfpath; röthlichen Hornflein 
nit weiflen:Quarzfireifen; verhärtete grüne 
Eifenerde;- Kupferlafur und Malachit. Ep 


7 
s 


© " Värna-Kirchfpiel. , 


DieBersbo-Gruben theilt man in zwey 
Reviere, in das Catharinen- und Bionde- 
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Grubenfeld; .die.nahe beyfanımen liegen 
erfieres in rothem:Granit,. letzteres in gravem 
Gaeis,: deflen :Schichten in N.W; und,8:0. fireis 
chen. Die Erzlagerflätten beyder-- Grubenfel- 
der haben. gine; ‚folche Richtung, dafs fie, eier! 
Winkel gegen einander wachen, Das Erz il ie 
Kupferkies. .: | 


‚Auf den Bersbo-Gr sben Gndek Gehe dei 
Kalkfpath, weifs und gelblich, bey der Er- 
wärmung phosplioreszirond ; braune blättige 
Blende; würflicher Schwefelkies; ‚gradlich- 
{chwarzer, dichter Magneteifenfleing: ’eifen- 
{chwarzer Eifenglimmer, rid abfätberiderRöth- 
eilenrähm (?röd Eifenmann) In a, druligem 


m. | 
Pr 


x 





Rngertms-irchie 


a dh ai & 


Er Fe ingancn Ralklein a 
Horablonde gebrochen, _ 


ef N Äätce u) 


alu 


an Yxnerums- „Kirchfpiel: 


. In 5 Urkalklagern: des Steiübruche von 
Pen hult**) kommt';ein veilchenblauliches 
Foffil vor, welche mit dem bey Tandsla, Garp- 
hyttan u. a. m..2.,Q0. befchriebenen Aehnlich- 
- keit hat, jedoch mehr Hirte als‘ letzteres befitzt. 


‘r 


} ı 
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Es findet fich nur.derb3. an.den Kanten durch- 
Icheinend; von unebenem Bruche; mehr und. 
weniger glänzend, an’ mahchen:Stellen’ beyna- 
heit Glasglanz. « Es’ritze"Gläs und’ gibt arn 
Stahle Furiken: ‘  Düntne Splitter: davon’ fehıtzeli 
en inder Zange vor dem Löthrohre leicht und 
nit Aufwrallen zu einem weifleh halbdürchfich- 
tigem Glafe. Das eigenthümliche ‘Gewicht fol: 
cher Stücken, die nicht 8änz frey von fremdar? 
igem Gemenge find, it = 2;8:" Es it 'näm 
lich eih grünes, theils’derbes; theils kryflallifir! 
ts Fofhl-datifn eingewächfen;was dem glafigent 
Strahlftein ähnelt, und .etwasfchwierig zu einem 
braunen Glafe fchmilzt. :.. Auch; kommen. kleine 
Kryltalle von: fehwarzem-Titanit (T.. ditetragdre 
H,) darin vor. Es liefext.in ‚106. Teiler‘: : ;:; 
:: 46,40 Kiefelerde;; .:.,  : un.» 


‚29390 Thonerdes. 1... . 7.0) 
17,99 Kalkerde, un 
0,70 Eilenoxydyis: 22. .m:a 29° 


3,20 im Feuer flüchtige Theile. | 


20. 
Sowohl hefeBeftandtheile als das Verhalten vor . 
lem Löthrohre, die-Eigenfchwere und andere 
\ennzeichen geben Anlafs, das Foflil für Preh- 
ützu halten, von welchem es fich nur dadurch 
ınterfcheidet, dafs es beym Erwärmen keine 
Elektrizität äufert, was jedoch bey dem nicht 
yfallifirten Prehnit wohl auch der Fall feyn 


dürfte, 
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Sommen - See. 


Auf einer.und der andern Infel diefes Sees 
trifft man verwitterten Granit, der aus Feldipath- 
und Quarzkörnern mit wenig Glimmerbefteht, 
allenthalben aber Magusteilenfleinkörner beyge- 
mengt enthält, welche vom Wafler ‚ausgelpült 
und als Eifenfand an den Ufern aufgefunden 
werden: An manchen Stellen ift diefe Gebirgs- 
art noch ztemlich fell, am Seeflrande aber, lo 
mürbe,. dafs ganze Fellen davon ‚aus: einander 
fallen. . (M.f.Rinm. Bergv.-Lex. Th. ILS, 587:”)) 


:" An demfelben See kommien Läger von (?Ur-) 

Thonfchiefer und von einem 'grobkörnigen, 

fchwarzgrauen quaderaftigen Trapp (Urgrün- 

fiein), vor, der'merklich magnetilch'iß,' or 

dentliche Pole zeigt und: +8 Prozent Eifen hält. 

(S. Rinım. Bergv.-Lex. Th. H.- S. 961. und 73.) 
*) {. Anmerkung 125... .. 
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a od Kiln v' 4 IETEISTERE FR 5 air.) 
Ka PER and: Kal- 
mär-Lehg: machen zufammen die weitläufii- 
ge ‚Bandfchaft aus; welche den! Näimen Sim3- 

+an.dMührti: ‚Ihe :Oberflächenanfehen? if. im 
Allgeineinen fehr! uneben, und:die. Beige find, 
befonders'iin dem nördlichen Theile von Kal- 
atarsbehn, in ‘den Gerichtsbezirke Tjufta,: fehr 
Schtößß (Ikärpa?y und zufammengedränges!Där 
mittägliche Theil von. Kalmar-Lehn: iß:nach 
der Seeküfte zu mehr Hach, fowie dar fügliche 
Theif. von ‚Kronebergs-Lehn, ı welcher fich.n er 
ee ‚Grenze. von, Schanen, hin Dur: „allmalie 

ächt,... sr: «, We Irn9R , 1. 


er 
5 31982 v 


."DerihoheRü icken. (oder kjöl) desGäbirges, 
was. von!Göthoborg aus durch Elfsborgeil.chn 
und füdöftlich nach Jököping hinftreicht,;dagn 
_ bey dem Dummme-Moore {lich mit dem: von Ska- 

raborgs-Lehn herabfteigenden: Hauptgebirgszu- 
"ge vereiniget, wendet Be hfüidlich vonigeuaon- 
tem Moore abendwärts nach dem Taberge und 
Mänfarps-Ki Kr macht, datın wiedereihe Wen- 


Sf D Insfi u 
‘ z .. r R G 
u Lt 1: var N i Lıir tl 
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LE “ 4% her a 
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dung oftwärts durch das Kirchfpiel Almisäkra, 


+ läuft bey der Stadt Enfjö inN., und Vimmerby 


- etwas nördlich vorbey, und wendet fich end- 
lich wieder nach Nordoft, inwelcher Richtung 
- erim Gerichtsfprengel Tjufta bis an die Oftfee 
fortftreicht. ‚Beyi:des; Kirche yon Almisäkra, 
in:Jönköpings-Lehn, fondert fich ein Nebenjoch 
davon ab, das in mittäglicher Richtung bis zur 


Greitze' von Kronobergs:Eehn hinftreicht, dann 


. in diefern Lehne‘ füdöftlich än-der„Morgenfeite 
-desLagflufles fich fortziekt bisnachNörd»Sche- 
ned,. wo:es- fich 'allmälich verliert: :::.Mehrere 
‚kleine; Seitenäfte. gehen ima Innern vom Jönkö- 
Ppings-Lehn :theils.iach.:Süd welt, - theils-.nach 
"Südof’von Hauptmittehoche-ab,und keiten .die 
Hiefenden Gewäfier beyderfeitsnach, dein Wel- 
‚imeer& oder:der.-Oflfee.no> ini” =; PTSURT 


‘Grörtiä, die bey Oftgothlätd mit befchrieben 


Mi Wr Ypr;: a os grand Id 
“Mit Austiahre ‚der Uebergangsgebirge von. 


orden find, gehören uHedortige:Gebirge der 


Urzeit an, zeigen aber viele un merkwürdige 
‚Abändetangda. :: Die Jallgeindine-, Grußfllage 


smadht:ded:rothe Gränit aus*t); jedochıfind oft 


- sQuärzıoder Hornfels**);.dichter Gliinimiesfchie- 
- fer, «Urgrünftein und einig<-Male. auch Urpor- 
-phyralfihm aufgelageiti\-.Ich’ fehe inich.aber 





‚genöthiget; die Gebitgsarten diefes ausgedebn- 
‚8 Jr E 5 fr. nun: R ., ar a au. | 


# 4 7 
Ban 8 . VL 


- »") T-Anmerkußg 1222}, io; 


**) Unter diefer Benennung "wird oft das Gefein ver- 
ftanden, was Cronsted, Tilas und Rinman Hälle 


flinta nennen, was aber nicht den eigentlichen Cha- 
rakter des Hälleflintg (Hornfteins) har" * 
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ten Landbezi:ks firichweife anzuführen;. fowie 
ich fie nach und nach bey mehreren Reifen ha- 
bekennen lernen. _ ne 


In der Nachbarfchaft des Tabergs,. 1% Mei- 
le ia Mittag von Jünköping, trifft man Granit, 
auf welchem die ınit Eifenflein gemengte Grün- 
feinmaffe des Tabergs aufgelagert if. Diefer 
Granit fetzt durch das Kirchipiel Svänarum bis 
Vriefla fort,- wo.er in derNähe der Kirche La 
ger votGlimmerfchiefer enthält, deflen Schich- 
ten in S.O. und:N.W. flreichen. Zwilchen 
denKirchen. von Vallfjö und Lannaskede fleht. 
söthlicher Granit an, „welcher mit glimmerrei«- 
chen. Gebirgsarten abwechfelt, und. nebfi .die- 
fen anfehnliche ‚und. lang erfireckte Anhöhen 
bildet. : Bey, Hvetlanda, wo der Boden flächer 
vird, findet fich der ‘Granit in mehreren Ab-“ 
änderungen. Im Kirchfpiele Alsheda wird er 
von dichtern Glimmerfchiefer und Quarz be- 
deckt. - Weiterhin: über: Afeda, Notebäck, bis. 
Vexiö in Kronobergs-Lehn, bleibt rother 
und bisweilen grauer Granit die allgemeine Ge- 
birgsart, dieAnhöhen werden aber immer nie- 
dtiger, das ganze. Land nimmt einen fanften 
Abhang nach Mittag hin an, und verflächt und 
ebenet fich immer mehr, je mehr man‘in der- 
felben Richtung der Grenze von Schonen fich 
nähert. . In dem- Kirchfpiele Stenbrohult trifft 
man um den Hohofen Diö den Räshulta-äfen, 
welcher fich 4:Meile weit nach.S.O; hinzicht, 
deffen weiteres Streichen mir aber unbekanatift, 


Ta 
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Der Weg von Jönköping nach Halmfläd, in 
Hälland, “führt durcti däs ’Thäl, durch. wel- 
ches der Niffaflufs läuft, der-mit vielem Sande 
angefüllt if, aus welchem einzelne Granitkup- 
pen. bervorfichen. - Einige Meilen näher nach 
Jönköping ‚bin, wird. das. Thal. enger, ‚und;die 
Anhöhen,, ‚welche es umgeben, anfehnlicher. 
Sie beflchen aus. röthlichem ;gneisartigen Gra- 
nit, „von ;undeutlicher:, Schichtung;, , ud bey 


# 


Ledshäfter, im Kirchfpiele..Mullsaryy „treten 


Bergkuppen von Urgrünttein hervor. » .,, 
m Jöhköpings-Lehn,'bey der Kifche 
von Säby, -komırit Quarz :und' bräu nlichrother 
Urhornfteinporphiyr,in nicht ganz fegelmäf- 
gen,’ undeutlichen fichend#h -Schichten: vor, 
und'zwar auf hohen, lang gedehnten Bergrük- 
“ Ken, welche innerhalb ’2'Meile auf dem Wege 
ach dem Kirchfpiele Marbäck; niedriger ’wer- 
den und’dann äus Granit beflehen, ' auf: welchen 
‚ fonach jener Porphyr- aufgelagert 'ift. - Dei 
Kirche von Marbäck gerade-gegemüber, trifi 
iman am Wege Quarzfels,' 'der aus gemeinen 
weiffen: Quärz befteht, in welchen aber-blaß- 
rothe Feldipathkörner' porphyrartig eingeftreut 
find. : Die Berge, welche: däs der-Kirche von 
Bredeftä: in Morgen ‚gelegene "Thal ‚einfchlie- 
Sen, befleben aus graulichweiffem Quärz, mit 
Tenkrecliten Klüften ; ein Berg, in.'dem Thale 
Jelbfl, aus 'Grünftein, “mit’.einem Lager von 
fchiefrigein ‘Quarz, der ‚mit Hornblende. ge- 
menge il 2... 23 2... Ey 


r 
Ä 
* 
- 
Er _ - 
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;.. ImKirehfpiele.Flisby ünd um den.Ek-Seg 
herum, ift:der Granit vorwaltend, jedoch mehr 
föhlig. gelagert. ‚Im: Kirchfpiele, Ingatorp, 
am. Wege'nach Vimmerby, foll uralter Horn 
fteinporphyr,. von-Jeberbrauner und röthliche: 
arbe, mit weillen Feldfpathkryfiallen = 
kleinen Quarzkryftallen, ‚vorkomnien. -.- Von 
Hvetlanda bis zu-,dem -Kirehfpiele, Bexheda 
fleht gray- und roth gefprenkelter Granit in 
Ichröffen, zufaimmengedrängten. Bergen ‚an, 
welche von Korsberga-Kirche nach Mittag hin, 
durch , die. Kirchfpiele Nötebäck und, Len- 
höfda, . laufen, immer mehr und, mehr fich 
abplatten, und alle noch aus rothem Granit 

beleben, m ni ieh 
“ Im Kirchfpiele Hälleberga, nahe?.bey 
dem.Marktplatze Villkjöls, Kömmen niedrige 
Berge von: uraltem'rötkllichbraunenHornftein- 
porphyr mit blafsrotheri Peldipsthpünkten vor, 
der fich in parallelepipedifche Stückenabfon- 
dert. Von da an fetzen. in Kal mar-Lehn, 
am. Wege:nach Bränahult,, im Kirchfpiele Ma- 
defjö quarzige Steinarten, fort, ‚und das Land 
ebenetifich, nach dem Meeresfisande Zu immer 

mehr und mehr.,, 1. heran 
“.:Bey Alhelms-Kirche,:in:Ka Imar:Lehn, | 
trifft man' wieder rotlien Granit: insiedrigen 
Bergküppeni;- * Dürch:Längemäfrbis Fliferyd 
erhöhtifich das-Land; und es tritt'bräuglichros 
ther Quärz hervor. Im:Kitchfpiele Mörlyada 
könmt zwar: an ‘dom Wiegssalleithidlben Grä» 


= 


- * "Durch ‚die ; Kirchfj tele Lannafkede und 


'dehuep; .wo. fodann 'weifler: und: röthlichet 
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nit: vor; "doch frifft man auch an mehreren 
Stelleri zwifchen dem Darfe Tillingsberg und 
der Kirche von Mörlunda Urgrünftein an. Wei- 


“ 


‚ter. nach Mällilja-Kirche hin, ftht rother Granit 


an, der bis Klöfdala, im Kirchfpiele. Järeda, 
fortfetzt, wo er fchrofle ind hohe Rücken nach 


dem Tale bildet, durch welches der Emmän 


fiel. "Bey dem Dorfe Klöfdala trifft iman wie: 
der auf Grünftein. Näher nach Reperda, im 


“ Kirchfpiele‘ Alsheda, zu, verändert‘fich der 


Gräpit, itnmer mehr und’ mehr; der Feldfpath 


. wird verdrängt, der Glimmer nimmt überhand, 


und däs Geftein wird’mehr und miehr fchiefrig. 
Bey demiGoldbergwerke zu Aedelfors geht dal- 


_ felb£ fchnell theils in dichten Glimmerfchiefet, 


theils in dunkelgrauen Quarz über, mit Schich- 
ten,’ die ‚nach ea or und Abend flreichen, 
und:theils;beynahe: lothrecht. fliehen, theils 30 


bis 40 Gtad nach Mitternacht einfchiefen. Die 


les Geftein fetzt dann! bis Alsheda-Kirche fort, 


Sandfjö ' hindurch ‚findet man wieder Granit 
in "geringen Erhöhungen. An der’ Landftra- 
fe ‘durch das Kirchfpiel' Bringetöfta "kommt 
dann wieder Urgrünftein, auf hohen und lang- | 
geflreckten Bergen-aufgelagert, vor, dieifich 
im Kirchfpiele: Almisäkra : noch ‚weiter :aus-; 








fchiefüger ‚Quarz die Berge um.däs ‚Dorf ‚Gjär ' 
desgjöla bildet. Von. der Kirche in. Almis | 
äkra, 3 Möile nördlich fleht .Urgrünftein.an; 


/ « 






Smälend: 295 
on rothem Granit umgeben, .walches-in nier 
igen Kuppen .bis-zum Kirchfpiele -Malmbäck 
itletz, Im: Forsferums -Kırchfpiele,, trifft 


gen, welche weiter. hin höher ‚werden, in» 


s asien & 


berge weftwärts von: Jönköping .befleht, zu- - 
nächl.der. Städt, ‚aus einem, knotigfchiefrigen 
Glinmerfchiefer,. mit Quarznieren, der weiter - 


nach: Abend. hin, ‘in der Nähe der Grenze von 
Skaraborgs-Lehn,' in Granit übergeht. ..., _.- 


© Alsheda-Kirchfpiel.: 


“Das Goldbergwerk zu Adielfors*) würde 
imJaht 1738. vori‘Bergrath A. 'Svab entdeckt, 
und it folgenden Jahre in Angriff gehornmen. 
B liegt zwifchen' grofen kuglichen: Bergen, 
und die 'meilten: Anbrüche zeigen fich. in der 


Nähe-eines von ’N:-:nach S. ftreichenden Tha- 


Is, auf deflen Morgenfeite die:alte und neue 
Kton grube am’Öflandähult, oder'anı welt- 
lichen Abhäange ;des Tpäter: fögenatinten-Krone- 


bergs fich befindet. Die Gebirgsart ifiein dich- - 


ter Gliimi erfchiefer,' deffen Schichten, bey ei- 
NE HT HATTE SE UHETEUTLIDERE UT)? GT 
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tan bräunlichrothen Quarz in niedriggn Ber« - 
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nem Streichen :in- Morgen’ und Abetd, meilt 
fenkrecht einfchiefen; :öder. höchftens einige 
Grad vön’der Löthlinie nach Mitternacht abfal« ' 
len. "Diefer'‘Schiefer. findet fich in mehreren | 
Abänderungen; als fchwärzlich, dunkelbraun; ! 
röthlich"ünd grünlich; ‘mehr oder: weniger 
leicht fpaltbar, bald hart, bald: mild, oft; ge- 
börlten, im Allgemeinen .aber fchwei’fchmelz- 
bar. :;Die Gänge beflehen hauptfächlich. aus 
dünkelfärbigem Quarz und flreichen in Mitter- | 
tächt und Mittag quer dureh die Gefleißfchich“ 
ten, ‘werfen aber oft Häcken: (fvängande fig 
ofta in-bugter). Ihr Fallen-beträgt gegen’ 30% 
in Adolf Fredriks-Hrube aber vom Tage nie! 
der’bis’40o und 435 Grad weftliche Abweichung 
von der Lothliuie; ihre Mächtigkeit fteigt von 
a Zoll bis zu 3 Fufs. Das Gold findet ech da- 
rin fowöhl gediegen, . als nit Eifen und Schwe- 
 fel vererzt, theils in die Bergart eingefprengt, 
theils-vird vornämlich aber in.den Gängen; wo 
die. edlen Erzfälle bald-fichtbares Gold in Blät: 
tern und.zackig, ‚bald mit, Schwefelkieg ver | 
Jarvt enthalten, von unmerklichen Spuren au 
bis zu 2% Loth Gehalt im Zentner. -Die, Gänr 
ge hälten, verdrückte Stellen abgerechnet, über: 
haupt im Durchfchnitt $-bis 10-Loth Gold im | 
Kubiklachter.. Bisweilen. Zertrümern fich. die | 
Gänge, ‚oder werden auch, ;quer, durch.abge | 
Schnitten;;;fchleppen ‚aber gewöhnlich einige. 
‚Trümer mit fich fort, welche;dann Anleitung | 
zum Wiederauffinden des Hauptganges geben. 
Der Betrieb des Werkes afl,. als. wenig do 





Smälamd: 207 


nend, ‚jetzt ‚zum gröfsten Theile eingeftellt 
worden*). Es findet fich auf.diefen Gruben:' 
Grobkörniger Kalkflein und Kalkfpath. 


Lichtgrauer kuglicher Zeolith? (Kirwans _ 


Aedelit) auf AdolfFredricks-Grube, Er kommt 
vor inHalbkugeln, die einen etwas ftrahligen, 
länzenden Bruch befitzen; ritztdas Glasleicht, 
Fehwille "vor dem Löthrohre etwas auf, und 


_ fehmilzt dann leicht und unter Auffchäumen 


zu einem fchwarzbraunen undurchfichtigen 


Glafe..... Er-hat äuferlich Aehnlichkeit mit’denn 


 fehottifchen:Prehnit, der jedoch einen 'mehr 
 ftrahligen Bruch befitzt,, und mit Leichtigkeit 


zu ‘einer weiflen fchaumartigen Schlacke 


fehmilzt. .:Er enthält nach Bergmanns'Unter! 
fochung .(in den K. Vet. Akad. Handl. 1784, 
174.) - 62,0 Kiefelerde, En 
 ..,7..180 Thonerde, = 
.. : 36,0 Kalkerde, 
7 40 "Walfler; 
= ERNEdn, wi 


= Blaße: und ziegelrotherM ehlzeolith (Zeo- 
 ithe rouge de d’ Aedelfors H.). "Erfindet fich 
_ derb, theils dicht, theils feinkörnig; auf dem 


Bruche matt, erdig; fletsundurchfichtig; theils 
zerreiblich, theils nur mürbe (lös).. Das Pul- 


ver macht‘ mit Säuren eine Gallerte. Vor dem 


Löthrohre fchmilzt er mit geringem Aufwallen 
zu einem weiflen Email. ‘Nach Berginanns 





*) Bergmanns phyfikalifche Erdbefchreibung, 1.Bd. K. 


Vet. Selsk. Handl. 1745: 1769. 


m 


28 Smäland. 


Anaiyfe (m. £..Troils Bref om Fast S. 356.) 
find feine Beflandtheile: ; 
80,0 Kiefelerde, 
- 9,50 Thonerde, 
- 6,50 Kalkerde, 
— ‚Wider. | 


Gränlicher und eöthlicher Hornflein; licht- 
Ffeh körniger Quarz; Bleyglanz; Magnetei- 
enllein; ; Kupferkies; Malachit und Kupferlafur. 


In einem eigenen Gefteinlager nahe bey 
Adolf Fredriks-Grube kommt ein'graulichweif: 
fes dichtes Foffil, von feinkörnigem Bruche 
vor, was hier und da zerfireute Strahlen zeigt *). 
Es gibt am Stahle Funken; im Tiegel erhitzt 
phosphoreszirt es gepülvert, wie. Flufsfpath, 
mit einem gelblichgrünenLicht;. eden-fo beyın 
Schlage mit dem Hammer gelblich. Die Ei- 
genfchwere beträgt 2,584. . Vor. dem Löth- 
rohre fchmilzt es für-fich an den Kanten zu ei- 
nem weiflen klaren Glafe. Im Borax löft es 
fich.nach, und nach, ohne zu fchäumen, zu 
. einem farbenlofen Glafe auf... .100 Theile .def- 
felben "on | Ä 
Br 5777 Kiefelerde, 

' 35,50: Kalkerde, 
1,83 "Thonerde, : Zn 
ur 4 3300: Eifenoxyd, mit Spurvonbfanganospd, 
9,75 flüchtige. Tann: | 
315 Verlußs U IRA ze. 


100. 





— 
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' Sunnerskogs»Kupfergruben eithal- 
ten: Rothen:balbdurchfichtigen Quarz; 'gedie- 
gen Silber in rn ug Rothkus 
pfererz;. Malachit; 'Kupferglas,  theils:diche, 
theils kleinkörnig;. gediegen Kupfer. :: ° 

BeymDörfe Linnäs findet man:- grobblät. 
triges gefchwefeltes Molybdän in Quarz: und 
Feldfpath, ingleichen gelbes MolybJänoxyd 
in den Klüften des Muttergefleins, :  .. 


“ Mänfarps -Kirchfpiel. 
Der Taberg*). Seine ganze Länge beträgt 
etwa eine Viertelmeile,: wovon aber der höch- 
fte Rücken kaum die Hälfte. einnimmt. :Er.er- 
fireckt fichvon N.N.W. nach S.S.O., .fleigt von 
feinem nördlichen Ende allmälich zu einer ziem- 
lichen Höhe an, fenkt fich dann ein wenig, er- 
hebt fich aber vom Neuen wieder, "um die _ 
höchfte :Kuppe zu bilden,.. die gegen: 'den 
Mänfarpa-Strom hin, über welchen fie 420 Fufs 
erhaben'ift,! eine fteile Felfenwand bildet. Vor 
diefer. Wand liegen eine'.grofe Anzahl herab+ 
geftürzte Eifenfleinblöcke, oft bis zu der Gröfe 
kleiner Häufer, die fo hoch über einander ge- 
thürmt.find, dafs fie ungefähr drey Viertheile 
der ganzeht Höhe der Wand einnehmen.. Zwi- 
fchen: ihnen ift feiner Sand in waagerechten 
Schichten eingelagert, Der ganze Berg befteht 
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aus "Urgrünflein,' >mit. &iner 'grofen: "Anzahl 
fchmaler; . parallel laufender Lager von Mag- 
neteifenflein, die:meiftfiebend find, den Berg 
stach-feiher Längenrichtang durchftreichen, und 


in den unteren "Feufen.von rothem Granit ein- | 
gefchloffen werden. .. Die reichhaltigften von 


diefen La gern find ‚kaum tiber £ Fufs mächtig, 


werden im ‘Orte Eilenbänder (Jernband) ge- 


rannt, und führen einen fchwärzlichbraunen 





glänzenden Eifenflein von 324 Prozent Eifen- 


gehalt. Der. gewöhnliche Eifenftein hat ein 
eigenes dunkles; »gleichfam beruftes Anfehen, 
und hält 31 Prozent Eifen. Die fogenannten 
Striemen- oder Elftererze(Rifp- ellerSkätmalm), 
häben näch.der Längenrichtung ihrer fchiefri- 
gen.Abfonderungen weifle Feldfpathilecken, 
und zeigen auf-dem Querbruche weiffe Streifen. 
Sie halten nur aı Prozent Eifen, und: ihre La- 
ger ‚find: infonderkeit. auf der Abendfeite ent- 
blöfknDasEifen, was diefe Erze geben, ifl vor- 
züglich>gut und in. den Manufakturen brauch- 
bar; Der ganze Berg gehört fonach:mit dem 
fonft fo oft in Sınäland vorkommenden Urgrün- 
fteine,; zu einer and derfelben Formätion;-und 
unterfcheidet fich vom diefer blos.durchdie un- 
wöhnliche Beymengung von Eifenerzen.;- 
- Grüglicher und: 'hellgrauer’ Eifenthon*) 
(Jernlera) ift von Rinman eiti Folfl'' a 
worden," das von Färbe meift hellgrün if, un 

derb, oft’auch kryftallinifch vorkommt, näm- 
— . u: ee 

*) f{, Anmerkung ı31. PArE BLM EHTET Bu 
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lich‘ kugelförmig,  mit:ifafrigem Gefügbj# wie 
der Fafergyps; :und.lo;:.dafs.die Falenh. voniek- 
nem Kerne, braunen ‚Eifenockers diyergjrend 
auslaufen. ° Es ift ohne Glanz und Ziemlich 
weich; das Pulver falrig; es fchmilzt für fich 
nicht vor. dein: Löthrohrejtend:twird-Yon Borax ' 
nicht vollkommen aufgglöäfk 4 In flarker Hitze 
zertheilt es fich in Fafern, wird fchwarz und 
glänzend und; dann’vomi Mägnete än gezb gen. 
Es brauft nicht mit Säurem;‘ wenn mah Aber 
kleine Stückchen in Scheidewaffer digerirt, wird 
der Eifengehalt ausgezogen,‘ ünd’ es bleibt eih 
weilsliches Pulver zurück, ivas inftarkent Feuer 
noch weiffer wird. - Es befteht Aus reitier Kie- 
felerde, in fpreuartiger Geftalt, und if fürfich 
unfchmelzbar. Die Auflöfung, mit Blutlauge. 
gefällt, gibt: a5. Prozent Eifen?)...) Von ähnli- 
cher Befchaffenheit, den dichten und weniger 
falrigen- Brüch- ausgenominen,; ft die Mafle, 
welche im: Faberger’Stoltn das Bindemittel:der 
ründlichen‘ Eifenfleinfllicken:äusmachts: Die 
vorerwähntenBeftandtheile-beweifen übrigens, 
dafs daflelbe nicht zu den‘Eifenthonärten ge. 
technet werden könne, | | 


® 


” r ’ 
„br, tan I { 
1 zitwisd sit, 


1 ‚Fpäderyds; Kirchfpiel. ,., 

: IndemFredriksbergei:Revier kommen 
auf mehreren Gruben im Gliimmerfchiefer Lä- 
gerflätten vor, welche Kupferkies, Bleygladz, 
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303 Smäländ, 
Zinkblende,; uch; 'eifen«. und. bley halige q 


bräunlichrothe Granaten führen *).: 


A en Mn Ai Eifkngeibe. 


" Gladhammars- Krehfpiel. 
A Y " Kalmar-Lehn. mu. 


gs 


e_ kleinkörniger Bleyrlanc: =. 
Buutkupfererz i in Eifenflein und Quarz; weil: 
glänzender eifen- und [chwefelhaltiger Kobai: 
‚nierweife in Eifenerze; ‚gelchwelgleee Malt 


An ia auz Te ee re 


 Mifterhülts . s-Kirchfpiel., 


a ‚Sahlfadı-Enpfargraben Wurden! ;. 
Jahr 17411: wieder ‚vom Neuen aufgenomme 
Sie liefern: Blaulichen Quarz;: Kugeln. ' 
Schwefelkies, äuferlich IEREEERE ‚Kupf 
kies und PIE { 






Hiortheds- Kirchfpiel. 


Die Kupfergiübe Lebo, fowie die 
ums, Hycklinge- und Damftugehag 
Gruben find miehr. oder minder tief auf b 
pferkies betrieben worden, | _ a 





”) Cronftedts Mineral. $. 69. 
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re 
Välterumst Koraknpiel. s 


Die Kupfergeube SkjeLö,. beym Rittergu- 
theHel gerum liefert 'Kupferkies, derb, dru 
fgi und in Tetraedern; ; auch dunkelblauenQuarz, 


„„Jrofta-Kirchfpiel. , , 

Die auf den Fluren_des Biterguhes Häf. 
feldy gelegenen Hedvigsfors-Gruben 
bauen auf Kupferkies, der auf Erzlagerflätten 
vorkommt, "welche in:der Richtung von Mor- 
gen nach Abend i im Glimmerfchiefer aufletzen. 


# 


da 3. 


a 


' "Ukna-Kirchfpiel. ae 


Auf der Eifenfleingrube Degenäs bricht 
ERDE in und derbem Grant, 


" Tryferums-Kirchfpiel. | a ch 


ı ‚der, Klur vonSkärtjö liegt. eine 1 ifen 
grube, 7 


ET r7E AR - Be "führe 


4 


(har ‚und weifsgefleckten. Kalkfpath; det: | 


ben Kupferkies, Buntkupfererz; _. ERYR.' 


Törnevalla-Kirchfpiel. 


Allerfpecks-Eifengrube liegt auf ei- 
aer in die Oflfee Ra u se Landzunge, 
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und baut anf ‚gaetifchen, Eifeuflein, der mit 
Quarz gemengt ıft und im Granit bricht. 


= Die” Eifengrubtn! Nö? spa Eds- Sten- 
bo, ‚Torebults‘ ‚Stenbo na 8 arhnöke 
liegen. "gleichfalls in arelbin Kitchfpiele,” "In | 


Lofthammars- Kirchf ch piel 
in Siör Ba zu hen 


BER REISE 


Bi ": Dalhelms- Kürchfpiel, a 


ie} Kils a, einem Schurf auf’ Kühe, hat. 
Kupferkie, mit Schwefelkies gemengt, in. ei- 
ner Dee ; Steinärti a 


da: 3 
“Älw:s 


a: "" Samleby;:Kinchfhiel.. ot 
r Bei Fluren des Land guthes Ramftad 
ift BuntkupferetädniQuarzivorgakohhmen, und 


auf dem Grund und Boden des Guthes Roma 
liegt ein verlaflener SöHurf auf“ Kupfererz._ 
Im Scheerengrunde (fkärgärd von We. 
ftervik, ündi infönrdetheit auf SKjälön, fin- 
den fich. ‚an mehreren Stellen uäbedeütende 


ji. 
Ri hi: 


Anbrüche’ von Kupferörzen. an 


Gielferum -Kirchfpiel. 
"Auf.der Eifengrubö Gulleb o hat ein, mit 
Kupfer und Schwefelkies gemengter, blaulich- 


ih 


Bart * 
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_ fibwarzer feinkörniger Ma gneteifenflein I 


brochen. | 
 Gerdesrums -Kirchfpiel. 
In den Fluren des Ritterguths Quifterum 


findet man Spuren von Schwefelkies mit einge- 
fprengtemKupferkies; und aufdenFluren von 


 Rotorp ein Eifenfteinlager, was aber nur-6 








bis gZoll mächtig ift. Im 


Kriftdala -Kirchfpiele 


_ bricht auf den. Befitzungen der Landgüther 
 Humlenäs und Maljehult Glimmerfchie- 


fer und Urkalk, 
. Von $ee- und Morafterzen *), die theils in 


| sundlichen Scheiben von rauher Oberfläche, 


theils in gröferen und kleineren, bisweilen ab- 
geplatteten Körnern vorkominen, und im letz. 
tern Falle Pfennig- oder Erbserz (Penninge.och 


. Artmalın) genannt werden, befitzt Smäland in 


mehreren Seen anfehnliche Vorräthe, die in 
vielen Hohöfen mit verfchmolzen werden, 


Man findet fie namentlich in 


Jönköpings-Lehn, 


im Kirchfpiele Alsheda: bey Germynderyt 


und im Lillän bey Ädelfors. 
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-_ Im Kirchfpiel Vernamo: bey ums 
beym Eifenhüttenwerke Hörle. N 


Im Kirchfniele. Anderstorp: ‚beym Ei- 
fenwerke Gylienfors.” : --- 


ImKirchfpiele ASERRERe: in den Sers{r 
narp und Ackern. 


N n KronobergsL -Lehn. : 





Im Kirchfpiele Vireflad: im See gleiche 
Namens. Schwarze Eifenerde ia Skäggmyran 
bey Horshult. | 

In Skatelöfs und mehreren umliegenden 
Kirchfpielen: in den Seen Afen, Flen, | Salen, 
Flaten. | 


Im Kirchfpiel Lenhofda: beym Dort: 
Nible Schwarze Eifenerde bey Signilstorp. 


"ImKirfchfpiel Elghults: im Ufva-See 
 ImKirchfpielHofmantorp:zu BR 


In Kalmar-Lchn. 


Im Kirchfpiel Mälilja: im Hullinge Ser 
bey dem Ritterguthe Hagelsrum. 


Im Kirchfpiel Mißerhu i t: auf den m 
ten von, Virbo.. Ä er 
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Schonen (Skäne)). 


Scho nen macht die füdliche Landfpitze von 
Schweden aus, wird von der Oftlee und’ dem 
dänifchen ‘Sunde eingefchloflen, und begreift 
die Lehne Chriftianftadt und Malmö 
in fich. ee = A 
Br 5 | EN er 
Der aus Smäland über Markaryd: in der 
Richtung von Mitternacht nach ‚Mittag nach. 
Schonen und bis an den mitten’ im Lande gele- 
genen Ringfee fortfetzende Gebirgsrücken, bil- 
det im mittlern Theile diefer Provinz ihre be- 
deutendften Höhen, wiewohl er fchöh‘ vor 
Erreichung der Grenze von Schonen und, dann 
weiter nach Mittag zu fich immer 'mehr und 
mehr abplattet. Eine nach’ Schonen zu fteil 
abfallende Landhöhe, Hallandsäs genannt, ‚zieht 
fich ann der Grenze von Halland, ungefähr id 
der Richtung, von Morgen nach. Abend .hia, 
und vereinigt fich an der fmäländifchen Grenze 
mit den vorgedachten:Gebirge: DiefesTenkt 
fich allmälich’ nach Mittäg zu, und bildertheils 
niedrige 'Nebenjoche, theilsimehr oder -weitiger 
*) f. Anmerkung 133. 
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zufammenhängende Kuppen, bis fie fich end- 
lich völlig in den gröfsten Ebenen verlieren, 
welche Schweden befitzt. Auf diefen Ebenen 
erheben fich jedoch wieder einige ifolirte Ur- 
gebirgshöhen, welche gegen das fonft flache 
Land immer.nochhoch genug erfcheinen, und 
in der Richtung von N.W. nach S.O. das Land 
von einem Meere zum andern fchief durch. 
fchneiden. . Hierzu: gehört. der Kullen oder 
Kullenberg*), der die äuferfle Spitze einer 
mitternächtlich. von Helfingborg in das Meer 
hinads- laufenden. Erdzunge ausmacht. Dam 
folgt der Söderäs, ferner Linderäs, und end- 
lich Steushufvud an der Oftfee, Cimbritshamn 
gegen Mitternacht, . Ganz ifolirt erhebt fich 
derRömmeleklint auf dem flachen Lande zvi- 
fchen Lund und Yftad. Ä . 


Die Berghöhen beftehen mehrentheils aus 
blafsrothem Granit. Ein verwitterter Granit 
findet: fich einige Meilen nordwärts von Chri- 

_ Rianftadt, beym Dorfe Quiinge, im Kirchfpiele 
gleiches Namens, ‘wo man flache Berge von 
lafsrothem Granit antrifft, welcher da, wo er 
mit Danımerde bedeckt ift, ‚mürbe und zu ei 
‚nem groben Grus zerfallen, wo er aber keine 
Decke von Erde hat, feft und hart ift.. 
.  »Die!Vebergangsformation zeigt’ fich dem- 
nach:im nordlichen: Theile von-Schonen meill 
in_zufammenhängenden Strecken, mitten im 
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"Lande. hingegen in einzelnen Küppen. ‘Alles 
Uebrige ift theils mit: Vebergangs-, theils-mit 
wirklichen Flötzgebirgsarten bedeckt. Die 
Grenzen zwifchen dem’ Ur- und dem aufgela- 
gertenliehergangsgebirge fowobl, alszwifchen 

i verfchiedenen. Arten‘ der jüngeren Forma. 
tion ‚können nicht mit ‚Genauigkeit angegeben 
werden. Die mächtigen Niederfchläge von 
hartem quarzigen Uebergangsfandftein und 
Konglomerat, die fich mitten im Lände um 
den Ringfee, bey Hardeberga unweit Lund, 
bey Andradrum, bey Cimbritshama u. m. a. O. 
zeigen, machen die Grundlage aller .darüber 
liegenden Uebergangsgebirge, und vermuth- 
lich auch des Steinkohlenflötzgebirges um Hei- 
fingborg aus. ER 5 

. Zunächft über demSandflein liegtderalaun- 
haltige Brandfchiefer, bedeckt mit einem mäch- 
tigen Niederfchlage von Uebergangskalkftein, 
der im. Alaunfchieferbruche von Andraruni, 
fowie ferner um Liftarum, Tomarp und Bon- 
derum in der Gegend von Cimbritshamn, auch 
bey Fogelfäng,. in der Gemeinde von Sandby, 
 3%.Meile von Lund und anderwärts entblöft ilt. 
(S:,Taf.1.) In diefelbe Reihe von Gebirgsar- 
ten gehört auch der Grünftein, der fich auf ei». 
nigen Stellen mit fäuligen Abfonderungen vor- . 
findet, wie bey Tunbyholm, im Gerichtsbe- - 
zirke Ingelfta, im -Kirchfpiele Stehags, im 
Gerichtfprengel Onfiö u. m. a. Orten. Man- 
delftein kömmt bey Öfveds-Klofler vor. 


310 Schonen. | 
°  Der:eigeritliche Elötzfandflein, mit: a 
eingelchichteten Lagern von’Steinkohle, Brand. 
fchiefer:und ‘Thon, erftreckt‘ fich: längs der 
_ Seeküfte aus der Nachbarfchaft: von Landskro- 
na bey Toofta-Kirche, bey Helfingborg vorbey 
nordwärts ‚bis zum -Kullaberge, und in einer 
unbekannten Breite von einigen Meilen indas 
Land hinein.- | 





Nahe.am Meere, füdlich von Malmö bey 
'Limnhamn, zeigt fich ein'zweyter Flötz &- 
birgszug, deraus mehr und minder feiler,Krei. 
de mit Kugeln und Lagen von Feuerflein be. 
fteht, und:in einiger Tiefe in einen feflern kreis 
deartigen Flötzkalk übergeht. Ohne Zweifel 
verbreiten fich diefe Flötze, die mit aufge- 
fchwemmten Boden bedeckt find, “mehrere 
Meilen weit unter den umliegenden Ebenen, 
und haben, ehe das Meer fie durchbräch, mit 
den auf der. entgegengefetzten dänifchei Seite 
des Sundes, bey Möens und .Stevensklint, ge- 
legenen:Kreidefchichten in: Verbindung’ ge- 
ftanden. - we 
Die jüngfle Flötzkalkformation, die aus 
übereinander gehäuften Lagen und Hügeln von 
zerfallenen S£halthieren, ‘'Kalkgrus und ' Ge- 
fchieben, “welche durch aufgelöflen Kalk.bald 
"mehr, "bald weniger löcker verbunden find, 
beftchet, trrfftman nördlichvon Chriftianfladt, 
' imKirchfpiele Egnaberga bey Vedhygge und 
Öretorp, ‘am Balsberge, im Kirchfpiele Rä- 
belöf, ind um die Seen Räbelöf und Opman- 
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ad) r-Auf der vom. ‚Baron Hermelin-herausge- 
gtbenen, petrograpbülchen. Karte. vou-Schonen 
let man’ einen ähnlichen, Flötzgebirgszug an 
ev Küfte, des Sunds, zwifchen .Barfebäck und 
Pagtorp, angegebene iu u... is. 
 » Dis dufgefehwemmteLand beflehtim nörd- 
lichen Theile von Schotien aus gewöhnlichen 
ande und Grus, der: ‚an der, fmäländifchen 
Knenze um Loshult ia Hügelzügen von kurzer 
‚Eiftreckung über einander ‚gehäuft ift.. Die füd+ 
liche Wand des Hallendäs, die nach. ‚Schonen 
zu. gekehrt.ift, ift ebenfalls: von Sand und Grug 
bedeckt. Ein reiner und feiner Sand, der oft 
in den feinften Flugfand übergeh:, bildet mei- 
fens die Decke der Seeküften, befonders un 
Skanör und Trelleborg ini mittäglichen Theile 
ven Schonen,; und-zieht.fich oft in grofen Fel- 
dern tief in das Land hinein, Dagegen findet 
man anderg Ebenen haäuptfächlich mit Thon 
bedeckt, der theils mit Kalk-gemengt'ift, theils 
mit‘ u. Kreide und einer Menge Feuerftei- 
ne, 
ben, und fchwarz, gelblich oder gräu find, 
Dahiti gehört die weit ausgedehnte Ebene um 
die Städte Lund, Malmö und Landskrona. °. 


..i 1 Ik ATS. rt DT ER TER Wrdn Mi 
Beruftein findet fich in kleinen Stücken an 

> 18% PFEK TEL >Y, ERBE ER Be ee RE 9 ZT DER I 
den Of-“und Südküften von Schonen, in, der. 


Gegend von Falfterbo, ‚Raflunda, Ähus u.a. O, 
Brenntorf kommt oft in grofen Maflen vor, 


befonders in den mittäglichen Ebenep, _ um 


Yilad, "Trellebörg und Malmö, . In.den Touf« 


die bald gröbers, ‚bald feinern Bruch has _ 


EEE 
a Er Sn —. 


sa _ Schonen. 


möoren bey Stora-Slägerup:und Siörup, inGe 


richtsfprengel vonSkjutz ferner beyIngelfladt, 
Lilla Svedala u. m. a, ©. find foflile Ochfen- 
fchädel und Hörner von ungewöhnlicher. Grö- 
fe, die wahrfcheinlich Auerochfen angehört 
haben, ingleichen Schädel und Hörner des 
Elenthiers ausgegraben worden®), . — 


Lager von feuerbefländigen Thonartenfind, 
vornämlich in neuerer Zeit, in anfehnlicher 
Menge und Mächtigkeit adfgefunden worden, 
infonderheit ia den Kirchfpielen Färingto- 
fta, Röftänga. und Bänlof, Helfingborg gegen 
Morgen. 0 EEE | i E | 


. : ‚Chriftiänftadts-Lehn. - = 


Das Alaunwerk von Andrarum iftzuerlt 


im Jahr 1637. aufgenommen worden **),. Die 


Alaunfchieferlager liegen hier auf dem im vor- 


ftehenden Abfchnitte erwähnten weillen quar- 
zigen  Uebergangsfanditein, der im untern 
Theile. des Alaunfchieferbruchs, nicht weit von 
Andrarums-Kirche, enetblöft ift.. Sowohl die- 
. fer Sandftein als die Schieferfchichten fallen 
nach Südwelten 8 Grad von der waagerechten 
Linie ab. Der Schiefer ift chwarz von Farbe, 
dünnfchiefrig, oft von fenkrechten Klüften 
"») Prof. Retzius ind. K. 


| Vet. Acad. Handl. ı 802. S. 249 
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durchfchnitten, und bricht in dünnen Streifen, 
die bis:4.Zoll mächtig und auf den Klüften mit 
einem fchneeweillen feinfafrigen Faferkalk an» 
efülltfind...Man findet darin kuglichen Schwe.: 
Felkies, auch Kugeln von. Leberitein (jetzt. He- 
patt). und Stinkftein, von’allen. Maafen, in der 
Gröfe von Vogeleyern, ‚bis zu einen Durch- 
meller von ber. he Ellen; ‚meiftentheils et. 
was abgeplattet, und in eigenen Lagern zwi- 
chen En Schiefer. Man hat eine Stinkftein- . 
Kugel gefünden, welche ra Fufs lang und 
'r Fufs]8 Zoll in der Mitte flärk war. ° Eine 
andere folche Kugel war in zwey Hälften zer- 
brochen, die aus ihrer Lage verrückt und dann 
durch: Kälk und Kies wieder zufammengekit- 
tet waren. 


Die Leberflein (Heparit- ‚Kugeln enthalten | 
u uchDergmer‘) Unterfuchung in 100 Theilen | 
i ‚330 Kiefelerde, 

29,9 Schwererde, 

5,0 Thonerde, 

‚3,7 Kalkerde, 

-29,3 Schwefelfäure und Waffen . 


We 
‚190,0. 


‚In Trümmern weiffen Kalkfpachs findet man 
zuweilen: ET ah Bro Enden = zu. | 
gefpitzt. wo IR 

Der’ Kalkflein liegt hier nicht über den 
Schiefer; vielmehr kommt im neuen’ Bruche 





*) Sciagrapb. ee. miner. s 90. 
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einige Lachter ‚unter der 'obern. Schieferfchicht 
ein über 3 Fuls mächtiges Lager. vön grauem 
. Kalkflein vor, .dasmirdein Alaunfchiefer, wel- 
cher: darunter:foftfetzt, ‘gleiches. Fallen’ hat. 


parädoxus, Linl)), die oft mit Schwefelkies über- 
Bögen ind. de m ann. 
... Schürfe auf Bleyglanz, der-in den ausge- 
‚füllten. Klüften des Sandlleins vorkommt, und 
früherhin gewonnen worden ift, findet man 
um, Andrarums-Kirche, . 


.a,+rı8 


 Gladsax- und Nöbbelöfs - Kirchfpiel. 

‚In diefen Kirchfpielen, welche an der Ol. 
fee in der Nachbarfchaft von Cimbritshamn lie- 
en, hat man in den Jahren 1724. Bis 1739. 
Schurfarbeiten auf Bleyglänz betrieben. 

Die allgemeine Gebirgsart id der oben be- 
fchriebene weille quarzige Sandftein, mit La- 
gern von Konglomerat; welcher. die, Grundlage 
der Üebergangsformation in dem ganzen fül- 
lichen Theile von Schonen ausinächt. : Dal 
diefer Sandflein Auctvihier vom Schiefer bedeckt 
. wird, beweilen die kleinen Kuppentünd:Lagen 
von Schiefer, die man bey Gislöf auf den Sand- 
flein aufgelagert findet,, ‚In dieler Gebirgsart 
kommen fowohl auf,.deın Berge ‚Horfehall, 
beym Dorfe Gladsax, als auch bey Gislöf, im 
Kirchfpiele Nöbbel.ö f,. mehrere (ehmale Gän- 
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ge oder-ausgefüllte-Spalteh vor, deren. Ausfül. 
lungsmaffe aus Flufsfpath, ;Kalkfpath, Ükıyal. 
liirtem Quarz und Bleyglanz befteht +. Das 
Ausbringen. an ‚Flufsfpath :ift hier bedeutender, 
alsan irgend einem andern-Orte, in Schweden, 
Er findet fich weils, Jichte- und meergrün, 
;öthlich, „yıol- und dunkelblau; derb, und in 
Würfeln und Oktacdern kryftallifire; : mehr 
und weniger halbdurchfichtig. Die Quarzkry. 
falle find theils ungefärbt, theils geib. Der 
Bleyplanz ift theils grobkörnig, theils in Wür» 
feln mit abgeflumpften Ecken kryftallifirt*). 
‚Auch iftinden Schürfen von GislöfSchwer- 
fpath yorgekaınmen, der:gelblich, etwas: durch- 
Icheinend, blättrig und fchalig, und 4,401 eis 
genichwer-iß&: Er enthält, in 100 Theilen **); 
..840 Schwefelfaur& Schwererde, :. 
Ad, |7. > FIR ee Er e \:=Kalkerde,.: iuN 
qz0Kiefglerde, \.. 2 ni 

» 2,5. Thon und Eifenoxyd, : ur 
194 Waller ia. al! 7 


| 98,0. 





3 rer EL SE ) | 
Sn a ee ar Kern, 
.- Tomarps-Kirchfpiel. . : :.. 
Bey der Kirche ift.ein Bruch ‘im Ueber: 
gangskalkftein angelegt, “ der‘ graulichfchwarz 
®) Man fehe B.R. Geijers Anmärkningär öfver Blyglans 
och Elnfsfpachs-anledniger,i Skäne, in den K. Ve- 


‚_tensk. Akad. Handl. 178 LE TE, 
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und .dicht if}, und Verfteinerungen von Echi- 
niten, Anomia gryphoides und Entomol. para. 
 doxus enthält, . Mn 
- - -Eitte Viertelmeile nördlich von Räbelöß- 
Kirche, und ı Meile von Chriflianftade gegen 
Mitternächt, liegt der Balsberg, in welchem 
fich eine weite Grotte findet, die in dem Ge- 
ftein deflelben ausgehöhlt it. Diefes Geftein 
beflelit aus beynahe waagerecht gefchichteten 
Flötzlagen von zufanımengefchwemmtemn Grus 
zertrümmerter Schalthiere, Korallen und Kalk, 
ift von Farbe gelblichgrau und graulichweifßs, 
und meift fo zerreiblich, dafs man es zwifichen 
‚den Fingern zerdrücken kann. ‚Die Schichten 
find nicht deutlich von einander abgefondert, 
fcheinen aber g bis 9Grad von der. waagerech- 
ten J.inie: nach: W. oder $.W. einzufchiefen. 
Zwifchen diefenSchichten liegenmitunter dün- 
ne Lager von Sand, der oft mit Gefchieben 
von verwittertein,:.ingleichen von dem ge- 
wöhnlichen hartzn Granit, fowie mit:Kalk und. 
"Thon untermengt ift. Der ganze Berg ift mit 
Granitblöcken überführ. Achnliche Flötz- 
- Schichten, die der erfien Formation angehören, 
findet man auch im Kirchfpiele Egnaberga, 
bey den Höfen Vedhygge und Öretorp, wo 
aber ‚das. Gellein etwas mehr Zulanımenhalt 
hat; ferner am Opmanna- und Isvar-See, von 
wo fie bis Blekingen und Carlshamn fortfetzen. 
. Die Verfteinerungen, die in diefen Flötz- 
fchichten die Hauptmafle ausınachen, aber fel- 
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_ ten gänz, immermehr und weniger zerbrochen 
angetroffen werden, find: Belemniten, die in ° 
gelblichen, halbdurchfichtigen, aus einander 
laufend falrigen Kalk übergehen. Sogenannte 
Warzenfteine (Stenvärtor, Acetab, Echini). 
Nadel- und kugelförmige Echinitenflacheln. 
Pektiniten, Oflrea edulis, diluviana u. a. Oftra- 
ziten, Die fogenannten Brattenburger Pfen- 
nige, oder-Anomiacraniolaris, nebft mehreren 
Anomiten. Cornu Ammonis frondofum und 
ällige Modreporen. 


Hardeberga-Kirchfpiel. 
Malmö-Lehn. 


Der harte Uebergangsfandftein, welcher 
inChriftianftadts-Lehn, aufder Südoftfeite von 
'Schonen, theils entblöfl, theils mit Alaun- 
fchiefer und Kalkflein bedeckt, angetroffen 
wird, ift auch mitren im Lande um den Ring- 
.- See herum verbreitet, flreicht von da füdlich 
bis nach Hardeberga, $ Meile im Morgen von | 
Lund, und macht wahrfcheinlich die Grundla- 
ge aus, auf welcher die Lager von Flötzfand- 
ftein und Steinkohlen in der Nachbarfchaft von 
Helfingborg aufgelagert find. | 


Diefe Sandfteinart ıft gänzlich quarzig, fo- 
wohl dem Korne als dem Bindemittel nach. 
Bey Hardenberga und an mehreren anderen 
Fundorten, ift erin manchen Schichten oft fo 
feinkörnig, dafs er einen dürren, körnigen- 
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Quarze höchft ähnlich-ift; dagegen: findet .er 
fich in andern Schiähten mehr grobkörnig. Ein 
Theil feiner Lage ift mit eingelprengtenKör. 
nern von wallerhellen Quarze, von der.Gröle 
kleiner Hagelkörner, ;angefüllt; in:audernfia- 
det man Nieren von der gewöhnlichen Gröle 
der Kiefel (klapperften).- Diefes Konglomerat 
kommt im Kirchfpiele Höörs,. um. den Ring. 
See herum, vor, wo es bey Stragdstorp u. m 
a. Q. zu Mühlfleinen verarbeitet wird.-, : Die 
Fafbe ift allezeit weils oder weilslichgrau; in 
den fenkrechten Klüften deflelben fitzen zuweı- 
len Quarzdrufen, wenn die eingedrungene 
Aufiöfung der Kiefelerde genug Raum zum 
Kryftallifiren geliabt hat. - In der Mineralien- 
. fammlung des Profeflor Retzius in.Lund findet 
man Stücken diefes Sandlleins mit eingelchlol- 
fenen Stückchen Holzkohle, und andere, .die 
zwilchen ihren Lagen Abdrücke von Stängeln 
und Blättern unbekannter Seegewächfe zeigen. 
‚Die Letztern find im Kirchfpiele Rifeberga, 
auf den Fluren des Freyguths Snelleröd gefun- . 
den worden, wie es fcheint, in lofen Stücken. : 

- In den Umgebungen der Kirche. Hardeber- 
ga ift der Sandftein auf einer flachen Ebene 
verbreitet, die jedoch noch eine etwas. höhere 
Lage, als die weiter unten anzuführende Ebene, 
hat. In einem Bruche zunächft der Kirche lie- 
gen die Schichten in folgenderOrdnung:: obea- 
auf Dammerde, 2 Fufs; Sandftein, ir6 Zoll; 
blaulicher lockerer’I’hon, ı4 Zoll; Sandllein, 
9:Zoll; und darunter mehrere Sandlleinfchich- 








| 
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ten, .deren Mächtigkeit bis zu 2 .Fufs beträgt. 
Die Schichten fallen 9 ‚Grad «von der waage- 
rechten Linie nach W.N.W.:z.W.ab. . Ä 
Bey Fogelfäng, + Meile von Hedeberga, 
in der Gemeinde Sandby,- kommt in-einer ebe- 


“nen, jedoch über das Sandfleinlager erhöhten 


Fläche, im Fogellängbach ein Lager von dun-. 
kelgrauem Thonfchiefer, . Alaunfchiefer und 
Stinkflein, über diefem aber ein fchwarzer dich- 
terVebergangskalkftein vor, welche Gebirgsär- 
ten fänimtlich auf dem vorerwähnten Sandflein 
aufgelagert find,und 2 bis 3 Grad nach W.N.W. 
fallen. Unter den Stinkfleinfchichten ift eine 
befindlich, welche durchgehends aus- lauter, 


"in’einander gefteckten Kegeln oder Trichtern 


befteht, ungefähr fo wie der bekannte Tutten; 
mergel (Trattmergel) von Görapsmölla bey 
Helfingborg. Die Thonfchieferfchichten enti 
halten Abdrücke von unbekannten Seepflanzen 
und kleinen Anoıniten, der f[chwarze Kalkftein 
‚Entolomithus paradoxus etc, | | 
Bey: Lund kommen Gefchiebe von eineni 
Mandelflein von brauner wackenartigen Grund- 
'mafle vor,‘ mit Mandeln von Kalklpathı und 
grüner Eifenerde. Auch findet man Flötzkalk- 
gefchiebe mit Blätterabdrücken bey der Kirche 


_ Hel gona. 


Malmö. 


Auf den niedrigen Ebenen um Malmö, 


% Meile von der Stadt, bricht bey Liımhamn 
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Flötzkalkflein, der aug mehr und- weniger ver- 
härterter Kreidemitabwechfelnden Lagen Feuer- 
ftein befteht. Die Flötze find nicht weit von 


. dem hier gauz niedrigem Seeftrande, entblöft, 


und höchfiens mit einer zollhohen Decke von 


_ Dainmerde bedeckt. Die Schichten find dick, 


nicht deutlich von einander getrennt; fo dals 
fie. oft einer unzertrennten Mafle gleichen, und 


fein, aber unregelmäfig zerklüftet. Die Farbe 


ift weils, graulich- und gelblichweifs. Die 
oberen Schichten find zerreiblich und abfärben 


“ die tiefern aber zu einem feftern, gelblichweik 


fen Kreideftein oder mürben Kalkftein verän- 


dert, mit Trümernvon Kalkfpatı. In dergrö- 
bern Kreide liegen, meift in eingewachfenenLa- 


gen, knollige Kugeln von fchwarzem Feuer- 
ftein. Zwifchen den oberen Schichten findet 
man einen gröberen graulichen Feuerftein mit 
verfteinerten Echiniten, welcher das Merkwür- 
dige’hat, dafs die Hohlungen allezeit gröfer als 
die verfteinerten Thiere find, daher diefe zu- 
fanımengekrümmt, lofe und klappernd darin 


liegen. Diefe Schichten, die fich wahrlchein- 


lich unter der ganzen Ebene hin und bis auf 
den Boden des Meeres verbreiten, liegen völlig 


waagerecht. . Der grobe Kreidenftein enthält 


verfleinerte Entomol. Cancri, Echinitenfla- 
cheln und ganze Echiniten, in Feuerftein ver- 
Wandelt, | 
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ul: a 
“Indem Totfmoore-von Vismarlöffindet 
at blaue Eifenerde (Berlinerblätt, "Phosphor- 

kures’ Rifen‘,- "die auch in ınehreren ändern 
Möoten des Hächen Lhüdes’ von Schöfen vor- 
kon. OR TERN a 
Die Flötzformation, welche die Meereskü- 
te auf der Nordwelftfeite, von Schonen ein- 
nimmt "und Aus Sanidftein, Steinkohle, Rrand- 
[thiefer und Thon 'befteht, nimmt ihren Ar- 
Jang in S.O. von Landskrona bey Tofta-Kirche, 
nit einer anfehnlichen Erhöhung tiber"das be- 
nachbarte Hache Land, ftreicht mit’ eigem flei- 
Rande (bräht'kant) in + Meile Eirtfernung 
ty Landskrona vorbey nach Mitternacht, nä- 
erffich dann; etwas nördlich von der Kirche 
von Säby, mehr der Sceküfte, folgt dieler bey: 
Helfingborg .vorbey bis zu den Fifcherhäufern 
itder, der Stadt gegen Mitternacht gelegenen 
Bucht, „und verflächt fich dann alkmälich zu dis 
ner Ebene, weiche’ An der Seeküfte: bis’ zum 
Kullaberge fortftreicht, wo fich ‘das Flötz 
hliefl " "Ihre Länge’ beträgt fonhch" 5 bis 6 
Meilen; ihre Breite in’das Lind hinefn if un- 
ekaunt, dürfte aber wohl 2 bis”3’Meilen ge- 

BAY wanna dad ns era pe 

tchnet werdenkönnen, Der Boden auf ihrer 
Erhöhung ift allenthälben ebem.' 5 
Die Aufeinanderfolge ihrer Schichten zeigt 
üch an mehreren Ostenibis, in gröfere,oder. ge- 
X ’ 


/ 


Pe  Schronien. 


ringere Teufss; Bey dötn wördlichen Zollhau- 
fe von Helfin liegt ‚in einem Sandflein- 
bruche*) ek zu oberft; unter ihm 
eine Schicht .Brandfchiefes .oder. fehalige,Stein- 
kohle, (köliga. ‚ltenkol),,;,fodann ‚Sandflein; 
dann wieder eineähnliche Brandfchiefer(chicht; 
Sandlein; h Brandichiefer; ; eine Schichtyon 
hartem Sandflein mit fchwarzen Streifen un 
Strichen; Sandftein, Thon, und unter dielen 
abermals Sändftein. ne ER Br 


In dem Steinkohlenbruche B. 0 3: e en. Pr well 
lich son a Pelingbor,.| im, Aubsschien a 





a dıy 
4 


7 RE He hat, , find ar Schie Bi: 
Folgender Ordnung unter der, Dammer: die 


| Lichtgrauer Sandfein, mit, Tagen. war 

Phrın, 3 bis 4 Lachter mächtig; 
Steinkohle, .ı Fußs; : . „ 

„.. Schwarzer, . Slchten, er. 2 

4 bis 6 wit: 


» 0 WW le 


a Kenliknteter Ereheen Thöh, 6 bi 
7 Fufs, der. in der Kerle Bang wird und in 
BETT ET, Fa | Kan Kr 


*) {, Anmeikun 13 a N, ... Sus- 
ü u; Ohne‘ 'Zweifel:' Ehren (EI Ueber)" ART 
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Sandeih übergetit: “(M.-L'K: Vetensk. Akad. 
Handl. 1772. S. 236.) | 


Bey Görarpsmölla in der Nachbarfchaft 
von Helfingborg, findet mar Lager eines gelb- 
ichgrauen und röthlichen verhärteten Kalk- 
nergels, der aus gröferen und kleineren Tut- 
tn oder Trichtern (trattar) zufammengefetzt 
it, welche einander bedecken.*). 


Bey den Fifcherhäufern am H ö ga näs so), 
imRirchfpiele Väs-by; 23-Meile Wegs mitter- 
nächtlich von Helfingborg, find auf einer nach 
det Meerküfte fanft abfallenden Ebene miehrere 
Schächte auf Steinkohlen- niedergebracht' wor- 
te, welche wegen des vorzüglichen, Reich- 
ums und der Güte. der: dortigen Flötze zu An- 
gung eines, nur „g Meile von der See ent» 
Iraten, bedeutenden Steinkoblenwerks Gele: 
genheit gegeben haben. Das. aus: Sandflein, 
Steinkohle, Brandfchiefer. und "Thon.abwech- 
ind beflehende Flötz. fchieft an diefem ‚Orte 
5 bis: 7. Grad nach $.$,O. ein, und fällt, alfo 
‚on dem in einiger Entfernung davon gelege- 
"nKullaberge ab, auf deflen Fulle es aufgela- 

')f Anmerküng 137. **")f. Anmerkung 138. ° 
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D.:. Infel, ER BE zu Et 
- und;ift vom feftenLande durch einen fehmlen 
Sund.abgefondert. -Sie ift in der Richtung von 
N.N.O..nach;8.8.W, ;t34 Meile. lang und zei 
Ichan bis. #2. ‚Meile; breit. 


IA einem; einige 160 Ellen bis zu r Meile 
betragendea; ‘Abftaide von der Seekülte, be 
fitzt Ölfand auf feiner-Abendfeite einen bald hö- 
hereh, bald’ niedrieern- Landrücken, det on ei- 
nigen ı Stöllen nach dem Meere zu lotlirecht äb- 
fallt’? fieiffentheils aber einen fanften ‚Abhang 
nach der Küfte- hin bilder, Von diefem 1.ätid- 
rückeh aus, “welcher‘ an ‘der Abendfeite‘ der’In- 
fel fick Kinzjeht, und nur eine Höhe yo 100 
bis -höchflens‘ 140 Fulk tiber der Meeresftiche 

“erreicht, hat das ganze Land einen fanften 
Hang nach der öftlichen Küfte hin, ohne einen 
merklichen fleilen Abfatz, jedoch dergeftält, dals 
derBoden in der Mitte der Infel fall eine wag- 
rechte Ebene bildet,.der. Abhang in der Nähe 
des öftlichen Strandes aber etwas fchneller ab- 
fall. Auf diefem Landrücken, und zwar meh- 

rentheils neben dem höchflen Rande deflelben, 
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Areicht: ein Sandzug(Sandäs) hin, der. auf der 
Äbendfeite am höchflen'sft, und:rund' um die 


Infelsin: einem ovaleü Kreife fich "herumzicht,.: . 


felbft auf: der Morgenfeite, :wiewöhlier hier 
niedriger und bisweilen, unterbrochen wird. 
Der Landrücken und:der Sandzug-züfammen- 
genommen, werden: infonderheit da;two fie 
abgebrochen find, von den’ Einwöhnern die . 
Landtborg genannt; wogegen dasiflache Land „ 
‚auf .der:Mitte. der: Infel,. da wo es nicht mit 
Holz: bewachfen oder :angebaut: if, :den’.Na- 
men Alfvar führt. Die gröfste Höhe undSteil: 
heit der.Landtborg: findet man um das Schlofs - 
Borgholin, deffen Grundmauern nach der.Ab- 

wägung 140 Fuls über derMeeresfläche liegen 
follen, und welches alfo den höchften Punkt 
der ganzen Infel einnimmt. . . 


" Ganz Oland wird vom Uebergangsgebirge 
bedeckt, was fich in zwey entblöften Forma- 
tionen zeigt; zu oberft nämlich der Kalkftein, 
vid’unter diefem der alaunhaltige Brandfchie- 
fer mit Stinkflein. Der Kalkflein.bedeckt die - 
ganze Infel, einen einzigen fchmalen' Streifen 
längs.der Weftküfte am dortigen Abhange des 
Ländrückens ausgenommen, wo der Alaun:, 
Schiefer‘ allein hervortritt.  Diefen trifft man - 
entblöft in dem Alaunfchieferbruche.im Kirch- 
fpiele Södra Möckleby; beym Dorfe Eriksö 


in Turslunda; bey Aleklinta in Alebäcke, 


und beym Dorfe-Grönslunda, im Kirchfpiel 
Föra. Das Kalkfteinflötz kommt allenthalben 


ri 
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vor, und fireicht längs ‘der Oftküfte felbA.bis 


in das:Meer-hinein, wie.bey. den Kirchen: vog 


Hulterfladt,,Sandby und Böda.: ‚Diefs: beweilt, 


‚dafs diefes Flötz nach: Morgen’ einfchiefl, .wo- 


gegen der‘ Alaunfchiefer, in Betracht: feiner 
waagerechten Schichtung auf beyden Meeres- 


- ufern anzutreffen feyn dürfte. - Nach demVer- | 


halten der Uebergangsgebirge in Schonen, OR- 


. ünd Weftgothland und anderwärts, zu urthei- 


len, ift diefe. Schieferformation vermuthlich 
auf Sandftein aufgelagert, dieferaber unter dem 


‚Meere verborgen; 


"Die Schieferformatign befteht aus dem ge: 
wöhnlichen dünnfchiefrigen, fchwarzen alaun- 


E haltigen Brandfchiefer, der gebrannt und aus- 


gelaugt Alaun gibt; mit Lagern von Stinkftein, 


‘der fich dicht, blättrig (fpatig) und in Kugelge- 


ftalt vorfindet. Beym.Dorfe Eriksö trifft 
man. .zwilchen den Kalkflein- und Alaunfchie- 
ferlagern eine Schicht von dunkelgrünem halb- 
verhärteten Thon, welcher nach dem Glühen 
vom Magnet angezogen wird. 

-Det.Kalkftein, der infonderheit im nördlı- 
chen Theile der Infel zu Fufsplatten, Trep- 
penfluffen u. dergl. verarbeitet wird, ift theils 
bräunlichroth:und grün geadert, theils hell- 
grau, wie:der gewöhnliche Uebergangskalk- 
ftein®).. .. | 





m) Nach einer Analyfe von Simon (im Neuen allgem. 
Journ. der Chemie, 4. Bd. 5.431.) enthielten diefe 
Kalktteine : 
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\4Die. Verfleinerüngen, : die zuweilen „mit 
Schwefelkies überzogen: find, beilehen: im 
‚Stinkttei aus 'kleinen Anoiniten. undEnthomos 
‚Iitkus paradoxus;.i im»Kalkflein. find.!die Or 
ioceratiten mit ebenen geftreiften, auch- gerin- 
gelten Schalen am gemeinften. Auferdem. 
finden fich darin verfchiedene Arten von Ano- 
miten, Entrochiten, Enthomolithus paradoxus 
uhf. an mehreren Orten; die Ammoniteu 
und Litwiten hingegen kommen hier felte- 


der vor, 


Am Seeufer bey Bödahamn komınt imKalk- 
fein Echinus pomum und Echinus aurantium®) 
vor, teils mit dichtefff”Kalkftein, theils mit 
‚Arpfiallifirtem Kalkfpath und Bergöl ausgefüllt, 
ingleichen eine andere noch unbekannte Gat- 


tüng deffelben Gefchlechts**). 


uifir 


Das aufgefchwemmteLand befteht überder 
Kalk einformation ausSand, kalkhaltigemThon 
und zuweilen aus Bergmilch (?Kalkbleke). Ue- 
ber der Schieferfchicht liegt faft allenthalben 












‚der bräunlichrothe: der grauliche: 
N. 47525 49525 Kalkerde, 
38,25 35,00 Kohlenfäure, . 
5575 8,75 Kiefelerde, 
3:75 a,5o Thonerde, | 
2,75 2,75 Mangan- u.Eifenoxyd, 
2,25 1,75 Wafler. 
100. 100, 


br Gylienhal in den K. Vet. Akad. Handl. 1772» $. 245. 
) Ebendaf. 1902: Tab. VII, Fig. b. | 


% 
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verwitterter.Schiefer oder: Schieferninlm; Auf 
‘der profen Ebene: in: ‚der : Mitte . der: :Infel; 
dein fogsnannten Afvar, .ift' die Decke fö 
‚dünn, 'daft ber Papas seh dadurch: :bei 
deckt: wird: . 2. naandar . erg an 


* 
of f m » ” . 
Pe rer «ir s Jg « a2" f ge‘ : a 
d u | 
‘ 
ı Ü P} E 
mr 4 ‘ % b+r ’» uf ee 
lo Fruii,, Yeayısı 3 17 Fir an: Dass 
F ’ D Ey > 
. og h” } En F er 3® - Er «* ”. a. _ 
„4 r i .. ali.dı ar | As Fa r> #3 n 
.r Fl In 
“a ‘sfr .s. . .». + 4 - vr ® 
“ h Pa ar 44 ı 4 R 
, ® u * ” 2 wi un ee 
I * Eu u 
> ‘ rn“ “F ...g ru a 
“ “ 4 3 . 
r ı=m. ww nenn #- > u we 
m Te Jıp -.s !e 
.% v Er 
» [) ‚ > - 
k) % > » 
. € ff 5 8 h r ur ” vo- dG 
Er u... ANY an = ar 
r - 
EIER 9 . er Be . et ?3 
 \ = u. “ . . 
Ds ” are 
 — . 
‘ r I» ex - In 
Ei .- La Fü Ep Fa Pe f 
’ 3 x “ 
v . +# ft} I 52 ‘ ’ An in 
4 “ a Br a 
a 
. “ 2 
“ [4 
ü . R fu $ sm... 
a ws >. s 
 °, Pi = - 
. PL % 14 ” % “ x ° - = Ü 
.*. - “+ re ur 7 - 
= ı# 
“. 
- > “ ” ia “ 
s .'* i # 4 = L 
F \ 
5 a f h\ 
u a 
s ‚ ‘ IE Ze | D u 
u. 
z Er P fi L o er 
, . „2 2 ur 
’ “ 
. ® eo. ’ 4 E = » 
“a “ 
r . 
R T Ge r 
- n® 
4 “ 
° “ ; 
. 
4 . 
” 
. 
s ’da } * 
[2 
N 
Pr 
p 
ur 
> 1) - n 
B . je 4 
p .;,* D s 
0 ve. ” - 
\ 
= . 
‘ 





2 
.- » aa „47 oyt .., Ah Aggro 3: re 
F 1 ze Paz} B1 R vn ir. ai m 13  ı )iı 
> P 


/ 


» 4 
* 
. , Ü k ® ur "#3 “ .# ®, 
: I,» 
Pa fe 1 .. 2" a; en 
. ott an ® ‘ u 
ywrrh __ u; ä a 5 
® ’ 
.® 
u a | s 5 ® FR 


D iefe’Infel’kann man, 'wiewohl fie fich ziem. 


Pe DICH 


fleigt zu einer Höhe von 150 bis 200 Lachter 
aus dem Meere empor, undzwär entweder mit 
fteilen und’fenkrechten Wänden, die unmittel- 
bar die Küfte bilden, wie’in Mittag und Mit- 
ternacht von Visby; oderinmiehreren, entfern- 
ter vom 'Strande auffteigenden fteilen Abfätzen, 
wie bey denKirchen von Klinte, Fröel und Öfter- 
garnz. oder-auch endlich mit langfam.anflei- 
genden niedrigeren Abfätzen, welches der Fall 


auf der Morgenfeite der Infel ift. : GegenMit- 
tag bildet 'fie eine Halbinfel; die durch eine ' 


fchnale ‘Landenge bey. Fide-Kirche mit den. 
übrigen zufammenhängt,_ ‚Diefe Halbinfel:hat. 
eine niedrige Lage, und,nusian ihrer Südfpitze. 
findet man einige lleile, nach der See zu feuk- 


recht anftehende Felfen, “worunter der, unge- ' 


fähr. 20 Lachter hohe Hoberg der anfehn- 

lichte ift. . “ 
Högklint, füdlich' von Visby, im Kirch- 

fpiele Vefterhede, zeichnet fich in der Enrfer- 
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zung durch einen jähen, nachdem Meere zu 
. völlig fenkrechten Abflurz aus. : ‚Der höchfte 


Punkt auf der ganzen Infel ilt 'Torsborg, ein‘ 
auf der Morgenfeite gelegener Berg, $ Meile 


von Kräklingbo-Kirche gegen Mittag.” Unter 


den übrigen fteilen Anhöhen find noch bemerk- 
lich zu machen: der Klinteberg, bey.Kliate- : 


Kirche; ein Berg bey der Kirche Öftergarmn; 
die Felfen um Kyllej und Slitebamn, ‚auf der 
Öfffeite der Infel, wo das Waffer die Kalk- 
fteinfchichten durchfchnitten, theilweife. zet- 
ftört, und koloflale unförmliche Pfeiler fe: 


hen gelaflen hat, die allerhand Geftalten nach- 


bilden, 30 bis 40 Fuls Höhe über dem ‚Boden 
haben, und am Abhange des Berges; fiehen, 
welchem fie angehören *).. 


Bey Öfverftequarn, im Kirchfpiele Lumme- 


lund, bricht aus einem fleilen Kalkfelfen;4 bis 
$ Lachter unterhalb feines oberften -Randes, 
durch ein 6 Fufs hohes Gewölbe .ein-untetirdi- 
fcher Strom hervor. Diefer Bach, welcher e- 


nige Mühlen treibt, fliet vom Martebo-Moore'| 
aus’erft ein Stück über flaches Land, ftürztfich ı 


dann in Berghöhlen, und kommt, nach Z Meile 
unterirdifchen Laufs, wieder zum Vorfchein. 


Färön, und die übrigen Gottland umgeben- 
‘den kleinen Infeln befitzen mehrentheils eine 


*) Achnlich geftaltete zerftörte Kalkfteinfelfen findet 
. man zu Rioms im.Vivarais. Soulavie hat fie be- 
fchrieben und abgebildet in f. Hiftoire nat. de la 
"France meridionale, TT. I. .p. 199. Tab. 4. 
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geringe-Höhe), mit Ausnahme.der Carlsinfeln‘ 
(Carlsöarne), welche faltüberall lothrecht bis 
zureiner Höhe von ungefähr: 150 Fufs,”nach 
dem Augehmaafe gerechhet, emporfteigen und 
oben abgeplattet find. : ee 
Ganz Gottland mit den umliegenden Hol- 
men und Infeln befleht aus Uebergangsgebirgs-' 
arten, ind zwar aus den zwey Formätionen 
des Sandfteins und des über ihin liegenden Kalk- 
N MS Tab), 0 

„Die Sandfleinformation, mit einem mäch- 
tigen Lager von Kalkftein bedeckt, findet ınan | 
zwar'nur auf den füdlichen Landfpitzen .von 
Göttland,, fowie auf der mittäglich von Fide- 
Kirche gelegenen Halbinfel, in den won m 
len Näs und Grotlingbo, und zwar in bedeu- 
tender Höhe über der Meeresfläche. Da im- 
mittel! der Sandftein fonft allenthalben vom 
Kalkftein bedeckt wird, und man den Letztern 
auf den Carlsinfeln und am nördlichen und öft- 
lichen Strande von Gottland in demfelben Ni- 
vau antrifft: fo folgt daraus, dafs der Sand- 
Nein nicht waagerecht gefchichtet feyn könne, 
fondern nach Mitternacht und Mitternachtmor- 
gen einfchiefen müfle. Die äuferfteSpitze von 
Gottlaäd, weiche der Hoberg bildet, befteht 
an Fuffe aus Sandftein, der 4 bis 5 Fuls hoch 
über die Meeresflächefich erhebt und vonKalk- 
Nein bedeckt ifl. 


_ Bey Bufsvik find mehrere Sandfteinbrüche. 
Die oberften Sandfteinfchichten werden von 


« 
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ie ce och Pifelickalk} 
beieckt-und unterbrochen*); unterdiefen La | 
gern wechfelg die.Sebichten.desSandfleins mit 
lagern ‚von grauem: ‚Schieferthon:ab, die von 
einigen Zollen bis zu ı35.Fufs mächtig find, 
Dicfer, Sandflein ifl von hellgrauer, Farbe, fin 
körnig, von lockerem. Gefüge, und wegen fei- 
Ä ner Bratichbarkeit zu Baufteinen, . "Schleiff feinen 
u. f, N, ‚allgemein bekannt. Sein Bindemittel 
ıft ein mit Kalk gemengter Thon. .Ein fein- 
blättriger Glimmer- it überall 'eingeftreut, be- 
foudets‘zwifchen den Schichten. -In’manchen 
Schichten trifft man 'a’Hoberge \ und-bey Rufs- 
vik Verfleinerungen voh Anomia pecten, in- 
gleichen von Mytiliten und Belemniten. 


‚Die Kalkfleinformation findet man auf den 
höchiten Punkten, auf 'Torsborg, Högklint 
und den Carlsinfeln, wenigfiens 30 bis go Laclı- 
ter mächtig über der Meeresfläche, Die un- 
terlten Schichten derlelben beftchen bey Bufs- 
vik, wie fchon oben gedacht worden, aus weil. 
fen und gelblichem Rogenltein, find unge 
fähr 4 Fuls mächtig, liegen unmittelbar über 
dem Sandftein, und enthalten Verfleinerungen 
von Anomien, Turbiniten, Mytiliten und an- 
deren Seethieren. Etwas höher als diefe La- 
ger, auf der nackten Ebene zwifchen den Kir- 
' chen Oija und Vamblingbo, kommen Lager 
von Kalkftein-Konglomerat vor, mit unebe- 
ner, zerklüfteter Oberfläche, und aus einem 





NL. Anmerkung 1359. 
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grauen fräthigen, :mitVerfleimerungen'gemeng- . 
ten Kalkfleine’ beflehend, in welchem 'rundli- 
che Stücken‘von anderen Kalkfteinarten‘einge- 
mer linden te, 


ganı tr. 


gemengt, welches bis auf den Sand/lein herun- 
ter fortfetzt. Ein Theil dieler Lager ilt bey- 
nahe aus, lauter Verlteinerungen zufammenge- 
fetzt, die in einem grauen mergelartigen Kalk 
eingehüllt find. Doch fcheinen hier, wie in 
einigen andern Durchfchnitten der Kalkforına- 
tion, gewiffe Arten der Verfteinerungen eigene 
Lager einzunehmen ‘und’ gewöhnlich‘ nicht 
alle unter einander vermengt zu feyn. Der.ro- 
the Kalkftein komint übrigens auch auf Störa 
Carlsön vor. ee * | 


 DerKlinteberg zeigt an feinemfenkrech- 
‚ten Abflurze mehrere Abänderungen von Kalk- 
fteinund Verfleinerungen. Am gemeingften ift 
eine graue körnigblättrige Varietät mit'kleinen 
äftigen ‚Korallen. ‚Eine andere Abänderung 
gleicht «mehr einem -Konglomerat von :Koral- 
lenbruchftücken, rundlichen Nieren von weil- 
fem:dichten 'Kalkftein und’ weiffer halbverhär- 
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teter:Kalkerde; ::zwifcheh: welche: gelblichweif. 
‚fer. halbdurchfiehtiget Kalkfpaths eingekittet ill, 
"Die::oberflen Schichten .-auf..der «Nordfeite des 


Berges beftehen zum Theil aus einem. dichten, 


feinkörnigen, durchfcheinenden Kalkftein, der 
‚mit ‚Adern und N ieren von grauem verhärteten 
"Mergel durchwachfen’ift und keine Verfteine- 
rungen, enthält. Andere Schichten find voller 
'Verfleinerungen, ‘die duch eine mergelatti. 
‚gen Kalk, von üngleichen Graden der Hätte, 
i cker verbunden find. , Zuweilen trifft man 
diefen grauen Mergel in eigenen dünnen La 
gern zwilchen.den Kalkfleinfchichten. "Der 
Berg hat übrigens viele offene fenkrechte Spal- 
ten, dere Wände mit vieleckigen, hellen Kry- 
ftallen (von Kalkfpath?) und mit feft anfitzen- 
den (faftklibbade) Korallen und’ anderen Ver- 
feinerungen überzogen find. Nicht felten fin- 
den lich Entrochiten mit zur Hälfte abgebro- 
‚chenen. Gelenken; bisweilen find fi& äuch ganz 
zulammengedrücktund platt, wo denn’die Rän- 
der.von dem erlittenen Drucke. geborften find. 
Die obern Schichten der Torsborg ent- 
halten einen weiffen, graulichen und blafsro- 
then, dichten, fchimmernden und Körüigblät- 
trigen Kalkflein. 34V: SR - PISTEN 


2. Ausdem Angeführten. ergibt fich. eine .gro- 
fe Ungleichheit: zwilchen den, Uebergangsgt- 
birgen auf Gottland, :;und, denen, von -Öland, 
Oftfchonen, Oft: und. Weftgothland: und Neri- 
ke.':- Bey den Letztere werden lie-Sandltein- 


nn 
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und Kalkformation durch den. Alaunfchiefer 
von einander gefondert,der hier gänzlich fehlt. 
Was ferner die Befchaffenbeit.der Maflen felbfi 
ahlanget ; fo findet fich hier derSandftein mehr 
.mürbe und mit ‚Glimmer gemengt, .auch mit 
‚weit mehreren ‚Verfteinerungen, als gewöhn- 
Jich anderwärts,_ Die -gröfste Verfchiedenheit 
‚zeigt fich bey:dem Kalkftein,, indem der goft- 
ländifche bey feiner Entftehung fich in einen ' 
höheren! Grade.der (chemifchen) Auflöfung ‚be- 
funden Haben" mußs,. wie; fein oft körnig blät- 
triges Gefüge und der ihm bisweilen eigene 
Grad der Durchfichtigkeit andeutet; wogegen 
der Uebergangskalk in den übrigen vorgenaun- 
ten Provinzen einen erdigen, matten Bruch, 
ohne eine Spur von Durchfcheinenheit, befitzt. 
Alles diefes zufammengenommen beweift, dafs 
die Berge auf Gottland einer mehr chemifchen, 
und folglich auch älteren Formation angehö- 
ten. Auch die Verfleinerungen find ganz an- 
derer Art. Gottland hat Ueberflufs an Korallen 
und Zoophyten, die in den übrigen Ueber- 
gangsgebirgen nur fparfam anzutreffen find; 
dagegen kommen diejenigen Arten, die hier 
am allergemeinften find, wie z. B. die Ortoce- 
ratiten, auf Gottland am wenigften vor, 


Man hat auf Gottland, infonderheit am 
Klinteberg, Kapelshamn, Bufsvik und Hoch- 
berg folgende Seethiere und Zoophyten be- 
merkt: Pectiniten (Klinteberg); Anomia Pecten 
(Hogberg im Sandftein); Anomia plicatella, 
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‘lacunofa, -fareta,: Gryphus, ‚hyfterita, bilocu- 
Jaris (Hejm.. patellaria. Conchidium Linn.), 
‘Mytilus cygneus?>und andere Mytiliteri (Ho- 
‚berg und Bufsvik); Ammoniten, Türbiniten 
‘(im Rogenfttein);' Tubipora mufica, tatenu- 
JJaria, ferpens,' fafeicularis;' Madrepora turbi- 
“nata, Porpita, fungites, pileus, labyrinthica, 
favola, Ananas,.polygama, truncata, fiellaris, 
‘organum, flexuofa, ‘porites, ınuricata, ocula- 
-ta5 Millepora folida; coriaceaz. :Celleporen; 
1fis Entrocha, von mehreren Abänderungen; 


. 
"Tubularia SE 
D ® U» 
z Ph 
r “> j ‚ 
nu. N a sinus br b 
x 
. » [3 
| 
» je 7 
! 
_r..e 9 {1} r r D | > Pr ' 
Li A ı 4. S Ja, „Ab 
2 „’ - z = " 
u ” 5 ww r 
RN Fed - 
ed . 
ıı |, * . Pr | “»yı59% 1 ' 
‘ 7 5 & 
# « 
= ne 
eu» en. fı#* 
w %ı » 
«3 5 
4 .r 
„A { ‘ 1 h 
v “ 
r 
o ‚ .“ vothe 
k ya Jıad we 
. 7 
sr Pfr e Wide (Re I Gen r ur 
a» »ra nn‘ . a0 #r a. .. Pe 
! 
3 
’ı r\ 1 
Es .%, ’ 4 - Pr & 
2 & 
4 . 
L . 
! R - 6. 
£ 5 ö a Yıra : 
F u Zu ”yj „“. 
3 —.- 2däAs “”“ & 
P4 
.; ’ 
‘ 
Zn 
a 





Anmerkungen. 


in 
.. r. .f ; 


.a“. 7 


RER Anmerkung 1. 


- > 


Di ‚Ebenen und Thäler im. mitrlern und füdlichen 
Theile von.Schweden, fo wie in den jenfeits des.bottni- 
fchens :Meerbufens: gelegenen, jetzt ruflifchen- Provinzen, 
werden 'von:.zahllofen Seen und, Gewäflern durchfchnitten. . 
Diefe:Seen, die. nach: Ausweis der vortrefllichen :Hermeli-. 
nifchen : Spezialkarten, :faft ohne Ausnahine mehr in die 
Länge gedehnt, als breit. find, folgen, in ihrer Haupterftrek- 
kung, nämlich der Länge nach, beynahe ftets dem Haupt- 
ftreichen der dortigen Gebirge, von Norden nach Süden. 
Hius mamin-hat in f.;Reifeidurch Skandinavien (vorzüg- 
lich Th.:IV. S.324. u. folg. und I, ı53.) über diefe Seen 
und die mirihnen in Verbindung ftehenden .Elfs höchst 
intereffante, Anfichten aufgeftellt, welche zu Vervollitän- 
digung ‚des ‚allgemeinew ‚gengnoftifchen "Gemäldes „von, 
Schweden. nachgeleien: waren ae Ser : 

A 23 vi, - 


u Anmetkung 2 rn Ay Er 


Urgebirge — Granit, Hausmann. und,yon 
Buch. haben fait aufer ‚allen Zweifel geferzt, . dafs ‚der, äl- 
tefte oder U rgranit in Norwegen, und ‚Schw eden ‚gänzlich 
mangelt, wenn nicht ' etwa der. won Letzterin bey, Nauto- 
kejno in Finnmarken. d; Y Buchs Reife, ‚durch, Norwe- 
gen.Th, II. S. 188.) aufgefundens, Granit der ältelten ‚For- 
marion. angehört. Diefen. alfo. ÜBBERARMER,. „welcher 

4 


NS 
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nach y. Buchs Vermuthung die Grundlage des Kjölen- 
gebirges in Finnmarken bilden dürfte, fcheint aller im 
Norden von’ Europa vorkommende Granit, fowohl der 
rothe (Rapa-Kivi der Finnländer) als graue, welche der 
Verfaffer genau unterfcheider, einer Formation anzuge- 
hören, die jünger ift, als die des ältern Gneifes, Glim- 
mer- und ‚Harnblendfchiefers, und felbft jünger als Ur- 
grünftein und Urkalk. "Ja, es fcheint die Bildung des 
Granits fogar bis in die Uebergangszeit Statt gefunden zu 
haben, da v. Buch (in f. Räfe Th.I. $. 138. u. 141.) 
am öÖftlichen Ende des Sannesjös über Chriftiania fogar 
eine, über den unbezweifelt zum Uebergangsgebirge ge- 
hörigen Zirkonfyenit und Porphyr’ gelagerte granitifche 
Gebirgsart ‘aufgefunden. har. Ein‘ grofer. Theil.der für 
Granit angefprochenen Gebirgsart cheine überdem: kein 
wahrer-Gränit, Sondern ein, ‚diefem:durch feine-$traktur 
' fich nähernder, Gneis zu feyn; 'wenigftens macht Haus- 
mann»in feiner Reifebefchreibung; (wie. hier und da in 
der Folge erwähnt werden ‚foll)»an.vielen Orten :Gneis 
namhaft, wo:Hifing er-das: Geftein für ‚Granit anfpricht, 
Diefe Verfchiedenheit: der Anfichten-fcheint daraus erklär- 
lich zu werden, dafs nach Hausmanns Beobachtungen 
(in £. Abhandl.. in: Molls-N. Jahrbüchern .der B..u. H:K« 
1. Bd. ı. Lief. S. 20. flo.) Uer.;jüngere «Granit: Schwedens 
und der, zu derfelben Forkhation gehörige jüngere Gneis 
und Glimmerfchiefer nicht’nur ohne alle beftimmre Ord-- 
nung und:in:der verfchiedenften Verbreieung, bald lager- 
weife, bald i in gröferen, nicht felten“melirere Meilen weit 
fich erftreckenden Gebirgsmaffen mit einander abwech- 
feln, fondern auch Granit :und:,‚Gneis, welche weit häu- 
figer als der Glimmerfchiefer vorkommen, gemeiniglich 
. fo vollkoinfnene Uebergänge ‚bilden, dafs nicht felten“die 
| ‚Entfcheidung,' ob ein Geftein‘ zu "einer oder 'der "andern 
Gebirgsart gehöre, höchft" fchwierig if. | 
Daraus ergib ibt fich zugleich, dafs das, was der Verf 
fer weitet unten vom Gheife Tagt, dafs derfelbe nämlich 
in Schweden weit weniger’ gemein. als anderwärts ey, wohl 
nicht’ Wördlich”gu nehmen; viefineht wahrfcheinlich 'ein 
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orofer Theil lee; Granits, vorzüglich der zothe, ein 
wahrer Gneis feyn möchte. 


Ausführlichre Nachrichten über das Vorkommen des 
' Granits und Gneifes in’Norwegen und Schweden finder 
man in-Buchs Reife, vorzüglich Th.I. $. 43. 51. 97-116. 
138. 780. 122. 136. 138. 343.272. 284. und Th.Il. 5. 8ı. 
33. 85. 189: 228. 239. 248. 251. 255. 296: 305. U. 308: 
. Ferner in Hausmanns obenerwähnter Abhandlung (in 
„ Molls N, J. B.) und in deffen Reife an mehreren Stellen, 
' „welche weiter unten gelegentlich angeführt werden follen. 
"* Nur’das Hauptrefultat von Hausmanns Beobachtungen 
: (Th. 1. 8.296.) finde hier eine-Stelle, nämlich: „dafs 
 „Gneis-im füdlichen Schweden und ee 
“ „funde-bis zum wefllichen Abhange des Egeberge 

ı „Norwegen herrfchende-Gebirgsart if; dals ei 
' zältelle Granitformation diefen Gegenden völlig‘ fremd 
„zu feyn fcheint; und dafs die granitähnlichen Gelteine, 
‚ „welche in ihnen vorkommen, nebft manchen andern Ge- 
‘ „birgsarten, nur untergeoränere, wiewohl oft fehr weit 
: ‘lich ausbreitende Lager im Gneife bilden.® 


Diefes Gneis-, Gliinmerfchiefer- und jüngere Granit- 
' birge ift übrigens meift deutlich gefchichtet, und ent- 
' hält, 'aufer einer grofen Anzahl von Erzlagern, auch qeh- 
: fere Gänge von Grünftein, dichter Hornblende, Quarz 
: wf w. Seine Schichten haben im füdlichen Theile 
Schwedens das Hauptftreichen von Mitternacht gegen Mit- 
: tag, Lund fallen, mit geringen Abweichungen, 60 bis 80° 
nach Abend. ($S. Hausmann Abh. $. 26.). 


Anmerkung 3. 


Der#dichte Glimmerfchiefer, oder REN 
' Hornfkiffer und Hornberg (Hornfels) der Schwe- 
den it nach Hausmann (Abh. in Molls N. JB, S. 22. 
eine, ganz eigene, noch unbekannte Gebirgsart; :die aus 
einem’innigen Gemenge von Quarz, Glimmer und Horn+ 
biende befteht, fich durch eine auferordentliche Gefteins- 
feftigkeit auszeichnet, und bey Aedelfors ein Stückge- 
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‚ birge cönftituirt, in welchem.die bekannten Goldkiesgän- 
ge aufferzen. Da diefe Gebirgsart in Deurfchland noch 
wenig.bekannt ift; fo fey es erlaubt, dasjenige, was-Rin- 
mann (in feinem, leider! noch nicht verdeutfchten Berg- 
verkslexicon)- darüber anführt, hier beyzubringen, 

Hornberg bedeuter bey den fchwedifchen Miners- 
logen einen mit Glimmerblättchen gemengten verhärteten 
- Thon (ftenhärdad Lera ?), und darf nicht mit dem Horn- 
ftein verwechfelt werden, Sein Glimmergehalt ift dann, 
wenn :die: Gemengrheile überhaupt von einander unter- 
fchieden. werden können, ‚deutlich fichtbar, am ficherlten 
aber durch fein Verhalten. im Feuer-zu .erkennen, wo er 
‘fich mürbe brennt und in Blätter‘ zerfällt, die meift ein 
goldfarbiges Anfehn haben, was auch beym Glimmer der 
Fall ift;; Der Hornberg heilt fich in folgende Arten: 

ı) in den,eigentlich fogenannten Hornberg; der.aus 
feinen fpreuähnlichen (agnlika) Blättchen befteht, ein 
gahz ‚dichtes Anfehn hat, etwas hart ift, aber fich doeh 
mit dem: Meffer noch fchaben läfft, und in den meilten 
fchwedifchen Kupfergruben vorkommt. Seine Farbe ift 
fchwarz und dunkelgrün. 

2) Segflag (die zähere Art) ift zwar von 1 lockerem 
Gefüge, aber fchwer, mit dem Hammer zu zerkleinen. 
Zu Fahlun und Sahla finden fich mehrere Abänderungen 
davon, von fchwarzer, „grauer, hell- und dunkelgrüner 
Farbe, Sie ilt: zuweilen fo weich, dafs die fich mit dem 
Nagel fchaben läfft, und zerfällt. an der Luft wie der. 
Thon; auch trifft man fie zu. Sahla mit Kalk gemengt:.. 

3) verfteht man unter Hornberg auch andere harte, 
meift fchiefrige und gröfstentheils aus körnigem Quarz 
und Glimmer zufammengefetzte Steinarten, die fodann 
zum Gräberg oder Granitgefchlecht gehören u. £. w. 

Der Hornberg erhältdann den NamenHornfki- 
fer .(Hornfchiefer), wenn er. von fchiefriger Textür if, 
Rinmann betrachtet diefen,.befonders wenn er Quarz 
in feinem Gemenge 'hat, für eine Abänderung des Thon- 
fchiefers (£. Bergv.Lex. I. S. 806.). Er ift meift dicht und 
yon dürrem, erdigen Anfehen, wird vom Stahle gerieben 
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und gibr dann einen ftarken. Thongeruch «von -fich ; ift 
weniger fchiefrig oder bricht fchwieriger in Platten, als 
der Thonfchiefer, und iit fehr ungleich von Farbe, nän- 
lich--bald dunkelgrau, bald braun, oft roth, auch grün- 
lich, Er verlangt einen hohen Hitzegrad um zu einer 
fchwarzem Schlacke zu fchmelzen, Diefer. Hornfchiefer 
führt häufig Erzlageritätten mit fich ; befonders Kupfer- 
erze und Kicefe, jedoch auch ediere Metalle. Beym Gold- 
bergwerke von Ädelfors macht er das gangführende Ge- 
birge aus. Bisweilen bilder er auch die Saalbänder; fo- 
wohl in Kupfer- und Eifen- als in Silbergruben,' und 
erhält dann den Namen Sli oder Sliberg. 

Einen fehr glimmerreichen Hornfchiefer, die nächfte 
und lockerfte Art, nennt man auch Hornfkimmer 
(Hornglimmer). 

- Hausmann erwähnt (in f. Abhandl. in Molls N. 
].B. S.22.) unter den fchwedifchen Urgebirgsarten noch 
des Chloritfchiefers, welchen der’ Verf. hier mit 
Stillfchweigen übergeht, und eines noch unbenannten 
fchiefrigen Gemenges von Quarz, gemeinem: Feldfpath 
und gemeiner Hornblende, was in Weltmanland, in der 
Gegend von Sala, ziemlich verbreitet feyn foll, und viel- 
leicht zu der oben erwähnten zweyten Art des Hornfels; 
dem Segfiag, gehören könnte. Bug 
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Anmerkung 4. 


Ueber das höchft intereffante fchwedifche Beben 
gangsgebirge find vorzüglich Hausmauns $chrif- 
gen,, namentlich die mehrmals angef. Abhandlung in Molls 
N;:.J.B. 8. 31. flg., ferner ein Auffatz im- Magazin der 
Berl. Gefellfch. naturf. Freunde, Bd. Il. S. 157. flg., end- 
lich defien Reife an mehreren Stellen, ingleichen eine, 
leider! unvollendet gebliebene Abhandlung von Wer- 
ner im Bergm, Journale 1795. Bd. II. S. go. flg.; und 
Bergmanns Abh. de montibus Veftrogothieis, in Opusc. 
T; V. p. rı5. nachzulefen. Im. Allgemeinen. ift hier zü 
bemerken, dafs die Uebergangsformation im Norden, auf 
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dem jüngern Granit-, Gneis- und Glimmerfchiefergebirge 
ruhend, einen Theil des bergigen Landes und der hügli- 
chen Ebenen conttituirt, und nicht allein im öftlichen 
Norwegen, fondern auck in Nerike, Dalarne,.Herjeädälen 
und Jämteland fowohl die niedrigften Ausfüllungen zwi- 
fchen den höhern Gebirgsketten bildet, als auch auf dem 
Rücken des jüngern Granits, und zuweilen felbft bis zum 
ältern : Glimmerfchiefergebirge fich hinzieht. (Haus- 
mann.) Die grofe Verbreitung deffelben in Schweden 
ergibt fich aus dem vorliegenden Werke, und feine Auf- 
lagerungsverhältniffe erhellen aus der, auch diefer Ueber- 
EEunE beygefügten Tafel. 


' Die in Schweden vorkommenden Glieder des Ueber- 
gangsgebirges find: felten grobkörnige Grauwacke, häu- 
figer Thonfchiefer, Kalkftein, ein oft (cheinbär in Quarz- 
fels übergehender Sandftein, : Alaunfchiefer, Grünftein, 
‘Mandelftein (?in Lima und Tranftrand) und Kiefelfchie- 
fer. Bey Elfdalen foll (nach Hausmann) auch ein in 
Norwegen weniger feltener Uebezgangsgranit und Ueber- 
gangsfyenit. vorkommen, Ferner-gehört der dortige Por- 
‚phyr.diefer Formation an. Diefer Elfdalener Porphyr fetzt 
nämlich (nach Hausmann) auf einem eifenfchüffigen 
Uebergangsfandfteine auf, und bildet die Ausfüllung zwi- 
fchen den beyden Gebirgsrücken, welche von einem Stam- 
me auslaufend, Elfdalen von Welterdalerne und auf der 
andern Seite von Herjeädalen trennen. Das nordifche 
Uebergangsgebirge ift nicht reich an Erzlagerftätten; nur 
bey Cimbrishamn und Gladsax findet fich darin Bleyglanz 
mit Flufsfpath, auf ganz Ähnliche Weife, wie in Derby- 
fhire (Hausmann), — Die Schichtung deflelben ift 
nicht felbftfländig, fondern richtet fich meift nach den 
BEN. | | 


Anmeikäh g 5- 


. Veber die ER dafs einiger fchwedifcher 
Grünftein, ‚befonders der- am Olleberge in Weftgoth- 
land, welcher'dem Plätztrapp- einiger norddeutfchen Ber- 
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ge, 2. B; des Dransberges bey- Göttingen und des Meifs- 
ners täufchend ähneln foll, .zum Flötzgedirge gehören 
könne, ift Hausmann (Reife Th.1. S. 171. 194.) nach- 

zulefen, der es jedoch aus guten Gründen für erwiefen 
häle, dafs diefer Grünftein ein Bürger der Uebergangs- 
föfmation fey. 

- Weber das anfgefch wemmte Göhtega in Skan- 
dinavien finder man. fehr:.lehrreiche Betrachtungen in 
Ha usmanns Abh. in Molls N. J.B. B.I. L. r.. $, 45: fig. 

Die_mineralifchen Quellen,. welche Schweden enthält. 
hat .der Verfafler gänzlich mit Stillfchweigen übergangen. 
Mehrere derfelben find von Bergmann (f.deflen Opuft. 
V.I. p- 149. 165. und Vol. IV. Pag. 346. und 359.) und 
Berzelius (in der Afhandlingar i Fyfik, Kemi och Mi- 
neralogi, Th. U. 5.109.) analyfirt worden. - 


Anmerkung 6. 


Mit dem, was hier von Dalarne im -Allgemeinen 
angeführt. wird, kann verglichen werden: .Tilas Utkaft 
til Sueriges Mineral-Hiftoria (Stockh. 1765.) S. 27. fig» 
welche eine reichhaltige Literatur über den dortigen Berg- 
bau anführt;zundCronftedt s Mineralgefchichte der welt- 
manländifcheh und dalekarlifchen Megebiige, überferzt 
von Georgi etc. Nürnb, 1781. 


Anmerkung 7. 


Ueber den Dalelf, einen der gröfsten und interef- 
fantelten Ströme Schwedens, feinen Lauf und die Fälle, die” 
er bilder, ift vorzüglich Hausmanns Reife Th. W. 
S- 326. fig. nachzufehen. 


Anmerkung 8. 


#3 


Breccia faxofa nennen die Schweden jedes Kön- 

. glomerat, was aus Bruchftücken und Gefchieben mehrerer 
verfchiedener Steinarten zufammengefetzt ift. $ie’ünter- 
fcheiden davonBr., arenacea, calcarea, indeterıninata, por- 
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phyrea, PIE und filicea. M.f. Cronftedts Ming- 
ur und Rinmans BEE unter a W. 


r PrE 


Andierkung 9. | 


Hausmann (Reife Th. Il. S. 301.) fah in-der Mi- 
nieralienfammlung des Bergcollegiums zu Stockholm eine 
merkwürdige Folge von diefen Orthozeratiten. ' Sie find 
theils getade, theils haben fie ein -gekrümmtes oder ge- 
wundenes Ende. Bey manchen war das Ende fo ftark ge- 
wunden, dafs fie wohl mit der Hälfte ihrer ganzen Länge 
einem Ammonshorne glichen. 


.° 
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Die Myrmalmer der Schweden find mit unfern 
Sumpf- und Morafterzen identifch., Man findet fie in den 
Sümpfen und Mooren (myror), und unterfcheidet fievom 
Jordmalm, dem Rafeneifenftein derDeutfchen, derin Schwe- 
den ganz zu fehlen fcheint, und von den Sjömalmer, See- 
«ifenerzen, die in den Landfeen gefunden werden. 


‘ Die Sumpf- und Morafterze (Myrmalmer)) werden häu- 
fig verfchmolzen, und maıt bedient fich dazu (nach Rin- 
mann ‘im Bergw-Lex.) in Weltdalekarlien und Herjeäda- 
len, befonders in den Kirchfpielen Sürna; Elfdalen und 
Lima, ganz eigener niedriger, nur 33 Elle hoher Oefen 
(Myrjärns- oder.Bl äfter verk:genannt). In Weftda- 
lekarlien nennt man diefe Erze Orke, und theilt fie nach 
„ ihrer ver -fchiedenen Befchaffenheit und Güte in: Brand- 
örke, .die fchwarz, locker und erdig find, und als un- 
fchmelzwürdig ausgeworfen worden; Grönerke, von 
brauner und grünlicher Farbe, grobem und fcharfkanti- 
gem Korne, und von mittelmäfiger. Güte, und Rödärke, 
die dunkelroth von Farbe, grobkörnig und am reichhaltig- 
‚Stenzfind, da. fie aus reinem Eifenoxyd beitehn und nach 
-des Tiegelprobe 49 Prozent Eifen halten. 


‘Die Seeerze (Sjömalmer). finden fich auf dem Grun- 
A der. Landfeen; in.vorzüiglicher Menge in Smäland und 
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Kronobergs-Lehn.. Man fifcht fie: entweder im Winter 
‘unter dem Eife, oder im Sommer auf Holzfloffen heraus, 
und bedient.fich dazu eiferner’Scharren und Siebe. Ihre 
Farbe ift äuferlich roth oderbraun, auf dem Bruche leber- 
braun oder fchwarz; roh find fie dem Magnet nicht folg- 
fam, nach:dem Röften aber, wo fie einemehr dunkelbrau- 
ne‘'und fchwarze Farbe annehmen, werden fie fehr ftark 
von ihm angezogen. Sie verlieren beym Glühen unge» 
gefähr 28 Prozent. am Gewicht. Diefer Verluft beit&ht 
aus einem trüben Waffer, was man durch Dettillation er- 
häft, bey weicher das Erz einen erflickenden Geruch nach 
Erdöl von fich gibt, und auch etwas flüchtiges Kali im 
Rezipienten aufgefangen wird. -- 

Man theilt diefe Secerze, die fehr leichtflüfig find, 
aber ftets ein mehr oder minder kaltbrüchiges Eifen ge- 
geben, in 

a) Skraggemalm, wasausgrofen pfeifenröhrigen und 
fchlackenartigen hohlen Stücken beftcht, und nicht fon- 
derlich viel, aber leidliches Eifen liefert ; 

b) Purlemalm, aus kleinen rundlichen Körnern, \ wie 
Nüffe und Bohnen, beftehend, und dem Bohnerze der 
dentfchen Mineralogen verwandt; 

c) Krut- und Hagelmalm, gleicht dem "gröbereg 
und feineren Hagel oder Schrot, und gibt das meifte, leicht. 
füge, aber auch kaltbrüchigfte Eifen; 

d) Penningmal m, ‚in der Geftalt von runden Pfen- 
tigen oder Krähenaugen, liefert eine leichtflüffige Schlak- 
ke und verurfacht weniger Kaltbruch. 

Man vergleiche damit, was Hausma nn(Reifel. 1 5 
und II. 320.) über diefe See- und Moralterze fagt. 


Anmerkung 11. 


Nach einigen, in meinen Händen befindlichen ältern 
Berichten des Bergcollegiums an. König und Reichstag 
(Berättelve om Bergslagernes och Bergverkens tilländ. 
1769. und 1771.), war der Kupferbergbau von Stora-Kop- 
parberg in damaliger Zeit in ziemlicher Verlegenheit, fo 
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dafs der König zu Unterhaltung der gangbaren Baue und 
zu Fortftellung von Verfuchbauen noch einen Vorfchufs 
von 50,000 Dalern Kupfermünze machen mufste, unge- 
achter die Gewerken zu letzterem Zwecke fchon dieSum- 
me von 289,200 Dalern aufgebracht und verwendet hat- 
ten. Das Ausbringen beltand ‚in den 6 Jahren von 1765: 
bis 1770. dem ungeachter noch in 
4 26,498 Schiffspfd. 8 Liespfd. 2 Mk- 


oder in 
105,993 Zentner 62 Pfd. 


Kupfer, den Zentner zu. ı00 Pfd, gerechnet. | 


Anmerkung 12. 


“Die Skölar der fchwedifchen Bergleute, welche in 
den Erzlagern von Fahlun, Sahla und nordwärts vorkom- 
men, bleiben nach allen Erklärungen und Erläuterungen, 
die wir bis jetzt darüber befitzen, noch immer einiger- 
maafen räthfelhafte Erfcheinungen, wie folgende Zufam- 
menitellung der mir bekannt gewordenen Notizen bewei- 
fen wird. 

Wallerius drückt fich in feinen Elementis metal- 
lurgiae fpeciatim chemicae (Holm. 1768. in das Deurfche 
überfetzt, Leipz. 1770.) $. 9. obf. 2. Cap. 3. folgenderge- 
ftalt darüber aus: „Vocabulum Schiöl diverfimode quo- 
que ufurpatur: alii Venam fimbriis donaram appellant 
Schiöl, alii ipfas fimbrias, feu lapidem minerae ac petrae 
interjacentem «“ Nach ihm würde alfo das Wort Sköl bald 
einen Gang mit Saalbändern, bald die Saalbänder felbit 
bedeuten. — Er fügt hinzu: „Forfan Vena, quae a fiffura 
originem habet, appellari poffet Schiöl; venae vero reli- 
que, venae,“ will alfo nur die wahren Gänge der deut- 
fchen Sköl genannt wiffen, die übrigen Erzlagerftätten 
aber venas, womit feine Erklärung der Letztern: im 6. $- 
deff. Kap. infofern übereinftimmt, als er darunter „tractus 
fubterraneos in montibus inclufos, ad diverfas plagas et 
diverfam profunditatem, recta vel obliqua aut flexa yia 
_extenfos, in quibus minerae metallicae generatae reperiun- 
tur,“ verfteht, 
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Auch Bergmann ift über diefe Begriffe in Ungewifs- 
heit. : Er fagt. darüber in feiner phyfikalifchen -Erdbe- 
fchreibung : „Gänge (gängar)) nennt der Bergmann wie- 
der ausgefüllte Spalten. Kluft undSkjöl bedeuter bey 
ihm ungefähr-daffelbe; aber Trümer (drummer) bezeich- 
nen eine kleinere wieder ausgefüllte Spalte, deren Wände 
zufammenftofen und gleichfam einen Schweif ausmachen.* 

Rinmanns Bergwerks-Lexicon enthält ‚darüber 
folgenden Artikel: „Unter Sköl, Skjöl oder Sköl- 
gän'g müffen von Rechtswegen folche Gänge in. Gruben 
und Bergen verflanden werden, welche taube und unfür- 
dige Bergarten führen ; fie können aber dennoch biswei- 
ien Gefährten (följeslagare) feyn, welche Anleitung zu 

Auffndung einer Erzlagerftätte geben, wenn diefe verlo- 


ren gegangen ift, wie z.B. der grofe Sköl von Kalkftein 


zu Sala, und der Trapp-Sköl zu öftra Silfverberg. Auch 
können folche Skölar, die aus fremdartigen und wilden 
Gefteinen beftehn, die Erzlagerftätten (gängar)) oft ab- 
fchneiden, verwerfen und verdrücken. Manche verftehn 
unter -diefem Worte. daffelbe, was man unter Gängen, 
Erzgängen oder Flötzen begreift; dann mufs aber hinzu- 
geferzt werden, ob voneinem Erd-, Thon-, Quarz-, Kalk- 
oder anderem Stein- oder-auch von einem Erz-Sköl die 
Rede ift.- Andere meynen mit Sköl daflelbe, was. unter 
den Worten Trum und Kluft verftanden wird.“ —- Auch 
diefe ganze Erklärung gibt kein’ ficheres Anhalten.. 
Hifinger erläutert das Wort Sköl in der vorliegen- 
den Stelle des Texts durch das eingeklemmte Wort: af- 
lösnings-klyfter, d. i; Ablofungsklüfte. 
-So weit die mir bekannten fchwedifchen Minera- 
logen. 

Werner leitet (inf. Neuen Theorie von der Entfte- 
hung der Gänge $.3. S.4.) aus den oben angeführten 
Aeuferungen des Wallerius die Folgerung ab: „dafs die 
Schweden alle ihre Erzlager (gängar) Gänge, die wahren 
Gänge aber Skölar nennen. 

Damit fimmt in der Hauptfache d’Andrada über- | 
ein, welcher in feiner Befchreibung des Silberbergwerks 
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zu Sea um N. Bergm. Journale, B. III. S.285$.: fagt: „Die 
wrwen; nen Bergieute nennen Skölar ohne Unterfchied 
Sie Gefeziezer oder Gänge, welche von der Hauptmafle 
ver unten nd, und die Erzlagerftätten begrenzen oder 
ancameden; aber fie müflen immer von geringer Mäch- 
eier. and auferdem in ihrem Streichen und Falien den 
Gerzen ähnlich feyn, im Gegenrheile nennen fie Erzla- 
ger.zätte Gänge (gängar), wenn fie wie die eigentlichen 
Gänze abgebaut werden können “ 

Abweichender Meynung ift Hausmann. Er äufert 
&ch darüber in £. Reife Th. IV. $.84. und 274. folgender- 
geltallt: „S.34. Zu folchen Ablöfungsmaffen (nämlich 
wıe der Chlorit zwifchen dem Eifenfteine von Dannemora 
bi.der) find auch die aus einem chloritartigen Gefteine 
beitehenden tauben Mittel zu zählen, die in ganz ähnli- 
cher Form das Eifentteiniager quer durchfetzen, und von 
dem fchwedifchen Bergmanne Skölar genannt werden, 
welchen Ausdruck, den unfere geognoftifch-bergmänni- 
fche Kunitfprache nicht befitzt, weil bey uns bisher dje 
Sache, weiche erbezeichnet, nichtbekannt war, ich durch 
das Wort Schalen überfetzen möchte, Jene Mailen find 
nicht wahre Gänge, wofür man fie auf den erften 
Anblick leichtanfehen könnte, fondern Ausfüll ungs- 
maffen von Abfonderungsklüften, wel che 
die Lagermaffe durchfetzen, die übrigens 
mit der Lagermaffe. offenbar gleichzei tig 
gebildet find. Solche Schalen find fehrgewöhnliche 
Begleiter der fchwedifchen-Erzlager. Sie haben eine fehr 
verfchiedene Mächtigkeit, beftehen vorzüglich aus den 
fogenanneen talkartigen' Foffilien, und befitzen sewöhn- 
lich glatte und glänzende Ablöfungstlächen, Sie kommen 
nicht allein -auf den Abfonderungsklüften vor, fondern 
fie bilden auch manchmal eine eigentliche Schale für die 
'Lagermaffe; wodurch diefe von der Gebirgsmaffe, die fie 
‘einfchlieft, abgefondere: wird.“ — Ferner heilt es S, 274. 
wo vom Solberge die Rede it: „Von grofer bergmänni- 
{chen Wichtigkeit find die Schalen (Skölarne), welche 
die Etzlageritatte begleiten. -Diefe find Ablofungsmaffen, 
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welche : die Kalkfteinmaffe durchziehen, befonders aber: 
in.oder an den. edien Lagern vörkotnmen, daher fich-der‘ 
Bergmann‘ ihrer.als: Wegweifer zur 'Aufluchung der Erze 
. bedient... Siebeftehen hauptfächtich’ aıs talkarcigen Fof 
„ filien, haben: eine -fehr - verfchiedene ‘Mächtigkeit;’beob+ 
achten im’Allgemeinen zwar .das Hauptftreichendes Kalk# 
 Rkins, weichen aber im-Einzelnen: ‚häufigft von diefer Rich“ 
‚ tung ab, die nie-auf lange Strecken: vollkommen "gerade, 
 fondern auf verfchiedene Weife) fanft!.gebogen "zu‘' feyn' 
pflegt. ‘Nicht felten ‘vereinigen: : »fich'zwey oder mehrere 
Schalen im ‘Streichen und’ fähren ’detnächft auch wohl 
wieder auseinander. : Eben’ for unregelmäfig zeigen fi ch’ 
die Schalen in Hinficht des Fällens ;"denn weder beob-' 
achten die verfchiedenien' ein‘ ‚gleichartiges Fallen,‘ noch’ 
behält eine Schale durchgehends."diefelbe Neigung; ja’ 
fo, dafs man nicht felten Schalen’antrifft, die an gewiffen‘ 
Stellen auf dem Kopfe ftehen, an. ändern dagegen fchwe- 
bend find. Auch dem Fallen nach ift die Richtung’der 
Schalen felten auf lange Strecken ’einegerade, fondern ge* 
meiniglich "eine: verfchiedenärrig gebogene, Auf folche’ 
Weife löfen die Schalen gemeiniglich fehr langgezögene" 
ellypfoidifche Maflen von fehr- verfchiedener Gröfe von- 
einander ab. Die Maffen desMarmors, die zwifchen‘ öden’ 
an ihnen vorkomiinen, zeigen fich‘ dann bis’auf verfchic# 
dene Abftände von-ihnen edel; indem die Edelkeir- vor 
ı bis zu 15° -Lachter ‚Entferhung. ich zu erftrecken 
pflegt, PT or. 
‚Hausmann hat in diefen ‘Stellen’ die Nartırgefchich“, 
te der Skölar vollftändig erfchöpft, fo dafs über ihre wah- 
re Befchaffenheit kein Zweifel’ inehr obwalter, “und! nur, 
die Entfcheidung der Frage noch übrig bleibt:ob fie, 
im richtigen Sinne des Worts,' Gänge genannt werden 
können, So viel fcheint nämlich ausgemacht zu feyn, 
dafs es, wie die wahren Gänge, plattenförmige ‚Mafen 
find, und dafs fie Erzlaget, fowohl dem Streichen gis Fal-, 
len nach,- in verfchiedenen Richtungen durchziehen, folgsi 
lich eine’ yon’jenen abweichende Lage haben. Wenn;nun, 
Werner (e f. Gangtheorie $. 2. $.2.) die Gänge be- 
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. fiimmt als: plattenförmige befondere Lagerflätteh der Fof- 
filien; welche faft immer die Schichten.des Gefteias durch- 
fchneiden ; und infofern eine von diefen. abweichende La- 
ge haben, auch mit, einer von der Gebirgsarı inehr. oder 
weniger verfchiedenen Mafle angefüllt find,.(wasiebenfalls 
bey den Skölarne der Fall ift);. fo- fcheint es allerdings, 
als ob kein Grund vorhanden. feyn könne,diefe nicht eben- 
falls für wahre Gänge anzufprechen. , Nur die generifche 
Definition der Günge (Gangth. S. 3.), .dafs fie nämlich 
„in den. Gebirgen entltandene. Spalte, find; -weichefich nach 


ihrer Entftehung wir ‚verfehiednerley von. der ‚Gangmafle‘ 
mebr oder. weniger verfchiedenen Foflilien ausgefüllte ha-' 


ben, kann infofern wieder einigen Zweifel dagegen er- 


wecken, als die Skölar, nach: Hausmanns, Verfizherung. in. 


der erften der oben, angeführten Stellen, mir der Lager- 
maffe von gleichzeitiger ‚Entftehung feynfolten, Die Grün- 
de für, diefe Behauptung find. zwar nirgends entwickelt; 
auch hält Hausmann den fogenannten fchwarzen, 
Trapp-Sköl zu Sala (d. St. IV. 5. 278.) felbft für einen 
wahren Gang, und man könnte daher wohl glauben, dafs 
das, was von einem Sköl ‚gilt, auch von. dem’andern gelten 
müffe,, Allein ein fo gründlicher Beobachter wie Hau s- 
mann hat für feine Behauptung wohl hinreichende Gründe 
gehabt, und diefe Betrachtung fowohl, als die Ueberzeu- 
gung, -dafs.ein Zweifel der vorliegenden Art nicht füglich 
am Schteibetifche gehoben, werden könne,. bat mich bewo- 
gen, das Wort Sköl nicht durch Gang, fondern nach H au s- 
manns Vorgangeeinftweilendurch Schale-zu überferzen, 
wiewohl das ichwedifche-Sköl urfprünglich ‚eine. durch die 
Gewalt des Waflers entitandene Höhlung, Kluft, war etc. 
bezeichnet. ‘ ! 


5 Anmerkung 13. 

“In Leonhards Tafchenbuch der Mineralogie, x, 
Pa $. 195. werden aus den Kongl. Acad. nya Hand- 
lingat, T. XXXIL. folgende neue hicher Be Analyfen 
von Rochoff angeführt; 


nr 


% 
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dichter Bitterkalk, fpäthiger Bitterkalk, beyde von Fahlun;: 








BE: 530,13 Kalkerde, 

20,89 20,82. Bittererds,.- 
R Pr} Ge . 1,75 Eifen- und EN 
46,75: : . 4650: Kohlenfäure. Ä 
9939- 2 


Anınerkung 14. \ 

Der hier erwähnte glasartige Strahlftein ift öfe mie 

feinkörnigem Bleyglanze fo innig gemengt, dafs er nichg 

nur_die Farbe, fondern auch den metallifchen Glanz des 

Letztern annimmt, wie ich mit einem in meiner Sammlung 

befindlichen Exemplare belegen kant. Auch Hausmann 
erwähnt diefes Gemenge in, Reife ne il. S. 300. 


Anmerkung i 5. 


Der IV. Band der lehrreichen ‚Afhandlingar i ‚Fyfik, 
Kemi och Mineralogi, enthält S. 374. dieBefchreibung’und 
Analyfe eines auf den Fahlugruben auf General Tai Ort 
gefundenen Tremolits. 

Er ift von Farbe uertee ‚mit as ag Schatti« 
zungen und Flecken 

Kryftallifire in zelichdiuinen: viesfeicgen Säulen; mit 
verbrochenen Enden. Die Längeider Kryftalle berräge 
ı bis 2 Zoll, die Breite 2 bis 3 Linien, Sie find. in derben, 
Talk eingewachfen und fchmelzen vor dem Löthrohr ziem-. 
lich leicht und mir Aufwallen zu einem weiffen Email 
Die von Hifinger unternommene.Analyfe. gab: 

59,244 Kiefelerdd, 

- 22,733 Talkerde,  : 
15,200 Kalkerde, Di DR 5 
1,311 Eifenoxyd, . 
1,000 Manganexyd; Zr, 
0,388 Thonerde- und 
0,020 Waffer. 


99,796. 
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Die: Thonerde, ingleichen das Eifen- und Manganoxyd und 
Waffer hielt Hifinger für unwefentliche Mifchungstheile, 
und berechner daher hach Berzelius Merhode: ° 

"die Kiefelfäure zu see — 7 Theilen Kiefelerde, 

die Talkfäure -- 4 2 - Talkerde, 

die Kalkfäurre - 425 —=ı -»-  Kälkerde; 
daher die Formel für diefes’Fofil mit u 


cs’ + 2 Mn 
ausgedrückt wird. -' 
2 un "Anmerkung 6 


Die in Granarkryfalle, weiche zu Fahlun, 
vorzüglich ; in Albrechts-Ort, in Chlorit eingewachfen und 
damit überzogen vorkommen, har Hifinger (in den Af- 
handl. Th. IV. S. 385.) neuerlich chemifch unterfucht, und 
ihnen den Namen Fahlugrana at beygelegt, unter wel- 
cheta fie auch Berzelius inf chemifchen Mineralfyitem 
GAfhändl. Th;.1V.:S9G@sund:Leonhards Tafchenbuch 
Th.:%.'$.' 327.) als befondere Gattung aufgenommen har. 

2 Sie »find, . wie Hifiniger::am angeführten Orte  be- 
merkt, von dunkel bräunlichrother Farbe,- an den dünnen 
dürchfchemenden Kanten äber purpurvoth.(?)- Ihre Eigen- 
fchwere beträgt: 4,2. Vor dem Löthrohre fchmelzen klei- 
ne’Splitter.diefes Gränats zu seiner (hwarzen. undurchfich- 
tigen; dem: Magnete:,folgfamen, Kugel... :Mit Borax gibr 
derfelbe:ein klares Glas, :was im‘ Reduktionsfeuergrün ift, 

in. der Oxydationslamme: aber.rief blurrgrli_ wird, welche 
Farbe: beyin‘ Verkühlen::abnimint, ‚fo. wie beyin Eifenoxyd 
gewöltnlich. der Fällt ifts-Mic:Soda brauft: er auf. und gibr 
eine grünlichgraue Schlackige! Maffe Beym Erhitzen ver. 
liert er höchitens 3 Prozent Feuchtigkeit, Seine Beftand- 


theile find : Ä ses. i 
Kiefelerde 39,663 201 = ar; 9. 3966 
Thonerde 19,66 ::- “ A 19,66 
Roth Eifenoxyd' 44,20: ode Bit 39,68 
Manganoxyd 1,80 . 1,80 


—— 
105,32. 300,80. 


» 
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‚Hifinger nimmt nämlich. an, dafs der Gewichts- 
zuwachs von $;32 Prozent'nur daher rühren könne, dafs 
das. Eifen als Oxydül in’diefem Granate enthälten fey, und 
daher feine Farbe wahtfcheinlich vom Manganoxyd abhänge. 


Die chemifche Konftitution des Foffils wäre alfo fehr 
äinfach, und liefe fich durch die Formel AS +} FS ausdrücken, 


Anmerkung 17. _ 


“ Die hier’ atigeführte Analyfe des Mehlzeolirhs ift 
in dem- III, Theile der Afhandlingar erc. S. 313. enthalten, 
Sie rühre ‚ebenfalls ‘vötr Hifinger her, welcher dabey 
noch Folgendes über das Vorkommen des Foffils anführt, 


Die Farbe ift rörhlichweifßs, zuweilen blafsroth oder 
gelblichweifs. Es findet fich nur in halberdigem Zuftande, 
locker und abfärbend, mit“eingefchloffenen Quatzkörnern. 
Zerrieben gibt es ein feinkörniges weiffes Pulver, was nicht 
mit Säuren 1 braufl, aber eine Gallerte mit ihnen bilder. 


ORTE 8 


"An Hofimanns Handbuche der Mineralogie, Th. 1.8.'530. 
wird 'Eckeberg fälfchlich als Entdecker des Automolits 
gehaine, da doch“diefer felb in der Abhandlung über 
Unterfuchting 'diefes“Foffils (Afhandl. Th.l. S.85.) die 
Entdeckung. deffelben im Jahre ıg05, dem Affeffor Gahn 
zufchreibt, ° Die fchwedifehen Minetälogen haben’ daher 
such neuerlich, nach von. Molis Votfchlage; das Fofil 
Gahnit ‚genannt. 


Konerkong 19. 


Hausmann har den hien’fogerianften-- Fahlunit, 
wegen feiner dreyfachen Blätterdurchgänge, welche eine 
gefchoben vierfeitige Säule mit; Seitenkantenwinkeln von 
ungefähr ı10° und 70° bilden- follen; Trirklafit ge- 
nannt, unter diefer Benennung Zuerft in M 6118 Ephemeri- 
den der Bag. und. Hügcenkunde, Ed. 4,5, 3 76. Beichrier 

zZ 


u. 


m 
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. Ä Ä | 
ben, fpäter aber die Gattung-in drey Arten: a) den blät- 


"trigen, b) den fchaligen und.c) dichten abgetheik, 


über welche deffen Handbuch der rer S. 667. fig, 
‚nachzufehen ilt, 


ER: 20. 


Das hier erwähnte Foffil von Erik Matts-Grube hat Hi- 
finger (Afhandling. i F.K. 0. M. Th.IV. S.342.) neuer. 
"lich, unter der Benennung: harter Fahlunit, befchrie+ 
ben und analyfırt. Nach diefer Befchreibung ift das Fofil:: 
von Farbe gelblichbraun und dunkel wachsgelb ; 
derb, mit dunkelgrünen Fahlunit und mit Glimmerblätt- 

chen durchwachfen ; 
an den dünnen Kanten wenig durchfcheinend; 
der Bruch uneben, etwas fplittrig;; _ 
von unbeftimmteckigen Bruchftücken ; 
Glasglanz, der in Fettglanz übergeht; 4 
. hart, in mittlerem Grade; gibt am Stahle Funken; 
das Pulver ift gelblichweißs; 
Eigenfchwere — 2,616. 

Vor dem Löthrohre fchmilzt es für fich nur an den Kan. 
ven langfaın zu einem 'halbdurchfichtigen, farbenlofen Glafe, 
worauf fich das Ganze erft. weifs brennt. Iın Borax wird 
es anfangs mir füchtigem Schäumen angegriffen, und löft 
fich dann allmälich und langfaın auf, ohne das Glas zu fär- 
ben. Vom Natron wird es mit wenig Aufbraufen angegrif- 
fen, jedoch nicht weiter aufgelöft. Als feines Pulver aber 
mit Natron verferzt, wird das Aufbraufen ftärker und die 
Probe fchmilzt zu einer emailleartigen, etwas gelblichen 
Kugel zufammen. Die Analyfe hat folgende Milchunger 
- theile nachgewiefen : 

45,90 .Kiefelerde, 
31,10 Thonerde, 
33,50 Talkerde, 

3,00 Eifenoxyd, 
0,50. Mangano 


0,20 Spuren von Kalk, Zink u. dgl 
- 3,00 Aüchtige Theile. er 


97:20 


% 
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Nach den von Berzelius aufgefundenen Gefetzen 
berechnet, gibt diefe Analyfe: 
45,9 Kiefelerde, 
28,09 Thonerde, 
16,6 Talkerde, j 
Ä 6,7 Eifen- und TERBRSENN, erc. 

Da ©: 

and die chemifche Bezeichnungsformel ift ms? + 2AS. 
Diefes Fofil ift ohne Zweifel Hausmanns dichter 
Triklafir. Mao vergl. Molls Ephemeriden der B. und- 
H.K. B.IV. S. 3. 396. und Leonhards Tafchenb. ‚der Mi- 
neral. Far. Il. 3. ı5ı. 


Anmerkung 21. 


In den Berichtigungen und Zufätzen, BT der Ur- 
Ichrift des vorliegenden Werkes auf der letzten Seite bey- 
gedruckt find, gefchiehr noch eines, von dem Bergmeifter 
Bergmeifter L. Hedenbeig auf den Halden des Adolf- 
fchachts aufgefundenen Fo Sfils Erwähnung, was folgender- 
geftalt befchrieben witd. Es ift "von Farbe hellröthlich, 
dem Violblauen fich nährend, in vierfeitigen, beynahe recht- 
vinklichen Säulen, ohne Endfpitzen, kryftallifire. Die 
Kryftalle find‘ von mittehnäfiger Gröfe, und in Quarz oder 
eine Abänderung des Fahlunits eingewachfen. Es har zwey, 
mit der Axe der Säule parallele Blätterdurchgänge, die aber 
felten recht deutlich und glatt find. Der Längenbruch 
ift erwäs fplittrig und wenig glänzend. In grofen Stücken 
if es undurchfichtig, an den: Kanten aber dutchfcheinend. 
Bs ift hart, fo (dafs es den Quarz ritzt; von 3,4919 Eigen- 
ichwere;; vor dem Löthrohre für fich unfchmelzbar, wird 
es vom Natron angegriffen und aufgelöft, vom: Borax hin- 
gegen nur wenig und langfam, 

Nach. einer von dem: Herrn Profeffor Hausmann 
mir gütigft mitgerheilten eigenhändigen Nachricht Hifin- 
gers, welche mehrere handfchriftliche Nachträge zu fei- 
ner Mineralgeographie enthält, ift diefes Foflfl neuerlich 
für Andalufit erkannt worden, 

22 


L 
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Anmerkung 22. 


Im IV. Bande der Afhandlingar i Fyfik etc. $. 307. fg. 
haben Gahn und Berzelius ein fofliles Salz von den 
Fahlugruben, und zwar vom Insjö-Gefenke, befchrieben, 
welches wahrfcheinlich mit dem hier erwähnten einerley if. 


. Es findet fich in tropffteinartig zufammengehäuften ro- 
then Kryftallgruppen, die gewöhnlich an einem Korne von 
Gyps feftfitzen. Bisweilen haben fie keinen Gypskern und 
find ‘dann fehr verworren in einander verwachfen, Die Kıy- 
‘ftalle find kleine vierfeitige Säulen mit fchief angeferzten 
Endflächen, aber gewöhnlich fo zufammengehäuft, dafsihre 
wahre Geftalt fich nicht mit Sicherheit beftimmen läfft, Sie 
find von bräunlichrother Farbe; durchfcheinend und oft 
mit kleinen Stückchen Gyps, bafifchen fchwefelfauren Ei- 
fenoxyd und Bitterfalz gemengt, welches Letztere man je 
doch felten mit den Augen entdecken kann. 


An der Luft befchlägt es, wird matt, mir einem röth- 
lichgelben Pulver bedeckt, und erweckt auf der Zunge ei 
nen rein zufammenziehenden Eifengefchmack. 


- Vor dem. Löthrohre fchmilzt es, fchwillt auf, gibt 
Waffer von fich, und hinterläfft eine gelblichrothe Erde, 
welche bey ftärkerem Zublafen in rothes oder fchwarzes 
Eifenoxyd verwandelt wird, je nachdem man es in die Oxy- 
dations- oder Reduktionsflamme bringt. Mit Soda ftarkzu- 
geblafen ferzt es im Reduktionsfeuer keinen Zinkrauch ab. 
Mit Phosphorfalz gibt es ein rothes Glas, was beym Ver- 
kühlen die Farbe verliert und mit Salperer kaum eine SP 
FR Mangan gibt. 

. Drey von den ET PERNEAER Chemikern unternom- 
mene Analyfen gaben Ä 
1. 2. 3. 
48,30, ° 46775 42,62 Subfulphas ferricus und Bifulphs: 
- ferrofo ferricus, 
20,80, 17,10, 26,88 Sulphas magneficus, 

0,00, 6,71, 2,22 -  ealcicus, 

30,9%, 31342, 28,28 Waller und Verluft. 











. ‚ 
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Anmerkung 23. 


‚, Den edlen Serpentin.von Skyttgrufvan: hat. Hi- 
fing er Später analyfirr. Die Befchreibung finder fich 
ebenfalls im IV.. Theile der Afhandlingar etc. S..338«- . 

Er kommt mit -Bitterfpath vor, und finder fich von 
mehreren Abänderungen des Oliven-, Apfel- und Bräun- 
lichgrünen. Es ilt an den Kanten durchfcheinend ;- von 
gros- und fachmufchlichem Bruche (forskäligt, Aatr);. 
gibt am Stahle keine Funken und ritzt auch das Glas mit 
den fchärfften Kanten nur fchwach : iftaber fchwer zerfpreng- 
bar. : Gefchliffen nimint er einen fchönen Glanz :an,-und- 
kann zu: kleinen Graveurarbeiten angewendet erden: Sei- 
ne Beftandrheile find in 100 Theilen: 

" "43,07 Kiefelerde, 
JE 40,37 Talkerde, 
. 1,17 Eifenoxyd, 
c,50 Kalkerde;, ae 1 
&25 Thonerde, . : 00 
12,45 Glühverluft, 
2,17 fonitiger Verluft. 


99,98. 
aiti inger bezeichnet ihn daher mit der Formel: 
 @@MSHAg)+(S® Ag). 
Nach der in der 22. Anmerkung erwähnten hand” 
fchriftlichen Nachricht Hifingers kommen auferdem 
auf Skytrgrube auf Tremolit und Chlorit vor. 


oa.,.> 


Anmerkung 24. 

Im Sommer d. J. 1814. hat Berzelius in Gefell- 
fchaft von J. G. Gahn, und im Sommer 1816. unter Be- 
gleitung von Gahn, Wallmann und Eggertz Durch. 
fuchungen der Fahlnuer Gegend, und vorzüglich der 
Steinbrüche von Einbe und Broddbo unternommen, die 
eine reiche Ausbeute von feltenen und zum Theil bis da- 
hin unbekannten Mineralien geliefert haben. Berzelius 
hat über die Refultate der erften Durchforfchung im Iy.Bd. 


- 
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der Afhandlingar, S. 148. fig. Bericht abgefinttet, deffen In- 
- halt ich nur fo kurz, als die Deurlichkeit es immer erlaubt, 
hier anführen will, da eine ausführliche Nachricht davon 
fehon in dem fchätzbaren Journal von Schweigger enthal- 
ten if. Vonder zweyten Unterfuchung -fcheint in Deutfch- 
land bis jetzt noch nichts bekannt zu feyn. Dagegen fin- 
det fich in Thomfons Annals of Philofophy, Jun. 1812. 
S.457. fig. eine Nachricht, davon auf, aus welcher ich das 
hierher Gehörige einfchalten werde. 


ı. Finbo-Quarzbruch 
ift auf einem ftehenden Quarzgange angelegt, der mehrere 
Ellen mächtig im Gneife aufferzet undnach Nordwelt ftreicht, 
In diefem Quarzbruche haben fie gefunden: 
| ı) Gadolinit, auch Yrterit genannt, eingefprengt 
in der Geftalt kleiner Körner, die felten die Gröfe der Erb- 
fen überfteigen, und nur einigemal wie Hafelnüffe gros, 
gefunden worden find. Sie find meift von einer verwitter- 
ten rothen Rinde, wie Eifenroft, umgeben, daher fie leicht 
aus dem Muttergeftein' berausfallen. Zuweilen finder 
man Spuren von Kryftallifation, die auf ein Oktaeder fchlie- 
fen laffen. Sonft ift er fowohl nach feinen äufern Kenn- 
zeichen, ols dem Verhalten vor dem Löthrohre nach, dem 
. Gadolinit von Ytrerby vollkommen ähnlich. Er gab bey 
der chemifchen Unterfuchung : 
25,80 Kiefelerde oder 25,30 Kiefelerde, 
45,00 Ytitererde = 45,00 Yttererde, 
17,92 Ceriumoxyd - 16,69 Ceriumoxydül, 
21,43 Eifenoxyd - 10,26. Eifenoxydül, 
Ä 0,60 Glühverluft, 
... . 410Q15» 98,35.» 
2) Pyrophyfalich. Er enthielt: 
57,74 Thonerde, 
3436 Kiefelerde, 
7,77 Flufsfäure, 


3) Flufsfpath, theils dunkle veilchenblau, entweder 
in kleinen dreyfeitigen Pyramiden (?) kryftallifire, oder 
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als Anflug auf anderen Fofüilien ; theils grünlich, derb und 

halbdurchfichtig. Der Letztere zeichnet fich dadurch aus, 

dafs er vor dem Löthrohre vom Gyps aufgelöft wird und in 
ftarkem Reduktionsfeuer einen Arfenikgeruch verbreiter, 

Auch bey der Unterfuchung auf dem uäfferWege zeigt lich 

ein kleiner, noch nicht 2 Prozent betragender, Gehalt von 

arfenikfaurem Kalke. | 

4) Yttrocerit, ein ganzneues, aus flufsfaurer Kalk- 
erde, flufsfaurem Ceriuunoxyd und flußsfaurer Yirererde, 
beftehendes Foflil, 

* Die Farbe deffelben ft bald dunkel violblaau, bald röth- 
lichgrau, bald weifs oder grau. Bisweilen finden fich 
alle diefe Farben lagenweife an einem Srücke, Die äu- 
fere Oberfläche ift zuweilen verwittert und dann meilt 
weißs. 

Es findet fich derb, ohne Aufere Spuren von Kryftallifstion 
Das Gefüge ift halbkryRellinifch, RAN, von mehre- 
ten. Durchgängen. 

Der Bruch ift im Allgemeinen eben; en den natürlichen 
Spaltungsflächen glänzend, im Querbruche weniger glän- 
zend. — Es if. undurchfichtig, [elbit an den dünnften 
Kanten. 

Wird vom Quarz geritzt, ritzt aber den Flufsfpath leicht. 

Es ift in Quarz eingewachfen, in regelmäfigen Stücken (?) 
von unbeftimmter Geftalt, von dünnften Anfluge an bis 
zu Klumpen von %&1Ib. fchwer. Doch kommt es nicht 
fo häufig als andere bey Finbo brechende Foffilien vor. 

Die Eigenfchwere ift == 3,447- 
- Vor dem Löthrohre verliere es noch vor dem Glühen 

feine Farbe, und wird weifs, mit einem Stich in das Ro- 

the, Es fchmilzt nicht für fich, wohl aber mit Zufatz von 

Gyps zu einer Perle, die jedoch bey keinem Hitzgrader hell 

bleibt, wiewohl diefs beym Flufsfpach der Fall it. Die 

Kugel wird beym Verkühlen weifs. 

Fein pulverifire löft fich der Yttrocerit fehr leicht, oh- 
ne Rückftand und mit gelber Farbe in kochender Salzfäure 
auf. — Auch in Schwefelfäure zerferzt er fich leichter als 
der gewöhnliche Fiufsfpach, unter Entwicklung von Wär- 
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ine-und mit Aufbraufen, Die zerfetzte :Maffe 'ift dunkel 
pomeranzenfarbig, ‚wird . aber .beym (Glühen , weifs.. Der 


-Rückftand har einen mhligen aber zugleich nuckschlifin 


Gefchmack.. . 
- Die Analyfe liefert folgende Beftandtheile : ” 
47,63 bis..50,00 Kalkerde,. . Ä 
91 - 8,10 Yttererde,.: : » 
18,22 = 16,45 Ceroxyd,.: | 
25,05, = 25,45 Flufsfpachfäure, . 
oder nach wiffenfchaftlicher Berechnung : 
65,162, bis 68,18 flufsfaure Kalkerde, 
11,612 = 10,60  °» Yıtererde, 
23,226 = .2022 = :. Ceroxyd. 

Hier. ift. aus Thomfoms Annals die oben ‚angedeu- 
tete Nachricht von zwey im Sommer 1816. bey 'Finbo ent- 
deckten Foflilien einzufchalten, welche ebenfalls Fluß- 
fpathfäure, Ceroxyd und Ytrererde enthalten, und folglich 
mit dem hier befchriebenen Ytrocerit verwandt find, wie- 
wohl fich auferdem auch noch eine neue Erdart unter ih- 
ren Beftandtheilen befindet, welcher Berzelius, zum An- 


‚denken der alten nordifchen . Gorrheic That, den Namen 


Thorina beygelegt hat. 
Berzelius bezeichnet diefe beyden Foflilien als 
#) Neutrales Deuto-Fluat des Ceriums, und 
.b) Doppel-Fluat von Cerium und Yttererde. 

Das neutrale Deuto-Fluat finder fich zu Finbo von 
von dunkelrother Farbe, bisweilen kryftallifirt, in mehr 
langen als dicken fechsfeitigen Säulen, fonft auch in mehr _ 
und weniger dünnen Platten, ingleichen in ungeftalteten 
Maffen. Es ift in Begleitung von Smaragd und Yerertantal 
in ein Geftein eingewachfen, was aus Albit (f. unten), Quarz 
und Glimmer befteht, kommt aber fo fparfam vor, däls 


alle aufgefundene Stücken zufammengenommen nicht ein 


mal zu einer vollftändigen Analyfe hinlänglich waren. Bey 
der Zerlegung erhielt Berzelius aus 48 Thelleakur 
37.4 fefte Theile und 
10,6 Verluft,. welcher wahrfeheinlich von Ps Pr 
fäure herrührt. Unter jenen feften Theilen befanden fich 
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26,3 Ceriumoxyd ; dieübrigen ı1,1'beftanden aus Kiefel-, 
Yıter-, Alaun- und Thorinerde und’ erwas Manganoxyd. 
Das Doppel-Fluat hommt häufiger zu Finbo vor. 
Seine Farbe ift'gewöhnlich blafsroth, was bald mehr zum 
Rothen, bald zum Weiffen fich neigt, auch bisweilen dem 
Gelben nähert. Es finder. fich in unregelmäfig geftalte- 
ten Körnern theils für fich, theils mit Gadolinir verwach- 
fen, Niemals zeigt es eine Neigung zu regelmäfigen Ge- 
ftalten, noch ein kryftallinifches Gefüge. Es ift fo weich, 
dafs es Eindrücke vom Nagel annimmt, und leichtmit den 
Fingern vom Muttergeftein losgetrennt werden kann, wo 
es dann eine rauhe unregelmäfige Holilung zurückläfft, 
Von den Beftandtheilen diefes Foffils enthält Themfons 
Nachricht nichts weiter. Defto ausführlicher ift die Be- 
fchreibung des Verhaltens der neuen Erde, die ich aber, 
als nicht hierher gehörig, mit Stillfchweigen übergehe. 


$) Zinnerz. 

Von Farbe fchwarz, faft unmerklich ins Rothe und Röth- 

‚ lichgraue fallend. 

Selten kryfiallifirt, und dann in kleinen, die Gröfe eines 
Hanfkorns nicht überfteigenden Oktaödern. Gewöhnlich 
in kleinen Körnern von unbeftimmter Form. Selten in 
gröferen Klumpen. 

Es hat unebenen Bruch, metallifchen Glanz; ift undurch- 
fichtig und hart; rirze Glas. — Findet fich eingefprengt 
in Quarz, Pyrophyfalich, Albit und andern hier vorkom- 

. menden Foflilien. 

Kig. Gew. — 6,55. 


‘ Vor dem Löthrohre bleibt es für fich unverändert; von 
Phosphorfalz wird es träge angegriffen, wird weils und 
gibt dem Glafe keine Farbe. Gepülvert fchmilzt es bey 
ftarkeın Zublafen mit dem Phosphorfalze zufammen, färbt 
aber das Glas ebenfalls nicht merklich, weder in der in- 
nern noch äufern Flamme. Leichter löft es fich mit Borax 
zu einemhalbdurchfichtigen graulichen Glafe auf, wasbeym 
Verkühlen unverändert bleibt. Es erfordert einen ftarkem 
Zufchlag, um das Glas völ!ig trübe zu machen, Das Glas 
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wird wenig oder gar nicht trübe, wenn man es’ von neuen 
gelinde erhitzt. MitSodagibr es gepülvert reichliche Zinn- 
kügelchen, wenn man mit der räucherigen Reduktionsflam- 
me darauf bläfl. Die Menge des reduzirten Zinnes ver- 
‚mehrt fich noch bey einem geringen -Zufatze von Borax. 
Von- Säuren wird es nicht angegriffen. Die chemifche 
Zerlegung deffelben gab: 
93,6 Zionoxyd, 

2,4 Tantaloxyd, 

1,4 Eifenoxyd, 

0,8 ___%8 Manganoxyd. 


BETT 


6) Tantalit. Die Entdecker hielten ihn anfänglich 
für Zinnftein, bis der Tantalit von Broddbo entdeckt war, 
wo fie ihren Irrthum erkannten. 

Er ift mehr von reinfchwarzer Farbe als der befchriebene 
Zinnttein. 

Derb, ohne innere oder äufere Merkmale von Krykallii 
tion; von unebenen, metallifchglänzendem Bruche. Un- 
durchfichtig; hart; ritzt fehwach das Glas. Das Pulver 

‚ davon fieht erft (chwarzbraun aus, nimmt aber bey flür- 
kerem Reiben die Farbe des Milchkaftees (Ifabell- 
gelb?) an, 

Das fpezififche Gewicht ift nicht unterfucht, 

Vor dem Löthrohre bleibt er für fich unverändert. Mit 
Phosphorfalz löft er fich, befonders gepülvert, ziemlich 
leicht auf, und gibt ein gelblichbraunes Glas, was beym 
“ Verkühlen nur gelb, in der Reduktionsflamme aber nicht 
fafrangelb wird. Im 'Borax löft es fich noch leichter auf, 
und gibr ein klares gelbes Glas, was nicht nur beym Ver- 
kühlen, fondera auch beym abermaligen gelinden Erhitzen 
in der äuferen Flamme feine Durchfichtigkeit verliert und 
eine milchweiffe Farbe annimmt. Durch diefe Mer 
it der Tantalit leicht von dem tantanhaltigen Zinniteine 

zu unterfcheiden, Mit Soda gibt er im Reduktionsfeuer 
einige Zinnkügelchen, befonders wenn ein wenig Borax Zu- 


geletzt wird. r 
N ’ 
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Diefer Tantalit findet fich 'meift in gröfern Rlumpen, 
aber auch felener als der Zinnftein, und ift wie diefer in 
Quarz, Albit, Feldfpach und Pyrophyfalith ‚eingewachfen. 
Seine Beftandtheile find: nah, 

66,99 Tantaloxyd, 
16,75 Zinnoxyd, 
7,67 Eifenoxyd, 
7,98 Manganoxyd, 
2,40 Kalkerde. 
101,79. [ 
oder nach der von Berzelius feiner Methode gemäs 
angetellten Berechnung: | Ä 
57,5 Tantalit, 
15,4 Tantalfaurer Kalk, 
.” 37,1 Zinn. 
Ein anderes Stück Tantalit, auf diefelbe Weife analy* 
firt, gab: N 
| 12,22 Tantaloxyd, 
83,65 Zinnoxyd, 
2,18 Eifenoxyd, 
1,22 Manganoxyd, 
1,40 Kalkerde 





100,67. 
Diele Analyfe beftätiget übrigens, dafs der Tantalit mie 
dem Zinnfteine nicht chemifch vereiniget, fondern blos 
gewengt ift. ö 
9) Smaragd oder Pfeudofmaragd, wie Ber- 
zalius diefes Foflil lieber genannt wiflen möchte. 
Es ift grün, vom Dunkeln bis zum Gelblichgrünen, was 
ch oft an einem Stücke beyfammen findet. Ä 
Falk immer in regelmäßigen fechsfeitigen Säulen kryftalli- 
fit, die äuferlich rauh, meift, wie der Pyrophyfalith mit 
Talkblättchen überzogen find, und bisweilen einen 
warzkern einfchliefen. ' 
Der Bruch ift uneben und entweder matt, oder von einem 
thwachen Fettgianze, ohne Spur von Blätterdurch- 


gängen, 
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Er ift weich und läfft fich-fehr leicht mit dem Meffer fcha- 
‚ben. Manche Stellen, befonders die lichteren, find här- 
ter, gebenaber doch dem Meffer auch nach. : - 

Das Pulver davon ift we ins ag fallend und fetr 
anzufühlen. er 

An den Kanten ift er gelblichgrün ERS ESERN 

Eig. Schw. = 2,701. 

Bey der genauern Unterfuchung diefes Foffils fand es 
fich, dafs es ein Gemenge.'von -wirklichen Smaragd und 
von dem. unter der folgenden Nummer befchriebenen 
Talke fey,.die ungefähr fo, wie die verfchiedenfarbigen 
Gypsarten im Stucco, und ohne Zweifel im flüfigen Zu- 
ftande während dem Kryftallifiren. des Smaragds mit ein- 
ander vereiniget worden find, oder wie in dem bekannten 
Kalkfpathe (oder fogenannten kryftallinifchen Sandfteine)) 
von Fontainebleau der Sand ınit dem Kalkfpathe mecha- 
nifch gemengtworden ift, ohne das Kryftallifiren des Letz. 
tern zu hindern. Beyde Gemengtheile find nach den vor- 
genommenen Analyfen und Berechnungen ungefähr in 
dem Verhältniffe von 

59 Smarayd. und 
qaı Talk 

mit einander verbunden. 

| 8) Talk (fchiefriger), 

- Die Farbe wechfeltzwifchen grünlichgrau und bräunlich- 
grün, bräunlich- und felten zinnroth. 

Er findet fich derb, fchiefrig, ohne Spuren von Kryftalli- 
fation, zerfällt aber leicht in Rhomboeder, 

Der Bruch ift blättrig, vön mehreren Durchgängen, und 
‘ glänzend, von Wachsglanz, 

Er ift an den Kanten durchfcheinend; weich, läfft fich mir 

- dem Mefler fchaben und beynahe fchneiden. DerS$trich 
ift weils, und das Pulver fertig anzufühlen. 

Das eigenth. Gewicht ift == 2,718. 

Er kommt fowohl in gröferen und kleineren Maflen, als 

‘auch als Ueberzug von andern Foflilien vor, und if 
gewöhnlich nach allen - Richtungen mit filberweiffem 
Glimmer durchwachfen. | 
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- Bey: ‚einer unvollkommenen Ariälyfe uns er; 
:@, .2 51:40 Kiefelerde,,- © 00 0 un. 
2 En ‘Thonerde,. - ET 
+ 400-Eifenoxyd;:. ar ER 
7° 3,00 Kalk: und ’Talkerde, : 
Be © Verluft,. welcher :einem’  eitwichenen 
| - Kali beygemeflen wird. 

Serselin ie dafs das'Fofül zu Haüy’s Roche Ber 

queufe, lameliaire ‚gehöre, . :. 2 rs 
9) Talk (erdiger), von lichtgräner Farbe, zerreib- 
lich, fettig :im . mie deih,vorigen Rt “ind Maile 

bildend. .. 

ı0) Glimmer, in nes: ‚aber. OR Ba Kıy- 


“& 


ftallen. :Er ift geradblättrig, theils filberweifs, «cheils in 


dünnen, Blättchen helldurchfichtig, in dickern fchmuzig 
hyazinthroch durchfcheinend and in.noch dickeren Stücken 
ganz undurchfichtig; auch Saraala einen: ea Strich 
gebend;: j : 
‚32) Kiemeiner Feld [ pach, oft mit’ angefogenem 

Yerroceriti. zen n 
- „42):Albit, ein eigeries Fofil, : was: Euächberg 
(in den Afhandl.. Th«I. 'S. 118.) als krummblättrigen 
Feldfpath: .befchrieben . hat,': dem’ es.aber wegen feinäs 

krummblättrigen.Gefüges,. feiner -ofe.fchne e- 
‘ weiffen Farbe und feiner.Härte, indem es vom Quarz 
nicht 'geritzt. wird, wahfcheinlich nicht angehört. 'Eeg- 
gertz; hat deffen BTBRER N) BEINE unternommen, 
($. übrigens ‚Anmerkung: ari)ın ı;. en 

. 13) Eine eigne Art.Granat; felten cegelinäfig- kry- 
fallifirt, meift nur in kleinen Körnern- vorkommen; und 
noch nicht näher unterfuchtu. . :.: ".. ....tret 2 
:* .E4) mE at er 
. 4: IE Hroddbe, Ohalanza 
Bey B vodd bio, aufder'ändern Seite von Fahlu, auf 


dem 'grofen- öden Steriback,'-der einen’ Steinhäufen‘ von ° 


3-Quadratmeile im Uimfarige "bildet,’ fand man, durch’”Zu- 
fall darauf aufinerkfam gemacht; daffelbe Gekein, wie bey 
Finbo, in gröferen und kleineten Stücken äuf einer Sttek 


\ 
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ke von einigen 106 Ellen Breite zerftteur... Beyın ‚Spren- ! 
gen eines grofen Blocks erhieit'man unter 'andern regel- 


8 


‘ mäfige fechsfeitige Säulen des Smaragds, von 6 bis 7 Zoll 
Durchmefler, und nach ihren ı2 bis ı4zölligen Bruch- 


ftücken zu fchliefen, von bedeutender Länge. Unter dem’ 


Steingerölle fanden fich ferner ungeheure Stücken Pyro- 
plıyfalich, worunter zwey Stück 27 und 84 Pfund wogen; 
Stücken Tangalit, wovon drey unter andern 11, 14 und 
28 Loth, die übrigen mal nur gegen 2.Loth am Ge- 
wicht hatten, - »- At 
ı) Der-Pyrophy alich war dem von Finbo völlig 
ähnlich; nur fand er fich in weit gröferen Kryftallen. 
2) Der Smaragd: . . 
ift von Farbe theils grünlich, nr zwar vom. Blaulich- 
grünen bis in das Gelblichgrüne, theils weifs, oder ein 
wenig ins Gelbliche fallend..:. - : 
In regelmäfigen. fechsfeitigen Säulen kryfallifre, die meift 
zwey fchmälere Seitenflächen haben. Endkryftallifation 
Alt feltenz die wenigen,.die: man fand, waren die von 
Haüy PI.XLV. Fig. 40. abgebildete Varietät (nämlich 
‚die ‚Eckenian den Enäflächen fchwach: abgeftunpft), 

Gewöhnlich find die Kryftalle fehr gros. : | 
Der Bruch ift uneben, fplittrig-und von Fettglariz, jedoch 

‚init nicht undeutlichen Spuren eines blättrigen Gefü- 

‚ges.  Bruchftücken unbeftimmteckig. Ä 
Undurchfichtig, oder nur in ‚dünnen Splittern darch- 

fcheinend. An. polirten. Stücken zeigen fich wechfels- 

weife durchfcheinende und undurchfichtige .- je- 

doch haben letztere die Oberhand, ° 
- Er ift:hart und ritzt den Quarz. 

Die Eigenfchwere beträgt zwifchen 2,673 und 2 ‚SB. 

Vor dem Löthrohre verändert er fich anfangs garnicht ; 
nur nach langem heftigen Zublafen fängt er an, fich an 
den Kanten. zu runden, und zuletzt an einzelnen Punk- 
“ten mit Blafenwerfen zu. fchmeizen. Die Blafen fallerz 
dann wieder nieder, und die gefchmolzene Stelle gleiche 
hernach unter dem Mikrofkop einer farbenlofen Schlackes 

Mit Phosphorfalz fowohl, als mis Borax, gibt er ein 


\ 
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i 


‚ helles Glas. " Etwas yenslunee löft ihn die Soda zu einem 


klaren Glafe auf, wodurch er fich vom Pyrophyfalith un- 


‚ terfcheidet, welcher mit Soda nicht fchmilzt. Er enthäle 
 imıco Theilen; . . 2 ‚ 


‚68,35 Kiefelerde, 
-© "1960 Thonerde, 
13,13 Berylierde, 
0,72 Eifenoxyd und 
0,27 Tantaloxyd, 
oder wenn man die beyden letztern Oxyde als zufälig 
betrachtet 
68,64 Kiefelerde, 
17,96 Thonerde, 
13,40 Berylierde. 

Berzelius bezeichnet ihn mit der Formel: 

. ..GS* 4. 2 AS® 

3) Tantälir., 
Die Farbe ift gleichförmig fe; felbt auf gefchlie 

ten und-polirten Flächen. 

Ungeftalter hd ohne Spur eines kryftallinifchen Gefiges: 

Der Bruch uneben ; metallifch glänzend; "die Stücke un- 
beftimmt eckig. . 

Undurchfichtig, felbft in den dünnfen Balken 

Das Pulver kaffeebraun; und wenn es ganz fein ift, von 
der Farbe des Milchkaffees. 

Er sitzt das Glas nur ganz fchwach, gibt am Stahle keine 
Funken und wird vom Quarz geritzt. 

Das eigenthüml. Gewicht eines-grofen, reinen 113 Loth 
fchweren Stücks wurde bey 20° (C.?) 6,291; bey klei- 
neren 6,208 gefunden, _ 

Er wirkt nicht merklich auf die Magnetnndel ; wird vora 
Säuren nicht angegriffen, höchftens ein wenig von k6- 
chender konzentrirter Schwefelfäure. 

Vor dem Löthrohre bleibt er auf der Kohle ganz un- ° 
verändert. Im Phosphorialz löft er fich, befonders ge- 
pülvert, zu einem klaren gelblichen Glafe auf, was im 
Reduktionsfeuer tief fafrangelb wird, gerade von der Far- - 
be, welche das Phosphorfalz von einem geringen Zufarze 


y 
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des wolframfauren Eifenoxyds "annimmt, " Diefe Farbe 
kommt beyın Verkühlen Be Glafes noch merklicher zum 
Vorfchein. 

Mit Borax fchmilzt er ebenfalls zu einem klaren gelb- 
lichen Glafe, welches’ von neuem erwärmt, milchig und 
undurchfichtig wird. Mit Soda gibt er Zinnkügelchen, 
befonders wenn ein wenig Borax zugefetzt wird. 

Die verfchiedene Analy fe des Foflils zeigten folgende 
Beftandtheile o 

B C. 

66,86 68,22 66,345 Tantaloxyd, 
5,78 6,19, 6,120 Wolframfäure, 
8,0% 8,267 8,400 Zinnoxyd, 

10,64 958 11,070 Eifenoxyd, 

10,20 1 5 6,600 Manganoxyd, 

1,19 1,500 © Kalkerde, | 
‚101,30 100,59 .. 100189. | 

_ Da Berzelius nur Eifen- und Manganoxyd nebit 
der ‚Kalkerde. für wefentliche Mifchungstheile des Tan- 
tals, Wolfram und Zinn aber für zufällige hält; fo be- 
rechnet er den Gehalt folgendergeftalt: 

- 67,586 :Tantaloxyd; 
) 5,902 Manganoxyd,. 





82552 7,560 Eifenoxyd, . Tantalit, 
“0.87, 15594 ‚Ralkerde, 
8,690 a Ai 5 Wolfram, 
8,750 ze. » . Zinn 
nn ws 


109,000. I Zn 


. .4) Gadolinit, ganz dem von Finbo ähnlich, nur 
in gröferen Stücken, bis zu'Wallnufsgröfe., Er beiteht aus 
2416 Kiefelerde, z 
"45,93 Yttererde, 
16,50 Ceroxydül, 
11,34 Eifenoxydül, 
065 Glühverluft. 


a te . 98,93 


La] 2 . - “ 5 or - ” nn 


- 
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sy: Xrrrocerit, ‚nur im undeutlichen- ._ auf 
den Smaragdkrytiallen. a 
6) Gahnit (Auromlolir) in fchönen Hiemrönsn, 
regelmäßigen Oktaödern, "mit Granat und: Gadolinit in. 
Quarz verwachfen, 
7) Granat, wie der bey Finbo, nur in gröferen 
Stücken, bis zu mehreren Pfunden fchwer. 
8) Eine eigene Art Yerrorantal, Es Wed davon 
ein einziges Stück gefunden, 
9) Eine befoöndere Art Erdpech, in runden Kügel- 
chen. Es verbrannte vor. dem Löthrohre mit Flamme und 
einem ganz eigenthümlichen Geruche zu einer lichtgrü- 
nen Afche, welche Kupferoxydfalz a und mit Flufs _ 
ein grünes Glas gab. ’ 
" 10) Gediegen Wifsmuth. Ein einzige Stück, 
r4 Loth fchwer. 
11) Glimmer, in me Maffen,. von. mehreren 


Pfunden. - gen , 
12):Alkbit, dem von Finbo ähnlich, doch falten 
ganz weils. : -: 3 u, Was 
13) 14) Feldfpach und Quarz. tt 


--- 15)"Ein eigenthümliches, weiffes, in kleinen Kör- 
siern kryftallifirtes Fofül, was dem Zucker fo ähnlich it, 
dafs die Entdecker es einitweilen Zuckerftein.:genanint 
haben. Es ift hart, gibt.am Stahle Funken, ıftin Säuren’ 
wnauflöslich, fchmilzet langfam vor dem Lötkrohre und 


‚gibt mir Flüffen ungefärbte Gläfer. Eine ER Unter- 
! fuchung fehlt noch. 


f 


16) Flufsf path, arfenikhaltig, wie der von Finbo. 


Im Sommer ıgıs. entdeckte Berzelius in Gefell- 
[chaft des Affeffor Gahn und, des Gefchwerenen Eg- 
gertz in einer andern Gegend von Yahlun, nicht weit 
vom Bergmannseigenthume Kärarfvet, wieder eine 
neue Gadolinitart, welche in einem, die Ausfüllung 
eines zwey Ellen mächtigen Ganges bildenden 'weillen 
ind’ rochen Feldfparhe eingefprengt vorkommt.- Er be- 
fehreibr diefen' Gadolinit (im IV. Th. der en ze 
etc. S.389. fig.) folgendergeftalt: 

. Aa 
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Die Farbe ift äuferlich [chwarz, innerlich dunkel(braun ?) 
ins Gelblichbraune übergehend, was infonderheir an 
lofen-Splirtern fichtbar it. * 

In der äufern. Geftalt ahmt.er Kryftallform nach, die 
gleichwohl niemals ganz deutlich if. Am deutlich-: 

‚sten findet ich noch eine plattgedrückte (gefchobene) 
vierfeitige Säule, deren Seitenflächen ungefähr unter 
113 und 67 Grad zufammenftofen. Doch ift dieie Mef- 
fung keinesweges fo zuverläfüg, dafs fie nicht um eini- 
ze Grad falfch feyn könnte. Bisweilen find die einge- 
wachfenen Körner ohne Merkmale einer -regelmäfigen 
Geftalt. Sowohl dieKryftalle als die ungeftalteten Stük- 

. ke enthalten oft einen Kern von gewöhnlichem Gado . 
"linit, der fich dann durch feine fchwarze Farbe und 
feinen glafigen Bruch auszeichnet. Zuweilen finder 
man im Innern noch einen Kern von Quarz oder Feld- 
fpath. Die Kerne des gewöhnlichen Gadolinits find von 
verfchiedener Gröfe, bald ganz klein, bald fo gros, dafs 
fie faft die ganze Maffe ausmachen, und nur mit einer 
dünnen Rinde des hier in Frage befangenen Gadolinies | 

' umgeben find, 

Letzterer ift im Bruch uneben, dicht und matt, oderauch ’ 
feinkörnig und wenig glänzend, ohne Merkmale von 
kryftallinifchen Blätterdurchgängen. 

Er gibt ein dunkelbraunes Pulver. 

if hart, indem er das Glas ritzt und vom Quarz nur ganz 
- fchwach geritzt wird. 

Das eigenthümliche Gewicht konnte wegen des einge- 
wachfenen gemeinen Gadolinits nicht unterfucht werden. 

Vor dem Löthrohre brennt er fich weiß, ins Blauliche 
fallend; fchäumt nicht fo, wie der von Ytterby, und ver- 
glimmet auch nicht wie der gewöhnliche Gadolinit. Er 
fchmilzt für fich erft bey flarkem Zublafen zu einem 
dunkel perlgrauen Glafe. Mit Borax gibt er ein durch- 
fichtiges gelbes oder grünes Glas, worauf er in der äufe- | 
ren und innern Flamme fchmilzt, Verferze man diefe | 

Glasperle mit Gadolinitpulver, fo wird das Glas fchwarz 

und undurchfichtig; kryftailifirt beym Verkühlen und 





S 
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wird grau, ins Rothe oder Grüne fich ziehend, näch-dem' 
verfchiedenen SäuerungsgradedesEifens. Im Phosphorfalz 
1öft er fich, mit Zurücklaffung der Kiefelerde, zu. einem 
grünen. oder gelben Glafe auf. MirSoda fchmilzt erlang- 
faın zu einer röhlichgrauem Schlacke, Das Refulsat fei- 
ner x Analyin. gab: 
I 2918 Kiefelerde, \ 
no 47,30 Yttererde, . 
> 1.278,00 Eifenoxyd,. :. 
3515 Kalkerde, 
ET 2,00 Beryllerde, 
2 "ala 3,40 Ceriumoxyd; _ 
| 1,30 Manganoxyd, und 
at a u 520 Wallen $ 
7 9953« 
Nach der von Berz elius‘ "ungeflelleen wiffenfchaft- 
lichen Berechnung enthält diefer Gadolinit: 
83,67 eigentlichen Gadbolinit, 
7,27 Kalk-Bifilikat, Zu 
rn 2,90 Beryli-Silikat, - ._. 
Ä 4,53 Ceroxydül-Silikat u 
- «5 1,83 Mangan-Silikat. © 


u 


100,09. BrIRER, 
Die Formel gan it: FS+6 <s + 3 Aa. 


Anınerkung 25. 


Nachtragsweife ift über den hier befchriebenen Bi 
phyfalich von Finbo, aus dem I, Th. der Afhandlingar, 
S. 114. noch zu bemerken: „dafs er mit Borax ziemlich. 
leicht zu einer. klaren farbenlofen. Perle fchmilzt und vom 
Natron mir wenig Auffchäumen angegriffen, jedoch nicht : 
ih Glas verwandelt wird, fondern eine röhrförmige (pi- 
pig) Mafle zurückläfft.“* | 


“ Anmerkung 26. 


Das-hier bezeichnete. Fofüil ift der, in de: Ar Ana 
merkung fchon iS erwähnte Albir  Bxden- 
Aa ” a a a ia 
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berg, der ihn analyfırt..hat, 'liefert davdn (in den Af- 

handlingar, Th.1. $. 119.) folgende Charakteriftik : 

Er ift weifs,. mit. fchwachem Perlmutterglanze, etwas ins 
- Gelbe fallend, und- beym erften Anfehen matt, sag 
- farbig; u a Au “m 

Er finder fich derb, in grofen Maffen in gemeinem PROeS 
blättrigen Feldfpath, Quarz und: Glimmer eingewach- 
fen. Die Ablofungsflächen find bisweilen mir einer 
dünnen violetten Haut von einem Foffile überzogen, 
was dein Flufsfpath ähnlich zu feyn fcheint. 

Im Hauptbruche ift er mehr oder weniger vollkommen 
krummblättrig; im en 'verworten ftrahlig und . 
fplittrig. Zr Pen 

Er hat keinen Marken eg ‚be SER in unre- 
gelmäfig rhombbo&drifche fchartkantige Stücken, die an 
. den Kanten durchfcheinend find. a 

Er gibt am Stahle Funken, wird aber vom Quarz geritzt. 

Das eigenthümliche. Gewicht ift 2,625 bis 2,645. 

Vor dem Löthrohre fchmilzt ‘er für fich zu einem 
durchfichtigen, farbenlofen Glafe, was voller kleiner Bla- 
fen ift, und fich fchwierig zu;einer Kugel bilder. ImBo- 
rax und Phosphorfalz löfter fich nur langfam, mir koh- 
lenfaurem Natron aber gar nicht auf. diene 

Da diefes Foflil (chwerer alg der Feldfpath ift, der nur 
2,4 bis höchftens 2,57 wiegt, auch härter zu feyn fcheint, 
als hier angegeben wird, indem B erzelius in der oben 
angeführten Stelle verfichert, es ritze den Quarz: fo dürf- 
te &s wohl ka als eine Art ai F er zu betrach- 
ten. feyn®). en 1 “ lau j 
au 7 a ı 


*) Näth einer in Leönhard's: Tafchenbuch; REN XI. 
. 5.163. aufgenommenen Notiz von Suedenftierna, folk 
‚, Eggertz die Analyfe.des Albitsbeendiget, und.darin 
' 70,0 Kiefelerde, h 
20,0 Thonerde und 
10,0 Natron. 
gefunden haben.- Da.alle bis jerzt unterfuchte Ar- 
ten des Feldfpaths Kali, und nur die dichten Abän- 
4 derungen nebenbey erwas Natron in‘ihrer Mifchung 
"haben ; fo fcheint diefes Fofül dem Feldipath in kei- 
neın Falle anzugehören, | 


u Te ı 53 u; ’; 


2 


nut, Anmerkungen. . 873 

| ‚ Anmerkung. 5 A iR 

Kae Nach den oben gedachten Berichten "des Berzkolle- 
iss hatten die Swartwicks-Gruben i in den drey Jahren 

nicht mehr als’ hit, Ar 

„Ar 0 2l Schpf. 3 Liespf.. 6Pfd. ». » 

„ger, im Jahre 1768. aber nichts ausgebracht.. e ; 
















1,” 


Anmerkung 23. 


inter Granatberg .verftehen .: die. fchwedifchen 
‚leute (nach Rinmanns Lexicon, 'Th.l. $.648.) ei- 
‚lich eine eifenhaltige Steinart, .die zwar aus derfelben 
&; wie der Granat befteht, aber immer in ungeftalte- 
Stücken bricht, und niemals in Kryfallen vorkommt. 
ft alfo;, wohl ohne Zweifel unfer, derber Granat, wie 
5 auch allenchalben überferzt habe. Er findet fich, 
MRinmanns. Angaben, in Schweden von verfchie- 
‚Me Farben, _ als gelblich weifs und grün, halb- 
‚AMblcheinend, zu Gjökerum, im Kirchfpiele von Dan- 
„bra;.röthlichbraun, in der ganzen Welterbergs- 
ier und zulngevaldsbo, in Norrbercke; hellbraun, 
BR fpesnannter Korkberg (wegen feiner holzbraunen Far- 


ji “ an von erh mit 213 Prozent 
nehalt. ‚ 





Ban Angitrkhg 29. 


« 


Die Silbergruben von Löfäs haben, nach den mehr- . 


Ks ängeführten Bergwerksberichten an den Reichstag i in 
in fechs Jahren 1765. bis 1770. noch 
180 Mark 8 Loth Silber 
und gegen 40 Schiffspfund Bley ausgebracht. | 
| Anmerkung 30. enn 
_ Hausmann rechnet den hier vorkommenden Kalk- 
path zu feinem fchaligen, und bemerkt, dafs er zu dem 


1 
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fogenannten Papierfpathe gehöre. Manfehe deffen Hand- 
buch der PReN | S. 904. 


Anmerkung 31 Be 


In dem Hifingerfchen‘ Werke gefchieht der fogenann- 
ten Branderze, (Kupfer- und Eifenbranderzes) fo oft 
Erwähnung, dafs es nothwendig fcheint zu bemerken, was 
dieSchweden darunter verftehen. Nach Rinnrann (Berg- 
werks-Lex. Th.l. S. 301.) nennt man nämlich Branderz 
diejenigen Erze, welche neben ihrem Metallgehalte bey- 
gemengtes Erdpech enthalten, was fich im Feuer 'theils 
verkohlt, theils verflüchtiget, und die oft den Steinkoh- 
len ähnlich fehen. Es findet fich in Schweden vorzüg- 
lich als Kupfer- und Eifenbranderz. Das erftere 
. kommt zu Bifpberg und auf Slädkärrs-Grube in Dahls- 
land vor, unterhält das Feuer, wenn es einmal in Brand 
gefetzt ift, und verbrennt zu Afche, woraus man reines 
Kupfer reduziren kann. Das Effenbranderz ift entweder 
mehr feuerbeftändig, wo es im Röftfeuer nur etwas vom 
Gewicht verliert, oder flüchtig im Feuer, wo es unter der 
Muffel zum gröfsten Theile verfliegt und nur ein wenig 
Eifenkalk zurückläfft. Am häuägften finder- es fich auf 
der Finngrube, im Kirchfpiele Grythytte, wo es in der 
 Tiegelprobe 26 Prozent Eifen gibt. Auf derSpak-Grube, 
im Weftra Silfverberg, kommt Eifenbranderz vor, was 
mit Ausnahme der Härte und Schwere dem Erdpeche völ- 
“ lig ähnlich ift, und nur ı2 Prozent Eifengehalt hat. Man 
fehe übrigens Cronftedts Mineralogie, S. 161. 


. Zu. Kongsberg i in Norwegen hat ehedem auch ‚ein 
kohlenähnliches Silberbranderz gebrochen, was 18 


Loth Silber im Zentner gehalten hat. So hat'man auch 


auf der-Knollegrube in Dahlsland einzelne Körner eines 
fteinkohlenähnlichen Silberbranderzes in grauem verhär- 
teten Thon eingefprengt gefunden, was nach der Probe 
29 Loth Silber im Zentner, auch etwas Bley und Kupfer 
enthielt. 
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an: Webrigens ift hier noch zu bemerken, dafs zu Bits- 
oder Bifpberg auch der fogenannte fafrige Magnet- 
eifenftein vorkommt, welchen Karften zuerft als . 
eine eigenthümliche Art des Magneteifenfteins betrachte, 
‚ und dann auch Reufs (Th.II, Bd.4. $.46.) und andere 
in ihren Hand- und Lehrbüchern der Mineralogie aufge- 
nommen haben. Die äufere Befchreibung deffelben fin- 
det man bey Reufsa. a. O. Hausmann in feinem 
Handbuche der Mineralogie, $.728. hält ihn für ein blo- 
fes inniges Gemenge von Magneteifenftein und asbeftarti- 
gem Strahlftein (nach Analogie des in der 14. Anmerkung 
erwähnten Bleyglanzes von Fahlun), und ich trete, nach 
genauer Betrachtung zweyer, in meiner Sammlung be- 
-findlichen Exemplare diefes Eifenfteins, der Hausmann- 
fchen Anficht völlig bey. Eine Analyfe, welche neuer- 
lich der Herr Apotheker Gärtner in Hanau von diefem 
frafrigem Magneteifenftein von Bitsberg ‚unternommen 
hat, fcheint diefe Annahme auch nicht zu widerfprechen, 
indem derfelbe darin 

7074 Eifenoxydül, 
. 1450 Kiefelerde und 

7,26 Talkerde 
92,50. 
darin gefunden haben will, und von den fehlenden 7,5 
Theile 

6,25 in hypothetifch mit der Talkerde verbunden 

Ba gewefener Kohlenfäure 
facht. Die übrigen 1,25 aber. als Verluft betrachtet. Da 
nun der Magneteifenftein in der Regel aus reinem Eifen- 
oxydül befteht, und nur bisweilen etwas Titan-, Man- 
gan- oder Chromoxyd beygemifcht enthält: fo läft fich 
mit Wahrfcheinlichkeit annehmen, dafs die übrigen Be- 
Randtheile in obiger Analyfe dem beygemengten Strahl- 
fein angehören. M.f.LeonhardsTafchenb, B.IX. 5.97. 


er 


Anmerkung. 32. 


. Das Kupferbergwerk zu Garpenberg war nicht 
nur. in, früherer ‚Zeit ziemlich austräglich, da es (nach 





% 
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“den angef. Berichten des Bergkollegiums von den az 


1769. und 1771.)'in den Jahren 1765. bis 1770. 

876 Schiffspfd. ı7 Lispfd. 8 Mk. 
Kupfer ausbrachte, fondern hatnach Hausmanns Zeug- 
nifle (Reife d. Sk. Th.IV. S, 332.) .auch jetzt noch‘ ‚den 
Ruf des beften Kupferbergwerks i in Schweden. 

Nach Hausmanns Angabe ift die dort herrfchende 
Gebirgsart Gneis; aber in der Nähe der Erziager hat 
fich der Feldfpach zurückgezogen, und das Nebengeftein 
ift Glimmerfchiefer. Daher vermuthlich die Anzabe un- 
fers Verfaflers, dafs die Lager inGlimmerfchiefer aufferz- 
ten. — Der Glimmer ift theils dunkel tombackbraun, 
theils filberweifs, und von diefen verfchiedenen Farben 
zuweilen in fo feinen Schuppen gemengt, dafs man das 
Verfchiedenartige nur mit bewaffnetem Auge erkennen 
kann. Der Quarz ift weifs, In der Nähe der Erze tren- 
nen fich Glimmer und Quarz nicht felten von einander, 


. und jener umfchlieft dann wohl in gröferen Schuppen 


und Blättern ellypfoidifche Erznieren von Linfen- bis 
zu Fauftgröfe. Die Erze liegen durchgehends in einzel 
nen an einander gereihten Nieren, und bilden fo meh- 
rere parallele, durch Glimmerfchiefer getrennte und von 
diefem uıs.chloffene Lager. (Hausmanna. 2.0.) 


Anmerkung 33. 


Der hier vorkommende Granat gehört, nach Ffans.-. 
mann, zum edlen Granat, ift oft von blutrother Parbe, 
fo dafs ınan verleitet werden könnte, ihn für Pyrop zu 
halten, und findet fich theils in gewöhnlichen Rhemboi- 
daldodekaödern, theils in der feltneren Leuzitkryftallifa- 
tion. (Hausmanns Reife, Th. 1V. 8.345.) 

Der Flufs, welcher hier "bricht, ift dichter, von 
fchmuzig feladongrüner Farbe. (Hausmanns Reife, 
S.1V. S.43.) 


Anmerkung 3%: 


' Das Wort’grön Jernjord habe ich hier und an an- ° 
dern Stellen mir grüner Eifenerde überferzt, wiewohl 


ETF | 


u ' 
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ich die RESUME habe, “dafs darunter nicht Werners 
:  Grüneifenerde zu verftehen fey. Was die Schweden, und. 
aamenrlich "Hier unfer Verfaffer darunter meynen, ift zwar 
nicht genau zu beftimmen, aber doch einigermaafen zu er- 
rathen, wenn män andere Stellen, wo die fogenannte grüne 
Eifenerde vorkommt, zu Rathe zielıt. Sie wird aber unter 
andern noch als-Vorkommnifs des Märtanbergs, im Kirch- 
fpiele Rärtvik, und dann beym Rösbergsfält, in Weiter“ 
manland, erwähnt. Aın’erftern Orte wird, nach einer ‚Ana- 
Iyfe Hifingers (im IV. Bde: der Aflrandlingar i Fyfik, 
5,350,), wovon weiter unten die Rede feyn wird, ein chrom- ' 
haltiger-Thon_ darunter verftanden; und in der zweyten 
Stelle wird die-grön Jernjord durch. terre verde er- 
klärt, undsauf: Rinmanns Bergw.Lex. Th. Il. S: 998. 
verwiefen. Hier erklärt aber Rinmann, dafs darunter 
- 'verftanden werde: „eine grüne feine Thonart, die zuwei- 
len mir Talk- oder auch mit feinen Glimmerfchüppchen 
gemengt -fey, und ihre grüne Farbe, nicht, wie manche 
glaubten, vom-Kupfer, fondern vom Eifen erhalte, manch- 
mal mir Säuren aufbraufe, manchmal auch nicht, in der 
Glühhirze aber erhärte und eine. braunrothe Farbe anneh- 
me, zum Theil auch in ImEEen u zu einer Ichwarzen 
Schlacke fchmelze.“ 

Es fcheint daher wenig er dafs die Schweden 
unfere Grünerde grüne Eifenerde nennen, und da der 
chromhaltige Thon, welcher mir demfelben Naınen bezeich- 
net wird, ‘wohl nicht fo häufig vorkommen dürfte: fo ift es 
wahrfcheinlich, dafs fowohl hier, als an ändern Stellen, wo 

. on grön Jernjord ‘die Rede il eine Art Grünerde datunr 
ter zu verltehen fey. 








| Anmerkung. 35. 

. Hausmann fand in der akademifchen Mineralien- 
fammlung zu Stockholm gemeinen Granat von .Veitra 
Silfverberg in fechsfeitigen Säulen, an den Enden mit drey 
Flächen zugefpitzt, von denen zwey Flächen fo fehr die 
Oberhand harten, dafs: fie eine Zufchärfung bildeten und 
von der dritten Fläche kaum eine Spur übrig war. 
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"Anmerkung 36. 


Unter Jernlära verftehen die Schweden nicht den, 
befonders als Hauptimaffe des Mandelfteins vorkommenden 
Eifenthon, welchen Werner in feinem Mineralfyfteıne 

als eigene Gattung des Thongefchlechts aufitellt, fondern 
 theils eifenhaltigen Thonftein, theils Thoneifenfteine Rin- 
mann gibt nämlich in feinem Bergw.Lexic. Th. I. S. 921. 
folgende Erklärung davon: „Järnleror nennt man thon- 
artige Eifenfteine, oder eifenhaltige verhärtere Thonarten, 
“die beym Reiben einen Thongeruch von fich geben, Waf- 
fer einfaugen, wie jeder trockene Thon, ohne jedoch davon 
aufgelöft zu werden; im Feuer hart werden und bey ftar- 
ker Hitze zu einer fchwarzen Schlacke fchmelzen. Sie 
braufen nicht mit Säuren, find fchwerer als gemeiner Thon, 
da fie 3,0 bis 3,45 Eigenfchwere befitzen, und halten ı0 
bis 40 Prozent Eifen, Man findet fie in Schweden von 
mehreren Farben, als hellgrau, gelblich, "gelblichbraun, 
blaugefleckt (von Veftra Silfverberg‘), röthlichbraun, dun- 
kelroth, hellgrün, fchwarz u. f.w, Sie kommen auf den 
fchwedifchen Eifengruben meift in chmalen Trümern (fkö- 
lar) und in nicht in grofer Menge vor, Man f. d. Kongl. 
Vet. Acad, Handl. 1754. $. 294. 


‚Anmerkung 37. 


Die Schweden unterfcheiden Talkften undTälgften. 
Unter jenem verftehn fie jede mit Glimmer oder Talk ge- 
mengte Steinart (z. B, den Glimmerfchiefer vom Mörtkärr- 
berg‘), die feuerfeft und zu Geltelliteinen und andern Feuer- 
bauen tauglich if. Tälgften hingegen (von tälja, fchnei- 
den, abgeleitet‘ ift der fogensunte Topf- und Schneide- 
ftein, den fie fonft auch Grytften nennen. Er finder 
fich in Schweden an mehreren Orten, z.B. bey Handöls, im 
Ofterdals-Kirchfpiele in Jemteland, im Kirchfpiele Stenby 
in Dahlsland u. a., und wird ebenfalls häufig zu Feuer- 

bauen gebraucht. (M.f. Rinmanns Bergw.Lexic. un- 
rer dielen Worten.) 
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Anmerkung | 38. 


Torrfenmalm. Die Schweden theilen ihre Eifen- 
fteine in:Hinficht ihres Verhaltens beym Schmelzen ein, in 
a) gutartige (godartade), die für fich und ohne Zu- 
fchlag ein gutes Eifen geben; 
' b) rothbrüchige (rödbräckte), die wegen beyge- 
mengter Kiefe oder andrer [chwefelhaltigen Foffilien roth- 
brüchiges Eifen liefern ; 

c) kalebrüchige (kallbräckte), Eifenfteine, welche 
Kaltbruch verurfachen, wie die meiften See-, Moraft- umd 
Rafeneifenfteine (und von den übrigen Arten Giejenigen, 
welchen Apatir beygemengt ift); 

dd) felbft fchmelzende oder felbft gehende Cengäen- 
de eller fjelfgäende), die den Flufs befördern. Sie können 
in Menge aufgegeben werden, und liefern ohne Zufchlag 
ein gutes Eifen, unterfcheiden fich aber durch mehrere 
oder mindere Schmelzbarkeit in zwey Arten: nämlich in 
fchwer fchmelzbare (härdfmälte) und leicht fchinelzbare 
(lättfmälte), | 

e) Torrftensmalmer (Dürrerze), auch Blotftens. 
malmer (Blutfteine) genannt, find eigentlich alle Eifen- 
fteinarren von eifenichwarzer (oder ftahlgrauer‘) Farbe, die 
einen rothen Strich geben, z.B. rother Glaskopf, und vorzüg- 
lich Eifenglanz, der in Schweden, vornämlich in Lappland 
(m.vgl.Hermelins Befchreibung, wo unter Blutftein ohne 
Zweifel allemal Eifenglanz zu verftehen ift) häufig vor- 
kommt. Sie können kaum ohne Zufatz von Kalkftein oder 
von andern leichtflüfigen Eifenftein verfchmolzen werden, 
geben aber im Allgemeinen ein weiches und gutes Eifen. 

Ra 5 leichtflüffige (Quickften oder Blanditen), wel- 

che entweder wegen der beybrechenden Steinarten, als 
Hornblende, 'Glimmer, Granat u. f. w. oder für fich, wie 
der Sparheifenftein (hvie Järnmalm) fehr bald in Frufs 
_ gerathen. 

g) frifchende Eifenfteine C£irskande). Man eh 
darunter Magnereifenfteine, die geneigt find, (chon beym 
eriten Schmelzen, oder im-Hohofen, an der Form und im 
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Obergeftelle Frifchftücken anferzen, und die früher ge- 
Schmeidiges als flüffiges Eifen geben, fobald fie nicht mit 
 paffendeni ärıneren Eifenftein oder mit Kalkftein befchickt 
nn: (M. f. Rinm. Bergw.Lex. u. d. W., u 3 


Anmerkung 39. 


Hifinger kur den fogenannten Sjuftfjern-ften oder j 
regenbogenfarbigen Magneteifenftein chemifch unterfuchg; 
Er ift mehr oder weniger mit graulichweiffen körnigen ' 
Apatit, auch mit Talkblättchen und graulichfchwarzem 
Magnereifenftein gemengt, ‚gibt wegen des eingefprengten 
Apatits kaltbrüchiges Eifen, und lieferte bey der Analyfe; 

94,38 braunrotbes Eifenoxyd, | 
2,75 phosphorfauren Kalk, 
0,16 Talkerde, 
1,25 Bergart, 
0,50 a, Ä 
0 YO 
M. f. Afhandlingar i F yfik etc. Th. au $. 323, 


Anmerkung 40. 


.» Das hier vorkommende fchöne Gemenge von blättrig- 
körnigem Eifenglanze und kryftallinifcheın Magneteifen- 
fteine, ;mit welchem auch zuweilen Aparit vorkommt, ift 
'Linnes ferrum plejadicum. (Hausmanns Reife, 


Th, IV..S. 4c.) 


Anmerkung 41. 


"Nach Hifingers handfchriftlichen Benakungen ift 
neuerdings auf den Gruben von Öfter Silfverberg auch 
(derber) körniger Automolit oder.Gahnit in Quarz auf- 
gefunden worden. 


j "Anmerkung 42. 


Die Kupfergruben am Loberge hatten i in den Jahren 
1745 nur no:h er 


en 
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.welle .- 35 Schpfd.. 7Ipfd.ı,. Mk. 0 


Kupfer ausgebracht, und..waren .daher in den folgenden. 


ar liegen genieben, a aEBRRRT m 


‚sn » \ 


- “ 


" Kainerktiäg 43- 


z < Eur z [) Pu # r 
' is, P at; 


Mit diefem fogenaniıteh Bläberge, einem blaulich? 


awarzen ärımen, Magneteifenfteine, find chedem auf. dent 
rge fehr wirkfame Magnete vorgekommen. Die 
kften fand man immer: in.zu Tage ausgehenden, Trü- 
mern, ‚alsikleine: keilförmige,; mit Eifenroft bedeckte: abge 
fonderte' Stücken, welche ‘durch. eine Menge, naehrallen 







Richtungen fich durchkreuzenden Klüfte gebildet warden; 


In mehrerer Teufe fchienen:.diefe Magnete zu :verfchwin- 
den. (Rinmanns Bergw.Lex. Th.ll. $.75.) ul, 


ai All d r 


Anmerkung 44. TS Gen 


Diefes Kupferwerk produzirte in den Jahren 1765. 
bis 1770. 
343 Schpfd. ı0 Lpfd. 4 Mk. 
Kupfer, (Nach dem angeführten Bericht d. B.C.) 


. 


Anmerkung 45. 


Hifinger hat über die geognoftifche Befchaffenheit 
der Gegend von Rättvik eine befondere Abhandlung ge- 
fchrieben, die.ich aber nicht habe erlangen körnen,: Sie 
ftehr in den K. Ver. Acad. nya Handl. 1804. '$. 141. und 
führe den Titel: Minerografiske Anmärkningar öfver Flöt« 

ferna i Rättvik och närgränfande Socknar i Dalarne. 
Vi 
en" Anmerkung 46. Er 
Schon‘ oben (Anmerk. 34.) wurde vorikußg baumenkany 
dä: Hifinger die hier vorkommende fogenannte Grü.n« 
eifenerd e neuerlich unterfuchtund als ch romkaltigen 


2113 3%% 


Thon befunden hat. Er liefert davon (in demsAfhandlin-. 


gar iFyfiketc, Th. IV, S. 350. folgende äufere Befchreibung : 
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‚Das Foflil it von lichte grasgrüner: Farbe, mit kleinen den- 

rn kelrothen Punkten gefleckt, .die veranahliäh"von rotheın 
Kupferoxyd herrühten. .ı:i: «: 

Es ift weich und gefchmeidig ; läffe fich ieicht ı mit dem 
Meffer fchaben und fchneiden, und nimmt Eindrücke 
vom Nagel an, wodurch es glänzenden Strich bekomınt. 

Glatt und erwas fertigim Anfühlen. .! . 

Saugt Wafler ein, wird davon:dunkelgrün und gibr. dann 
: den gewöhnlichen "Ihongeruch von fich.. i 

'. Vor; dem Löthrohr. brennt :es fich. grau; und fchmilze 
dand langfam zu einer Schwarzen Schlacke, die vom Mag- 
ner angezogen wird: VomBorax wird ER mit gras- 
grüner ‘Farbe aufgelöft.: ; 

Es ‚.ift-vermurhlich ak. Ausfüllungsmaffe von. Klüfter 

im Jahre 1782. auf Lundins-Grube (am Märtanberge vor- 

gekommen, welche feitdem nicht küche gebaut wird. Sei- 

ne Beftandtheile find: . - 
Br 36,0 Kiefelerde, 
ig ++ 39,0 Thonerde, ° 
10,0, Chromorydül,. 
3,0 Eifenoxyd und Oxydäl, u 
8;0 Wafler, ii Zn; 


ie u 





+, ter 
r ® 


ar "Anmeiküng 47. ei 
Da ehr zerftückte elfdalfche Porphyigebirge gehöre 


St. 14 $ .39.) der Uebergengsformarion an, uud ik deu- 
lich auf eifenfchüfigen. Uebergangsfandftein aufgelagerr, 
der auf dem Wege von Elfdalen nach den Kölen zum Vor. 
fchein kommt. Der Porphyr ift in mehr und weniger re- 
gelmäfige und mächtige Bänke’abgetheilt, die im Allgemei- 
nen gegen Morgen unter einem geringen Winkel. einfallen, 
und: von mehrern Klüften durchferzt werden, Die Haupr- 
ınafle ift entweder ein braunrorher feinfplittriger Hornftein, 
_ oder.ein braunrother, felten fchwärzlichbrauner, zuweilen 
ganz: Ichwarzer jaspisartiger Kiefelfchiefer (lydifcher Steim. 


Directionens Befallning. Stociiholm 1802: g.% 


Anmerkungen; 383 


w:). Doch komme auch Feldfpathporph yr; und in’ Ges 


Schieben fogar.ein Grünporphyr vor, welcher vom: Porfido . 


verdo antico nicht zu unterfcheiden>feyn foll, (Haus-: 
mann a, 0.) Ueber die fchönen Arbeiten, die aus dies: 
fem, Porphyr gefertiget werden,. it Hausmanns Reife;; 


Bd. 11.5.3359 nachzulefen, Pen 


Der Münzguardein- Hjelm hat -in den Acad. nya' 
Handl. 1805. p. ı. eine 'eigene Befchreibung der Elfdaler 
Gegend geliefert, welche den Titel führe: „Minerografiske' 
anteckningar' om Porphyrbergen i Elfdals Socken, - same 


. derss gränfor Vomkringliggande Socknar.““ Aufer diefem‘ 


ift auch noch zu bemerken : „Berättelfe om Elfdals Por. 
phyrverk i Ofter-Dalarna, utgifven efter höglöfl, Porphyrw. 
. ... Anmerkung 48. BR 

Die ältere ‚Literatur über die Mineralogie von Wet-: 
‚manland findet man in Tilas :Utkaft: til. Sver. Min,Hifk.: 
S: 22. aufgeführt, el, ea u 


- 


Anmerkung 49. ne 


- 


Ueber den wichtigen Bergbau von Sala kann men im 
‚ Deutfchen noch nachlefen: „Bruckmantis Magnalia:Dei,. 


S. 234. fig. — Schrebers Reife durch einige: fchwedi- 
fche Bergwerke, in deffen Neuer Sammlung verfchiedener 
in die Kameralwiffenfchaften einfchlagender Abhandlun- 
"gen etc. Th.1. 5.63. fig.; vorzüglich aber d’ An drada’s 
Befchreibung des Silberbergwerks zu Sala in Schweden, 
im. Neuen Berginänn. Journal, Bd. Il. S. 270. fig: und. 
Hausmanns Reife durch Skandinavien, Th.IV. S. ag.’ 
Ag. bis 12. — RE 

Aus der in dem letztern Werke enthaltenen meifter- 
haften Schilderung will ich, zu Berichtigung der, im Hi- 
fingerfchen Werke angegebenen geognoftifchen Ver- 
hältmiffe des Salberges nur Folgendes ‚kürzlich: bemerken. 


. Die Gegend ‚von ‚Sala ift eine hügliche Ebene, in.:welS 


3 


384 = Anmerkungen 


cher ein, 'aus vorwaltenklemi: Feldfgach, grauen Auftz ı und‘ 
dunlielfarbigem Glimmer zufammengefetzter, bisweilen’ 
auch;mir Hornblende gemengter,' granitartiger. Gneis am 
« meiften; verbreitet ‘iit. - In diefem Gefteine .ilt ein in der: ' 
Richtung. nach N:Oi 5609:.Lachter lang: fortftreichendes: 
Lager von Urkalk eingelagert, welches: die Lagerftätte der 
‚ Erze ilt, „und .in (der, Nähe der Gruben auf, 1500 Lachter “ 
 Mächtigkeit hat,..die.aber,beyın. weiteren Fortftreichen ab- 
nimmt, in, 1600, Lachten nördlicher Entfernung; nur noch 
390. Lacher beträgt; ung weiterhin biszu einer fchmalen 
Kluft zufammengedrückt ‚wird, ‚Oeftlich und‘ füdlich ift. 
diefes Kalkiteinlager: fcharf abgefondert und von..dem ge-' 
dachten granitartigen Gneife begränzt; weitlich hingegen; 
verläuft fich der Kalkttein‘allmälich in..ein. innigesGemen-: 
ge von Feldfpach und Quarz, und nordweltlich fchlieft 
fich ein mächtiges Lager yon Talkfchiefer an, derhin und 
wieder dem Glimmer-oder dem Chlorirfchiefer fich nähert. 
Die näheren" Verhältniffe diefer Erzlagerftätr@ und die Be- 
fchräibitäg. der. fio durchlerzenden ‘Schalen’ san), md-, 
gen in dem Werke felbft nachgefehen werden... nn. 
In den Jahren 1765. bis 1770. betrug das SE 
‚ bringen von Sala (nagh, den. öfter angeführten Berichte des 
" Bergkoll.) nur 
CE Pe FF "8984: Mk.z Lih. 35 
alla 1497 Mk. jährlich.’ m]; 186% wir: nach Haus m» 
393.) Indie se nn Mk. F Lrh. Beftiegen. 


° .:.“ 


en 2 Aninerküng. 50. | 


Ei in den Salaer Kalkftein vorkommende Serpen- 
cin een Sr Haugmanns Reife, Th. IV. S. 283.) 


nn % 


IE 27 +“ 


Hrn derb, theils eingefprengt. 
urn 4“ yet er - 
„ıhEk en j ee z % a ze % RZ 

us . Anmerkung 3 ’ 
..„Diefer gemeine:Granat findet fich von braunen, 
zuweilen in das Grüne fich‘ ziehenden-‘Färben; gemeini- 





Aumerkungen + 38% 


lich ih einzelnen, oih-' Bleyglanz seingewachfenen :Kröftal- 
len von der fogenannten Leuzickryftällifation. „Er gehört 
za.den feltenften: Fofilien des Salberges: ‚(Hausıma ans 
URN: eo, LEE 77 Zu FE TZ2. 2 21 ze 


- % 
In a ne 


- ftnerking, 52. Sn | e. 
Der hiefige Sahlic oder. Malakolith if. :(mach: Haus 
nanns Reife, Th.V, S. 283.) von fpargelgrüner Farbe, 


die fich in das Grünljchgraue und wohl bis in das Grün- 


lichweiffe zieht. Die‘ Kryflalle pflegeni in Bleyglanz, auch 
wohl'in Kalk- und. Bitterfpath eingewachfen vorzukom- 
men,.erreichen aber: nie die Gröfe der.Kryftalle-von Buön 
in Norwegen; Uebrigens ‚gehört der Malakolich mn zu 
den BON ze denSalbergen ıı, 


5 Rn y r “ = 
4s “. ® 
„ie zer ‘ »’ıus y °. ” 


Anmerkung 33 | 


Heusma n n zweifelt ‚Ca, 8. 0, 5 284). an. dem 
og ‚des von d’ Andıada beruhen Petalits, 


ans 54 


Der“Sälberger Hälfefinta'ift nicht Hornftein, fondern 
dichter Feldfparh.’ »Er''kommt'theils rein, theils mit Quarz 


eingemengr, von mehreren weiflen Farben vor, die durch - 


Üas Graulichweilfe ins:Rauchgrane; und durch das Röth- 


ichweiffe in das Fleifchrothe übergehen.“ - Die letzterd 


Abänderung "hat G. HR: Memin unterfucht: (Min {ehe 
anna. u ei >= 


En Anmerktng $ u 


Ei ‚den 'hier: namhaft ‚gemachten: a Folilien 


ührt Hausmann (a. a. O.) ‚noch folgende, als: Vor-+ 
komuniffe, von:Salmanı.. Ehe IE LE 
‚Glasartigen Treino lürı(Grammatir) von’grünlich- 
a. Farbe, gemeiniglich-in „kleinen: nn 
Theile äu:einem körnigen Gemenge mit Kalkfparh, ' 
Bb 


386 ' Aumerkusgem 


’ 

', Schtuppigädisand.gemeinkn.Chdiorit,I»vom dinkel 
lauchgrüdier .Farbe,iiderb andıeimgefprengg, } .=: nur rei 
.ü „Schigferigen Speck. ft ini. (weiiherivorzüglich iniden 
fogenanniten Schalen vorkommt), vopnrkruninifchalig eb 
gefonderten Stücken, auf den Abfonderungsflächen fett- 
‚artig glänzend, durchfeheinend, ‚and, yon apfelgrüner Far- 
be, die fich einerfeits in das blafs Lauchgrüne, anderer- 


feits ei lee tu ua 
Be" 17, H06 7% : KolE Bu SEE hl Fan: 
a eR: i ij ck ited ge": > rn es 
| a di „Anmerkung iu NE. 


. 4 


 fehrhabendie Sean „aRyggande Biyslanse durch 
fh ielenden ‚Bleyglan? tiberfetzt, weil die" Schwe- 
den:das -'eleichbedeutende'Skygmalm durch “mifters 
oblique refplendens erklären: Reinimann ir’ keinehh 
Bergv.Lex. hinzuferzt, dafs man zu Sala vorzüglich eine 
Art Bleyglanz fo nermer fon uriw/Ya vändningar emot 
dagen reflecterar Njusfträlarne och yifar fig Slänfande,, men 
ui en arinan“ “vändning‘ helt inörkt® ‚(der ‚bey manchen 
wendunger’gegen dis Licht die "Lfchtftfählen” Zürück- 
wirft und glänzend erfcheint, bey einer andern Wendung 
aber ganz "dunkel ww. „arzmamıÄ 
-Die Schweden; theilen.übrigens :den „Bleyglanz, in 
| \ groftärnig, N fie auch. Tär- 


ningınalm (Wirfelerz) RENNER na yo: ‚ıderfın 
„b)-{mätärnig, kleinwürdighen, ons de (chielige 
eine "Abänderung, A, ale 


c) gro f gniftri B grobkörnigem oder; grobfpeifigen;«. 
d) grandgniftrig, kleinkör nigengoder kleinfreifigens 
e) Rdlcär, ganz feinkörnigen; dahin gehört das Stäl- 
malm von Sala und | Hellefors z., REN 
£) fmäfjällig, kkeinblättriger, Sala Blyfchweif 
" genannt, rderlaber:nür. dem itleirtfchemr Bleyfchweifnicht 
identifch zui.feyh ‚fcheint. 0...) aırwewen mm)" 
g) Skölmalm oder G lansmadan; wenn.ertorfeindei 
ein Anderes «Geftem "eingefprengo ift, ds er diefem eine 
blaulicheioder,graue Farbemittheilt;:feine Theilchen aber 
nur dureh'idas Mikrofkop‘ lichehae N ‘Man: inderihn 


.n 





Annrehkung& 4, WR 7 


- Sin Asbeft-und’Schörlstwo.et Sprur-"odchGtahtis-maim 
«iheift), Kalkftein, Speckfteily" "dichten: Petdfpatb; "Glin- 
erde u . w. (Rit aa a wnehidi WEBlyglang) 


Be ;. Badın Arne Ar ar 1er vi3lle: wi il Eee PER N 
. . * a Paar, ? uw .? 

vb nee "“ Anierkig Er e 

era. er . jr A 


© Nach. den a, nit hen handfchrifil- 

eben: Nächricht Hifünfget® ift. vor Zeiten «im: ’Pennig- 

„.Ächachte. auch Aunketrpnrher Ziameb ern; dädünher 
Ueberzug (beflag) auf Speckftein VIERDREN 


” 


Mn ' TALELF EIFIE 


„Anmerkung. 58, 


“ill dsen teen. | nn al 

„In „lm II. Theile der Afbandlingar etc. wo die hier ang-- 
‚ fühtte Analyfe des ke ummblättrigen Kalkfpachs, 
-:S. #71. .flg.. ausführlicher ‚enthalten ift,:theilt Hifinger 
‚‚woch. folgende äufere: Kennzeichen des'Fofilg mit.: . 
Es sit weifs, hier und da mit rothen Fleckeny: welche von 


den, zwifchen den Lamellen eingewachfenen dünnen Feld- 


fpathblättchen herrühren ;. ‚mn. ;hat, fchwachen Perlmut- 
terglanz und ift in dünnen Stückchen halbdurchlichtig, 
Er "finder lich derb,-in- Stücken, die’ 'alıs dünner, gebo- 
»d:rgenen iund in- einander verwickeleen Blättchen "zufem- 
mengefetzt find. Er hat einige Achnlichk&it-mit Schic- 
-jr1kerfpath, :doch ift.er. weniger feft und! Slänzenit als diefer. 
Mas eigenth. Gewicht it’ 2,6723. : "m". Sd.ni wa 
-2;\ ‚Im Tiegel erwärmt phosphoreszirter fchwach ‚mit gelb- 
lichem Lichte und brauft mit Säuren, Ze 
‚Hifinger ward durch das äufere ilein zu der 
Be ea veranlafft, dafs diefer Kalkfpach Bittererde 
„enthalte, was fich aber durch die a N beftäti- 
BE hat: EISEEHRER Lo auteh 
Bir ol 
EN PEST BCE ‚Anmerkung 59. In‘ 
"u %Hausinann befchreibt (in feiner de it TH. 
Sao eine, in der Mihetalienfanmlimg" des’ Bergkolle- 
giums zu Stockholm aufbewahrre Drofe® von: Kakifpach 
von der Mäsgrube, welche auf eine merkwürdige Weile 
Bb 2 


’ 48: 


si 


338 ° ‚Anmerkungen, 


mit halb-ausgebildeten, fehr. kleinen fattelförmigen ‚Eifen- 


fpath- -(Spatheifenftein-)Kryfallen beftreut ift.. Die Kalk- 
‚Spachkryftaile find nämlich: mit einer_fehr dünnen Haur, 
von der Farbe und wahrfcheinlich auch von den Beftand- 
theilen der Spatheifenfteiukryftallchen überzogen, die 


aber rings um letztere fich kreisförmig zurückgezogen 


. hat, fo. dafs terztere im Mittelpunkte eines weiffen Flek- 
kes. firzen, welcher die Oberfläche des Kalkfpaths: rein 
N er; vone einem Bra Ran Kreife ne itt. 


u 2 


Anmerkung 60, 


In den Gruben des Kallmorberges kommt nach Hi- 
fingetshandfchriftlicher Notiz auch blättriger Ma- 
lakolith vor: AuchHausmann führe ihn (Reife, Th. IV. 
S. 43.) an, :und.zwar foll er.nach diefer Nachricht in ge- 
bogenen:: Kryftällen und kytällinifch EISIBIAR EUGEN 
hier FEREERENEN IN nt EL 


Anmerkung 61. 


" Nach ‚Hausmanns Beobachtungen kommen . zu 
Sitripäfen dreyerley Arten.und Unterartenndes m. 
. vor, Nämlich 5 

a) dichter Flufs, von geiblichweilfer und meergrü- 
ner Farbe, von unebenem Bruche, fehr wenig dem Fein- 
-. Tplicerigen fich .nähernd; Aurchfcheinend, m. gias- 

Bean. | 


' b) Schaliger Flufsfpath, von weifler Farbe, in 
dicken, theils gerad-, rheils etwas krummfchalig abge- 
fonderten Stücken; mit ebenen, wenig glasglänzenden 
Abfonderungsflächen und durchfcheinend. Mit Strahl- 
ftein und Schwefelkies, 

e) Körniger Flufsfpath, derb, von Bez 
-kryftallinifch abgefonderten Stücken. (M, f. Haus- 
 mannsReife, Th.lll. S. an A und .deffen Handbuch der 
Winerelogie, S. 877. flg. 


[2 


. 


Anmerkungen 39. 


- 
r a ° 5 n..n.w 
» 


Bu * Atiinerküng 62. SE 
N . . ur 
„Das abweichende Verhalten diefes Ser pentin's vor 
dem Löthrohre hat Hifi ngermzu einer:Analyfe deffei- 
‚ben: veranlafft, bey welcher er-in 100 Kaeike . 
" Beandtheile gefunden hat: “. - | 
.. in: » 37:24 Talkerde,.. ... a 
r 32,00: Kiefelerde, | FI 
.. 10,16 Kalkerde, . | 
Dt 0,50 T nerde, a en 
u 08. @&60- Eilenoxyd, ' 
IE u 797; Kohlenfäute:und. Aüchige Thele 2 
rn TAT er Er 
Vermmuthlich veranlafste der, i in Sans Sorpenitinen noch 
nicht‘ aufgefundene ftarke Kalkgehalt jene leichte Schmel2- 
barkeit ‘vor dem Löthrohre. (Afhandlingar i Fyfik ee, 
TH, IH- "8.303. u Free 
BIN, Anmerkung 63. 

Auch das, auf der Eriksgrübe brechende Buntku- 

pfererz (lefverfäürgad Koppermalm) hat Hifi nger 
fpäterhin (in den Afhandlingar etc. Th. IV. 5-3 sg) einer 
genauen Unterfuchung, unterworfen. 

Die Parbe deffelben ift auf frifchem Bruche tomback- 
braun, läuft aber bald mit blauen und violetten Farben 
an. Der Bruch ift uneben, ftark glänzend, Oft find klei- 
ne Oktaöder von Magneteifenftein eingewachfen, die fich 
aber durch den Magnet leicht abfondern laffen. Vor dem 
Lörchrohre geglüht, entwickelt es Schwefelgeruch, wird 
fchwarz und dem Magnete fehr' folgfan. Bey fortgefetz- 
teın Feuer fchmilzt es zu einer fchwarzen Kugel, Der 
Borax löft’es fchmelzend mit grüner Farbe auf. Es ent- 
hält in 100 Theilen:e =" ' 

630334 Kupfer, ee, 
“3°. 2 145804 Eifeny- Der 
2466 Schwefel und 

2... 0,266 Kiefelerde, 

PR 100,080. ı PP TE ED Ver 


” 


399 - ai merkunge Ir. ; 


Hifi nger fchlief aus den Refultäten diefer Analyfe, 
dafs fowohl Kupfer als Eifen, in“ -diefem Erze nur mit 
dem Minimo "des Schwefels" vereinigt *fey, 'wie' das’Eifen 
im-Magnerkiefe, mir ‚welchem das Buntkupferetz auch im“ 


der Farbe: einige: Aehnlichikeit habe: ""Es’würden fonach 


3,334 Kupfer, 17,766 Schwefel aufgenoinmen haben, (weit: 


6,93 Schwefel für 11,804 Eifen abzuziehen find), und es 
würden fonach 100 Theile Kupfer; im Minimo 28 Theile 
Schwefel aufgehmen. . Weil’ aber diefe Annahme nicht 
mit Berzelii Verfuchen über dae&efchwefelte Kupfer, 
noch mibıdem vom ' Kupferoxydül.hetgeleiteten Berech- 
nungen zufammenftimmt, nach welchen 100 Theile Ku- 


pfer fieh:im Minimo nur mit,.25-Theilen Schwefel vereini- ; 


geng .und,fonach hier mit 43,33 Thheilen Kupfer nur 15,83 - 
Theile ‚Schwefel, verbunden feyn könnten: fo nimmt Hi- 
finger an, dafs das Uebermaas an Schwefel von ganz ' 
fein eingefprengtem, dem Auge unfichtbaren Schwefelkiefe 
* herrühren könne, und gibt, für das Buntkupferz ER 
Berzeliusfche Formel: Fest FaQas. | 


a >, 28 6" +: 


Abe, 64 | 
"Diefes Fomt fcheint. nenendings- befimmt für. Ko u 


kolich,anerkanat. worden .zu deyn.: Wenigftens. verfi- 
chert die oft. erwähnte handfchriftliche. Notiz Hifingers, 


= DA 5, Ze „2 u 


no .r 


das- Vorkommen diefes Foflils i im Kalkbruche von. Lindbo. 


Auch foll nach derfelben Nachricht, neuerlich weifler fäu- 


I | Ska aulirh dort ande BER er a 


ie AA LN Anmerkung 65. 


Im: Ewexten- Theile der, Äfhandlingar i Fyik atc, Ss. 
158. hat Hifinger eine vollftändigere Charakteriftik 
diefes Spatheifenfteins geliefert. es 
Seine Farbe ift in frifchem, unverwiktertem Zuftande gelb- 

lich, bisweilen gelblichbraun: .> x,» 
Er findet fich meift in knospigen,;! idesähnlichen Drufen, 
als Ueberzug, auf drufigem Quarz und Magneteifen- 
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AntgierKungen 7898 


‚Adi > Bisweileni kommt errauch 'grubltärnig, ‚von Kekig 
- sbgefonderteir Stückenswon. tıiaaı rlornsuhmeb or an 
-rı Gepülvert zeigr ei-aufseiner heiffew Platreim Dhunkehr 
eine -fchwache;: fchiell»yorlibergehendt:Phosphorescenz:. 
Ungebtännt. wirds dr nichk!;yom Mägntt ange2ogert; defto 
heftiger aber »nach''dem'Glühen.:» In. dewiLuft! verwittert 
evsdunkelbräun.: + In ; ganzen ‚Stücken: bu tu nicht hrie 
Säuren auf, fondern nur gepülvert. Vor dem-Töthröohre 
wirdöier.fogteich-»bläulichfch warzy: Höft:fichr: licht‘ und 
meie: fehr „wenig "Auffchäumem vim::Boraxımuf,. und sfarbe’ 
das::Glas davon‘ gelblichgrün..:' Mic. Zufas/von nein wenig‘ 
Salpeter,entftehe! Aufbraüfen; das'Gläs Zieht warn ins 
Rörhlithbraune, wirdraber beym Verkühlemgrünlich, wie 
vom - Eifen.: «Mit Natron: im: »Blatinlöffel: gefchmolzen, 
zeigtrer.eine. kaymmerkbareıSpur. von Manganase .» 
run sd LEN NEINOS 

SEA 3-5 . ‚Annierkung 66. an ‚zu. | 
ri Ru. ee BR Hash fr.) 

Nach Hif ingers handfchriftlicher Nachricht find die 
{chwarze fchiefrige Hornblende und der Wolfram aus die- 


. 


fen Verzeichniffe wegzuffteichen. "3 
17 .neio-iuskaan abresro age Dre dab "IT 


par a Anmerkung 6Teh Ita Tat NW 
25: Ber- hiet angeführte 'gefchwefehel"Eifeh "un Rüpfer 
erithalteäde, Ko balt’if’als fine neue Gärtüng des Köbältge? 
fchlechts Zu betrachten, und’ vor H awstndnH (Handbuch 
. ddr Minerälögie, S.158'yunter’dem Nattieh Robaltkres 
aäfgetiönien"wotden. "Nach feiner und’ Hifingers LAf- 
handl. Th, Ill. S. 316.) Charakteriftik ift diefer Robaltkiks? 
von lichre'’fahlgräuer Farbe, dufch”dis’ Anlatifen einen 
"Ahfttich vor’ Küpfertoth’erhaltend zen 
finder Ach Herb (?)IH Nieren (Kjörtlar), "die bisweilen Tpie- 
Eigefinde'-Flächen’ Zeigen, aber fo 'untegeldhäfig tihd,’ Aufs 
keine Kryttellförin®erkentbar in; ?" nP"alagunteni 
der Bruch flünebeh, sach "Hifinger’süchKörhig,hich 
Hausen indes Mölchfiche übergehen; Zuwerlen 
mit verftecktblättriger Textur; metallifch glänzend} hafb- 
shäaresc9wiabten nis 5 „mililissn ot aras] zul 
























3 gOr- Ye Aum erkung e | ” 


Hifinger fchlieft aus- den ] Ref ee . 
dafs fowohl Kupfer als Eifen, in’d fem N. = 4 
denn Minimo ‘des Schwefels’v .. a 
im- Magnerkiefe, mir" welchem»das Bunt 
der Farbe: einige’ Aechnlichkeit: 
63,334 Kupfer, 17,766 Schwefel augen 
6,93 Schwefel für 11,804 Eifen>abz er 
würden fonach 100 Theile en 2”, 
Schwefel aufnehmen. ; ‚Weil' aber, er 
mit Berzelii Verfuchen über « 5" am N 
noch mibıdem‘vom ' Kupferoxydilı 
nungen zufammenftimmt, nach we "iner a 
pier fieh-im -Minimo ‚nur its Pr 
gens und-fonach hier mit 43533 
Theile, Schwefel verbunden feya? 
finger an, dafs das Uebermaa 
fcın eingefprengtem, dem Auge 7 
herrühren könne, re 
Berzellusiche Formel: FeS?. 


‚m ır r 
., Ahr “er 4 ya 
tH en: I: ady: 


„Anmerk 


"Dielen Kot fcheing at 
kolich. ‚anerkanat, wordei 
chert die oft erwähnte hand 
das Vorkommen diefes ‚Fo 
Auch foll nach derfelben 
ienbOrmiger Skapolith 


‚nous! stoWr rs j 


eıyıs07703 8 Au 


Im. ‚ZWeyten 1 „Thei 
158. hat ee 


diefes Spatheifen 
Seine Farbe ift in £ri 
lich, bisweilen g: 
Er findet fich meift 
als Ueberzug, au 






ung E ornbler 
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. EEE EEE EEE 
" = x 


| Ua, 'nugenm 393: 
"re kp . 
70 Maz,; n : nach feiner Be-: 
vu ea, iz F%; 2 ren 
Map, m: 8 = Ä 
L/ . ‘ 4 . ' [2 „27 
u ee 
pn: an x 
TE z | 
Ce, Rn n „lenfäure . . . 
r wa “ 2 F 
. u a7 Ran. s ; u vg 
"gg Me ng rg 5.297.) ne 


„Dal > 

ohyag R te na ‚t ebenfälls unterfirccht und: 
2 . he. =. u d, 

ut 


Bone x a. wi £ 
3 ie j , . u 
5 je x u sefelerde, ne . N 
z & 7% a s Theile, ' = 2 

2 U, ie oxyd und ’ = in 
arg. Paz 2 ‚annten Stoff a 
ER U d. chen. be a eh a Th. ir 

m. u 


an diefem Cerit wefentlich verfchie-’ 
‚eriuinoxydenthaltendes, Fol[fil, auf 


Naegs? i sckt und unterfucht worden, was man 
73 ade, wohl auch für Wolfram gehalten, 
ar inger, von dem die nachfolgende Be- 
nalyfe (aus, dem IV. Bde. der Afhandl. 
den Kamen 
“Cerin  "' 

2 Es ift i 

er Ing rlich fchwarz, zieht fich Rem auf dem Quer- 

| y s ins Braune; 

” I derb, theils dicht, theils (hiefig ee 

2 rdelad ?); 

Be ruch. ift ftark glänzend. uni verworren blättrig! | 


arigtningar), wie es [cheint nur von einem Düurch- 

wenigftens-find- mehrere Durchgänge nicht deut- 

ı fehen. Sehr felten zeigt fich eine Seitenkante, 

e dann mit dem- Hauptdurchgange einen rechten, 

sel macht (fom dä är vinkelräte mot‘ hufvudktyfnin-" 

2 Der- Querbruch ift fat ohne allen Glanz und‘ 
- »Die Bruchftücke find: platt. 
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"Er wirkt-ungebrannt nicht suf..den Magtier. - BeymiGlü- 
hen vor dem Löthrohre riecht ernach: Schwefel; ohne:merk- 
baren. Arfenikgerveh yon’ Ach zugeben ;: wird dann- dun- 


kelgrau und fchmilze zu einer Kugel, die Auferlich (chwarz» _, 


greu, inwendig weißslichgrau, glänzend: und zerreiblich ift; 
Nach dem Brennen gibt er mit Börax ein.dunkelblaues Glas 
und ein ea IIABFONAEIN: was: umarpklve: — —. 
sicht folgt... 
‘ ‚Brftinur lee anf. Nye: Bafinäs- oder st, ihm 
Grube vorgekommen, und von frühern Mineralogen ‚unter 
verfchiedenen ‚Namen ‘erwähnt ‚worden... Brand t..nennt 
ihm ‚(Ver Acad. Handl. 1746.:8: 119. Kobole .med jerg 
och fvafvellyraz'.Crenftedt (Mineral S. 250.) Kobalt 
med: förfvafladı.jern;' Bergmann: (Sciagfaph.: regni mi- 
ner. $. 229..$,:109.) Cobaltum; seuin.ferro, acido virzielien 
contaminarum u. f. w, 

Hausmann fcheint. zu. vermuchen, dafs der Kobals: 
kies much 2 zu Askerfund, in ' Schweden vorkonm, 


ü Anmerkung: TR | u. 

Ueber den Cerit ift noch Bel BREUER Er 
war früher unter dem Namen Tiung’ffen von Baitnäs be- 
kannt;,;wo. ‚er im: Jahre 1750, ‚auf der.;St. Görans-, oder nya 
Baftnäs-Grube. ‚als ‚Gangart. der. dortigen ‚Kupfererze, . in 
Begleitung : von: Hornblende, ‚Strahlfein,, Glimmer, Kupfer- 
kies, ‚Wifsnuth und Molybdän. ‚vorkam,> in einer. Teufe 
von 17 Lachtern : aber von Quarz, und Harablende vesdränge 
wurde, ‚(Afhandl.Th;l. $.49.).: 
rn Vor dem ‚Löthrohre Ht er für fich RER SEEN Im 
Sauerftoffgas fchmilzt er,auf der. Kohle .zu einer Schlacken- 
kugel, die Auferlich chwarz und. glänzend, inwendig. aber 
Ehysceliehguäh dicht und matt ift... Mit Borax:gibr er ein 
Glaskügelchen, welches, fo lange. gs, warın, :bleibt,. grih 
feheint,. beyanı Verkühlen . aber die. Farbe. verliert. ... Vom 
kohlenfauren Natron wird ex:im Blaejöhn nich angeguif- 
fen. (Ebendaf. S. 9°.) ., u a 


sw as ..-. .. ’ 


Im Jahre 1809. hat Hif inger eine PR 
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Iyfe diefes Foflils unternaninen, . kabsseg nach feiner Bei 





eg in 100 Theilen: - ; rn Ey aaet 
er 9 ..Geriumoxy je a 
a Dr ve ee rg 
1,25 Kalkerde, ee Be ER 
2,00 Eifenoxyd, . rd 

10’ re 1— Wafler und Kohlenfäure ee 
PCR FIRE Er a 
gie . CAfhandl. Th. Ill. 5.287.) 7 © TE 


:: John hatneuerlich'den Cerit ebenfälls unterfuche Ba 
71,40 Ceriumoxyd, 


aa 3 a Bifenoxydir- ou. Fn ee 
.38;00 bis 19 Kiefelerde, ee 
“4,00 flüchtige Theile, = . 
er Kupferoxyd und ' Re 
2.5 Y-Vunbekannten Stot Pr 


darin. ünfgefonden. (S. d. chem, en: Th. ini 
RL 7, Au: DBEITEe Tee d 
Seitdem ift ein, von diefem Cerit wefentlich verfehte.” 

denes, aber ebenfalls Ceriumoxyd enthaltendes, Folfil, auf 

derfelben Grube entdeckt und unterfucht worden, was man 

früher für Hornblende, wohl auch für Wolfram gehalten, 

und welchem Hifinger, von dem die nachfolgende Be» 

fchreibung und Analyfe (aus, dem IV. Bde. der Afhandl. 

3. 327.) herrührt,. den Naineu an 

Serin '" 

beygelegt har. Es ilt N 

von Farbe äuferlich fchwarz, zieht fich aber auf dem Quer. 
bruche erwas ins Braune; 

es finder fich derb, theils dicht, theils eher ra 
‚(fkifrige fördelad ?)5 : 

der Hauptbruch. ist ftark gläzund. und Sword bläterig! | 
(i ojemna rigtningar), wie es [cheint nur von einem Durch. 
gange; wenigftens-find- mehrere Durchgänge nicht deut- 
lich zu fehen. Sehr felten zeigt fich eine Seitenkante, 
- welche ‚dann mit dem -Hauptdurchgange einen rechten . 
"Winkel macht (fom dä är vinkelrätt mot: hufvudktyfnin-. 
gen). Der: Querbruch ift fat ohne allen Glanz und 
dicht, : :Die, Bruchftücke find: platt. 
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Esigibe ein gelblichgraues ‚Palverz : nu ı 0.900 rl 
ift völlig undurchfichtig ; nad TE ar et Be Be Br Fe 
von mittler Härte, indem es das‘ Glas ritzt "und ım Stah- 
le Funken gibt. - 
Das eigenth, Gewicht ik == 3,77 bis Ss 
In der Löthrobrfamme’ fchmilzt der Cerin für Ach leicht 
und mit Aufwallen zu einer undurchfichtigen, fchwarzen 


glänzenden Kugel; welche ‘vom -Magner: fchwach engezo- 


. gen. wird. Borasglas lölt. ihn wit ‚Leichtigkeit, auf, und 


. 


“ 


wird davon röthlich- oder, .gelblichbraun ‚gefärbt. Das 


‚Natron niınmt im. Schmelzen, fur wenig- davon auf, und 


bilder damit eine dunkel graulichgrüne Kugel. 

Er unterfcheider: fich von Wolfram und Hornblende, 
mit welchen er einige äufere Aehnlichkeit hat, durch feine 
Eigenfchwere, Schmelzbarkeit, Strich u. [. w., und finder 
fich ‚teils. in dem‘ gewöhnlichen Cerit eingefprengt, theils. 
blättrig und glänzend in ea enge 
wachfen., Seine.Beftandtheile find: | 
. 3917 Kiefelerdg, ©. ” anılım 

11,31. Thonerds, u RER ns 
9,12 Kalkerde, | FERNER 
| 28,19 Ceriumoxyd, FR 
e "120432. ‚Eilenoxyd, | 
"0,87 Kupfer (zufällig beygemenge) > 
0,40 fiüchtige Theile. 
ee | Bee: 


Dienms‘ Yerwfsehii nt, Stpen : 
 Anperkani 65; a ; 


Nach Hi fi ingers handfchriftlichen: > ‚Beintrkungen 
kommt, zu hing og ... BoRaa 


e' Er 
1,8 ern 


„iz 


1. i 3  Arimerkung De 
"Hausmacn führt von, nya FE El such &srofe 
Pa hrdemi «augitähnliche) Zwillingskryftalle von 
‚Sahlit oder Malakolich ‚an, die er im.IH. Theile. feinerReife, 
's. 299. "und Taf. 2. näher, befchrieben, und.abgebilder ihar. 
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E 7" : Anmetkungszri A be 3 Ind . 
uhd, L: s1lo rt 

hr Flufsfpach ‚gehört zum “dichten Eh ‚Enif; 
uneben im Bruche, fehr wenig dem Feinfplittrigen. fich nä- 
hernd; durchfcheinend; wenig’ glasglänzend, weils. (S., 


Hausmanns Beil, Th 2 S. 3), A 
eo syrei) nme cn Telsıt 
mi. admin « 


Anmerkung, 12. 


Jahren ft aufider. Öfer-Storgrufse de 
Dalkarlberges: in- Nora Bergslag!ieine "geringe Quantität ei-" 
nes graulichen derben Tungfteins, -von-körnigem Bruch’ 
vorgekommen, welchen Berzelius analyfirt, und worin er 

80,417 Wolframfäurerund 
19,49 Kalkerde 


. [4 - = 
’ = Bun, } 
sr Q ETPaP: GE De ee ur a. Tl) 


18:99 


sefunden hät. & Ärtandt. dh, WW. 5 305 ri j ERSEE 


Anmerkung. 73. . a; nn 
"Veber - diefe fogenannte Grüneifenerde ift ob ben di ie 
35, Anmerkung’ nachzufehen; N 


En ” no ..Yr 
I IE; „ . Ed sl 4 re Zr Ge 


vr 


y Anmerkung, 14 ad 
Hlinger hat diefen ;vermeinten Kalkftei; BER 


naerdings_unternommenen themifchen Unterfuchueg’ für- 


47 Io, ,; 


Aitterkalk, anerkannt. EN, wrwmiten 
„39489 Kalkerde, -- ...:. +: weis nm 
‚15,56 Talkerde,  .,-,; EN 


58 Kohlenfäure und. aller ö e en &u 
| Be Eifenoxyd;“" w a 


29,60 ee ee DR Area, 
j rise ER Se Hl} 
& "98,00, Fe 


Mr Afhahdlingat i Fyfik er, Th. IV. a, ne. Ra 


5 ® 
a > sy 'dE ErT 


7° Anmerkung. 15: 


Der-. Hall. eflinta von- Hällefors- Re PEN zum 
tichten, Reldifpach; ‚theils zwm:Kiefelfchiefer. M. {fl Haus- 


9 Anmierkungen.- 


manns Reife, Th.IV.-S.41. Ebendaf, $. 43, wird auclı | 


Holzasbeft als ein Erzeugnifs der Hälleforfer Grube an- 
geführt. nl 


Anmerkung 76. 


‘ 


Diefer angebliche Granit fcheint, nach Hapsmanns 
Acuferungen (Reife Th. IV. S. 68.), ebenfalls derfelbe grob- 
Rlafrige granitartige Gneis’zu feyn, der auch in der Nähe 
von Upfala vorkommt, und überhaupt in den weltlichen 
Provinzen des mitelern Schwedens das am. allgemeinften 
verbreitete Geltein ift. - | 


Anmerkung 77. 


Ueber den berühmten Bergbau zu Dannemora ift Leo- 
polds von Buch Abhandlung über die Eifenerzlager in 
Schweden, im Magazin der Gefellfeh, 'naturf. Freunde in 
Berlin, Bd. IV. S.46 flg., vorzüglich aber Hausmanns 
Reife d. Skand. Th.IV« $.74- fig. nachzulefen. 

. Zur Vervollitändigung unferes Texts glaube.ich aus 
beyden Schriften Folgendes anführen zu müffen. 

Die Gebirgsare von Dannemora, welche der Verf. 
blos eine Quarzartige nennt, ift ein (dem Glinmerfchiefer 
gar nicht verwandter) grobflafriger, hin und wieder in 
Granit fich verlaufender'Gneis, mit gelblich- oder'graulich- 
weiffem:kleinkörnigen’Feldfpath, grauem Quarz und dunk- 
lem Glimmer, ‘der parthienweife fchuppig in Blärtchen über 
einander liegt. Die Erzlagerftätte ift nicht Gang, fondern 
ein Lager, was [ein Hauptftreichen parallel mie den Gt- 
fteinfehichten von N.N.O. nach $.S.W. hat, und im Allge- 

meinen 70 bis 80 Grad nach Abend einfchieft. Das Lager 
 jft ein ftockförmiges, hat in einer Gegend, die Ziemlich in 
die Mitte feines Fortftreichens fällt, feine- gröfste Mächtig- 
keit, von ungefähr 180 Fufs, und verfchmälert fich nach 
beyden Seiten mit abwechfelndem Zufammenziehen und 
Wiederaufthun, bis er fich endlich völlig auskeilt. 

Die Hauptmafle des Lagers it ein, vomKälk und röth- 
lichen: dichten Feldfpath begleiteter ganz vorzüg!icherMig- 


‚Anmerkungen. 7397 
neteifenttein, der für den beiten in$chweden. urn _. 
und das aa Ueferge u 


Anmerkung 18: 


Diefen. Grant bat Berz elius in feinem. chemilchen, 
Mineralfyfteme, unter deın Namen D anne moragramat, 
als eigene. Gatıyng aufgeführs,.. Zu Vervoliftändigüng , der 
im, Texte gegebenen Befehreibung ı deffelben dürfte es niche 
überflüfig feyn,, aus Murray’s Analyfe im II. Theile der 
Afhandlingar etc. S. 19.) noch ‚Folgendes über fein, Tr 
halten vor dem Löthrohre nachzuhiolen: 

Er verliert beym Rothglühen feine Farbe und wird 
fchwarzbraun ; in der Weifsglühhitze fchmilzt er leicht zu 
einer glafigen fchwarzen Schlackenkugel, die Ban. von 
‚ Magnet angezogen wird. 
| Im "Boraxglas löft er Gch. leicht. auf, und bilder daft 
ein Glas, was warın die gewöhnliche, Farbe har, die, das Ei- 
fenoxyd veranlafft, beyın Verkühlen aber wafferklär , if. 
Die äufere Flamme macht es ungewöhnlich (chön. ameshyR- 
farbig, 
Das Phosphorfalz greit ihn. Tanzen an, und ‚das Gins 
davon, ift nach dem Verkühlen farbenlos, wird aber bey 
Unnfchmelzen mit Salpeter hoch violblau. . 

‚_, Yon den Alkalien wirkt das Natron faft gar. nicht auf 
ihn; mit Kali bildet en aber leicht, einen Blanlichgrängn 
Fluß, : 
Nach Hifin g ers handlhrißlichen Zufätzen a 
zu Dannemora auch noch Chlorit und Strahlftein 
‘vor, Es ift jedoch dabey nicht angegeben, welche Arten. 
beyder Foffilien hier brechen. — Der dafigeHälleflin- 
ta it wohl ohne Ausnahme dichser Neu 64 


„_+,» 


‚Anmerkung. 19. 


Die: Bifenifleinmafle it (nich Hausmanıis Klin 
-Th.Iv. S.78:) von fehr ausgezeichnieter Struktur, näinlich 
überaus fcharfrhomboedrifch abgefondert. Die a 
fonderten Stücke brürzen oft zine--bedeutende Gröfe, üeh- 
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min ber. 'andhr bis-kur Stärke von’ Zoll unddrüunter eb. 
Aufer diefer dreyfachett fchiefwinklichen - Abfonderung 
macht fich noch eine vierte bemerklich; welche die rhomboe- 
drifchen Stücke in iageraler Richtubg durchferzt. Diefe 
Struktar gewinnt dadureh noch mehr Intereffe, dafs mir ihr 
Ste 'Strufetir des Lagers im Grofen ganz korform it. Die 
»Ablönderungsfächen, find’ eiheiniglich eben, oft fogar g olart 
imdglänzend, und meift mit einer mehr "oder \ weniger ftar- 
'kert Hatit 'von "Chlofit überzogerm — “Die fchatffinnigen 
‚Berrachtünrgen, welche H ausm ann über diefe eigenrhün- 
“Jiche‘ Struktur anftellt, ‚and am ‚angeführten. “Orte felbft 
nachzufehen. 


ke 7 A 


..- 


IRB 1 Anmerkung 30. Da: 

Von dem neuen, Foffil, welches: mit 'Tremolit im 
"Kalkbruche von Göl K’um. vorkommt, "befitzen” wir, aufer 
"der im Texte enthaltenen Chäräkteriftik, noch zwey andere 
‘Befchreibungen, die‘ eine‘ von Mü rray' Cm. U. Ede. der 
-Afkandfingar i Fyfik etc£S.175.), die andere von J- von 
Lobo, K. portugiefifchem Gefandten zu. Stockholm {im 
7 Bde. 'deffelben Werks, n) 764; Aus welchen fie in ei- 
Mer Ueberferzüng in Leonhätds 1 Tafchenbüach, der Mine- 
‚ralogie, Jahrg. V. & 16. Ale. 'übergetragen wörden ift). 
tur "Herr von, Lobo hatt diefs Fol Gahnit nennen 
rollen’, Berzelius’ fchtäge aber, "weilder Äutöniolit fchon 
diefen Namen führt, . dafür ‚die Benennung Lo,boit vor 
sCAfhändli- Th, 1V:8.147.).  ' 

Es’ift (nach Murray) Von olivengrüner Farbe, die fich 
"»blsweilen" ing Braune zieht, (nach v. Lobo) dufchgängig 
inerley’dunkel olivengrün. | | 
Es finder‘ fich’ derb’und kepitarifre, und zwar "sein in un- 
deutlichen, der Länge nach geftreiften, fäulenförmigen 
Een ohne- Endfpieze,' felther (nach von Lobo) | 
AR yierfeitigen. Säulen . mit, rhomboidalen »Damrchgän- 
a: "gen, ‚ Grpmboidaligke Beromkiraingen DE Die beyden 


‘. 


N LEE h 
8, ) Disfer erwas. dene ‚Ausdruck un wohl kaum 


‚Anm, Erkpngen. 3% 


‚seinander: entgegen :ftehenden ‚Kanten, ı welche durch die 


fich fpitzwinklich:;durchfchneidenden, Seitenflächen. «ge- 
‚bilder: werden. (safe, die fcharfen Seitenkanten. der. gefche- 


‚ benen-‚vierfeitigen: Säule); find nett; abgeftumpft. .‚So- 


„wohl: die Seiten- ‚als: diefe. Abftumpfungsßächen find dewt- 


ich geftneife, 'und zwar:im einer und 'derfelben Richtung, 


" die chief :außidie„Axe 'aufgefetzr- ift-Ci, fned tigtning ‚mot 


axeln). Ein einziger Kryfall fand, fish mit einer,kepnt- 


Aslichen, Enddächg,: welche durch. die, unvollkommne, aber 


gleichwohl einfache Abfumpfung der Seirenkanten: und 


“- Ecken’ ein-univolliommenes Achreck.bildere, ;auf, welchem 
‚" ebenfalls Streifen’ ;fichtbar- waren;, die: einander .dusch- 


+ fchnittensund shomboidale, Zwifchenräume..bildeten,;„Al- 


le übrige unvollkommenere Kryftalle ‚verrachen. djefe]be 
Geftalt, jedoch- mehr oder minder verfteckt, je nachdem 


‚entweder‘: die: Zahl ‚der Abftumpfungsflächen,;.oder 'die 


- Stärke .dev Kryftalle ‚durch das;ganz, ‚sugenfcheinliche 


Verwachfen, ‚mehrerer derfelben, zunimmgi, - Denn alle 


„bis jetzt untetfüchte:: Kryftalle. !kommen. niche, ‚einzeln, 


_ 


fondern:ftets mehr oder: weniger;mit, den. Seitenfägl 
zufammengewachfen vor, .undibilden meift ‚Fuschep von 


“ »verfchiedener:Tisfe, ‚die mit denG@rundfläche einen rech- 
ten Wiokel.anachen.., Je gröfer-.die.Abweishung ;diefer 
‘ Rryftalle: won: der.:befchriebenen ‚Sänlenform::ift,, ‚oder, je 


Eu 


“mehr- die. Kryitalle . doppelt. zufammengewachfen „find, 


„ defto ynregelmäfiger ift. auch "die Querftreifung; der, Sei- 


. »tenflächen, ;und:.defto..undetitlicher: ift die, fchiefe Rich- 


- tung derfelben gegen die Axe,:- Gleichwohl bemerkt man 
fat am:salten diefen: zufammengehäuften. Kryftallen die 


"ixe Kchief durchfchneidende: Querfprünge- Diefe Kry. 


falle find meift mit einer, leicht abzutrennenden,, Hayt 
‚von: Kalkfpath,“ oder auch bisweilen: mit Kiefelerde, ‚über- 
20gen.(L.o:b.o.) Die:Kryltalle, find. gewöhnlich .in das 


. derbe: Foflil.: aingewechleb,, und ‚werden. von. Kalk- at 


—. 


aan Re TO nis daß, die Säule niche.iache- 


:, winklich, „fondern gefchoben ift, was. auch aus dem 


12 480 


„glich folgenden Satze noch mehr erhellt. e 


\ 
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>'5 Betafpach, nicht. felten /auch ‘von 'kleinen Graniten und 
"9Azuweilen'ndch; von-Bleyglahz begleirer:'. ı 
-Der. Längenbruch at blättrig; der ba ‚feinkörnig, 
Ci Aplivtrigihierund da insKleinmüfchlieheübergehend; (L.) 
-Aeuferlich iftes ftark glänzend ; inwendigweitiger glänzend, 
E’Von- eine: Mittel 'swifcheir Fert- und Glasklanz, (Nach 
Marray auf’demEängenbruche von-'Wachsglanze, auf 
gi ‘dem ’Querbruche' wettiger Sländend,)inis miF 
Die “Brüchftücke' ri eg nicht Tonderlich 
PogcHaffkandg. -” “URN 7 Ant, 
p% in dünnen‘ lehnen. durchfeheillend z,2:L- härter” als 
"Glas, wird aber vorm'Quarz’ geritzt, "und gibt dabey 
Fein: Jichrgraues’Pulteri N fpröde und un 
en häch Murray DE PUB Tee 
say dasa 8ı 00 23V dach 'Lobo- EV Tr Tu TEE BP ELEn 
> Es’gibt (nack-Müxrwy)nicht nurbeyın; Reibenmit dein 
sffänien; Tonderm auch (nach Lobo)! feih gerieben, -und 
SaWf "gRihende ' Kohlen.’ geitreut, : einen augenblicklichen 
ehiaehän ‘phosphorifcheii :’Schein"vonifich.: Elektrizität 
"gibt 'esweder'beyiii:Reiben’noch’ erwärmt zuierkennen. 
1.07 Yorsdem Löthrötre fchhinitzeis. indem Pigtinzängelchen 
-Zieinlich'leicht, und 'ahfargsimir wenig Geräufeh: zu einem 
‚Fabaedunen doröfert "Ghafe, auf der» Kohle'sber zu ei- 
er böweillerigrünen Undarchfichtigen- Glasperle;'(Lobo,) 
“: Bei Berges löft’esileiche'ugd miımne eine ungewöhnlich 
oft: Menge' von ihın auf, "Das-Glashat, fo,lange es warm 
‚äie gewöhnliche Farbe, die ihmdas Eilengibr, wirdaber, 
Aaahä 'es'im -Reduktionsfetrer gefchmotzen. ift, farbentos. 
m Oxydatiohsfeuer wie xs, bey ftarkem Zufätze, (chwach 
-Anerhyffarbig,. ehe im "bepddn:gaiin re dufch- 
sfiehtig:'- (Mürrayı) :: 3 Ban ao 
ed Phosphorfalz’ 1önse es fick lengfamier;udin weit 
der Menge'auf, und gibr'bey geringem Zufatze seine 
Fa "die Avarın -eiferfarbig,: beym Verkühlkn aber: farben- 
los und in beyderley Flammen völlig durehfichtig wird. 
W han fo-viel zufetzt,:als.'das Salz aufzulöfen'vermag, 
To wird" das Glas. bey Schmelzen i in, der äuferen Flamme 
opalifitend, was in der innern Flame wieder vergeht. 








! 
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Beym-Zufätz von- Salpeter : ‘wird. die Perle amerhiffarbig. 
Kolilenfaures Natron wirke:im Silbertiegel. gar ice; dar- 
auf. (M-) 
+ »Nach der: von Berzelius unternommenen Analyfe 
find die Beftandtheile diefes Fuflils: 
‚., 36,00 Kiefelerde; ar >20 
sn 57,65 Kalkarde, 
17,50 Thonerde, 
! 2,52 Talkerde, 
tt yes Eifenoxyd, ; 
Re gar 0,36 -Glühverluft, i 


Hausmann if (f.d. Mineral. S. TR dee Mey, 
dafs diefs Poffil' dem Vefüvian oder Idokrasangehöre: 
Nimmt man die chemifchen Beftandtheile zum Anhalten, 
worin es fich blos durch den geringen Talkerdegehalt von 
dem italienifchen und’ fiberifchen Vefuvian (nach Klap- 
ro ch: s Analyfe beyder Abänderungen) unterfcheider: fo 
mufs ma allerdings geneigt (eyn, diefer Meynung beyzu- 
treten. "Herr von Lobo har eine andere Ueberzeugung, 
und hält es für eine eigene Gattung, da es fich nicht nur von 


Gräarät, "Hyazinth, Chryfolith, Turmalin, Sommit, Schört | 


und’ PYknit unterfcheide, fondern auch vom Vefuvian 
Harmenefich durch Gewicht, Bruch, kryftallinifches Gefüge 
Cieeyftallfogning) und ungleiches Verhalten vordlem Löth- 
röhre wefentlich verfchieden fey. _ 

Jen Ohne das Fofül felbit gefchen zu "haben, wiirde ich 
es, obiger Charakterik nach, mit einem vor Jahr und Tag 
yonrHerrn von Schönberg bey Haslau, ohnweit Eger 
ih Böhmen, entdeckten, von Wernern Egeran gel 
nanntenFofile für identifch halten. UmdenLeferzu Fäl: 
lung eines eigenen Urtheils in den Stand zu ferzen, füge 
iCh Hier die Charakteriftik bey, welche Werner in feil 


Henletzten oryktognottifchen Vor!efungen im Jahre au 


vorm" ‚Egeran gegeben hat. 
rt voh Farbe dunkel rörhlichbraun tbisweilen ins Le- 


Berbräühe fich ziehend); 


[4 


Auher'fich derb und kryftallifirt, in wenig ‘gefchobenen 


rArfeiigen Säulen, init vollkommener Endfläche, ie 
Gc. 
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Seitenkanten gewöhnlich fchwach 'abgeftumpft. — ‚Die 
‚Säulen find lang, ftark' in ‘die. Länge geftreift und glän+ 
zend. 

Im Bruche ift er wenig gläizend, en Pe fich 
nähernd. Zr 

Der Bruch ift beym erften Anbliche RE SEN von groben 
und kleinem Korne; ‚genatier“ betrachtet zeigt er aber 
blättrigen Längenbruch, von welchem'aber die Durch- 
‚gänge noch nichtgenau beftimmt find. (Man glaubt zwey 
Durchgänge beobachtet zu haben, die, fich rechtwink- 
lich fchneiden.) _ n 

Die Bruchftücke find nebsliiamieckie umpfkantig, 

Der derbe, zeigt: Anlage zu, dünnftänglich ng 
Stücken. 

Er ift kaum an den Kanten Aurchfcheinend, 

hart, | 

leicht zerfpringbar und 

nicht foniderlich fchwer, dem Schweren fich nähernd. 

Man finder .ihn in’ einem Gemenge von Eeldfpath, 

Quarz, Tremolit etc. 

Vergleicht man diefe Befchreibung des Egerans. mit 
obiger Charakteriflik des Gökumer Fofüls, fo _ wird 
man (zumal da auch jener feltener in einfachen, als in 
der Länge nach zufammengewachfenen Kıyftallen, "wie 
diefes, vorkommt, ferner aüch die Kryftalle. des Egerans 
nur felten eine: vollkommene Endfläche zeigen, da fie faft 
immer verbrochen find,) zwifchen beyden kaum einen 
andern Unterfchied im Aecuferen finden, als die von Herrn 
v. Lobo beobachtete fchiefe Querftreifung des ‚Letztern. 
“ Diefe Querftreifung ift nämlich an den Egeran fchlechter- 
dings nicht zu bemerken; wohl ‚aber fieht man an ihm 
. häufige Querfprünge, welche die Axe der Kryfkalle unter 
einem fchiefen Winkel fchneiden. . Die fpezififche Schwe- 
‚re, die ich bey einem ganz reinen dunkelbraunen Kryftall 
== 3,372. gefunden .habe, flimmt mit dem Eigenwicht des 
Gökumer Foflils ebenfalls nahe zufammen, Eine genaue 
Prüfung des Verhaltens des Egerans vor dem Löthrohre 
- and eine zuverläflige Analyfe zeffelben wird ent{cheiden, 
ob meine Vermuthung gegründet fey oder nicht. 
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Anmerkung gt. e‘ 
Nach Hausma ans. Beobachtungen Reife durch 


Gebirgsart, ein undeutlich, und verworren, gefchichterer 
Gneis, mit vielen cheils grob-, theils: kleinblättrigen 
Aeifchrothen Feldfpath, weniger fehwarzen--Glimmer und 
fehr wenigem weiffen Quarze.. Jedoch; fchlieft diefer 
Gneis mächtige Lager eines grobkörnigen Granits ein, mi£ 
vielem fleifchrothen Feldfparh, ‚wenigem weiffen.odergelb- 
lichweiffen Quarz und fehr wenigem dunkel. tomback- 
braunen Glimmer. EEE 


# ERER . 
ı « Ib ? Bo 
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Diefer Kalkfpath hat dünne geradfchalige Äbfonde- 
"rungen und eine Art Perlmutterglanz auf den Abfonde- 
rungsflächen, und wird daher zu dem fogenannten Papier- 
fpath gerechner. (M.f. Hausmanns Reife, Th.Ill. S. 
306. und deffen Handbadk der Mineralogie, S. 994.) 


Anmerkung 83. 
Ueber die bey Yırerby brechenden feltenen Föffiien, 
den Gadolinit, oder früher fogenannten Ytteri t, und 


den von Ekeberg entdeckten Y ttrorantal, find fol- 
gende neuere Beobachtungen aschzuholen. 


3), Der Gadolinit if, nach Hifingers N 
fchriftlicher Nachricht, zu Yiterby. auch in Oktaödern 
kryfallifirt aufzefunden worden. P 


2) Von dem Yttrotantal hat Berzelius in 
Ekebergs Nachlaf (fe dreyerley Arten, dieen : - } 
a) fchwarzen:Yttrotantal, up 2, 
b), velben - .,.- u 
ec) dunklen .. = 
nennt, aufgefunden, und in dem IV. Theile Ai Afhand- 
lirigar i Fylik, Kemi och Mineralogi, S. 268. De folgende. 
Charakteriltiken davon geliefert. . ur 
Cca 
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a) Der fchwarze Yttrofantal if 
fchwarz von Farbe. 

Er findet fich ‚grob’eingefprengt, höchftens von Hafelnufs- 
gröfe; bisweilen mit tindeutlichen Spuren von Kryftal- 
Nifaciön, Zugleich mit uoltaie; Zwifchen rothem Feld- 

. Tpath und 'Glimmer. 

Der Brlıch ft’ nach einer "Richtung blättrig, nach einer 
anderir‘grobkörnig und merallifch glänzend, 

Die Brüchffücken find unregelmäfig. + 

Er ift felbfan den dünnften Aatiten undurchfichtig; 

hart; titzt das 'Glas; B 

leicht zerfpringbar; 

gibt ein graues, Pulver; 

fchwer ; — 5,395. a 

Vor dem Löthrohre zerkniftkrt.e er! > fchuich, wird dun- 
kelbraun und etwas weniges. lichter von Farbe, fchmilzt 
aber nicht für fich. Oft wird er in der Glühhitze von 
ungleicher Farbe, befonders in ‚gröferen Stücken, wo 
Punkte fichtbar werden,.die ihre Farbe nicht verändern, 
und zu erkennen geben, dafs die Mifchungstheile des Fof- 
fils ungleich vertheilt find. 

Im Phosphorfalz. löft es fich:träge/. entweder farbenlos 
oder gelblich'auf; fetzt man.während des Zuolafens ‚mehr 
und mehr gepülvertes Foffil zu, fo erhält man in ftärkem 
Reduktionsfeuer ein fafrangelbes Glas, was endlich un- 
“durchfichtig wird. Dabey hält fich die längfte Zeit eine 
weiffe Maffe ungelöft im Glafe. Leichter löft er fich im 
Borax. Das ungefärbte ‘oder gelbliche Glas wird beym 
Verkühlen 'undurchfichtig, oder erhält fich auch bey ge- 
singerem Zufatze zwar klar." wird aber undurchfichtig- 
weils, wenn es in der äuferen Flamme vom Neuen er- 
wärmt wird#? = Zr u a 

Mit Soda (chmilzt es unter: liche: worauf das 
Kali fich in die Kohle zieht, und eine weiffe Mafle zu- 
tück läfft, die fich nicht mehr veränändert, 

In Säuren 'ift er unlöslich.: 

‚Vom Gädolinit. unterfcheidet er fich: am Jeiahaeiben 
durch fein Verhalten mit’dem 'Boraxglafe, was durch den 


x “ ” 
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Gäadolinjt dunkelgrün .oder faft_ fchwarz: gefärdt wird. 
e Analyle des fchwarzen Yırertantals gab: ci ' 
we 57,00 Tantaloxyd, Be ar 3 
8,25 ‚Wolframfäure, U 
20,25 Yrterde, u er] 
. 6,25 Kalkerde, er ee 
3,50 Eifenoxyd, En 25 
0,50 Uranoxyd, ne! 
“425 Verluft. 


b) Gelber Xerrotantalo 


Die Farbe ift gelblichbraun, an manchen Stücken. ins . 
Grüne fallend; "oft auch-grün gefleckt und geftreift. 
Er findet fich in dünnen, . unregelmäfigen Platten zwifchen 
Feldfpatrh eingefprengt, felten in Körnern, welche nicht 
die Gröfe, eines Pfefferkorus überfteigen. Er zeigt keine 
Spur von Kıyftallifation. 

Der Längenbruch der Lamellen ift eig der Querbruch 
feinkörnig, glafig (?). - 02 

Der Glanz if äuferlich eis: auf dein Querbruche 
Glasglanz, were 

Er ift undurchfichtig; gibt ein BE Pulver... 

Er ritzt kaum merklich das Glas, wird aber von, diefem 
Sehr ftark geritze, _ | I 

Eig. Gew. — 5,882, nach Ekebergs Wägung: 

- Vor dem Löthrohre fchmilzter für fich nicht, fonderä 
dekrepetirt fchwach, verändert die Farbe: upä wird blais 
ftrohgelb. _ 

-Mit Phosphorfalz zeigt er folgendes Verhalten. Wenn 
ein Steinkorn in’ die Perle gelegt und gutes Reduktions- 
feuer gegeben wird, fo löft fich ein Theil des Steins mit 
Zurücklaflung eines weiflen Skelets auf, welches höchit 
(chwierig vom Glafe aufgenommen wird. Läfft man die 
Perle verkühlen, fo zeigt fie, fo lange fie noch’heißs ift, 
eine gelbe Farbe, wird dann farbenlos, und:bekommt 
sach einiger Zeit Sprünge, auf'welchen fich unter gewif- 
fen Richtungen eine fchwache aber reine grüne. Farbe 
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zeigt. Setzt hingegen den- Stein gepülvert zu, fo 
tött fich in ffarkem Reduktionsfeuer alles zueinem trüben 
Glafe auf, was erft grün if, beym Verkühlen aber eine 
fchwache Rofenfarbe und völlige Undurchfichkeit an- 
nimmt. Diefes letztere Verhalten rührt vom wolframfau- 
ren Eifen her. Mir Borax gibt er im Reduktionsfeuer ein 
klares gelbes Glas, was beymVerkühlen noch gelber wird, 
Bringt man es von neuem in ein gelindesFeuer und läfft es 
dann verkühlen, fo wird es milchweifs. Von Soda wird 
er nicht angegrifien und von Säuren nicht gelöft. Zwey 
Analyfen geben: 
550 — 6,124 Tantaloxyd, 
24,90 — 29,780 Yietererde, 
3,29 — 0,500 Kalkerde, 

23 — 6,622 Uranoxyd, . 
2,72— 1,155 Eifenoxyd, 
. 1,25 °— 1,044 zianhaltige Wolframfäure, - 

9489 — 95225. | 


e) Dunkler Yttrotantal, 


Die Farbe ift fchwarz, kaum merklich ins Braune fallend. 

Er findet fich mit dem vorhergehenden, mieift- in feinen 
Plättchen, felren in Körnern eingewachfen, ohne die 
mindefte’Spur von Kryftallifation. 

Der Bruch ift in einer Richtung mufchlich (glafige?), in 
einer andern feinkörnig. : 

Der Glanz hält das Mittel zwifchen Glas- und Harzglanz. 

In dünnen 'Splittern ift er durchfcheinend, faft ohne Far- 
be, höchftens fchwach gelblich. 

Er gibt weiffes Pulver,- hat die Härte der vorhergehenden 
Art, und ift fchwer. Das (pezififche Gewicht ft nichr 
unterfücht. 

Er.fchmilzt für fich nicht vor dem Löthrohre, fondern 
dektepitirt fchwach.und. wird blafsgelb. 

‘Mit Phosphorfalz verhält er fich, wie der gelbe, doch 
mit dem Unterfchiede, dafs erfchwächer grün wird, auch 
die rofenrothe Farbe uicht gibt, wenn reine Stücken aus- 
gefucht werden, indem die gefättigtePerle undurchfichtig 
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und fchwach grünlichgrau. wird. Mit Börax gibt er ein 
gelbes klares Glas, was bey flärkerem Zufatze undurch- , 
fichtig gelblichhraun wird. Soda und Säuren ‚wirken 
nicht auf ihn. Seine Beftandtheile find: 

51,815 Tantaloxyd, 

538,515 Yttererde, 

“3,260 Kalk, *' 
1,111 Uranoxyd, 
2,592 zinnhaltige Wolkrämfkure, 
0,555 Eifenoxyd.. 


97848. \ 


, 
\ 
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Nach den Beobachtungen des! Herra v von Buch (L. 
deifen Abhandlung im Berliner Magazin, Bd. IV. S. 47.) 
ift die Lagerftätte des feinkörnigen Magneteifenfteins' von - 
Urö einrim Gneife auffetzendes keilförmiges Lager, indem 
es fich feiner (wohl. bis 20 Lachter berragenden) Mäch- 
tigkeit ungeachtet, auf.den Seiten doch bald. auskeilt, und 
im Streichen wohl kaum über 3 Melle fortfetzenmag. Bey 
dem Erzlager erfcheint ein nicht fehr mächtiges Lager von 
weiffern feinkörnigen Kalkftein, mit mancherley Foflilien. 
Das Erzlager durchfetzen in der Quere häufige Körner von 
rorhem Spatheifenftein (?) und verlieren fich .im feften 
Erz, und nicht felten dringen, auch andere, kleine Trümer 
in das Erz vor, die mit durchfichtigen. glänzenden Ich-. 
ch yophthalm gefüllt find, und bis in der äuferften Teu- 
fe vorkommen. 
Anders ift es mit dem Spodumen. Diefer findet fich 
zwar in grofen Blöcken auf den Halden, foll aber, nach 
Verficherüng der Bergleute, nur. in obern Teufen gebro- 
chen haben. Herr von Buch vermuthet. aber, dafs Spo- 
dumen und grüner Feldfpath ein Lager bilden im Hangen- 
den oder Liegenden des Eifenfteins, das jetzt in der Tiefe 
nicht mehr entblöft wird, weil man das Eifenfteinlager 
nichr-mehr bis zu den Saalbändern abbaur 


u... 
Were RBarT 
..». 


u 
et ä . 
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“ Anmerkung 8 5. 


Berzelius hat auf Hifingers Veranlafung. eine 
neue Analyfe des Spodumens unternoinmen und darin fol- 
gende Beftandtheile aufgefunden: 
67,50 Kiefelerde, . -_ 
27,00 Thonerde, | 
3,00 Eifenoxyd, TE ' 
993. Kalkcerde, 
153 füchtige Theile, 
98,66. 
1,54 Verluft. 
109,00.’ 
(5. Afhandlingar i i Eyok etc. Th. ut = 294) . 


DT BET 86. 


Hausanth: hat diefen blauen Quarz als Uüterart. 
‚ feines Fettquarzes, unter dem Namen Saphyrquarz in 
fein Syftem aufgenommen (£. deffen Handbuch der Mine: 
ralogie;  S. 385 > und begreift darunter nicht nur den 
blauen Quatz von -Utö und aus Finländ (vermuthlich den 
von Orijerfvi, welchem ‚nach einer in Leonhards Ta 
fchenbuche,- Bd: IX. 'S..302. enthaltenen Nachricht! von 
Pansner, der Profeffor Gadolin.aus Höflichkeit den Na- 
‚men Steinhertit beygelegt haben foll), föndern-feheine 

auch den fonft- fogenannten Saphyr d’eau; Luchs- oder 
Wafferfaphyr: dazu Zu rechnen. Den Letztern hatW erüer 
in neuerer Zeit unter der Benennung Peliom in feinem 
Sylteme auffendinmen, und ‘hinter dem Jolith eingeord- 
net, ‘Er hat damit den blauen Quarz von: Bodenmäis 
(nicht aber den fogenannten Siedrit, dener dem gemeinen 
Qiiarze beyzählte,) in Verbindung gefetzt:; Den»äufern 
Kennzeichen nach’ fcheinen’der Jolich oder Dichroite der 
Franzofen, und’der Peliom oder Saphyr d’eau wenigftens 
als verfehiedene Arten einer Gattung anzugehören. Ob 
in einem, auf rein cheinifche Grundfärze gebauten Sylte- 
me der Mineralogie beyde Foflilien als eine Gattung be- 














x 
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trachter werden können, fcheint mir. zweifelhaft, da nach 
Gmelins Analyfen (in Schweiggers Journal, Bd. XIV. 


8.3.) der Peliom unter andern auch 9,7 Talkerde, und 


1,0 Kali’ hält, welche Beftandtheile dem Jolith gänzlich 
fehlen. So viel fcheint aber gewifs, dafs der Peliom oder 
Wafferfaphyr dem Quarze nicht beygezäahlt werden könne, 
da faft eben fo yiel Alaun- als Kiefelerde, ferner Talk- 
und Kalkerde, auch Kali zu feinen Beitandtheilen gehören. 


. „Anmerkung: 87- Be 
Unter die anf der Infel Utö vorkommenden feltenen 
Mineralien gehört auch der hier nit ‚Stillfehweigen. über- 
gangene Mrs de , 
Lepidolith. 2“. 
Er findet fich dort, nach Hifi ngers Angabe (in den Af- 
handl. Th.Ill. S. 294. lg.) in zweyerley Abänderungen, 
einer graulichen und einer blafs violetrorhen. Die letz- 
tere hat Hifinger analyfırt, und theils davon folgende 
äufere Befchreibung mit.  Diefer .blafsviolette Lepidolith 
findet fich derb, ift ohne Glanz, aber allenthalben . mit 
kleinen weiflen glänzenden Punkten beftreur. | 
Der Bruch ift uneben. An den dünnften Kanten ift er 
durchfcheinend; er wird vom Stahle geritzt, fchneidet 
aber fchwach in das Glas. Er- ift fo innig mit kleinen 
‚.Quarzkörnchen gemengt, dafs eine mechanifche Ab- 
Scheidung derfelben ganz unmöglich ıft, daher auch der 
bey der Analyfe aufgefundene Kielelgehalt ohns. Zweis 
fel zu gros if. x 
Vor dem Löthrohre fchmilzt er für fich nach geringen 
Auffchwellen. bey guter Hitze zu einer halbdurchfichtigen 
weiffen. Glasperle. Mit Borax löft er fich ohne Geräufch 
mirtelmäfig leicht zu einem farbenlofen klaren Glale auf. 
Mir Natron auf Kohle löft er, fich meiftentheils, und mit 


"Auffchäumen, zu einem blafigen, ungefärbren klaren Gla- 


fe, Gepülvert auf erhitztes- Blech geftreut phosphoreszirt 
er grünlich. Nach Hifingers.Analyfe enchält.er;, 


. r 
> wer" iA» w 


En 
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2 61,60 Kiefelerde, j 
. 20,61. Thonerde, - 
- 1,60 Kalkerde, 
37080 Manganoxyd und eine von Eifenoxyd, 
- 9,16 reines Kali, 
1,36 flüchtige Theile, 


* 95,33. 

Nach Hausmänns Angaben kommt mit diefem Le- 
pidolich zu Utö auch das kryftallirteFofil vor, was den 
Lepidolith von Roczna in Mähren begleitet, und was man 
font für kryftallifircen Lepidolich hielt, jetzt aber theils 
zum Turmalin rechnet, theils nebft dem fiberifchen ro- 
then Turmalin (Siberit, Davourit etc.) unter dem Namen 
Apyrit als befondere Gattung oder Art betrachtet. (M. 
{.Hausmanns Reife, Th’IV. 5 43. und deffen Hand- 
buch der Mineralögie, 5. soi .) = 


-\ 


Pe Ansperkung 88. 


“Der grüne Tunaberger Feldfpath- foll nach 
-Hausmanns Beobachtungen zum Adular gehören. 
Nach feiner Angabe (in der Reife durch Skandinavien, 
Th.IIl. S. 517.) ift die blättrige Textur diefes Feldfpaths 
fo dusgezeichnet, dafs man von dem- Bruche, welcher 
mufchlich zu feyn-und nach gewiffen Richtungen eine 
Anlage zum Splittrichen zu haben fcheint, felten etwas 
fieht. Auf den reinen Spaltungsflächen zeigt fich ein ftar- 
ker‘ Glanz, der zwifchen glas- und perlmutterartigem das 
Mittel hält. Er ift durchfcheinend, in-dünnen Stücken 
beynahe halbdurchfichtig. ‘Seine Farbe ift ein Mittel von 
dunklem Meer- undSeladongrün. Er fcheint nur kryftal- 
‚lifirt‘ vorzukommen, und zwar in fechsfeitigen an den 
Enden fchräg zugefchärften Prismen, die zuweileran den 
Seiten und Endkanten oder Ecken Abftumpfungen zei- 
gen. Die Flächen der eingewachfenen Kryftalle find glän-. 
zend, von einem dem Wachsartigen mehr und. weniger 
fich hineigenden Glasglanze. Kanten und ‚Ecken find 
zuweilen gerundet, -und erfcheinen dadurch wie gefchmol- 
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zen, nach Art mancher Kryitalle v von ‚ Arendaler Fofilien. 
Hausmanun GN ehe 


ı ’ D 


Bu Anmerkung‘ 89. 2. 


“. Eine. vollfändigere Befchreibung des Tunaberger 
Gianzkobalts finder fich in Hausmanns Reife, 
Th.Ill. 5.314. | 
. - »Seromeier hat neuerdings ‚eine höchft intereffänte 
vergleichende Analyfe deskryftallirten weiffen Speiskobalts 
(von Riechelsdorf), und des Glanzkobalts (von, Modum, 
mit welchem der Tunaberger völlig übereinftimmey foll,) 
"geliefert. AM. '£. die Göttinger Ahızeigen, an St. 72.) 
Nach diefer Analyfe enthält 


. ,a) der. Speiskobalt: 
Bi Arfenikkobalt, 
- 9,1662 Arlenikeifen, Ber 
+ 3,5556 Schwefeleifen in maximo, _ 
0,2046 Schwefelkupfer, 
„365770 Arfenik, . 
b)der Glanzkobalt EN 
1495852 Schwefelkobalt, 
. 7,0324 Schwefeleifen in maximo, 
43.4644 Arfenik,. . 
Beyde unterfcheiden fich alfo. dadurch, dafs _ Eli: 
balt den Kobalt in gefchwefeltem Zuftande enthält, der 
Speiskobalt aber als Arfenikkobalt. Beyde kommen darin 
‚überein, dafsin ihnen diefe Kobaltverbindungen wieder, mit 
Arfenik verbunden find, wodurch fich der Glanzkobale 
wieder von.dem Kobaltkies unterfcheidet, welcher ganz’ _ 
£rey vonArfenik ift. Auch enthalten beyde Schwefeleifen, 
mur der Glanzkobalt mehr als der. Speiskobalt, wofür es in 
Letzterm: wahrfcheinlich mit. Arfenikeifen und Schwefel- 
kupfer verbunden ift. 


„a 


wi 
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Das hier nur kurz erwähnte Foffil hat Berzelius 
unter dem Namen Hedenbergit als eigene Gartung in 
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der Eifenfamilie feines chemifchen Minerallyftems aufgenon- 

men. Es dürfte daher wohl ;jnicht unintereflant feyn, eine 

genauere Befchreibung diefes Minerals hier einzufchalten, 
wie ie Hedenberg, im II. Bde. der Afhandlingar i i Fyfik 
etc, 5.164, fig. geliefert har. 

Es findet fich meift in Gefellfchaft von Kalkfparh,. der zwi- 

“fchen den Rhomben deffelben dünne Lagen bildet und 
mit kleinen ‚Kiespunkten durchwachfen it. Auch wird 
““$, wie die ganze Maffe, von eingefprengtem Quarz ynd 

’ Gliminerblättchen durchferzt. 

E. if? von Farbe fchwärzlichgrün, und geht bisweilen in 
ein Dunkelgrün über, was fich in das Braune zieht, 

* findet fich 'derb, von glänzenden blättrigen Gefüge. 
Beym Zerfchlagen erhält man rhomboidäle, Bruchftük- 
ke, welche genau “die Winkel der Prisnitivgeflale des 
kohlenfauren Kalks befitzen. 

Der Bruch ift uneben ftrahlig (ojemn frälig). ° Die Bruch- 
ftücke find nicht Tondetlich fcharfkantig‘ un undurch- 
fichtig. « 

Es gibt olivengrünen Strich ; wird vom Flufsfgach geritzt, 
ritzr aber leicht den Kalkfpath. 

Das Pulver des Foffils ift olivengrün, ins Braune Yallend. 

Es zeigt weder beym Erwärmen noch beym Berge Elektri- 
zität, oder Phosphorenszenz. u 

„Wenn es fchnell der ‚Löchrohrflamme en wird, 

zerkniltert: es mit Heftigkeit, verliert feinen Glanz, wird 

nach einigen Augenblicken fchwarz und dem Magnete folg- 
fam, fchmilzt aber:nicht für fich. — Mit Borax fchmilzt 
es in kleinen Stückchen leichte und mir-Ausftofung von 

Luftblafen. Die Glasperle wird gelb, gelblichgrün, gra- 

natfarbig, 'fchwarz und endlich völlig ‘undurchfichtig, je 

nachdem man mehr und mehr Pulver des’ Foffils hinzu- 
ferze.: Beym Zufchlage von Salperer kommt’eine merkliche 

Purpurfarbe zum Vorfchein. Mit Phosphorfalz ‘wird die 

Auflöfung grün oder gelbliehgrün, bey ftärkerem Zufarze 

dunkelroth, was zwat.in der inneren Flamine verfchwinder, 

aber-bey fchwachem ‚Zublafen wieder hervorgelocke  wer- 
den kann, Mit Nawon fchmilze es im goldenen Löffel zu 


“ 
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einem ee. a. der in: —— Feuer fchwarz 
wird. a sE ur Fr ten 


es OL. 


zu Vervolifändigung -diefer Charakteriftik ’des Spi- 
nells von Aker it aus Hifingers früherer Befchreibung 
deffelben (in Afhandlingar i Fyfik, Th. 1. $, 1c0.) age 
Folgendes nachzukiolen. 

Die Kryftalle diefes Spiniells, die iin Allgeieinen aie 
Gröfe einer kleinen Erbfe haben; und felten bis zu $ Zoll 
im Durchmeffer ‘vorkommen, - find -meift mit Katlkfpark 
durchwachfen, alfo unganz. Der Querbruch derfelben ift 
uneben oder unvollkommen mufchlich: - Die Bruchftücken 
find wübeffimmteckig fcharfkantig. .:Er ift hart, ritzt den 
Quarz ftark,. wird’aber vom Saphyr geritzt, — Vor‘ dem 
Löthrohre ift er für fich gänzlich unfchmelzbar ; im: Borax 
aber wird er ruhig und langfam aufgelöft, ohne die Far- 
be oder Durchfichtigkeit des Gla es zu verändern. 


.’ 


‚ Anmerkung 92. Er 


Nach einer von Hifingern unternommenen Aralyfe 
(in den Afhandlingar etc, Th. ım. $. 310.) enchält dieles 
Foflil 51,50 Kiefelerde, ‘ 
36,00 Thonerd, en 
22.7.” 8,60 Kalkerde, . Es Tasıal 
' 0,75 Eifenoxyd, 
5,00 flüchtige Theile, Ze 
ei eine Spur von NEN 4 
,25» 
Mehr a Gehe unten bey Borkhules. Kalkbruche, im Kirchs 
fpiele Yxnerum in Oftgothland. 


' Anmerkung 93. 
Uebet diefeh Skapolith kann aus Hifingers Be- 


hreibung deffelben im I. Bde. der Afhandlingar i Fyfik 
a $ 199. wo. Folgendes bemerkt werden. 


w 
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x... Die Kryftalle find von :mittelmäfiger Gröfe, ein bis 
zwey Zoll lang, und in dunkelrochen Kalkfpath zerftreut 
eingewachfen. Sie zeigen beym Zerfchlagen i im Innern kei- 
nen Blärterdurchgang,; fondetr einen dichten, erwas klein_ 

fplitrigen ‚und. fchimmernden Bruch. Sie, haben; vollkom- 
mene, auf der Axe rechtwinklich auffirzende Endflächen, 
theilen fich auch unter dem Hammer oft iu:diefer Richtung; 
jedoch deutet diefe Theilbarkeit mehr auf,verborgene Spal- 
ten,„als auf einen wahren Blätterdurchgang..- ‚Sie find völlig 
undurchfichtig und: felbt an den dünnften Kanten ift kaum 
eine Durchfcheinheit bemerkbar. Aeuferlich. ind.fie meift 
glatt; nur die walzenförmigen Kryftalle (ind ‚ein wen'g ge- 
fireife; übrigens haben fie einen fchwachen. ‚Glanz. 


Im Borax und Urinfalz: löft fich. das Foffil allmälich, un- 
ter‘, Entwicklung einiger en. en ‚und ohne 
das m zu are au 


ugem 
- 


 Auetkuig 956; a 


» 


Auf der Gillinge-Grube it neuerlich ein’neues -Foil 
entdeckt worden, was eine gigene Gattung, zu. u. fcheint, 
und yon Berzelius, unter der ERMURE. 

Hifingrir, - 

in feinem cheniichen Mineralfyfteme 0 PEREBEN und 

unter die Silikate der Thonfamilie eingeordnet ‚worden if. 

Nach der Charakteriftik, welche im III. Bde. der Äf- 
handlingar i ua) = 5.504. ch geliefert worden, ift 
daffelbe. ae A I | 
äuferlich von fchwarzer Farbe, innerlich fchwärzlich. 

Es. finder ‚fich blos’derb,:theilt fich aber oft in gerade, pa- 
rallele Lagen oder Blätter, mit glänzender Oberfläche, 
‚zwifchen welchen oft Lamellen von Kalkfpath und dünne 

* Häute eines gelblichgrauen, Foflils fich befinden. 

“ Der Bruch ift watt, erdig; die Arüchläcke nd en flach 

und eckig. 

Es ‘it mild und weich, und jäffe fich, mit Bifen . riezen und 
fchaben. Der Strich it grünlichgrau, wie das Pulver. 
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Es fühlt fich, glatt und -fanft Du, an. ng 
Eig. Schw: 3,045. - 

Wenn ‚man es.vor dem Toiahe BRRSEN glühe wird 
es dem Magnete folgfam, fchmilzt auch für fich leicht zu 
einer dichten fchwarzen, gänzlich undurchfichtigen und 
glanzlofen Schlackenkugel, . Vom Borax wird: es leiche zu 
' einem: gelblichgrünen Glafe, aufgelöft, das bey ftärkerem 
Zufatze dunkel. und undurchfichtig wird. Nach. der, Ana+ 
Iyfe von:Berzelius enthält es: 


51,50 Eifenoxyd, 
2,1 ;22550 Kiefelerde, , 
5,50 Znenele, R 
0,77 Manganoxy 
se:= eine Spur-von Talkerde, 
ı 175 flüchtige BON 
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Das hier als-N atrolith angefprochene Foflil, von Hef- 
felkullä, was. man mitunter ‘auch Sodalirh gemannr har, 
wird von. Hausmann als eine. Art feines Wernerits, und 
zwar als blättriger Wernerit.(f. deffen Handbuch 
der.Mineralogie; $;523-.) von -Berzelius aber als. ‚eigene 
Gattung betrachtet, und in dem chemifchen Mineralfyite- 
me des Letztern unter der Familie Natrium, mit dem Na- 
men Ekebergit ‚aufgeführt. . Da die in der vorliegen- 
den Stelle gegebene Charakteriftik diefes Foffils nicht fehr 
vollitändig ift: fo‘ mag folgende aus -Hausmannd und 
Ekebergs Befchreibung (if den. Afhandlingar i Fyfik, 
Th. U.'$.144.) zufammengeftellte das Mangelnde erfetzen,, 
Das Foffil ift von einem init vielem Grau gemifchten Sela- 

' dongrifn, zuweilen in das Oelgrüne (nach Ekeberg 
auch in-dae Hellbraune und Grenlichweifle) ed an 

Derb, meift' von Quarz begleitet. 

Der Hauptbrüch ift geradblättrig, doppelten, rechtwinklich 
fich fchnieidenden Durchganges, mit Querfprüngen, wel- 
che die Blärter unter einem nicht ER ER, . 
kel.durchferzen. NN 


: 21 
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Der Querbruch ift (nach Ek’eberg)) uneben, finkörnig, 
(nach Heusmann) kleinmufchlich oder fplittrig. 

Der Längenbruch’ift' glänzend, von einem dem '"Perlinutter- 
. »glanze « fich ii u dar ISSIEHEN 

' fehimmernd, 

Die Bruchttücken find feharfkantig, cheils- keilförmig Cfplit- 
:ig?), theils unbeftimmeeckig, nähern fich aber auch 

bisweilen durch den Ländenbruch der Säulenform. 

Es ift an den Kanten und in dünnen- Stücken. durch- 
- fcheinend. , 

Nur die Icharfen Kanten geben einige Funken amı Stahl und 
ritzen Glas. 

Es ift fchwer zerfpeingbar u und das fpezififche Gewicht be- 
trägt = 2,746. 

Vor dem Löthrohre fchmilzt das Fofil. für fich zu einer 
halbdurchfichtigen blafigen Glasmaffe. In Borax löft es 
fich leicht zu einer klaren, fchwach olivengrünen Glasperle 
auf. Im Phosphorfalz wird er langfamer aufgelöft, und 
bildet dainit eine helle’ Glasperle, welche-inach:dem Ver- 
kühlen farbenlos wird. Mit Natron vereinigr 'es-fich in 
Göldlöffel fchäumend zu einem grasgrünen.Glafe An der 
blofen. Rorhglühhitze bekommt es 'eine #fchgraue Farbe, 
wird ‚undurchfichtig und verliert er 3 Prozent feines 
Geht. 


Küiberfiung 8° 95. 


e wifin nger und Berzelius Eben es 'verfchiede- 
nen Arten des fpäthigen'- Stinktteins, welcher in -dem 
Alaunfchiefer von Garphytta oder - ‚Latorp einbricht, eine 
fehr: genaue Unrerfuchung gewidmet, und in dem II. Thei- 
je der Adhandlingar' i-Fyfik etc. 5. 379. Rechenfchaft dar- 
‚aber ‚abgelegt. ‚Sie gingen. dabey von!.der; Beobachtung 
aus, dafs die kryftallinifche- Maffe (des-Stinkfparhs, wie man 
‚durch! ‚das: Vergröferungsglas fich gnüglich überzeugen 
kann, in der Regel kleine- Flocken eines -fremdartigen brau- 
sie’ Körpers einfchlieft,--von deren Menge. die 'gelbliche, 
braune oder fchwarze Färbung des Stinkfpaths abhängig ift. 
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Sie fuähten daher, um! zuerft die Beftandtheile''des reinen‘. 
Stinkfpaths genau unterfuchen zu können, einige ganz’ 
reine‘ Kryitalle ‘davon atıs, "die vollkommen durähfichtig.. : 
und’ nur wenig gelblich von en waren. - - Diefer: "reine! 
Stinkfparh befand aus - % NE 
99,1 kohletfäurem Kalk; - eng supi nasr er 
“s.. 0,9 kohlenfaurer Talkerde, one Mangan 
und Eifenoxydül, und ur 
> einer Spur riechendenm Beftandtheile oder koh- 
lenartiger Mafle. 
100,0. er 
2) Wurde ein, fchwarzer Stinkfpath, yon! dem. 
felben Fundorte unterfucht, "welcher einen, farken faft un- 
erträglichen Geruch verbreitere; der fich. an-frifchen Bruch. 
ftücken mehrere Tage lang erhielt. Er lieferte aufer den 
eben bemerkten Beftandtheilen. noch eine Parthie. einer fehr 
fein zertheilten, leichten . ‚fchwarzbraunen. ‚Mafle. und ‚einer, 
fchweren, die aus gröferen, ‚Kör nern beftand. Letzteres wa- 
ren Schwefelkieskörner, mir eingelprengtem Alaunffchiefer‘. 
' Die feine braune Maffe ‚wurde einer befondern ‚forgfältigen 
Unterfuchung unterworfen. . Sie gab einen farken Stink- 
fteingeruch -von fich, und wurde, völlig, getrocknet, afch-. 
grau. . Offen hingeftelle ı nahm fie nach und nach ihre braune 
Farbe wieder an, und gewänin dabey,. durch eingefogene 
Feuchtigkeit, beträchtlich am;Gewicht,; Mit kauftifchem Ka- 
ligekocht färbte fie ich fchwach gelblich, ohne fich im Min- 
deften ; aufzulöfen. Säur en fällten nichts aus dem Kali, löften 
auch von der Maffe felbft nichts auf. Alkohol’ünd Aether 
griffen fie ebenfalls nicht an ; doch blieb nach Abdunftung 
des Letztern eine äuferft geringe 5pur eines harzigen Kör- 
pers zurück, Ein Gremme davon wurde in einem kleinen 
gewogenen Apparat deftillire.. Es ging dabey zuerft eine 
Spur eines hellen Oels über, welchem fogleich «in gelbes 
brenzliches Oel nachfolgte, das nach und nach "immer dik- 
ker wurde, bis es zuletzt nicht mehr, flofs. Nach dein 
Glühen der Rerorte harte ‘die Mäffe‘ d ı8 Gr. am Gewicht 
verloren, 'und war:in eine pulverförmige Kohle verwandelt. 
Das.'Gas, „welches fich..bey- der. Deftillation.. entwigkelte, 
Dd 


zz 
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trübre die Bleyzuckerauflöfung fehr ftark, und gab die. An 
wefenheit vielengefchwefelten Waflerftoffgafes zu erkennen, 
Die kohlige Maffe brannte im offerren Tiegel unter Entwick- 
lung Starker fchwefelfaurer Dämpfe, und hinterlies endlich 
0,6733 Gr. einer röchlichgrauem Afche, Auch diefe Afche 
wurde einer genauen Analyfe unterworfen, und das Reful- 
tat der ganzen Arbeit war, dafs die braune Maffe des Stink- 
fpaths 26,77 Bitumen, 
. +8,23 Schwefelkies, 
4470 Kiefelerde, 
10,30 Thonerde. 
100,00. 
die analyfirte' At des Stinkfpaths felbft aber: 
95,0. kohlenfaure Kalkerde, 
1,3 kohlenfaure Talkerde, dergleichen Eifen- und 
Manganoxydül, und 
. 3,5" Alaunfchiefer- und Schwefelkieskörner. 

enthalte. Das Gewicht des riechenden Beftandtheils zu be- 
ftimmen, war aller mühfamen Verfuche ungeachtet, un- 
möglich. 

3) Ein prismatifcher Stink(path (wahrfchein- 
lich von Hänglich‘ 'abgefonderten Stücken), von Garphytra 
gab 98,6 kohlenfaure Kalkerde,; | 
er IT - Talkerde, Mangan- und Ei 

Eifenoxydül, 
"0,5 Alaunfchiefer. 










100,0» . 

4) Einer der sches von Hönffäters Alaunwerk auf 

der Kinnekulle, von gelblichgrauer Farbe, enthielt | 
97,25 kohlenfaure Kalkerde, 

25» Tulkerde, Mangan- und Ei: 

oxydül, | 

"7,x0 Alaunfchiefer. 





Bee) 


2.15. Anmerkung 96. 


Hausmann, welcher den Piftazit oder Epidot i 
vier Arten 'getheilt hat, rechnet den'zu Pehrsberg vorkoni 
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menden zu feiner dichten Art, die im Bruche feinfplittrig 
‘oder uneben feyn, zuweilen auch eine Anlage zum Strah- 
ligen haben, inwendig matt oder wachsartig. fchimmernd, 
undurchfichtig oder an den Kanten durchfcheinend feyn 
foll. (S. Hausmanns Handbuch der Mineral, S.674.) 


Anmerkung 97. 


Ks Hausmanns Reife durchSkand. Th. IV. S, 43. 
ergibt fich, dafs die Schweden unter dem hier erwähnten 
Skörlberg nichts Anders, als den, in der vorftehenden 
Anmerkung erwähnten dichten Piftazit zu verftehen fcheinen. 

Anmerkung 98. 
Der- unvergefsliche Werner har vor ungefähr Babe 
Jahren ein neues Foffil unter dem Namen 
". Kalämit 
in fäinem Syfteme aufgenoinmen, und zwifchen Piffnzit und 
Diaspor eingeordnet, welches, nach einer, von Herrn In- 
fpektor Breithauptin Freyberg (in der 18. Anmerk, zu 
Werners letzteın Mineralfyiteme (Freyberg und; Wien 
1817.)) ertheilten Nachricht 'von der hier erwähnten Bratt- 
fors-Grube herrühren foll... Werner hatin feinen letzten 
Vorlefungen von Omen: :Foffile u ai um 
gegeben : 
Der Kalamit ift von fergelgrüder Farbe . 5 .. 5 
kommt kryftallifirt vor, :in. ftark: gefchobenen 'vierfeitigen 
(fchilfartigen) Sänlen,. mir abgeftumpfren -fcharfen.. Sei- 
tenkanren; Die Seiränflächen. der Säule find itark: in die 
Länge geftreift; . die Kiyfslle miteler Gräfe a ein- 
gewachfen. . 
Aeuferlich: ift er an, und ftärk glänzend; .. 
im Bruche ftark re von Glasglanz ; ; im Quasnnche 
wenig glänzend. A | 
Der Längenbruch ift ökkeripe den fehiefwinklich 
fich fchneidenden Durchgängs ;..der. Querbrüch «dicht und 
uneben von kleinem und feinem Korne; = x - 
Dd 2 
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die Bruchftücke find unbeRinnhreckig 5 
er ift durchfichtig, 
hart, in ziemlich‘ hohem Grade, 
ziemlich 'leichr zerfpringbar" und 
nicht fonderlieh' fchwer. 


In Hinficht der Härte und ee kann ich diefer Be- 
fchreibung noch beyfügen, dafs. der. Kalamit den Feldfpath 
ritzt, und ein Bruchftück eines re 7 157 Reaum. 


2,949 wiegt.’ 


Anmerkung“ g 99. 


Herr Ström hat im J. 1812. auf den hörseahliden 
von Nordmarken, und namentlich auf Grundfjö-Grube, 
ein in. grauem Thon eingewachfenes neues Foffil entdeckt, 
was mit, nach der Befchreibung, welche Hifinger in dem 
IV, Th. der Afhandlingar ı Fyfik etc, S. 352. geliefert har, 
mit dem in vorftehender Anmerkung erwähnten Werner- 
fchen Kalami.r, wo.nicht idenzifch, doch wenigftens fehr 
nahe verwandt ‚zu feyn. fcheint,,. ‚Nach er ingern if 
diefes Fofil : I 
von Farbe hellgrün, | in dickeren Splitten, gegen das Ta- 
. gelicht gefehen; ins’ Bräunliche fallend. > 

Es finder fich..blos kryftallifir.e Die Kryftalle find klein 
:und.:von 'miteler Gröfe, (ehr :plart gedrückt, der Länge 
nach gefurcht (räffllade), meift mit verbrochenen, felten 
mie auskryftallifirten Enden, welche in diefeın Falle mit 
zwey Flächen 'zugefchärft find, die gegen die Seitenflä- 
chen. der Säule Winkel von 355. und 153° machen. Die 
platt .gedrückten und oft. rundlichen Seitenflächen des 
" Prismas'bilden ungefähr :Winkel von ,37. und 143 Gra- 
den, können aber unmöglich genau beftimmt werden. 

Dünne Kryfalle find wars dickere nur durch- 
fcheinend« : . L. 

Es ift äuferlich und im Innern von Glasglanz, 


‘Der Querbrüch iftuneben. . , : 

‘Es: gibtiam-Stahle Funken und: IE das Glas., Re 

Seine Eigenfchwere ift: = 3,149. num 
ER 
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: JDiarch Reiben äufert es: fchwache -Elekrriaitäe." 

Vor dem Löchrohre fchmilzt es für fich mir Auffchäu- 
men und-Geräufche fehr leicht zu einer durchfichtigen Glas- 
perlie, welche, in: der;Zange gefchmolzen, :grüniich, auf 
Kohle hingegen hochroth ifti: Es löft fich leicht im Borax» 
deiTen .Gläs in der äuferen Flamme rorh und durchfichtig; 
in :def* inneren Flamme aber ;gelblichgrün wird, und nur 
nach..aufen ‘hin ins Rothe übergeht. Mit! Natron. fchmilze 
es auf der Kohle mit ftarkem Autichtumen zu einer dun- 
kelrorchen klaren Perle... ‘:. 

-Die von Hifinger unternommene Ausigie wies fol- 


geride Beftandtheile.nach: . 
41,50 Kiefelerde, 
., 95,34 Kalkerde, ' 


13,56 Thonerde, 

10,00 Manganoxyd, 

936 Eifenoxyd, : 

as 0,30 flüchtige: Theile. | 
D412 1,3)? 98, 56. } A ; 3 

Bifinger har die Verinuthung, dafs diefes Fon dem 

Axinit verwandt feyn könne, "und daher die Refultate die- 
fer Analyfe mit den Beltandtheilen verglishen; welche 
vaugquelin und Klaproth'in dem Axinit aufgefunden 
haben. ‘Ob diefes Fofil Werners Kalamir.fey; wie die 
vVergleichung der äuferen Charaktere zu u fcheint 


wird die Zukunft lehren. 
N2:% 


ze _ 
) Jr 134? j 


w 


Anınerku ng TOO. 


ach den oben angeführten- handfcheißilichen Zufätzen 
Hifingers komme auf den Nordmarks-Gruben- auch 


A pophyllit oder Ichthiophthalmit, in dünnen ‚vierfeiti- 
‚gen Tafeln, mit abgeftumpften Kanten und Aa vor. 


Antueekiiig 3 101. an 

‚ensnenu hat das: hier -erwähnte, felbik i in he 
den "höchtt feltne Foffil, wegen feiner ausgezeichneten Ei- 
genfchaft, vor dem. Löthrohre ein ganzes Zimmer. mjt dem 
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Geruche der oxygenirten BERENEN: a d- 

ualit genannt. . 

‘Da die im’ Torkeside Werke, ehkilise Charakteri» 
ftik des Pyrodmalirs zu‘ Erkennung deffelben nicht völlig 
ausreichend zu feyn fcheint; fo halte ich für*zweckmähg, 
aus den Notizen, welche Hausmann in Handbüch- der 
Mineralogie, S; 1069. und Hifin’ger in der Afhandlingar 
i Fyfik etc. Th. IV. S. 318. liefen, ae ine an 
davon zufammenzuftellen : 

Das Tofil ift (nach Hif inger) äuferlich ( (wahrfeheinlich 
zufällig) gelblichbraun, im Innern lichte gelblichgrün $ 

- (nach Hausmann) lichte leberbraun, in das Piftazien- 
grüne übergehend. | 

Es hat fich bis jetzr blos kryftallihire gefunden, und zwar in 
regelmäfigen fechsfeitigen Säulen, von einigen Linien bis 
zu ı Zoll Länge, mit verbrochenen Enden (nach Haus- 
mann en den Endkanten: abgeftumpft). Die Kryftalle 
find in ein Gemenge von en Magneteifenftein 
und Hornblende eingewachfen., - 

Die Endflächen. der Kryftalle, fo. wie. die Hauptfpaltungs- 
‚und Abfonderungsflächen find perlmutterartig glänzend ; 
die Seitenfläche der Kryftalle,, wenn: fie nicht von einer 
rauhen, matten Rinde bedeckt find, glänzend, von Glas- 

‚ glanz. Der Querbruch ilt fchimmernd. | 

Es zeigt vier Blätterdurchgänge; nämlich einen AIRES 
zeichneten, welcher, parallel mit den Endflächen, dieAxe 
der Säule unter rechtem Winkel durchfchneider, und drey 
verfteckte, den Seitenflächen parallel Durchgänge. 

Der Brach ift.uneben, in das Feinfplirrrige übergehend. 

Die Bruchffücken find, au der. Kaupipeknng, platt. 
(Hifinger) . 

. Den Endflächen der Säule lie, zeigt es zuweilen fcha- 
lig abgefonderte Stücke. 

Es ift undurchfichüig, nur an den Kanten durchfcheinend; 

halbhart; wird vom Stähle geritzt ; 

gibt einen lichtgrünen Strich: und. har eine Eigenfchwere 
von 508% 3.%.. RR z iR 


Vor dem Lödsichre wind es. für fich Aimket röthlich- 
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braün, und entwickele "falzfaure 'Däinpfe; fehmilze fo- . 
dann in flarkem Feuer zu einer fchwarzen Schlacke, und 
“endlich zu einer runden Perie, und’wird dem Magnete folg- 
faın. Es löft fich leicht und in Menge im Boraxglafe auf, 
deffen Farbe eınen Mangan- und: Eifengehalt anzeigt. 
Vom Phosphorfalz wird 'es ganz langfam aufgelöft, 
Nach der von Hifingern allein Unternommenen 
erften Analyfe enthält der Pyrodmalit 


35,40 Kiefelerde, 
2,50 Eifenoxyd,.. 
25,10 Mamäno! yd, 
"6,60 Thonerde und . „ < 
6,50 Salzfäure und Waffer. 
98,20.  . 
Eine zweyte von ihm En B erzelin S gemeinfchaft- 
Tich bewirkte Zerlegung wies als Beftandtheile ttach : 
35,850 Kiefelerde, 
35,480 Eifenoxyd, 
23,444 Manganoxyd; . 
2,905 Salzfäure und 
1,210 Kalkerde. 


98,889. u 
Hifinger ift aus Gründen, deren Angabe hier zu 
‘wet führen würde, der Meinung, dafs die) einen Mi- 
fchüngstheil ausmachende Salzfäure an einen Theil des 
Eifengehalts gebunden fey, und ftellt Saher die Refultate: 
‚der .zweyten Analyfe fo zufammen 
35,850 Kiefelerde, _ 
21,810 Eifenoxydül, 
21,140 be 
14,095 bafifches falzfaures ‚Eifenoxyd, 
1,210 Kalkerde (zufällig), 
5,895 Waller: und Verluf, 
100,090. 
a. ä Afhandlingar i Fyfik etc. Th. IV. Se51g: u. fig.) 


.. 


x 


Anmerkung 102; 


Nach Hifingers handfchriftlicher Nachricht kommt 
im Taberge auch ein weiffer,. halbdurchfichtiger Bitter- 
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.fpath,vor, welcher nach einer,.vaon Rothoff ‚ Anter- 
‚tnommenen, Analyfe euthält: . . .. . 

002,372 Kalkerde, . ,- 

- 038,20 Talkerde, : ..:;.. 
80 Eilenoxyd,. ;  _ 

x,, 452 Manganoxyd und 
1.4640 Kohlenfäure. 
98,64 


Anmerkung 103. 


Zufolge der eben angeführten Notiz if hier, ftart: 
lichteblauer Bitterfpath, vielmehr zu lefen: - 
Flufsfpach, | 
Zugleich wird bemerkt, dalsauch gemeinerChlo- 
rit zu den Vorkomihniflen des Tabergs gehört. 


Anmerkung: 104, 


Das hier erwähnte grünliche..fpeckfteinähnliche Fof- 
fil ift daffelbe, was Hausmann, unter dem Namen 
nd, 2 Pikrolith, BER te 
als eigene Gattung in fein Syftem aufgenommen, und S. 
826. flg, (..Handbuchs der Mineralogie befchrieben har. 
Nach feiner Charakteriftik ift der Pikrolith: . 
lauchgrün, was durch das Berggrüne bis beynahe ins 
fchmuzig Strohgelbe übergeht. . 
Er gibt langfplittrige Bruchftücken; if. fehr fchwer zer- 
fprengbar; een He | 
wenig oder gar nicht an der Zunge hängend; 
halbhart; an den Kanten durchfcheinend; 
wird durch das Begreifen und Reiben wachsartig glänzend, 
und bildet,„wenn er lange mit Wafler gerieben wird, 
zarte Flocken, Gr 
. Hausmann fell. zwey Arten davon auf, die fich 
. vornämlich durch den Bruch von einander unterfcheiden; 
nämlich: °"°° En = 


f . ! 


u 
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einen dich ten, ‚welcher im Bruche,, grob- 'nnd langfplit- 
trig, in das Ebene übergehend, [' Ach mate ift, ‚und 
derb-verkommt;. ER u ie . 
einen fafrigen, von büfchefförmig. a aus ‚ einander laufend 
zart- und, verftecktfafrigem Bruche ;-.konifch...und -zu- 
_ gleich wellenförmig krummfchalig; abgefonderr; ‚auf 
den Texturflächen feidenartig . fchimmernd, ‚und. nur 
in fchmalen Gangtrümern, vorkommend. | 
Er bricht auch auf dem, Taberge in Smäland,. und 
zwar auf eigenen Gangtrümern mit Kalk und Bitter fpath 
‚und durch Serpentin abgelöft. - Von diefem wird weiter 
unten ıdie Rede feyn. Auf dem Taberge in Wermeland 
findet er fich mit Magneteifenitein, "bläctligem Chlorit, 
Kalk- und Bitterfpath. oo 


Anmerkung 't 05 . 
Diefer ftrahlige Kalk ift (nach Hifingers hand- 


fchriftlicher Berichtigung) nern süemig ftrahliger 
Arragonit (fogenannter eg 


ns 2.4. Anmerkung 106. . a 


Der hier erwähnte Braunfpath oder kohlenfaure 
"Mangankalk ilt (nach Hifingers Befchreibung‘ in den 
" Afhandlingar i Fyfik etc. Th. IV. 5. 384) 
von fchneeweifler Farbe; 
finder fich blos in Halbkugeln, von ER die zum 
Theil äuferlich olatt find, konzentrifchfchalig äbgefön- 
derte Stücke und einen dichten; Matten Bruch befitzen; 
theils äuferlich feine Kryitallfpirzen zeigen, uhd dann 
aus nadelförmigen Kryftallchen"zufammengefetzt find, 
welche in einen Mittelpunkt zufammenlaufen. ‘Diefe 
Halbkuügeln find hier und da in den Drufenhohlungen 
eines gelblichbraunen derben Minerals aufgewachlen, 
was feinen .Beftandtheilen näch fich dem Augir am” mei- 
fen zu nähern fcheint, und in der folgenden Anmer- 
. kung genauer befchrieben werden wird. 
Die Härte ilt wie beym Kalkfpath: 
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Die dichte Abänderung ift auf dem Bruch matt; die 
 ftrahlige glänzend. 

Säuren bewirken} fchnell BEER RER. Aufbraufen. 

Vor dein Löthrohre wird es für fich fogleich fchwarz, 
‘aber dem Mägnete nicht fölgfam. In Borax -urd Phos- 
phorfalz löft es fich fchäumend auf, und theilt der Glas- 
perle eine itark dunkeltocthe Farbe mit. 

Die von Hifingern unternommene Raaipte weit 
folgende Beftandtheile nach: 
a,r6 Kalkerde, 

11,77 Manganoxydül, 


44,27 Kohlenfäure und Wafler, 
1,30 Talkerde. 


——— - un num 


100,00% 
oder in kohlenfauren Salzen NS 
7475 kohlenfaure Kalkerde, 


21,95 .. mn 
427 - Talkerde. 
100,92. .” : 


Aumerkung 107. 


Das in der vorhergehenden Anmerkung erwähnte 
braune Fofil, auf welchem der befchriebene Bfaunkalk 
‚vorkommt, ift neuerlich von Hif! ingern analyfirt, und 
im IV, Th. der Afhandlingar. i Fyfik etc. S. 333- lg. er- 
was genauer charakterifirt worden. 

Es hat im Aeuferen viel Achntähes: vom Granat; : fin- 
det fich nur derb, hier und da mit drufenförmigen Hoh- 
lungen, deren Wände eine nierförmige Oberfläche haben, 
und mit dem gedachtem Braunkalk bewachfen find, 

Die Farbe ift gelblichbraun, die nierenförmigen Thei- 
-Je in den Drufenhohlungen find, wenn man fie mit dem 
Vergröferungsglafe betrachtet, inwendig grünlich, glän- 
zend, halbdurchfichtig und von der gelblichbraunen, un- 
durchfichtigen Hauptmaffe umgeben. 

Letztere ift matt, hat unebenen Br uch, unbeftimmt- 
eckige Bruchftücke, gibt ein gelblichgraues Pulver und 
kaum einige Funken am Stahl. 


\ 
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Vor dem Löthrohre wird er für fich erft fchwarz, 
ohne dem Magnet folgfam zu werden; brennt fich dann . 
in ftarker Hitze grau, und fchmilzt langfam und: mirAuf- 
wallen an -den.;Kanten zu.einem weifslichen Glafe, . Mit 
Boraxglas zertheilt u. löft es fich, und gibt in ‚der äufern 
Flamme Mangangehalt zu erkennen, «Vom Natron-wird 
es Anfangs. mit Aufwallen angegriffen, die Löfung. hört 


- aber dann auf, und die Meile. wird gräulich, nn E 


fichtig. . a 
Die. Beftandtheile defielben. find nach Hifi fingers 
Unterfuchung: 2 Se 
52,80 Kiefelerde, Ä Fr 
13376 Kalkerde, 
. 12,90 Talkerde, .. . 
8,30 Manganoxyd, 
“,00 Eifenoxyd, 
8,74 flüchtige Theile. 
98,00. 

Hifinger macht u “die Henri: dafs diefs 
Foflil nicht mehr, wie bisher, zum Granat gerechnet wer- 
den könne, und feinen Beftandtheilen nach einem, mit 
vielem Manganoxyd vereinigten, Augit am nächften 
komme. en 


-. 
De 
r 
.ıP ‘ 


. 3 


“Anmerkung roß. 


Diefer Eifenkiefel, von zinnoberrother, röthlich- 
. brauner und leberbrauner Farbe, von feinkörnigem fchim- 
mernden;- oder HNachmufchlichem Bruche, und 2,951 Ei- 
genfchwere, enthält nach Hifingers Analyfe: 
. 90,00 Kiefelarde, - 
3,99 rothes Eilenoxyd, 
5,15 Kalkerde und Manganoxyd, 
— — eine Spur von Thonerde, 
0,86 Verluft. 
100,00. 
(M. f. die Afhandlingar i Fyfik etc. Th.IV. 5.237, Ag) 


a8 ‚Anmerkungen. 


"Anmerkung 109. 


ET Im: Batide der "Afhatdlingar etc. $. 298. har H i= 
führen eine -etwas:- vollftändigere Befchreibung diefes 
Malakoliths:oder Sähiliths geliefert: * - 

Er ift'von“Farbe gelblichgrün; 

finder fich derb, i PNA Maffen in "dichten Ei- 
-"feiiglanz 'eingewachten; - 

von undeutlich blättrigem Haupebevche, defen Durch- 

e 7 $ägige) jedoch-deri’-Anfehen nach:den Blätterdurchzän- 
gen des kryftall. MAREOBENE BIeIeh zu feyn fcheinen; 5 

der Querbruch ift fplittrigg + * 

‚ erift nuran den dünnften Känten durchfcheinend ; 

ritzt das Glas und hat eine EOBMSH: sner von 3,2 


ae 119." 
Der fchwedifche Chemiker, Rothof, hat eine zwey- 
‚te. Analyfe diefes. dem Granate. ähnlichen Foffils, und da- 
bey, zugleich (in den Afhandlingar iFyfik, Th.4l. S. 325.) 
folgende "etwas vollfändigere Befchreibung davon ge- 
Jiefert:, Er | ... 
Die Farbe ift im Gain danke in dünnen. Split- 
tern gelblichbraun. Derbe$tücken findbisweilen röth- 
lichbraun, diefe Farbe nimmt aber ab, und verfchwin- 
der endlich bey den Kryftallen, felbft wenn fie mit den 
. derben Parthien einen homogenen Zufaminienhang haben. 
Es finder fich nicht’ allein’derb, fondern auch-kryftallifire, 
in Rhomboidal-Dodekaödern, an- welchen bisweilen ei- 
nige Ecken abgeftumpft find: Die Gröfe-der -Kryftalle 
'wechfelt vom fehr Kleirien bis’zuım: Grofen, von unge- 
fähr 3 Zoll Durchmeffer. Sie find äuferlich oft parallel 
geftreift, und fcheinen diefe Streifung mitunter im In- 
nern .beyzubehalten. 
Der Bruch ift uneben und blättrig; der unebene ift von 
fe'incm Korn, ins ‚Splittrige übergehend. 


Es ift in dünnen Splitter durchfcheinend. 


% 
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Aeuferlich iftes ftark glänzend; innerlich oft fchimmernd; 
auf dem unebenen Bruche von Harzglanze. . . .. .. 
Es gibt am Stahle Funken ünd ritzt das Glas. 
Das fpezififche Gewicht ift bey den Kryftallen’ 3,83: bis 
3,84; beym.Derben und minder reinen nur 3,690. 
Weder vor, noch nach dem Glühen wird es vom Mag- 
net angezogen. Beym Glühen, wo es bläfler am Farbe 
und mehr rorh wird, verliert es $ Prozent am Gewicht. 
--+ Vor dem Löthrohre fchmilzt es für fich auf der Kohle 
zu einer-fchwärzen Schlacke; dem kohlenfauren ‚Natron 
theilt es im Silberlöffel eine blaulichgrüne Farbe mit, and 
den Borax färbt es mit der Ben gelblichgrünen 
Eifenfarbe. 
Gerieben gibt es ein gelblichgraues Pulver. Nach 
Rothoffs Analyfe find feine Beitandtheile: 
35,20 Kiefelerde,. 
24,70 Kalkerde, 
....020 Thonerde,. 
"26,00 Eifenoxyd, | 
» 8,60 Manganoxyd, re 
‚1,05 Natron, f .,) 
2,00 Kohlenfäure. 
75:97- : 
.  Rothoff hält die Kohlenfäure nicht für einen we- 
fentlichen Beftandtheil des Foflils, fondern glaubt, dafs 
fie.den weiflen Häutchen angehöre, welche zwifchen den 
Spaltungsflächen der Kıyitalle liegen, und beym Zerklei- 
nen derfelben fichtbar werden. 

Hausmaän rechnet diefs Fofil (im Handbuch der 
Mineralogie,&601.)zum Allochroit, (wobey gelegent- 
lich zu bemerken ift, dafs in die dafelbft angeführte Rot- 
hofffche Analyfe ein bedeutender Druckfehler einge- 
fchlichen ift, indem das Foffil’nicht 0,20 Kalk und 24,70 
Thon, fondern umgekehrt 24,70 Kalk- und 0,20 Thon- . 
erde enthält). 

Berzelius betrachtet es als felbftitändige Gattung, 
und führt es in feinen chemifchen Mineralfyitem unter 
der Benennung Rothoffit als ein, zur Familie Alumi- 
niumgehörigesSilikar auf, wogegen er den Altochroit 
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alseimSilikat der Fawilie Calcium betrachtet. Seine For- 
mel fur den Rothofit ift: Ä 
mgS +F?S-+ 4AS; 
für den Allochroit hingegen: 
‚mgS +5+3 ES +AS+SCH. 
Anmerkung 111. 
.iseiim ‘hat diefes Ro chbraunfteine zZ ei- 
ner. neuen forgfältigen. Analyfe unterworfen, und nun- 
mehr folgende Beftandtheile darin gefunden: : 
’ 48,00 Kiefelerde, 
. 54,42 Manganoxyd, 
3,12 .Kalkerde, 
022 Talkerde,. 
— — eine Spur Bllenoxyd. 


105,76. 

Weil nun 48,0 Theile Kiefelerde 23,808 Theile Säure 
enthalten; ferner 54,42 fchwarzes Manganexyd einer 
Quantität Oxydül entfprechen, deren Säure 10,884 be- 
trägt, und endlich 3,12 Theile Kalkerde 0,873 Säure auf- 
nehmen, und die beyden letztern Säurequantitäten, die 
zufammen 11,757 betragen, mit 2 multiplizirt = 23,514 
geben: fo zieht Berzelins daraus denSchlufs, dafs die- 
fes Braunfteinerz ein Bifilikat des Manganoxydüls, und 
der dabey befindliche Kalk nicht als Kalkfpath, fondern 
als Tafelfpath, oder als ein Doppelfilikar von Kalkerde 
und Manganoxydül darin enchaltefi fey. Er betrachtet es 
daher als eine Zufammenfetzung ( fammangjurir) von 

‚93,288 Bifilikat des Manganoxydüls, 
| 6712  - der Kalkerde, 
(M. 1. Em IV.Th. a er etc $. en 15) 


Anmerkun g ıı2. 


-Rödberg nennt der gemeine Mann in Schweden 
eine röthliche, etwas. fchiefrige Hornbergsart (T. die 
Anmerkung) oder einen verhärteren Thon, der 14 bis ı5 
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um 


Schlacke (chmilat. Man finder Pag in Schweden theils 
dunkelroth, mit fchwarzen Flecken, theils bräunlichroth 
mit grauen Rändern und grünen Speckfteinflecken. (Nach - 
R in manns Bergv.-Lex. Del.Il. S.470.) 


Anmerkung ı 13. 


In Klaproths Beyträgen, Bd. IV. $.266. ift diefes 

- Braunfteinerz als Schwarzbraunftein, in Karftens 

Tabellen (zte Aufl. S, 101. in der 103. Anmerkung) aber 

als Manganblende befchrieben, Es ift nach Kar- 

ftens Charakteriftik : 

lichte bleygrau, wird aber an der Luft allmälich dunkler; 

derb; 

ftark fchimmernd, ins wenig Glänzende übergehend; von 
Metallglanz; 

hat Aachmufchlichen, in das Ebene fich verlaufenden Bruch; 

unbeftimmteckige, ziemlich fcharfkantige Bruchftücke;. 3 

groß, grob- und kleinkörnig abgefonderte Stücke; 

einen matten, zwifchen zitron- und ifabellgelb das Mittel 
haltenden Strich; 

if halbhart; fehr {pröde; nicht fönderlich fchwer. 
"Vor dem Löthrohre auf Kohle geglüht, geht deffen 

Farbe ins Gelblichgraue über, bey flarkerem Glühen run- 

det fich das Korn zu einem halbgefloffenen Email von 

Heifchrother Farbe, Mit Borax flieft es zu einer granat- 

rothen Glasperle, (Klaproth.) ° 


Anmerkung 114. 


Ueber den Wener- und Wetternfee it Hausmann; 
Reife durch Skandinavien, Th. I. S. 153. 219. und 251. 
‚nachzulefen. 


Anmerkung | 115. 


. ‚Äuch der hier erwähnte rothe Granit ift ein grobfa- 
friger Gneis, der ein Streichen von Mittag nach Mitter- 
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nacht er und gegen Abdnd'einfchieft, und in welchem 
bald der Glimmer, bald der Feldfpath den vorwaltenden 
Beftändtheil ausmächt.  Der- Lerztere” geht- nicht felten, 
wenth.er fein fpäthiges Gefüge mit [plirtrigem Bruche ver- 
taufcht, in den fchönen ‘dichten Feldfpach (Hällefinta} 
über. Zuweilen finden fich in diefem Gneife auch gemei- 
ne Hornblende, fchuppiger Chlorit und Piftazit ein. Bey 
Götheborg enthält er mehr fremdartige Lager als ander- 
wätts, vorzüglich Granitlager, die von dem Gneife felten 
fcharf abgefondert find; ferner’ Lager von Chloritfchiefer, 
meift mit Hälleflinta vergefellfchaftet. und endlich Lager, 
in welchen Hornblende die Oberhand hat. Der eingela- 
gerte Granit enthalt häufig hafelnufsgrofe Kömer- von 
Maoneteifenttein, ferner ‘edlen Granat, und Teltener wei- 
fen und violblauen Flufsfpath, der bisweilen in Drufen- 
hohlungen in Oktaedern kryftallifrt vorkommt, (M. f. 
Hausmanns Reife, Th.1. $. 200. 205. und 210, fig.) 

In den Lagergraniit von Trolhätta find auferdem 
noch Schwefelkies und 'Wafferbley eingefprengt; auch 
enthält er zum Theil eine eigene Abart .des Piftazits, wel- 
che Hausmann erdigen Thallitr genannt hat. Sie 
ift feinerdig, matt, mager anzufühlen, abfärbend, von licht 
zeifiggrüner in das licht Piftaziengrüne fich ziehender Far- 
be, und kömmt theils derb auf fchmalen Lagern, rheils 
eingefprengt, theils als Anflug. auf Klufifläichen vor. 
(Hausmann ebendafelbit, S. 239.) Beyläufig beiderke 
ich hier, dafs in der Gegend ‘von Bautzen, ın der Ober- 
laufitz, eine diefem erdigen Thallit ganz ähnliche Abän- 
derung des Piltazits in einem jüngeren Granit vorkommt, 
der bisweilen ganz grün gefärbt ift;' nd vorzüglich an- 
gefchlifien üich fehr gut ausnimmt. _ . 


Anmerkung 10.0 - 


Ueber die intereffante Uebergangs- - Trappformation 
von Weltgothiand find.vorzügläch: nachzulefen : 
3) Hermelins Unterfuchungen die Mineralhiftorie 
'von Skaraborgs-Länbetr. in den Schriften der Schwed. 
Wiffen(Cch. Akadem. vw). 1767: 5.23. °- 
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2) Bergmann, de montibus veftrogothicis, in d. Opus- 
eul, Vol. V. $. 115. Ag. 

3) Ueber den Trap der Schweden, von A.G. Werner; 
im Bergm. Journ. 1793. Th.ll, S. 46. flg. 

4) .Minerografiska Anmärkningar öfver en del af Ska- 

' raborgs-Län, i (ynnerhet Halle- och Hunneberg, af 

W. Hifinger, in K. Ver. Akad. 2a eng: 
- Tom. XVIUl. 1797. P- 25 —43. 

5) Hausmanns Reife durch Skanaiievien, Th. I 
S. 169- fig. 


Anmerkung 117. 


‘Hausmann hat die hier angegebene Aufeinander- 


folge der Gebirgsarten vollkommen beftätigt gefunden. 
Nur ift auch hier wieder unter dem die Grundlage ausma- 
chenden fogenannten rothen Granit Gneis zu verftehen. 
(M. £. deffen Reife, Th.l. S. 183. 192. 194. fig.) 


j Anmerkung 118. 


Der Alaunfchiefer von Hönfäter ift von bräunlich- 
fchwarzer Farbe, auf dem Abfonderungsflächen matt, ent- 
hält wenig Kiefe eingefprengt, und ift daher nicht fo fehr 
zur Zerfetzung geneigt. Er ift waagerecht gefchichtet, 
und enthält-ellypfoidifche Nieren, welche einen Kern von 
bräunlichfchwarzem ‘dichten Kalkftein haben, der nach 
der Peripherie inftänglich abgefonderten Stinkfpath über- 
geht. (Hausmanns Reife, Th.I. $S.ı88. Ueber die 
Beftandtheile diefes Stinkfpaths f. m, die 95. Anmerkung.) 

Nach Hausmanns Angabe (Handbuch der Mineral. 
$.943.) kommt hier auch fchuppiger Anthrakonit vor. 


Anmerkung 119. 


Eine genauere Befchreibung des Ollebergs, Möffe- 
bergs und der übrigen hier benannten Berge finder fich in 
Hausmanns Reife, Th. 1. $. 170 fig. 

ke 


- 
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/ Anmerkung: 120, 


Auch über den Hunne- und Halleberg bitte ich 
Hausmanns intereflante Schilderung in feiner Reife, 
 Th.l. S.242. fig. nachzulefen. 


Anınerkung rar. 


Nach Bergmanns Unterfuchungen (in f. Abhand- 
lung de productis vulcanicis, in Opusc. T. IIL S. 215.) 
follte man glauben, das fäulenförmig abgefonderte Trapp- 
geitein des Hunne- und Halleberges fey wahrer ‚Bafalt. 
Auch fcheint Werner, auf Bergmanns Angaben geftützt, 
(in f. Abhandl. über den Trapp der Schweden, im Bergın. 
Journ, 1793. Bd. II. $.90.) :diefer Meinung gewefen zu 
feyn. , Die Befchreibung, welche Hausmann (Reife, 
Th.1. S. 246.) von diefem Geftein liefert, fcheint auch die- 
fer Annahme nicht entgegen zu feyn. Es ift nämlich im 

Bruche im Grofen uneben, dem Flachmufchlichen fich 
nährend; im Kleinen fehr feinfplittrig; gibt ziemlich 
fcharfkantige Bruchftücke; ift fchwer zerfpringbar; ent- 
lockt dem Stahle einzeine Funken; ift an den fcharfen 
Kanten fchwachdurchfcheinend ; von einer dunkel rauch- 
grauen Farbe; gibt einen licht afchgrauen Strich, und ift 
. auf dem Bruche matt, nur mit höchft feinen glimmern- 
den Parthien. Allein das Geftein erfcheint nicht überall 
fo homogen, vielmehr ift an anderen Stellen fehr deutlich 
wahrzunehmen, dafs es ein Gemenge von Hornblende, 
Feldfpath und Quarz ift. Diefe Gemengtheile find nicht 
allein oft durch Farbe, Glanz, Textur und’ Bruch ı genau 
von einander zu unterfcheiden, fondern .treten auch ab- 
wechfelnd in kleinen abgefonderten Parthien aus dem 
Gemenge hervor. Hin und wieder ift Magneteifenftein 





eingefprengt, der dem Geiftein eine Rarke Wirkung auf 


die Magnetnadel mittheilt. 


Anmerkung 122. 


Auf der Södergrufva, zu Hällefta, ift, nach Hi- 
fingers handfchriftlichen Zufätzen, neuerlich auch 


RER Aumerkungen. . 435 


blaulichgrauer fäulenförmiger Skapolith gefunden 
worden. 


‚Anmerkung 12% 


Nach Hausmanns Angabe (in der Reife durch 
Skandinavien, Th. IV. S.4ı. und Handbuch der Mineral, 
5.523.) kommt auf den Bersbo-Gruben-auch das Foffil 
vor, was oben in der 94. Anmerkung bey Heffelkulla be- 
fchrieben worden ift, ‚und von Hausmann blättriger 
Wernerit, von Berzelius aber neuerlich Ekeber- 
-git genannt worden if. Von der hier vorkommenden . 
Abänderung liefert Hausmann (Reife Th. 1V.S.41.) fol- 
gende Charakteriftik: | 
-Es ift von fchmuzig meergrüner Farbe; mit einen fchwa- 

chen himmelblauen Farbenfpiele; theils gerad-, theils 
krummblättrig; auf den Spaltungsflächen ftark glän- 
zend, von.einem zwifchen Glas- und Perlmutterartigen 
das Mittel haltenden Glanze; hart; vor dem Löthrohre 
für fich fchmelzend. 


_ Anmerkung 124. 


Däs hier erwähnte zeolithartige Foffil kommt nicht 
ellein zu Borkhult, fondern auch zu Tandsla und 
Baldurfta.in Südermanland, zu Garphytta in Neri- 
ke, und zu Vattholma in Upland, und zwar allent« 
halben im Urkalk vor. ‘Wenn man die im Hifinger- 
fchen Werke hey Erwähnung des Foflils an den genann- 
‚ten Orten angegebenen einzelhen,Kennzeichen zufammen- 
ftellt; fo ergibt fich daraus folgende Charakteriftik des- 
felben: 

Es ift von einer veilchenblauen Farbe,, die bald mehr 
Roth (Tandsla und Baldurfta) bald mehr Blau Pe 
hult) in ihrer Mifchung hat; 

finder fich blos derb; 

von unebenem dichten Bruche, 

welcher theils matt, theils mehr und weniger glänzend, 
von Glasglanze, ift, 

Bea 
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Es ift an den Kanten fchwach duichfcheinend, 
mehr und weniger hart, indem die zu Borkhult vorkom- 


mende Abänderung am Stahle Funken gibt, das Foflil 


von Tandsla und Baldurfta aber das Glas kaum fchwach 

ritzt. 
Die Eigenfchwere beträgt bey nicht ganz reinen Stücken 
a 

Es bildet mit Säuren eine Gallerte, fchmilzt vor dem 
Löthrohr für fich an den Kanten und in ganz dünnen 
Splittern mit Aufwallen zu cinem weiffen, mehr und min- 
‚der durchfichtigem Glafe, und fchäumt mit Borax auf, 
wird aber langfam davon aufgelöft, 


Nach Hifingers Analyfe, die im IH. Theile der 


Afhandlingar i Fyfik etc. $. 307. flg. nachzulefen ift, be- | 


fteht das Foflil von Borkhult aus: 
46,40 Kiefelerde, 
29,00 Thonerde, 
17,14 Kalkerde, 
0,70 Eifenoxyd, 
3,20 \ Veriuft beym Glühen. 


Hg j 


Hifi inger hat das Foflil noch einer befondern Un- 
terfuchung auf Kaligehalt unterworfen, jedoch davon 
keine Spur darin auffinden können. Ganz ähnliche Re- 
fultate hat die oben in der 92. Anmerkung gelieferte Ana- 
_Iyfe des Foffils von Tandsla gegeben. Hifinger macht 
dabey bemerklich, dafs diefes Foffil, feinen Beftandtheilen 
.nach, dem Prehnit vom Cap am nächiten komme. Die- 
fe Bemerkung ift auch ällerdings gegründet, da letzterer 
nach Klaprot hs Unterfuchung 

40:93 Kiefelerde, 
30,33 Thonerde, 
18,55 Kalkerde, 
1,83 Waffer und 
5,66 Eifenoxyd 


97:08 


ey . 
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enthält. Ob hiernach das Folfil zum Prehnit gerechnet, 


und mit der von Hausmann (im Handbuch der Mine- 
ral. S. 562.) aufgeftellten, zur Zeit noch’nicht hinlänglich 
bekannten dritten Art deffelben, dem dichten Preh- 
nit, vereinigt werden ‘könne, müffen diejenigen entfchei- 
den, welche diefes in Deutfchland bis jetzt noch ganz 
unbekannte Fofil genauer zu unterfuchen, Gelegenheit 
haben: Berzelius fcheine indeffen diefer Meinung 
nicht beyzutreten, daer es in f. chemifchen Mineralfyftem 
als eigene Gattung unter dem Namen Borkhult-Zeo- 
lich aufg:führt hat. : 


Anmerkun g 125. 


Das leicht verwitternde granitartige Geftein, von wel- 
chem hier dieRede it, nennen die Schweden Sjelfrätt- 
fen. -Es .befteht, nach Rinmanns Angabe, aus einem 
röthlichen körnigen Feldfpath mit Glimmer, und enthält 
oft Körner von Bleyglariz und Magneteifenftein. Es fin- 
det ich an mehreren Orten in Schweden in-mehr oder 
minder verwittertem Zuftande, z. B. in Finland, iin Kirch- / 
fpiele Eura, in ‚Björneborgs-Lehn; bey Nyftad, im Kirch- 
fpiele Leyges; in Kymmenegärds-Lehn, bey Garphytta u. 
a.a. O: m f. Rinm. ir Lex. an I. 5 586.) j 


a me Anmerkung 126. en 


3 


. Xeber das Oberfächenanfehn. von Sındland ik Haus- 

manns Reife, Thl.5.138. 2 nachzulefen.. 
Anmerkung 127. '.:»: 

Die Berge um Jönköping beitehn, nach Hausmanns 
Verficherüng, ebenfalls aus’Gneis, der fich häufig dem 
Gliimmerfchicfer, feltener‘dem Granite nähert. Er ent» 
hält oft ‚fremdartige Lager, die mehr dem Glimmerfchie- 


fer. als dem Gneis eigen ‘zu feyn pflegen, nämlich Lager 


von Talkfchigfer, Chloritfchiefer und Quarz, 
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"Auf dem, 9 bis 10 deutfche Meilen betragenden We- 
ge, von Ohr bis Svenarum, kommt allenthalben uran- 
fänglicher Grü nitein, mit mehr und minder deutlichem 
Gemengeder gemeinen Hornblende ünd des dichten Feld- 
fpaths, zum Vorfchein; hin und wieder mit untergeord- 
neten Lagern von Chloritfchiefer. Nirgends läflt fich ei» 


ne regelmäfige Schichtung des kryftallinifch körnigenGe- _ 


fteins wahrnehmen. (H ausmanns Reife, Th.l. ® 156. 
und 148.) 


Anmerkung 128: 


Der Glimmerfchiefer, in welchem die Gold 'führen- 
den Gänge von Aedelfors auffetzen, gehört zu dem foge- 
nannten Hornfchiefer der Schweden. Rinmann be 
fchreibt ihn folgendergeftalt. Der Hornfchiefer in. den 
Goldgruben von Aedelfors ift eine fchwarze, fchwärzlich- 
oder hellgraue, fchiefrige und bisweilen quaderatig zer- 
klüftete (quadriga) Gebirgsart, die meiftentheils aus Glim- 
mer und vielem Quarz befteht. Sie gibt Funken am 
Stahl; ift auf dem Bruche meift von feinem Korn, und 
dicht; wenn aber das Korn gröber wird, dann fcheint 
das Schiefrige zu verfchwinden; Sie befteht an manchen 
Stellen aus fefterem Hornberg, und ift dann mit rothem 
Granit, Feldfpath, rothem dürren Quarz, grauem Granit 
und grobblättrigen Glimmer gemengt. Bisweilen enthält 
fie weiffen Quarz, Kalk, röthlichen Zeolith, Talk und 
grünen ftrahlichen Glimmer, mit goldhaltigem Kies, Ku- 
pfer- und Eifenerz, auch blaffem Schwefelkies. (Rin- 
manns Bergv.Lex. Th.I. S. 807- 

Das Gold komunt auf den Aedelforfer Gängen fehr fel- 
ten gediegen, nach Rinmann nur angeflogen, meift mit 
Schwefel und Eifen vererzt vor., Rinmann führt fol- 
gende ASDEUNEER der dort, brechenden Goldkiefe 
anf: 

a) dichter hellgelber Goldkies,, von glänzendem Bru- 
che, mit kleinen unordentlichen Kanten (?), hält 2 bis 
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- 28 Loth im Zentner;"b) grobkörniger, mürber, mit un- 
haltigen Schwefelkies-Oktaädern, gibt im Durchfchnitt . 
13 Loth im Zentner;. c) weiffer und grobfpieglicher, von ° 

Z,bis s Loth Goldgehalt; d) mürber feiner Sandkies, 

hält $ Loth; e)- Aachfpieglicher, mit weiffen Würfeln (?), 
von „; Loth Gehalt; f) grobkörniger leberbrauner, wel- 
‚ cher eigentlich kein Gold hält, aber bisweilen reines, 
Wafchgold mit fich führt.‘ (Rinmanns gg 
'Th.1. S.718.) 

Das Aedelforfer Goldbergwerk brachte in den Jah- 

ren 1765. bis 1770. überhaupt 
45 Mik. 95% Loth 
reines Gold aus; doch war das Ausbringen in den letzten 
beyden Jahren im Steigen, und man hoffte 1771. gegen 
' 20 Mrk. Gold zu Gute zu machen. wel a Berg 
. nn 
Anmerkung 129. 

Berzelius har diefes Foffil in feinem chemifchen 
Mineralfyfteme, unter der Benennung Tripelfilikat 
von Aedelfors, als eigenthümliche Gattung aufgeführt. 
‚Aus der Befchreibung, welche Hifinger früherhin (Af- 
handlingar i Fyfik etc. Th. IL. S, 185.) davon ‘geliefert 
hat; ift noch nachzuholen,: dafs es 

matt und nur an den Kanten ein wenig durchfcheinend 
ift, und ı mit Säuren ‚nicht aufbrauft, i 


Aissecking 130, 


Ueber den berühmten ‘Taberg in’Smäland find vor- 
züglich nachzulefen: 

Napioni’s Brief at Werner; mit des Letztern An- 
merkürigen, im Bergm. Journal, 1789. Th’, S.2000. 
Auch in das'Franzöf. überfetzt im- Jötrn! de mines, 
NO. 96., ünd aus 'deri’Franzöf. ins Schwedifche von 
'Lidbek, in dem Samlingar' i Betgsvertenskapen, 

2. Heft. $.97. ingleichen 
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Hausmanns Reife durch Skandinavien, Th.I. 5. 

158. fg. , « 

Napioni?’s Beobachtungen liefen über die eigenrli- 
che Struktur des Tabergs und über die Formation, wel- 
cher er angehört, noch immer viele Zweifel übrig. Jerzt 
fcheint es durch Hifingers und Hausmanns Beob- 
achtungen wohl entfchieden zu feyn, dafs diefer berühm- 
te Berg dem Urgebirge angehöre, und dafs, mit Haus- 
manns Worten zu reden: die Mafle des Tabergs ein 
mit vielem Magneteifenftein gemengtes Grünfteinlager im 
Gneife (Hifingers und Napioni’s Granit) von fehr 
grofer Mächtigkeit fey, welches den 'zerftörenden Einwir- 
kungen der Atmofphäre und der Gewäffer miehr, wie der 
angränzende, leichter verwitternde Gneis trotzend, als ifo- 
Iırtes Stückgebirge aus der übrigen Gebirgsmaffe hervor- 
ragt, Für diefe Annahme, welche vorausfetzt, dafs der 
Gneis erft bis zur Höhe des jetzigen Tabergsgipfel, und 
vielleicht noch höher aufgefliegen feyn mufste, fpricht 
noch der Umftand, dafs nach Hausmanns Beobachtun- 
gen, auf den Gipfel des .Tabergs wirklich an mehreren 
Stellen gröfere und kleinere Granitblöcke aus dem Rafen 
hervorragen. 3 


Anmerkung. 151 


Das hier erwälınte Foflil gehört zuHausmannsPi- 
‚krolith, über welchen die 104. Anmerkung nachzule- 
fen ft. 


in Anmerkung 132. 


„Lidbgk hat drey Arten.von den, in $mäland vor- 
kommenden, See- und Morafterzen analyfirt; nämlich 
Mein ‚Seeerz (Sjömalm). aus dem. Kirchfpiele Gelfe- 
rum,. in: Kalmar-Lehn, was. aus gröferen und: kleineren, 
zum. Theil..platten Kara | von SEE Farbe 
beftand ; | = .. 
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2) ein Morafterz von Lilla Ryds Bruük,. in. Krono+ 
bergs-Lehn, in Körnern von NER ‘von. wenir 
ger dunkler Farbe als das vorige; 
» + 3) eins. fogenanntes Pfennigerz (Pennigeniaken) von 
gelblichbrauner Farbe, aus. Kronobergs-Lehn. -:Die Ana» 
iyfe gab folgende Beftandtheile von ° 

Nr. ı. Nr. 2. Nr. 3. 


24,2 30,09 10,60 Sand und Kiefelerde, 
1,4 1,60 ° ° 2,80 Thönerde, u 
1,9 0,80 4,40 Manganoxyd,. Es 


6,4 4,00  . 1,00 phosphorfaures. ‚Eifenaxyd, 
67,9 61,00 78,72 Eifenoxyd, 





ae "i 

—_ — 001 Schwefel, a 
2. 2,96 2,47 _ Verluft. . #._vm f 
100,9 100,36 10000... . a 


Alle drey Erze enthielten übrigens ‚eine (ehr geringe Spur 
von Kalk, fo wie das erftere von Schwefel.: Den Gehalt 
an metallifchemj Eifen berechnet Lidbek; nach Buch. 
holzens a des Eifenoxyds auf an ne 


Re, 47,235 bey Nr. 13 :: ge no ta" 
43,005 - 20° = Er 
a 3, 3 46 = DE er 


(Nach Lidbeks Alkali in den Sunlinger i' Bergsver 
enskapen, 9 age $.69 Re I ” : | 


En 


 Apendekilg 133." 


Hausmenn hat im I. Theile.f: Reife durch: Skandi- 
navien,'S. 134. fig. eine höchft intereflante allgemeine Ue- 
berficht der geognoftifchen Verhältniffe der ..Provinz: Scho» 
nen- Bueme: N an Ore ind. ‚Stelle nachzulefeni ifts--' 


"N EEE & 
.-“ a. Hille 


rk Ya il 


. Die: EEE aus' welcher .der Kullen. beftehe, 
ft abermals nicht Granit, fondern ein deutlich gefchich - 
terergrobflaftiger Gneis, deffen Hauptmafle aus vielem fleifch- 
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farbenen Feldfpath, groben Korns, graulichweiffen Quarz 
und tombakbraunem, hin und wieder gelblichtem, Glimmer 
zufammengefetzt ift. Mit-diefem, dem Granite allerdings 
fehr genäherten ‘Gneis;: wechfeln Lager dünnfchiefrigen 
_ Gaeifes‘ und Lager.von: Grünftein und Hornblendfchiefer. 
'(S. Hausmanns Reife durch Skandinavien, Th.I. S 112.) 


Anmerkung 135. 


Eine fehr vollftändige Befchreibung des Alaunwerks 
von Atdrarum und des dortigen Alaunfchiefers liefert 
Hausmann in der Reife dürch Skand. Th.1. S.ız21. fig. 
Ich hoffe den Dänk der Lefer zu verdienen, wenn ich zu 
Vervollkändigung unfers Textes daraus Folgendes nach- 
trage, Mit dem eigentlichen. Alaunfchiefer wechfeln meh- 
"tere vonis,Fufs bis zu mehreren Ellen mächtige Bänke ei- 
nes dichten, fplittrigen; afch- und fchwärzlichgrauen Kalk- 
dteins,: Zwifchen diefem und dem Schiefer liegt ein bein- 
fchwarzer, feinfchuppiger, dem dichten fich' nähernder, auf 
den fchuppigen Theilen -glänzender, auf den. unebenen 
matter Anthrakonit, der hin und wieder einen (chwa- 
chen Stinkfteingeruch verräth. . Aus dem Alaunfchiefer ra- 
gen: fphäroidifche Maffen hervor, die eben ‘fo: verfchieden 
an‘ Gröfe und Geftalt, als den Beftandtheilen nach: find. Sie 
beftehn nämlich entweder, befonders die kleineren, aus 
dichtem oder ftrahligen. Sch w.ef elkies, oder aus Schwe- 
 felkies und Stinkkalk, wovon denn jener gemeiniglich 
den:Kern. bilder; oder aus Stinkkalk allein, oder endlich 
wis Hepatit (Lefverften).-.- Der Stinkkalk ift entweder 
dicht oder fchuppig. Der letztere pflegt nur bey den grö- 
feren :Bällen, und zwar’an ihrer Peripherie-vorzukommen, 
und gegen den Mittelpunkt durch denifchuppigen in den 
dichten überzugehen. „Die Farbe des Stinkfteins zieht fich 
aus dem Rauchgrauen indas Pech- und Beinfchwarze. Bey 
Adm. Stinkfpathe "pflegt fie‘ am: lichteften zu-feyn, und an 
Tiefe-in: dem Grade: zuzünehmen, wie die fpächige Textur 
abriimmt. >Der Scinkfparhsit krummblätrig und zeigt. zu- 


4 
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gleich gefchoben vierfeitig keilförmige Abfonderungen. 
Die Spitzen der abgefonderten Stücke find gegen den Mit- 
telpunke der Nieren gerichtet, fo wie die convexe Bafıs der 
Keilein die Peripherie derfelben: fällt. Die keilförmig ab- 
gelonderten Stücken zeigen auferdem auch gerade Blätter- 
durchgänge nach ihren Seitenflächen. 


Der Hepatit von Andrarum gehört unter ‚r die noch 
wenig bekannten Foffilien, und ift von dem Kongsberger 
suftallend verfchieden, 

Er ift von nicht ganz gefättigter kohlenfchwarzer 
Farbe; hat eine klein- und zwar oft gebogen-blättrige 
Textur, die einerfeits in das Schuppige, andererfeits i in das 
Strahlige übergeht. Die Blätter licge'a gemeiniglich ’ver-- 
worren, und es ift bey ihnen ein mehrfacher Durchgang 
nicht leicht zu unterfcheiden, wenn gleich diefer nach aller 
Wahrfcheinlichkeit mit dem des Schweripaths übereinftimmt. 
Die Strahlen laufen von dem Mittel'punkte der Nieren aus- . 
Zuweilen ift eine Anlage zur keil’förmigen Abfonderung, 
wie bey den Stinkkalknieren, zu bemerken. Inwendig ilt- 
er theils glänzend, theils wenig gFänzentd, das Mittel halterid 
zwifchen Glas- und Perlmutterglanz bey den krumnien, 
und zwifchen Wachs- und Glasglanz bey den geraden Flä- 
chen. .Er ift undurchfichtig; gibt ein afchgraues Pulver; 
ift halbhart und entwickelt beym Buihen. oder Zerfchlagen 
einen ftarken hepatifchen Geruch. 

Wir befitzen von’ diefen Hepatit von Andrarum fol. 
sea zwey en a)vonKlaprorch und Be von John; 


Puer er 
* 


a 92,75 fchwefelfaurer IBaryt, 
0,50 8 Kohle (und Bitamen bey b), 
6,00 ... ::2500. Ichwefelfaurer. Kalk, - 2 
5,00 a0 Eifenoxydül ar Eifenoxyd BR. 
e DE — Thon, , . 
2,25 _-. 1,25. Wafler (bey aa Verluft dsl Fam 
tigkeit und lg (vom ne | 
‚fe bey a). 
200,00 99,50 


% 
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Auch hat John auferdem Spuren von Schwefel, Mangne- 
fumoxyd, Chromfäure (?) und Thon darin aufgefunden- 


Anmerkung 1 36. 


Ueber die Steinkuhlenformation in der I von 
Helfingborg hat Hausmann. in f. Reife durch Skandina- 
vien, Th. I. S. ıoı. fig. ebenfalls fehr intereflante Nach- 
richten geliefert, auf die ich hier verweilen muß. 


Anmerkung 137. 


Der hier erwähnte. verhärtere Kalkmergel, dem die 
Schweden fonft auch Strutme rgel nennen, it das fon- 
derbare Foffil, :was Werner vor einigen Jahren noch als 
eigenthümliche Gattung, unter dem Namen 

Tutten kal k, 

in feinem Syfteme aufgenommen, und. binter. dem Mergel 

eingeordnet hat. Da Werners Charakteriftikt diefes Mi- 

nerals, fo wie er ‚hie in. feinem letzten orykrognolitifchen, 

Kurfe gegeben, fo viel ‚mir bekannt, noch nirgends ge- 

druckt worden it; fo glaube ich den Minerslogen gefällig 

zu werden, wenn. ich diefe Befchreibung hier mitcheile. 

‚Der. Tuttenkalk, ift ‚von lichte ee den Haar- 
braunen fich nähernder. Farbe 

Er'bricht derb, 

ift im Bruche- kaum: fchimmernd, und 

undeutlich fafrig, ins Splittrige übergehend. ' _ 

Die Bruchftücke find fplittrig. und keilförmig. 

Er ift von tuttenförmig:. gebogen-, dünn-.und -krummfcha- 
lig abgefonderten Stücken, welche auf eigene Art sereif- 
te Abfonderungsflächen zeigen; — 

undurchlichtig‘ ‚oder doch. ‚kaum an ‘den:Kanten - dd 
“fcheinend; FE E26 

hält das Mittel zwifchen halbhart und weich; 

ift wenig Kae 
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leicht zerfpringbar und ' 
nicht fonderlich fchwer, in geringem Grade. 

Ueber fein Vorkommen gibt Hausmann in der Reife 
durch Skandinavien, Th.l. S.ı04. genaue Auskunft: Er 
findet fich nämlich füdlich vom Dorfe Görap im Steinkoh- 
lenfötze. Ein mit dünnen Schiefeithonlagen wechfelnder 
Sanditein, dem Helfingborger ähnlich, bildet die oberfte 
Flötzlage. Er ift dickfchiefrig abgefondert und wellenför- 
mig gelagert. Darunter liegt bald mit der Sohle des The- 
les gleich, bald über oder unter derfelben das Flötz, wel- 
ches den. Tuttenmergel einfchlieft, und 3 bis 2 Fufs mäch- 
tig zu feyn pflegte Es ift ein verhärteter rehfahlgrauer 
Thon, in deffen Mitte die Mergelfchicht liegt. Der Tut- 
tenmergel .felbft befteht aus einem mit Thon inniggemeng- 
ten Kalkfinter. Unter der Thonfchicht, welche den Tut- 
renmergel einfchlieft, kommt wieder Sandftein zum Vor- 
fchein. Ueber die wahrfcheinlich ftalagmitifche Bildung 
des Tuttenkalks ift Hausmann a. 9. O., $. 106. nach» 
zulefen. 


en 138. 


Die oberften Lagen des, nur durch Schächte und 
Steinbrüche entblöften Flötzgebirges von Höjanäs, - beite- 
hen aus % bis ı Fufs mächtigen Bänken eines aus kleinen 
abgeführten Quarzkörnern locker zufammengefetzten weif- 
fen Sanditeins, der, des Mangels an Bindemittel ungeach- 
tet, in gröferen :Maflen Zufammenhalt genug hat, um zu 
Mühltteinen fehr brauchbar zu feyn. Unter diefem lok- 
keren liegt ein fefterer Sanditein, welcher zwey Kohlen- 
flötze einfchlieft, die 9 bis 10 Zoll mächtig find, und wo- 
von das eine ı2 Ellen unter dem andern liegt. DieStein- 
kohle ift gut und zur Glanzkohle (Blätterkohle) zu zäh- 
len, die fich der Schieferkohle nähert. Unter den Koh- 
len liegt fchwarzer Schieferthon, der keine Pflanzenab- 
drücke zu enthalten fchein.. (Hausmanns .Reife, 
Th: S. 108«) 
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Anmerkung 139. | 


Der Verfaffer äufert weiter unten die’ Meinung, dafs 
die Uebergangsformation auf der Infel Gottland älter feyn 
dürfte, als die auf Öland, in Schonen, Of- und Weft- 
gothland und Nerike. Seine Gründe dafür find, dafs ı) 
die Alaunfchieferfchicht, ‚welche in den genannten Ue- 
bergangsgebirgen den Sand- und Kalkftein von einander 
trennt, hier ganz mangele; dafs 2) der gottländfche 
“ Sandftein weit lockerer und mehr mit Glimmer gemengt 
fey, auch weit mehr und ganz andere Arten von Ver 
fteinerungen als anderwärts enthalte, und dafs endlich 
3) der dafige Kalkftein oft fchon ein körnig blättriges Ge- 
füge und einen gewiffen Grad von Durchfcheinheit befirze, 
wogegen der Uebergangskalk der übrigen namhaft ge- 
‘ machten Orte von erdigem und matten Bruche und gänz- 
lich undurchfichtig fey. Mir fcheinen aber alle diefe 
Gründe vielmehr das Gegentheil zu beweifen, ‘nämlich, 
dafs die Bildung der gottländifchen Gebirge in eine weit 
jüngere Periode als die der angeführten fchwedifchen Ue- 
bergangsgebirge falle, und dafs jene vielleicht fogar der 
Flötzzeit angehören möchten. 


Denn der.Alaunfchiefer ift wohl ‘eigentlich ein Glied 
‚der Schieferformation aus der Uebergangsperiode, und 
feine Stelle fcheint in den Flötzgebirgen durch den Brand- 
"4chiefer erfetzt zu werden. Sein Fehlen im gottländifchen 
Gebirge fpricht daher wenigftens eben fo ftark für die 
jüngere Bildung des Letztern. 


Eben fo fcheint der lockere Zufammenhalt des glim- 
merreichen Sandfteins und die grofe Anzahl der. in ihm 
enthaltenen Verfteinerungen ebenfalls mehr feine neuere, 
als eine älrere Entftehung zu beweifen, und nach der Be- 
fchreibung, welche Linn& {in der Reife durch Oeland 
und Gottland etc. Halle 1764. S. 286.) von diefem Sand. 
fteine liefert, fcheint kaum ein Zweifel übrig zu bleiben, 
dafs derfelbe nicht dem bunten oder fogenannten Grund» 
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fandfteine angehören follte. Er ift nämlich, wie diefer, . 
fenkrecht zerklüfter und diefe Klüfte ferzen, wie Linn: 
fagt, in ewige Teufe nieder. Die Klüfte, welchenach der 
Länge des Berges gehen, werden Längfned, diejenigen. 
hingegen, welche jene in der Quere durchfetzen und irı 
den Berg hineingehen, Twärfned genannt. Auch fcheirit 
feine abwechfelnde Schichtung mit Schieferthon (fkifrig 
Lera\, welche Linn& (a. a. O., 5.284.) fehr genau an- 
gibt, darauf hinzudeuten, 


Die in dem gottländifchen Kalkftein zuweilen hervor- 
tretende Neigung zu einer Art kryitallinifchen Gefüges 
fcheint eben fo wenig ein Grund zu feyn, um an {einer 
Bildung in der Flötzzeit zu zweifeln, da diefer Periode 
kryftailinifche Bildungen ja überhaupt jnicht freind find. 
Ueberdem fcheint fein Reichthum an Verfteinerungen 
und zwar an folchen, die dem Flötzkalk durchaus nicht. 
fremd find, ebenfalls mehr für als gegen feine Entftehung 
in einer jüngeren Periode zu ftreiten. Ja, der gottländifche 
Kalkftein fcheint fogar, wenn man Linn&’sBeichreibung 
deffelben zu Rathe zieht, fchon dem Mergel fich zu nä- 
hern. Er befchreibt nämlich a.a. O., S.284.) die Kalk- 
fchicht im Gamla Kulan bey Bufsvik folgendergeftalt: 


'Kalkhält, 8 Viertel mächtig, ein etwas fchiefriger, 
bleicher, aus unfühlbaren Körnern beftehender Kalkftein. 
Auch nennt Hifinger felbft den Kalkftein am Hoberge 
einen grauen mergelartigen Kalk. 


Endlich ift das hier ausdrücklich erwähnte Vorkom- 
men des Rogenfteins (Romften), der ebenfalls Verfteine- 
rungen enthält, nicht aufer Acht zu laffen, da diefer be- 
kanntlich nur dem Flötzgebirge angehört; wenigftens 
wäre fein Vorkommen im Uebergangsgebirge. fo viel mir 
wiffend, bis jetzt ohne Beyfpiel. Dafs es aber wirklich 
„, eine Art KRogenftein fey, fcheint keinen Zweifel un- 
; terwotfen; denn Linn& Sagt: er beftehe aus weiffen fcha- 
ligen Körnern mit konzentrifchen Schalen, — Schlüfßs- 
lich fcheint auch das ganze Oberflächenanfehen von Gott 





— 
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land Flötzgebirge zubezeichnen. Denn Hifinger felbft 
fagt, diefe Infel fteige zwar ziemlich hoch über die Oftfee 
empor, könne aber im Allgemeinen als ebenes und fla- 
ches Land angefehn werden. 


Es wäre daher wohl zu wünfchen, dafs die Infel 
Gottland aus diefem Gelfichtspunkte näher unterfucht 
würde. 


+ 


& ! 
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Ueberficht der bekannten geog- 
‚noftifchen Verhältnilfe 
| Schwedens, 


..vom.Hifingenr 


D, Erfle, was beym Ueberblicke.der Ober- 
fläche eines Landes dem Auge des Beobachters 
fich darbietet, find feine äufern Geftalten die 
Abwechfelungen von Bergen, 'IThälern, Ebe- 
nen, Seen und Strömen. Durch fie und die 
Lage des Landes in Hinficht auf Polhöhe wer- 
den die Veränderungen des Klimas beftimmt, 
und diefe zeichnen wieder den verfchiedeuen 
Erzeugniffen der organifchen Natur ihre Gren«- 
zen yor. ae SR 3 
Schweden liegt zum gröfsten Theile unter 
einem milden Klima; nur da, wo.es an die 
Borwegilchen FEIERN das fogenann- 
F 
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Kölen- (oder Seve-)Gebirge, der Oftfee und dem 
bothnifchen Meerbufen gegenüber fich an- 
fchlieft, finden Abänderungen der Temperatur 
Statt, die fowohl durch die Polhöhe, als.durch 
die ungleiche Erhebung des Bodens über den 
Meerfpiegel modifizirt werden; und da der 
hohe Rücken jener ‚Bergkette, feine Tängener- 
fireckung ungefähr von Mitternacht nach Mit- 
tag hat, fo hat nicht nur die Lage eines Orts 
nach Norden und Süden, fondern auch feine | 
Lage nach Olten und Weften auf deffen Klima 
Einflufs. = ; I mar es zus 

Dıe Oberfläche Schwedens if, vermöge die- 
fer feiner geögnoflifchen Lage, zum 'gröfsten. 
Theile uneben und bergig, und befteht theils, 

‚. nämlich zunächfi dem Hauptgebirge, aus al- 

penähnlichen Bergrücken, theils aus Nebenjo- 
chen, die fich nach Morgen und Abend hin 

verlaufen, und: nur der kleinfte Theil’ift Ha 
ches Land.. ZudemLetztern kann man diezu- 
fammenhängende Ebene, ‚welche den:gröfsten | 
Theil von Upland und Weftmanlandein- 
“ nimmt, und einen geringen Theil von Süder- 
‚manland, um den Mälarfee herum, rechnen 
Nerike enthält ebenfalls ein Stück. Haches 
Land, . wäs.einerfeits an den Hjelmarfee anflöh, 

auf der.andern Seite aber von Bergen umgeben | 
if, Der Venernfee liegt in einer Ebene, die 
nach Wermeland und Dahlsland hin nur eine 
geringe “Ausdehnung hat; in Skarabörgs-Lehn 
_ aber fich iıehrere Meilen weit verbreitet. Oıft« 
gothlandümfaflt eine -weitläufige Niederung | 


WW | 
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awilchen dem Vetternfee und den Buchten der 
Offee. Die Seeküften von Halland, und 
zum kleineren Theile auch die Küften von 
Blekingen, find in einergeringenBreite von 
Bergen frey, der gröfste Theil von Schonen 
aber, fowie die Infeln Oland und Gothland, 
“ heftehen aus vollkommen flacheınLande. Diefs 
find auch die Gegenden, die in jeder Hinficht 
des mildeften Himmels fich erfreuen, den gün- 
flügfien Boden zumGedeihen der Gewächfe ge- 
'niefen, und von der Natur felbfl zum Ackerbau. 
befliinint zu feyn :fcheinen, 
 ; Der übrige Theil des Landes, einige unbe- 
deutende Ebenen am bothnifchen Meerbufen 
und in der Nähe der gröferen Seen und Gewäf. 
fern ausgenommen, befteht aus einer fleten Ab- . 
wechfelung von gröferen und kleinern Höhen 
und Thälern, erftere mit Wald.bedeckt, letz- 
tere meift angebaut; ferner aus Seen, Strömen _ 
und-Moräften. Ein in diefen Gegenden oft 
vorkerrfchender, mit Steinen gemengter Sand- 
boden, .ein in Verhältnifs ihrer höheren Lage 
und ihrer Waldungen ftrengeres Klima; Alles 
beirkundet, dafs die Natur. den Bewohnern 
diefer Gegenden den Ackerbau nicht zu ihrer 
Hauptnahrung hat anweifen wollen. Allein 
diefer natürlichen Hindernifle ungeachtet, "hat 
Gewerbileis auch bier bewiefen, was er auszu- 
sichten vermag. Die Bewohnerhaben nämlich 
in den Erzeugniflen des Bergbaues, der Wal- _ 
dungen, der Viehzucht, Jagd und Fifcherey 
neue Nahrungszweige gefunden. 
Ffa 
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“Die Gewinnung der Produkte des Mineral- 


reichs macht den Hauptnahrungszweig eines 
Volksflammes aus, der auferdem, bey folcher 
Stärke, in diefen Gegenden kein Unterkommen 


. gefunden haben würde, 


Eine Ausnahme von diefen Landftrichen 
machen die alpenähnlichen höchften Berge, die, 
alles Waldwuchfes beraubt, nur kleine Alpen- 
gewächfe und Moofe erzeugen. Allein diele 
rauhen Gegenden, die nur von Lappen fparlam 


bewohnt werden, nehinen nut einen kleinen 


Strich längs dem nördlichen Zuge des Haupt- 

ebirgsrückens ein. Diefe Alpen, fo werthlos 
be auch in Hinficht auf Ackerbau, und in der 
Allgemeinheit felbft für den Bergbau erfchei- 
nen mögen, bereiten gleichwohl dem Boden 


und zerfetzen alle Waflermeteore, und das 


‚Aufthauen ihres Eifes: und Schnees während 


| 


des Sommers wirkt wöhlthätig auf das ganze 

übrige Land, deflen Quellen, Bäche, Strö- 

me und Seen dadurch geipeift werden. 
Der hohe Rücken des Hauptgebir- 


“unfchätzbare Vortheile.e Denn fie fammeln 


ges, der.oft die ewige Schneegrenze über- | 


fteigt, erftreckt fich, meift in der Richtung 
von SS.W. nach N.N.O., vom Lifter an der 


 Nordfee bis zum Ausfluffe des Tana-elfs in das 


. Eismeer. Niedrigere Joche trennen fich von 


diefem Hauptjoche in Enontekis-Lappmark ge . 
gen Morgen und Mittag, und verbreitet fich 


bis nachFinland und Rufsland. Sie vertheilen 


die Gewäiler theils- nach der Oftfee und dem 


» 
\ 
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bothnifchen Meerbüfen, theils nach. dem. Eis- . 
meer, .der Nordfee und dem Kattegat. Der 
Lauf der Ströme wird. durch die Seitenäfte des 
. Hauptgebirgszuges beflimmt, und in Schweden 
nehmen fie daher ihreRichtung meilt von Nor- 
den nach Süden, $.$.Often und Südoflen. 


» Unter den Nebenjochen find vorzüglich 
diejenigen bemerkenswerth, die um die Gren- 
ze von Norwegen, Dalekarlien und Her- 
jeädalen vom Hauptjoche abgehen. Eines die- 


fer Joche geht wefllich vom Fämundfee ab, 


fcheidet zum Theil Wermeland von Norwe- 

en, und endet bey Götheborg am Weftineere, 
Ein zweytes Joch läuft oftwärts von demfelben 
See durch Weftdalekarlien, Weftinanland, Ne- 
Tike, Weftgothland, und vereiniget fich mit 
den Landhöhen von Smäland. Zwilchen bey- 
den ftrömt der Clara-elf, der Ausflufs des Fä- 
‚mundfees, der zugleich mit einer Menge ande- 
rer fliefender Gewäfler, fich im Wenernfee 
fammelt, um durch den Göta-elf bey Göteborg _ 
fich in die See zu flürzen. Hohe Seitenjoche 
fcheiden ferner Dalarne von Herjeädalen, und 
diefes Land von Jämtland, und fetzen dann 
weiter nach Mitternacht fort. In allen, zwi- 
fchen diefen Jochen liegenden Hauptthälern 
trifft man gröfere fliefende Gewäfler an, wel- 
che die kleineren alle aufnehmen, un fie dem 
Meere zuzuführen; dergleichen Gewäffer find 
der Dal-elf, Ljusne-elf, Indals.elfu.m.a. — 
Die gröferen Vertiefungen der Oberfläche find 
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mit Wafler angefüllt, und bilden Seen; wö- 
von der Wener-, Wetter-, Hjelmar-, 
 Mölar-, Siljan- und der Storfee in Jim- 
land, nebft mehreren Seen in den Lappmar- 
ken unter die größern ‘gehören. Von diefen 
Seen liegt der Mälar nur 6 Fufs höher als das 
Meer, der Storfjö hingegegen 1228 Fuls*). 
Die Erhöhuug des Siljanfees über das Meer be- 
trägt etwa 500 Fußs, feine gröfste Tiefe aber 
zwifchen 150 und 200 Faden oder Lachter**). 
Der Grund diefes Sees liegt daher, wenn die 
Angabe feiner Tiefe richtig il, weit unter der 
Oberfläche des Meeres. Daflelbe trifft beym 
Wetternfee ein, welcher bey einer Tiefe von 
360 Fufs nur 293 Fuls über der Oftfee liegt. 
Die geringe Erhöhung des Mälars macht, dals 
man ihn als eine tiefin das Land eindringende 
Meerbucht betrachten kann, wiewohl er von | 
den vielen aus Upland, Weflmanland, Süder- 
manland und dem füdlichen Theile Dalekar- 
liens in ihn einfirömenden Flüffen füffes Waf 
fer führt, oz | Ä 
Die Höhe der Hauptgebirgskette ‚ft nocl 
fehr wenig bekannt, nur.die Lage einiger v*- 
nigen Punkte über der See iff gemeflen, un 
aus diefen Meflungen Scheint hervorzugehen; 
dafs die Höhe der jämtländifchen Alpen 6 bis 





*) K. Vetensk. Akad. Handl. 1787. u 
*) Turields Geographie, ı. Del. 150 bis 200 Faden 
can 6 fchwed. Fufs, und jeden Fufs zu 131% Parı- 
er Linie, rechnet,. betragen 8271 bis 10963 Pa- 
rifer uch a rD. Ueberf.) 
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7000 fchwed. Fuls erreichen dürfte *); dafs fie 
allo vom Snöhättan-in Norwegen, von den 


höchften Punkten- des Dofrefjäld, und- fogar - 


vom ganzen Hauptrücken an Höhe-nöoch über- 
troffen werden, ‘da (die Kuppen des Letztern, 
nach Esmarks-Abwägungen, bis za 7620 Par. 
Fuls. auffteigen follen**).: Von.diefer Höhe 
tigen, die Rücken der Seitenjoche auf der 
fchwedifchen oder Offfeite fehr allmälich in ei- 
ner Ausdehnung von: 30.bis go Meilen herab, 
als fo viel nämlich im Allgemeinen der Abfland 
des Hauptrückens, vom bottnifchen Meerbufen 
beträgt. - Auf. der Abendfeite nach Norwegen 
und dem Weftmeere zu ift.ihr-Abfall fleiler.und 
ihr Fufs oft kaum einige .Meilen vom Haupt. 
Tücken entfernt. Am nördlichen Ende desLetz-+ 


tero, am Nordkap und bey Alten, ftofen. die 


es Eismeers***), 
tn FE IT BR 2 und. 2 
’) Die ‚Höhe. des Syltopps ‚beträgt 6652. fchwed. Fufs,. 
und die des Areskutans 5368 Fufs über Are Olffce. 

K. Ver. Akad. Handl. 1787. $. 226. Ba oe 
*);viBuchs Reifen, durch, Norwegen etcı Th.L.8i203. 
"") Ebendaf, Thl.II. S.132.: ‚Nach Wahlenbergs Mef- 
fungen in Luleä-Lapmark hat von den dortigen Al- 

’ al! 0. tar NZ 


Alpen mit 3300 Fufs Höhe.bis an die-Küften 


,* 


pen der 1. 7.3 
f - nördliche Sulitelma . 5796: Par. Fufs» Bahn 
füdliche - “ ‘5173 en , | 
" » Almajalos BE 
-  $anlo 243309 1er ee! Ad. 
„ Staika - ARD a 
ee Alkavara °. - nun “4750 JENE 16 | fd 
"tu. Zme° 3,3008 = Lem... vu 
Wallifpi = 


f | +P k ’ _ 4 4009 . 
“ Höhe. Die drey erften Berge find von G 
umgeben. OO rrytld: 


A 3% 
feffehehn 


. 
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 Amficherften bezeichnet dıe Vegetation die 
Abänderungen desKlünss. InSchweden trifft 
. man die Buche nicht über den Hunneberg und 
Omberg (in58° 20 Breite) hinaus, Die Eiche 
nähert fich der Breite von 60° 40' bey Harnäs.in 
Geflrikeland. Die Ulme und Linde wächft noch 
bey Hamränger unter’60° 55. Die Efche. unter 
62° ı5' am Njurunda-elf. Die Buchweide 
(Salix fragilis} bey Sundsval, unter 62° a3. 
‚Der Ahorn am Ängermans-elf unter 62° 49 
N. Breite, Die Ackerbeere‘oder nordifche Him- 
beere (Rubus arcticus) wächft bis Ober-Tor- 
neä,: 66° 20. Die Tänne(Pin. abies) bisSön- 
. ga muotka am Muonio:elf, unter 60° ı2 n, 
Breite urid in 779 Par. Fuls Höhe über dem 
Meere, Die Kiefer findet fich noch: bis Lep- 
päjarvi unter 68%° n. Br. und 1247 Fufs Er- 
. höhung über dein Meerfpiegel- Die Birke 
hört erft nördlich von Kautokeino, im norwe- 
gifchen Lappland, unter 69° Polhöhe und bey- 
nahe 1700 Par. Fufs Erhöhung über dem Mee- 

re auf. BE? u 
‚Die Grenze für den Holzwuchs trifft man 
in Jämtland unter 63° 30'n. Br. und in 3420 
fchw. Fufs Höhe; auf der Infel Stegen, an der 
. norwegifchen Küfte, unter 68° Br. bey 1377 
Par. Fufs Höhe. Auf dem $t. Gotthard und 
den Alpen tritt fie erft bey 6000 Par. Fuls Hö- 
he ein. Die ewige Schneegrenze erhebt fich 
bey Talvig in Norwegen unter dem 70. Brei- 
tengrade, nur 3300 Parifer Fufs über denMee- 
resipiegel. - 
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So ift, flichtig überblickt, das Oberflächen- 
anfehen Schwedens beichaffen, und es, bleibt _ 
nun noch übrig, die felten Theile, aus wel- 
chen es;,befleht,. die Berge und Erdfchichten, 
näher zu unterfuchen. Bey Betrachtung der 
Beftandtheile derfelben erlangen wir fehr bald. 
die ‚Ueberzeugung, dafs fie urfprünglich aus 
einem allgemeinen Auflöfungsmittel niederge- 
fchlagen worden find, dafs aber fpäterhin ihre. 
Oberfläche durch. gewaltige Naturumwälzun- 
gen umgearbeitet, und der urfprüngliche Kern 
mit verfchiedenartigen Decken bekleidet wor- 
den ift, die anfangs aus gemengten chemifchen 
und mechanifchen Niederfchlägen, zuletzt aber 
aus blos mechanifchen Ablagerungen beltanden 
‘haben, Wir finden nämlich, dafs der innere 
. Kern des’feften Erdkörpers, fo tief wir in feine 
Rinde eindringen können, (was freylich, gegen 
Seinen Durchmefler gehalten, nur fehr unbe- 
deutend ;fl,) aus einer allenthalben gleicharti- 
gen Mafle befteht, die den Namen Granit er- 
halten‘ hat, -und aus einem gleichförmigen, - 
körnigen  Gemenge von Feldipath, Glimmer 
und zufammengefetzt if. Diefes Gellein 
fowohl, als mehrere über ihm aufgelagerte 
Gebirgsarten von mehr und weniger regelmä- 
üig fchiefrigem Gefüge, z.B. Gneis, Glimmer- 
und Thonfchiefer u, a. beflehen durchgängig, 
- aus chemilchen Niederfchlägen, die fich früher 
als.die organifche Natur gebildet haben mül- 
fen, da man noch niemals Ueberrefte der Letz- 
tern mit Gewifsheit darin angetroffen hat; wes- 
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halb man auch jene Steingebilde die uralten 
benennt. Ä 

. Auf ihnen aufgelagert finden wir eine an- 
‘ dere Klafle von Gebirgen, die aus-einem un- 
‚gleichen Gemenge von chemifchen: und‘ me- 
chanifchen Niederfchlägen befteht, welche Letz- 
tere von zerflörten Theilen der Urgebirge nicht 
nur, fondern felbfi diefer letztern Klafle von 
Gebirgen herrühren.- Ueberrefte und Abdrük- 
ke von Thieren und Pflanzen find in diefen For- 
mationen mehr und minder einheimifch. Die 
_ ältefte diefer Formationen, welche zunächft auf 
die —. aufgelägert ifl, und. mehr che- 
mifche- Niederfchläge, auch meift organifche 
Ueberrefte von unbekannten Tbiergefchlech- 
tern enthält, führt den Namen Uebergangs- 
gebirge, zum Unterfchiede von den jüngern 
. oder Flötzgebirgen, worin die mechani- 
fchen Gemenge kennbarer werden, und Ueber- 
refte des T’hier- und Pflanzenreichs von bekann- 
ten undunbekannten Gefchlechtern miteinander 
en find. Oft find beyderley Forına- 
tionen fchwierig' von einander zu unterfchei- 
‚ den, und die Natur fcheint bey ihrer Bildung 
in einer gleichförmigen Progrefion von den 
meift chemifch mer 1 rhhi dana Grundfor- 
mationen bis zum letzten Gliede der meift me- 
_ chanifch gebildeten Flötzgebirgsarten fortge- 
fchritten zu feyn. . Was wir am ficherften zu 
unterfcheiden verinögen, ift ihr höheres oder 
minderes relatives Alter; nach: ihren 'Auflage- 
“ rungsverhältnilen, Beymengungen uf. w. 
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Ueber diefen Formationen bildet das auf«. 
gefchwemmte Gebirge (Slam formatio-. 
ner) .die oberfte Decke der Erdkrufte. Es be=' 
fleht aus rein mechanifchen Ablagerungen’oline- 
Zufammenhang der einzelnen Gemengtheile: 
durch ein gemeinfehaftliches chemifches Bin-: 
demittel. Das aufgefchwemmteLand ift haupt- 
fächlich aus lofen Steingefchieben, Sand und!’ 
Thon zufammengefetzt, und meift'von einer 
niehr oder minder dicken Lage verwefter Pflan» 
zen-und T'hierüberrefte, welche die fchwär-' 
ze Dammerde bilden, bedeckt. Diefe Forma-' 
tion, fo einfach fie auch ift, gehört gleichwohl: 
zu den wichtigften; denn fie ift derGrund und _ 
Standpunkt für das ganze Gewächsreich, trägt‘ 
zur Ernährung der Pflanzen ohne Zweifel fehr 
vieles bey, und es beruher auf ihrem richtigen 
Gebrauche gröfstentheils die Theorie des Acker- 
baues, Sie entfteht durch Ablagerung zerflör, 
ter und abgerollter Theile der vorgenannten 
Gebirgsarteni, bildet fich noch jetzt fortdaäuernd, - 
und ift einer fortwährenden Abnutzung und’ 
Fortfchwemmung durch Gufsregen und Ströme” - 
wingdletzt: 1 ot ER. 
 " Eheichzu näherer Beleuchtung deflen über: 
gehe, was ich! oben-Jiber die Gebirgsformatio- 
nen im All gemeinen.gefagt habe, ift es nöthig,' 
voraus zu.bemerken, dafs.jene Gebirgsmaflen 
nicht iminer und allenthalben :in der oben. an- 
geführten Ordnung auf'einander’gelagert find,; 
auch niemals‘an einer und derfelben Stelle alle 
beyfammen angetroffen werden. - Vielmehr: 


m 
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ruht bisweilen ein Uebergangsgeftein unmittel- 
bar :auf Granit oder Gneis, eine Flötzgebirgs- 
fchicht bald auf Ur- bald auf Vebergangsgebirge 
uf. w. Die angeführte Ordnung derfelben 
darf daher blos als das allgemeine Refultat der, 
über das relative Alter der Gebirgsarten an ver- 
fchiedenen Orten des Erdbodens gemachten, 
Beobachtungen betrachtet werden. 2 


. Ohngeachtet die Hauptinaffe des feften Lan- 
des von Schweden ausUrgebirge befleht, fo it 
es doch ausgemacht gewils, dafs die Grundla- 
ge aller Urgebirgsarten, .der wahre alte Gra- 
nit, bis jetzt noch nicht dort aufgefunden if, 
Gleichwohl kommt in mehreren Gegenden ein. 
inniges Gemenge der Beftandtheile des Granits, 
und zwar ohne Spuren eines fchiefrigen Gefü- 
ges und ohneBeymengung fremdartiger Theile 
vor,. was der weniger Unterrichtete für unbe- 


.. deckte Parthien des eigentlichen. Grundgranits 


anfchen kann, in fo weit man nicht geneigter 
ift, das Dafeyu eines jüngeren, dem Gaeile. 
untergeordneten Granits anzunehmen, 

Die Gneisformation, in mannichfalti«: 
gen Abänderungen und von verfchiedenem Al» 
ter, macht im Allgemeinen in Schweden die 
Grundlage für alle-jüngere Formationen aus, 


‚ und tritt am allgemeinften unbedeckt hervor. 


Sie zeigt fich in.den meiften,: oben als plattes 
Land bezeichneten. Theilen des Reiches, fo 


. weitfie nicht hier und da mit Uebergangs- oder 


Flötzgebilden bedeckt find. ‘Eben fo oft trifft 


\ 








‘ 
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man fie auf den Bergrücken der zweyten und 
ı dritten Ordnung, und zwar, je weiter vom 
Hauptrücken entfernt, ‚um fo häufiger; auch 
inden Lappmarken, in Jämtland und Herjeäda- 
len. Die Gneisformation hat daher in Schwe- 
den den ausgedehnteften Umfang, und nur der 
Glimmerfchiefer kannfich mit ihr meffen.: Daf- 
felbe Verhalten findet auch auf-der weltlichen 
Seite des Hauptgebirges in Norwegen ‘Statt. 
Denn auch hier bildet der Gneis die Grundlage; 
über ihm findet man den Glimmer- und Thon» 
fchiefer mit ihren mannichfaltigen untergeord- 
neten Lagern; dann über diefen im füdlichen 
Norwegen die Uebergangsgebilde des Kalk- 
fteins, T'honfchiefers, Sandfleins, Syenits und 
der Grauwacke, SF: 
Die innere Zufammenfetzung des Gneifes 
ift höchft veränderlich.. Oft ift die Verbin- 
dung feiner Gemengtheile, des Feldfpaths, 
° Quarzes und Glimmers, ‚fo gleichförmig und 
fo obnealle Anlage zumSchiefrigen, dat man 
ihn kaum vom ächten Granit unterfcheiden 
kann. Allein bey genauer Betrachtung .be- 
merkt man hier und da ungleiche Verhältniffe 
und Lagen der Gemengtheile, eingeftreutefrem- 
‘de Mineralkörper, bisweilen felbft fremdartige 
Lager und-Gänge, feine Ablofungen u, dergl, 
mehr, und überzeugt fich dann bald von der 
‘rechten Stelle diefer Gebirgsart, Mit Recht 
wird fie immittelft granitartiger Gneis 
genannt, . zum Unterfchiede von demjenigen 
Geflein; was durch dıe linienförmige Stellung | 
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feiner Glimmertheilchen fich zum Schiefrigen 
‚neigt-und dem eigentlichen Gneife-mehr nähert. 
... Eine andere jüngere Abänderusig ift deut- 
lich. fchiefrig, und findet fich in bauchigen 
(buktade) ziemlich"mächtigen Lagern, die fich 
‚oft.durgh ein Sehr ungleiches Gemenge'ihrer 
Gemengtheile von einander unterfcheiden. Die- 
. fe Abänderung des Gneifes umgibt zum gröfsten 
Theile.den Wernernfee. in Weflgothland und 
‚Dahlsland, Zuweilen findet .man den Gneis 
‚in mächtigen liegenden Schichten *); feltener 
dünnfchiefrig und tafelförmig**). .: 
.: Häufig, ind in die Hauptmafle Mineralien 
eingewachfen,. die eigentlich der Zufammen- 
Setzung des Gueifes fremd. find. - Diefe find 
'infonderheit Hornblende ***), Granat ****), 
Schwefelkies,. . körniger Magneteifenflein, 
fchwarzer Turmalin, Gadolinit, Titanit u. £. w., 
welche entweder, . wie die erfi genannten in 
ganzen gleichförmig vertheilten Maflen einge- 
wachfen, oder nur fleckweife eingeftreut find. 
Gänge ‚und kleine "Trümer find gewöhnlich 
ınit Quarz, Feldipath und Hornblende aus- 
gefüllt. a 
_ Auferdem fchlieft der Gneis eine bedeuten- 

de Anzahl untergeordnete Lager von Glimmer- 

fehiefer, Hornblende, Urkalk, Magneteifen- 
° .*) Zu Luppiovara und Avafaxa am Torneg-elf. In den 

Bergen um Karlsitadt: BR . 

**) Aın Strande des Wernern, unterhalb Wefterplans, 
.:°,am Fufs der Kinnekulle. | 2 
.**") In Upland und den weitmanländifchen Ebenen. 


+") Um Hudiksyall; Norrtelge; auf der Igfel Engsö 
‘im Mälarfee, 2 











. 
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ftein, Kupferkies, Bleyglanz u. dgl. m. ein, die 
nicht felten fo bedeutend find, dafs viel Berg- 
bau darauf betrieben werden kann. Diefs ılt 
infonderheit der Fall in Oftgot hland (zu 
(Helleftad, Vänga und Rifinge, Atvidaberg); 
Südermanland (auf Utö, zu Staf, Valfalla, 
Sjöfa-grufvor u. a.); Nerike (bey Stenkulla, 
Bulltorp, Heffelkulla und Sanna); Upland 
(die meiftenGruben inRoslagen); Weftman- 
land (zu. Nya-Kopparberg, Pershytteberg u. 
f.w.); Dalekarlien*), in den Lappmar- 
ken‘) und Weftbothnien. ”; 


Zunächft und unmittelbar auf den Gneis ift 
der Glimmerfchiefer aufgelagert, deffen 
- weitausgedehnte Formation die höchflen Punk- 
te der Hauptgebirgskette, fo wie der Nebenjo- 
che einnimint, dagegen aber niemals im flachen 
Lande oder alsLagerim Gneis angetroffen wird. 
Unter den in ihm eingewachfenen fremdarti- 
gen Körnern find Granat und Hornblende die 
gewöhnlichften. Die in ihm vorkommenden 
untergeordneten Lager, Gänge und Trümer 
find mit einer grofen Menge verfchiedenartiger 


®) Die Gruben im Kirchfpiel Söderberke; Bäfinge in 
Folkätna; Nyberg, Öftanberg, Ulfberg in Norrber- 


ke; Storfallsberg, Fagerlidberg, Skenshytta u. a. in - - 


Tuna; Högberg in Gagnäf und mehrere Gruben im 
' Kirchfpiele Ähl. Ä 
‘ ==) Ragisvara in Torneä-Lappmark; Kiäuravara Routi 
vara‘in Luleä-Lappmark; Nafafjäll in Piteß-Lapp- 
mark. (Hermel.Min.Hiftorie.) Gellivare und meh- 
rere ungewöhnlich mächtige Eifenfteinlager in den 
- »Lappmarken find von Gneis umgeben, I 
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Foflilien angefüllt. Eigentliche, wahre Erz- 
gänge fetzen höchft felten in ihm auf, und die 
merkwürdigfien darunter find die goldführen- 
den von Aedelfors. : Defto allgemeiner ift das 
Vorkommen mächtiger Lager von Magnetei- 
fenftein, Kupferkies und Bleyglanz, - welche 
den Glimimerfchiefer, ‘nächft dem Gneife, in 
wiffenfchaftlicher und ökonomifcher Hinficht 
zur. merkwürdigften Gebirgsart machen. Bis- 
weilen find mehrere folche Lager von auferor- 
-dentlicher Mächtigkeit mit einander vereinigt, 
und bilden dann Stockwerke, wie zu Fahlun. 
. „Zu den im Glimmerfchiefer eingefchlof- 
fenen Lagern gehören auch die Lager von Ur- 
kalk, Talk, Talkfchiefer, Quarz, dichtem Feld- 
fpath und Hornblendfchiefer. DasGefüge des 
Glimmerfchiefers ift mitunter fehr dicht, ohne 
‘Glanz und fichtbaren Glimmer, und bildet dann 
einen Uebergang in Thonfchicfer, wie z. -B. 
‚bey Aedelfors u. a. m. a. O. u 
Beym Glimmerfchiefer, welcher fiets voll- 
kommen fchiefrig ift, zeigen fich die Verhält- 
‚niffe der Schichtung und Struktur weit deutli- 
cher als bey dem gegenwärtigenGneis. Doch 
folgen beyde in ihrem Streichen und Fallen ei- 
nethey Gefetzen. Auf den höchften Punkten 
des Hauptgebirgsjoches ift der Glimmerfchiefer 
meift föhlich gefchichtet, oder die Schichten 
- haben höchftens eine Neigung von 45 Grad 
gegen den Horizont. Auf den entfernteren 
Seitenjochen hingegen flehen feine Schichten 
meift auf dem Kopfe, oder weichen doch nur 
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wenig von der Saigerlinie ab*). "Das Strei- 
chen: der' Schichten ift fowohl beym -Gneis als 
beym 'Glimmerfchiefer im ' Ganzen. mit. der 
Hauptrichtung des Mitteljochesparallel, unge- 
fähr von Norden’ nach Süden, oder zwifchen 


N.W. und N.O,; am allergemeinften von N.O. 


nach.S.W,.**), ; ee 5 

;, „Weniger .gleichförmig ift das Fallen der 
Schichten, doch fchiefen fie im. Allgemeinen 
meift.nach Morgen und Mittagmorgen, nur 
bisweilen nach‘ Abend ein. Die übrigen, la- 
Uster die merkwürdigften Gefteinsfchichtungen ge= 


‘ale en Skjördalspforte auf den Alpen von Jämtland 
‚Brfan: der norwegiichen Grenze), wo ein ganzer Trakr 
"wieikantiger, oben flacher Bergkuppen zu fehen 
it, welche durch > bis 4 Lachter tiefe fteile Thäler 
‘oder vielmehr Gräben, dike, fagt Tilas) von .ein- 
«ander unterfchieden find, und wo die Schichten der 
\ Gebirgsart, eines init Talk gemengten Glimmer- 
‚ulfchiefers in ihrein "Streichen den’ Ausfchnitten der 
© Oberfläche genau nachfolgen. 
+9) In den Gebirgen von Ofter- und Welterberg (einem 
© Theile von Weftinanland und Dalekarlien), geht das 
u Hauptftreichen von N.O. nach. S.W. in den Kirch- 
Mi - ielen- von Garpenberg, Grangärde, _Norrberke, 
a lorberg, Veltanfors, Skinfkatteberg ü. a. a.O. Das 
u Einfchiefen ift veränderlich, jedoch meift füdöftlich. 
‚or An den Kirchfpielen Nora, Nya Kopparberg, Hel- 
efors Itreichen die Schichten von N. nach $., und 
“ron N.O.-nachS.W., und fallen nach Morgen. 
x». In Upland ftreichen fie in N. und $., N.O. und 
77 &,W. und N.W. und $.0. | 
.".«, ‚Jin Südermanland und Nerike in N. ‚pad S., N.O, 
und $.W. Ä | 
In Wermeland und Dahlsland, in N. und $., bis- 
weilen auch von N.W. nach $.O. B- 
" , In Weltbothnien von N.W. nach’ 5.0. In Piteä- 
Fra ‘ Lappmark“find 'fowohl der Gneis als Glimmerfchie- 
-. ‚ter. (9) liegend ‘(liggande). In Tornea und Luleä- 
” " Lappıyark freichen die Schichten in N.O. und 5 W 
Ge 


hört,die, von Tilas befchriebene, bey der fogenann=- 
t 


——— 
—— ‚ 
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we. wirrheilten Urgebirgsarten, folgen 
„um Nreichungslinie, und, felbft die auf- 
en.zerıc a üngerenGebirgsforinationen zeigen 
-  uuwches Verbalten, indem man ihre 
N... ca wicht Selten auf dem Kopfe flehend 


ir Le 
mg 5, % '% 


Der Kalkftein aus der Urzeit kommt 
»:temlich allgemein in den-Nebenjochen, weit 
je!tener in der Nähe des Hauptgebirges, und 
zwar flets in mächtigen Lagern vor, welche 
dem Glimmerfchiefer und felbft dem Gneife 
untergeordnet find. In Südermanland findet 
z@:a davon Strecken von mehreren Meilen. 
Merkwürdig ifles, dafs man in den Gegenden, 
weiche von Ofl- und Weftgothland und Dahls- 
„a nach Mittag zu liegen, den Urkalk gar 
-.ht, oder doch wenigftens nicht in beträcht- 
...aen Lagern antrifft. Oft ift er braunftein- 
Szng, bisweilen enthält er auch Talkerde. 
T-  allenthalben findet fich Serpentin,- Tre- 
2.6, Talk, Strahlftein, Hornblende,. Gra- 
>, Quarz, Glimmer u. ‚m. a. in ihm einge- 
wzchfen. Auch führt er Lager von dichtem 
Tr,dfpath, Magneteifenftein, Kupferkies und 
'.syglanz. Die Erzlager von Sala, ‚Häkans- 
Da, Längbanshyttan und des weltlichen Gru- 
tuefelds in Norberge u. m: a. fetzen alle inUr- 
‘Klein auf. de en 2 | 
u Diefs ift der Fall mit dem Sand- und Kalkfteine im 
Xirchfpiele Rärtvik, und bey.den Sandftein-, Then- 


und Mergelfchieferfchichten, : welche den fteilen Ab- 
hang des Ombergs nach dem Werrernfee zu. bekleiden. 


rg » 
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. Reiner Thonfchiefer aus der Urzeit fin- 
det fich auf manchen Stellen in Dahlsland; ‘wo 
er als Dachfchiefer benutzt wird. Eine minder 
fefte. :Abart deffelben kommt am Svartelf, um 
die Kirche von Hellefors, vor. Auch in’dem 
Zuge um den Saggatlee, in Luleä-Lappmark, 

” Thonfchiefer zu Haufe. 


"Unter den Urgebirgsarten folgt fehlüfslich 

t Quarz, Porphyr und Urgrünftein; 
doch ift der Umfang ihres Vorkommens im 
Vergleich mit Gneis und Glimmerfchiefer fo 
jelchränkt, dafs fie, wie der Kalkflein und 
ionfchiefer nur als jenen Hauptformationen 
| geordnet betrachtet werden können. Gro- 
de Maffen reinen Quarzes finden fich in 
Dah lahd und auf den Bergrücken von Smäland. 
Diefer. Quarz ift flets weifs oder röthlich,. bis- 
teilen.auch mit Feldfpath gemengt*). 

"Der. diefer Bildungsperiode wahrfcheinlich 
3 ehörende Porphyr,. ift dunkel- und röth- 
lichbraun, auf den Gneis aufgelagert, und fin- 
d ‚fich in’einiger Gegend von Smäland, ud 
Sa thälla, Villkjöl und Ingatorp. 
uHornblende,oft mitFeldfpath gemengt, 
‚mit eingelprengtem'Schweielkies, Eifen« 
+ bisweilen auch ‚mit Glimmer, realtr man 










1 arg 
B.. ER B. im Birshfpiele Marbeck in Sımdland. Die un- 
geheuren Eifenfteinlager von Kürunavara und Luofa- 
Yare, wovon erfteres 4. 'bis''800: Fufs mächtig, und 
En net lang ift, ‚Scheinen‘ ebenfalls’ in, einen 
Minen, Ber yrartigen Quarz aufzufetzen. Krieg 

fchichte ers) ” 
“g2 
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inifonderheit'in Smäland. . Selb{t die Mägnkt- 
eifenfleinmaffe des ‚‘Tabergs gehört zu -diefer 
Formation.‘ -In Wermeland, in Ölmehäräd, 
‘Väfehärad und im füdlichen Theile’des- Kitch- 
. Spiels‘ Nyed, zeigen fich niedrige Klippen von 
Gneis, deren Kuppen aus Grünftein beiflehen. 


. Was die Gebirgsarten d er zweyten 
und dritten Klaffe, dieUebergangs- und 
Flötzgebirge anbetrift, fo‘ rechne ich zu 
jenen: De a EP Se 
“- das Konglomerat, den Fels. (oder kie- 

felartigen) Sandftein, Porphyr undkie- 

| (elfchiefer, Uebergangsfandltein, 

“ Thonfchiefer,älaunhaltigenBrand. 

fchiefer, Kalkftein und Uebergang* 
trapp. u : g En n 

Zu den Flötzgebirgsarten zähle ich: 

den Flötzfandflein -mit . Lagern von 

"Steinkohle und Thon, den Mufchel- 

kalk und die Kreide mit 'Feuerftein 

-'kwollen, ES we a 
Ihre gegenfeitigen Lagerungsverhältnifle wer 
den durch ihre oben:bemerkte- Altersfolge be- 
ftiimmt.: » Weit entfernt jedoch; -diefe Forma- 
tionen Stets alle beyfammen zu finden, trifft 
man vielmehr Stellen; wo nur eine derfelben, 
andere und mehrere Gegenden, wo zwey und 
drey- bis’ fünf ‘diefer Formationen über einan- 

des gelagert vorkommen... Manche. derfelben 
find’atch unter fich von verfchiedener Befchaf- 
fenheit und Bildungszeit,.- z, B. der. weifle Ko- 


\ 
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 rallenkalkftein: ond::Sändfein! von. Göttland, 
verglichen mit demsbrassren-und grauen-Or-. 
thozeratitenkulkflein.imOfb und. Weflgothland ; 
ferner: der Grüdftein: dersweltgothifchen Berge 
usid :-der!im der Elfdaler:;Porphyrformation 
wow vet bau in. „Anderen. 
‚Die Verfteiwerungen, welcheim:Ve:! 
bergängsgebirge'vorkommen;' gehören: 
‚ohne, Ausnahme unbekannten »oder-ausgeftor-: 
benen:Seethiergefehlechtern an, äls:z, B. die: 
Orthoceratiten, die glatten Echiniteri;’ Madre#: 
poriteh, ;;Eutröchiten,; "Anomiten,--Onifci-u. a. 
m. Die Kalkftein- und Thönfchieferformatios. 
nen. find. damit.überfüllt;:.feltener: find: fie: im: 
Sandftein. ‚In den übrigen Uebergangsgebirgs-” 
arten hat'man bis.jetzt.noch gar ‚keine 'gefun-i 
den..: :Imi Mufchelkalk und in’der Kreide findet: 
mamVerfleinerungen: unbekannter Arte :ver 
mengt mit:bekannten :Gefchlechtern,..! ©... » 
Gänge und Lager fremdartiger Mineras: 
lienfind indiefen Gebirgsarten’Weit!fel- 
tener:als im'Urgebirge,.::/Flufsfpatch, Ralk«' 
fpath’und Bley. glanz:fülleu.:Ichmäle Gän-' 
ge im. Sandflein-um Cimbritsbamn:aus..; Bley-: 
glanz und Ziakblende findet fich-im. Porphyr.. 
von,Elfdalen;.: Eifenglanz' im ' Potphyr' am: 
Dyfuerberge, bey Elfdalen und .bey.Räkaklitt: 
in Helfingland, Bleyglanz und Zinkblende- 
im’Kalkftein von Rättvik,, bey Boda.'.; .., 
„„DieKalkfleinformation birgt biswei- 
len Lager von Thon:'und’Mergelfchiefer‘s} der 
Alaunfchiefer Lager von Stinkftein. und He- 


. ” 
\ 
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patit; der Sandftein. Steinkohle: und.Thon; 
die Kreide Lager:von.Feuerflein. mn ..is, 

- ‚Einigefprengt findetiman befonders;ächwe-: 
felkieg im Brandtkonifchiefer,; ıswelcher 
dadurch. zur ::Alaunbeteitung ; tauglich» wird; 
ferner im Kalk-, Sand- und Grünftein. .-Feld.. 
fpath, :Schwefelkies; .: körniger. Magneteifen- 
flein ‘und felbft .Bleyglanz; kommt im «Grün- 
ftein.des.Lokaberges.in-Elfdalen vor. - Gelbe 
Blende im. Brandfchiefer. des Huineber- 
gesu.f, Warn onen. dr ut 

.. Im:Allgemeinen liegen die älteren Ueber- 
gangsformationen dem Hauptrücken am‘näch- 
“ ften;- die jüngeren entfernen fich fchon weiter 
von ihm, und die jüngften. oder. eigentlichen 
Flötzformatiönen nehmen die entferntefte Stel- 
le. an:.der. .Küfte von. Schonen ein.., Um diefs 
zu:beweiflen, werde:ich:die Züge und.abgebro-- 
chenen Lager. und Maflen derfelben -namhaft 
machen; - Ber rR, {3%;: So a es 

-‘ “In Toorneä-Lappinark, im ‚Kirchfpiele Juk- 
kasjerfvi,: befteht der Kurravaara, ‚der: von hö- 
heren Alpen- umgeben. ift, aus Konglome 
rat: ! In.demfelben.Gebirgszuge an der Gren« 
ze..von‘Norwegen und>Jämtland,; bey dem 
sıorwegifchen LandgutheQuedlie und am Port- 
Hall; Andet man ebenfalls Konglomerat ®). 
“*) Diefe Formation if eine. .der merkwürdigften. Die, 
» .  tundlichen Gefchiebe' derfelben beftehen. aus kömi- 

"Sigens Quarz,:find nach ‘dem:Fuffe der Beige zu vom 
0.5 Drucke ganz dünn untl abgeplattet, nehmen aber nach 

‚oben hin immer mehr an Rundung zu, -und find in 

blätttigem Glimmer ‘eingebettet. Am Portfjäll fieht 


! 
% 
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Unter demfelben liegt bey Nordhallen, im 


Kirchfpiele Äre, uni’den Linbottenfee herum, 
und in den Kirchfpielen‘-Mörfill; "Alfen-und 
Underäcker, Thonfchiefer. In Herjeädalen 
find die Bergrücken, welche die'Grenze gegen 
. Jämtland bilden, mit Brekzie bedeckt; eben 
fo auch die Felfen auf der Grenzlinie zwifchen 


 Dalarne und Norwegen, ' infonderlieit in dem 


Umgebungen des. Fämundfees und im Kirch- 
fpiele Särna. Unterhalb diefer Konglomerat- 
aaec kommt in den Kicchfpielen Sirnaz 
Lima, Elfdal,: Vehjan und Malung, eine weit: 
ausgedehnte Foriiätion des kielelartigem 
Felsfandfleins vor, und über ‘diefeın find 
im Kirchfpiele Lima Thonfchiefer, Grün- 
ftein, Grünfteinporphyr und Mandel. 
ftein;-indenKirchfpielen Elfdal, einem Thei«: 


le von.Mora und Orfa aber, Porphyr, Por-: 


phyrkonglomerat und Grünftein über. 
einander gelagert : Weiter entfernt vom Mit- 


teljoche, jedoch.auf’anfehnlichen Höhen, trifft _ 


‘man, an der ..Grenze der vorerwähnten Pors 
phyrformationen, "in den Kirchfpielen: Mora,; 


Orfa, Ore und Rättvik‘ die jüngeren Formatio-. 


nen, nämlich den gemeinen Uebergangs- 
fandflein, Thonfchiefer und Kalkftein, 
. "Der Uebergangsthonfchiefer und 
Kalkftein zeigt fich in den Buchten am bott. 


nifchen Meerbufen, um Kalix, Torneä und 





man fie an den fteilen Wänden einer Schlucht im Pro- 
file. Tilas Uckaft tl Sver. M. KL, 5. 70. 


# 


42  Eriter Anhang. 
Kemi*), - Weiter nach Mittag hin, am Strande 
der -Infel., Hernön, . unweit Ängermanland, 
kommt. Konglomeıat. zum Vorfchein. Jaspis- | 
konglomerat . ‚trifft ınan in. Skaraborgs-Lehn, | 
im Kirch! iele‘ Elgeräs,, bey, einem Bache, der | 
aus dem Alfjö- ausflieft. - | 
Nach der Menge lofer Sandfeingefchicbe 
zu urtheilen, die man in Geftrikland im Kirch- | 
{piele Arfunda: und um. Gefle, fo wie inRosla 
gen, findet;. mufs fich diefe'Gebirgsart in: die: 
fen Gegenden auch :anflehend ‚vorfinden. Die: | 
felbe Vermuthung findet im Kivchfpiele Finne: 
rödja, in Skaraborgs-Lehn Platz; wo der ganı« 
ze Diftrikt um die Kirche herum mit Sandflein. 
ftücken überführt il. : 

Ein Zug von Koksisiein at und Brek 
zie, vonSandflein, Thon-und Mer gel- 
fchiefer zeigt fich hier und daim Wettern- 

“fee, auf den .Infeln Vifingsö; Röknö und meh- 
reren Holmen; ferner flückweife auch am öfl. 
lichen Ufer des Sees in den Kirchfpielen Ny- 
kyrke und Motala, auf der:Söefeite des Om- 
bergs, und in Smäland um Grenna, fo wie arı 

‘ wätern Wafferfalle von Husquarn. > 


“Wir kommen nun zu den Ueber gangs- 
ei eringeh von jüngerer Bildung, 


ie mit geringen Ausnahmen Wängerecht (oder 








:%): Am Torned-elf, zwifchen Vojakkala und Kukkola, 
bey der Kirche von Nieder-Torned. Auf Storön,- 
bey, L.ıskäret, Häftskäret u, q, bey Kalix, Bey der 
Kemi-Kirche‘ und am Remi-elf fi. 

+. i 
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föhlig). gefcbjehtet Gind,;aus,äbnlichim: Hein 
arten,. vwig,dib-ältern. -bellshiehuuund.ietkinen 
ähnlicheniOrdsıng übereinander gelagertiindk 
- wiewohl‘an manghen Stellen:einei oder. diean- 
dere Formeuomifeblt. \sidalnaisscaiuun 3’ s ado 
." Monydiefeh jüngeren Uebergaigsfonmatior 
nen.liegem Zwey: in der/Nachbardshaft,de Mit 
teljoches;. :-die !-eine: nämlich, an. Jäintland;ilan 
der Uingebung des Storhösinisandeie,dehom 
oben erwähnte, in Rättyık undieimigeri anderem 
Kirchfpielen von. Dalekarlien,;, YDie übrigen 
trifft man siefex,ahwärts;, antweder von nigslrii 
gen Ber Fügen umgeben iz Neriketuugk 
Oftgothland;; oder; felbfllländig.im Hach su hang 
de, ‚vie in Skaraborgs-I;ehn,„.äm, Öftlichen 
Theile von Schonen, auf,Gottland; und Öland. i 
5... Die Uebergangsformation.:in,Skarabongs= 
Lehn ift, ‚der,Anzahl der Glieder gach,'diei zus 
fammengefetztefte, Diele flehen, hier in..kei- 
nem Zufamm nhange,; fondern- bilden. eigene 
Höhen, ‚die,oft,,vgn dem;,aus Gneis ‚befleheus 
den Urgebirge ganz abgelondert find...‚Die var 
fchiedenen Glieder. (Gebirgsarten) ‚liegen; von 
"unten-angefangen, in folgender!Ordnung siben 
einander; ‚zu unterftSandf} ein; über; dielem 
 alaunhaltiger” Brandfchiekgrodann. Kalk 
ftein; über diefem Thon- und Mergel- 
Schiefer;iandzu oberft ährT esppgebildkivon 
Grünfteimt ‘Zu..diefer: Rormdtiön - geiren 
die ifolirtenHöhen: Kinnekulle, Billingen und 
dör Züg’titFallköping. ° DieLügnfchöhe in 
derfelben Provinz befitzt blos :die. zwey. unter- 
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ften Glieder. ‘ Die'weiter nach Abend gelege- 
oen: Hunne-:und Halleberge befleheii blos aus 
Sandftein, : Alaunfchiefer und-:Grünftein, und 
es »ınangelt:ihinen -fonach die‘ Kalkftein- und 
obere Thonfchieferfchicht. Auf:Gottland findet 
matrnur denSand-undKalkflein. Die drey unter- 
ften Glieder, "den: Sandflein, Alsufifchiefer und 
Kalkftein, findetmän in eben derfelbenOrdnun g 
in-allen übrigen: De diefer Forma- 
tion, und zwar. im’ "morgent ich&i'-Thheile von 
Schonen, auf der Infel Öland*), ‘in Oftgoth- 
land; zwifchen dem Wettern und Roxen: sin. 
Nerike und in Jämtland. Inden Bergen von 
Rättvik fehlt der: Alaunfchiefer, und der Kalk- 
fein ift mit Thornifchieferlagern durchfchnitten. | 
Einzelne 'Parthien : der Trappformation kom- 
menauch in’einigen Gegenden von Schonen 
(2:-B. bey Öfvedsklofter, "Tunbybolın, To- 
marp u. 2.) von 

Eine fo grofe Vebereinflitittitng diefer 
‘ Förmationen in Hinficht auf die Aufeinander- 
folge, Strüktur-'und Zufammenfetzung ihrer 
Glieder, . und--der. darin vorkommenden Ver- 
fteinerungen, liefert den deutlichften Beweis 
ihrer gleichzeitigen Bildung, ungeachtet ihres 
zerftreuten Vorkommens. | 


"Die zuletzt ebildete ei igentliche Flötz- 
formation 1 det. fich _ und allein in 


e, Auf Öland ift der Sandfein von y- Offee bedeckt, 
fo dafs nur Alaunfchiefer und Kalkftein über. dem 
“ Niveau der See zum Vorfchein kemmen, 
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Schonen,:»der füdlichften Spitze Schwedens. 
Der Rl.ötzfandfiein;, mit Lagern:von 
Steinkuhlte: und: Thon, nimnit auf:'.der 
Weftfeite von Schonen.die-Küfte um Helfing- 
borg ein, erftreckt fich mehrere Meilen’ land- 
einwärts, und ruht wahrfcheinlich auf dem, 
mitten in Schonen zum’ Vorfchein komrienden 
Uebergängsfandfteine auf; der nach Morgen 
hin ‘bis zur: Oflfee fortletzt. Einige Meilen 
weiter nach Mittag-zeigen fich am Sunde um 
Malmö ‘herum Lager von mehr oder: weni- 
ser fefter Kreide, die :oft-mit Knollen von 
Ichwärzgrauem Feuerflein angefüllt if 
Diele Kreidefchichten, die fich nur'wenig.. 
über den Seefpiegel erheben‘, fetzen unter-dem 
Sunde fort, und eigen an den entgegengefetz: 
ten Küften von Seeland wieder empor, 'wo fie 
beyStevens-und Möens-klint fichtbar werden, 
und ganz gleiches Verhalten, auch diefelben 
Verfleinerungen, wie auf Schonen, zeigen, mit 
dem einzigen Unterfchiede, dafs fie’auf der 
dinifchen Küfte zu einer'beträchtlichern' Höhe 
anfleigen*), Im nordöftlichen Theile von 
Schonen findet man auf einer Grundlage von 
Gneis noch jüngere Flötzgebilde, :näm- 
lich einen Mufchelkalk, worin die Müfchel- 
Ichalen nur ganz lofe ‘verbunden und "größs- 
tentheile zertrümmert find. - Oftraziten und 
Pektiniten liegen hier ‘mit Echinitenftächeln; 
Madreporen, Beleinniten, Anoiniten u.@, m. 


ne “ 2 , j i . 3 PR 
JM. f. Abilgaards Befchreibung von Stevens- und 
Möens-klint, urn 
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 unteh-eintuider gerüengti.!. Flügel, welche. aus 
diefem: Mufchelkalke befieben,: wie; 2&.:R. der: 
Balsberg, findet man, um: den.Opmätinsfee her- 
un.tund 3-bis:4 Meilen -Janddinwärts im Kirch. 
Ipiele Egıiaberga. EEE TE „1, PEREET 


.... 


neo 2.2.2 em. Las Br, 5 
Mit. ihnen fchlieft-Gich.die fefte-Erdrinde,, 


“wo 


. Den gemeinen. Thon, der an und für 
fich einzig und allein aus den ausgewafchenen 
feinften Theilen derGebirgsarten zufammenge- 


« 
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fetzt‘ift; daher 'auch. hauptfächlich Kiefelerde 
erthält, trifft man innerhalb der Gebirgszüge 
nurin:den’T'hälern an, und meift mit ‘Sand be- 
deckt Im flächen Lande, auf Urgebirgsbodent, 
liegt &r-meift waagerecht. Von feuerfefteren 
Thenarten hat man mehrere in :Schonen ent. 
deckt... Hier ift der Boden kalkartig,-und hat 
fich. mit den aufgeichwemmten Schichten’ver- 
mengr, fo wie denn diefeüberhaupt flets etwas 
von der.Gebirgsart aufnehinen, auf welcher fie 
aufgelagertfind. Aus folchen Beyınengaügen 
entlteht der Mergel, Stäubfand und matches 
andere ähnliche Gemenge. Ar 

‚Lagervon kalzinirten Schalthüeren 
kommen vor auf den Infela an der Küfte von 
Bohus-Lehn ®) und auf dem feften Lande bey 
Uddevalla, ungefähr 200 Fufs über.der Meeres« 
fläche. Die Originale von den meilten.diefer 
Schnecken und Mufcheln findet man ir, dem 
benachbarten Meere. Diefelben Arten von 
Schalthieren wurden bey Grabung des Troll. 
hätta-Kanals, bey. Ackervafs, im Thone einge- 
troffen,  und’bey Lilla Edet liegen ähnliche See- 
thierüberrefte5oFufs hoch über dem Göta-elf **). 
Zertrümmerte Ueberbleibfel von Schalthieren 


v 





*) Nämlich auf den Infeln Tjörn, Orouft, 'Stängnäs;. So- 
denäs u, a. von Murex defpectus, M. antiquus, Buc- 
einum undatum, Oftrea islandica, Lepas balanus, L. 
tintinabulum, Mytilus pholadis, Arca roftrata, Mya 
truncata, Tellina planara, Cardium edule u. m. a. 

*®) Aehnliche Seethierüberrefte findet man wieder auf 
den Seeküften des füdlichen Norwegensund auf meh- 
ren Infeln im Norden von Drontheim. 


% 
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der.Landfeen trifft man. auferdem 'an ınehrern 
Oxten; - EEE De ee 

+ 'DadasEifen in den feflenGebirgen unfers 
Nordens fo allgemein verbreitet ift, fo darf es 
nicht wundern, dals man diefes Metall auch 
im-aufgefchwemmten Lande allerithalben wie- 
der findet, bald in ausgewafchenen Körnern, 
alsEifenfand, an den Seeküften, bald mehr oxy- 
dirt in.den See- und Morafterzen von Smäland, 
Wermeland und den nördl. Kirchfpielen Dale- 
- karliens, endlich auch in der Geftalt des Ockers. 
+ -Salzhaltige Schichten und dadurch 
entftehende Salzquellen find felten undvon ge- 
ringem Gehalt. Auf den Wiefen vonRödbeck, 
ander Mittagsfeite des Uıneä-elf, enthält der 
Sand ein in dürren Sommern auswitterndes 
Kochfalz,‘ was mit fchwefelfauren Natron ver- 
mifcht ift. In Skaraborgs-Lehn kennt man meh- 
rere Quellen als falzhaltig; allein ihr geringer 
‘ Gehalt gibt wenig nr A dafs Schweden 
durch fie mit einem Theile desBedürfniffes ver- 
forgt werde dürften.  Sogenanntes englifches 
Salz (fchwefelfaure Talkerde) mit etwas falz- 
_ Saurer Talkerde gemengt, wittertaufden Wiefen. 
des Pfarrguthes, im Kirchfpiele Kuddby in Oft. 
 gothland, fo wie im Kirchfpiele Jäders in Sü- 

dermanland au: 2 . 
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a Seite 54 und 357- Anm, 24.). 


Unterfuchung einiger in der Ge. 
gend um Fahlun. gefundenen Foffi- 
lien und ihrer Lagerflätten, von J. 

. G. Gahn, Jac. Berzelius, €. Wall. 

0 männund H. P. Eggerz. 


Aus dem V. Bde. der Afhandlingar i Fylik, Kemi och 
Mineralogi etc. I 


D: Re, utn Finbo (bey Fahluo)} hatdurch dieini neue- 
rer Zeit dort’entdeckten neuen und feltenen Foflilien fo vie- 
les Intereffe erweckt, dafs dieoben gehanhten fchwedifchen 
Mineralogen, im Sommer 1816. fich einer genauern Unter- 
fuchung derfelben unterzogen, wobey zufällig Dr. Chr. G. 
'Gmelin von‘ Tübingen, und N. Nordenfkjöld aus 
Abo fich anfchloffen. 

Den Anfäng machte man mit 


ı).dem Finbofchurfe (Skärpning);. 
Die, Finbohöhe Jiegt oftnordöfllich von Fahlun und:der 
gedachte Schurf ganz dicht neben der Landftrafe nach Gefle, 
In der ganzen Umgegend. liegen 'grofe Steinblöcke rings 


7 
+ 


. . wmher zerftreur, die zum Theil aus dem (in Schweden ge. 


wöhnlichen (wenig. Glimmer haltenden) Gneife, theils.abet 
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auch aus einem fehr grobkörnigen Granit beftehen. Die 
Granitblöcke zeichnen fich durch ihre weiffe Farbe aus, 
und haben, ob fie gleich nur lofe auf dem Boden liegen, 
bisweilen die Gröfe eines kleinen Haufes. Von mehreren 
 diefer Blöcke wurden Stücken abgefprengt; fie enthielten 
aber aufer den gewöhnlichen Gemengtheilen des Granits, 
welchen bisweilen erwas Gadolinit beygemengt war, nichts 
weiter ‚vor den der Gegßhd eigemhämljchgn Foffilien, Nur 
in zweyen diefer Blöcke fand man einig® von diefen Fofli- 
lien. Der eine davon, der bey Broddbo liegt, ift fchon frü- 
her (Afhandlingar etc. TH. IV. S. ı8ı. flg.) befchrieben, 

in dem andern, der auf Hrn. ‚Wallınanns Eigenthume: Lall. 
arfver, ganz nahe bey Fahlun und am Wege nach Finbo 
liegt, fand- man’ zinnhällige 'Schmatazde, ‘“Albit-und Gado- 
linit, der eine Anlage. zur, Kryitallifarion zeigt. 

‚Rings um den Weg nach Finbo liegen mächtige Stücken 
Gneis, die von töthen Granitgängen "durchferzt werden, 
deren Mächtigkeit voh:der Stärke einer Gänfefeder bis zu 
2 Elle abwechfelt. . Det Granit!in diefen: Gängen ift von 
zweyerley deutlich verfchiedenen- Abänderungen. Die eine 
Art nämlich ie ‚feinkörnig und zugleich gleichförmig ge- 
wengt, 'enthält‘ wenig. Glimmer, der zuweilen auch ganz 
fehle; und die damit ausgefüllten Gänge haben oft Saalbän- 
der,.die zwar ebenfalls aus den Gemengtheilen des Grahits 
beftehen, aber von dunkler Farbe find. Die. andere Art ift 
weit. grobkörniger ; S der Feldfpach zeigt fich darin auf dem 
Bruchei in ‚grofen Flächen, und ‚der Glimmer gebört.zu der. 
ftark mangänhaltigen, , undurchfichtigen ‚Abänderung, wel- 
che früher - (Afhandl. Th. IV. S. 180.) erwähnt worden 
it. Diefe Varierät des Granits finder: ‚figh weit häufiger 
als die feinkörnige, und da letztere, wenn fie mit der grob- 
körnigen zugleich vorkomint, von diefer allemal durch- 
ferzt wird, (6 fientien die Verfaffer, nach 'Werners Lehre 
vön’.den Gängen; :den- feinkörrigen, ältere n, den grob- 
er aber jüngerm Granit. 

.:Der Weg 'von Fahlun' nach Finbo geht ROSEN 
Beonk,. und die’Erdfchicht, welche den’ Boden bedeckt, ift 
fodünn; dafs das unterliegende Geftein an mehreren Stel- 
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len zu Tage ausgeht, und immer mehr hervortritt, je mehr 
man fich detn Finbofchurfe nähert. Wens man bey Myk- 
kelmyra vorbey ift, finder man linker Hand, wenige EI- 
lei'vom Wege abwärts, eine. hervorftehende Felfenmaffe 
von Weiffem, gariz gtobkörnigen Granit. Der Feldfpath 
liegt darin in fehr grofen Maffen und gehört zu dem fchön- 
fen perlmutrerartigen Feldfpath, den man fehen kann. 
Das Innere diefer Felfenmaffe, deren Erftreckung man 
noch ‘nicht Kennt, zeigte beym Sprengen nichts als die 
gewöhnlichen Gemengtheile des Granits. ° Mehrere dort 
entblöfte ähnliche Granicmäffen find auf beyden Seiten 
vom Gneis umgeben. Näher nach dem Finbobruche zu 
it der Boden mehr bedeckt und (parfam“ mit Tannen 
bewachfen, 

Schon früher (Afhandt. Th. IV. S. 1doy wurde die 
Vermuthung aufgeftellt, dafs diefer Bruch auf einem, im 
Gneis züfferzenden ftehenden Quarzgange angelegt fey, 
Jetzt wird diefe Vermuchung in fo fern berichtiger, dafs 
die Quarzmaffe, die man im J. 1814. durch Iprengen ent- 
blöfte und unterfuchte, den Gang nicht allein bilde, Denn 
bey Fortfetzung der dortigen Sprengarbeiten kam man 
aufeben fo grofe Maflen reinen Feldfpath und Glimmer, 
und es ift daher anzunchmen, dafs das Ganze ein Gang 
fey, welcher aus dem grobkörnigften Granit befteht, den 
man nur immer finden kann. Der alte Bruch war in dem 
naffen Sommer ı816. ganz mit Waffer angefüllt, Man lies 
zu ı beyden Seiten den Boden beräumen, in der Abficht, 
das Geftein, worin der alte Bruch angelegt ift, der Breite 
nach zu entblöfen, die man erft nicht für bedeutend hielt, 
weil man auf der öftlichen Seite des Bruchs auf eine Maf- _ 
fe Gneis in dem Gefteine fties, die aber nachher weit be- 
trächtlicher gefunden würde, Als das Geftein der Breite 
nach bis zu dem anftehenden Gneife entblöft war, ferzte 
man das Abräumen nach Mitternacht und Mittag,‘ alfo der 
Länge nach fort, tmufste es aber nach Mittäg und Mittag- 
abend zı zu bald wieder einftellen, weil hier das Geitein gleich 
‘uäter der Dammerde‘ fteil "aufftieg, ‘und wegen der-nahe 
vorbeygehenden Landitrafe ne gefprengt werdär konn« 

h 0: 
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te. In der Richtung nach Mitternpehe zu, wo 5 die Erd. 
decke wieder ftärker, und zuletzt bis auf 4 ‚Ellen dick 
wurde, lies man nur noch ı2 Lachter weit abräumen, weil, 
man glaubte,, dafs eine weitere ‚Fortferzung der ‚Arbeit 
die Koften nicht lohnen würde. _ 

Aus allem ergibt fich, dafs die entblöfte Lagerftätre 
ein Gang fey. Das nebenauftehende Geftein ift Gneis; 
er wird durch kein Saalband yom Granit abgefondert, fon- 
dern beyde Gebirgsarten find; mit einander verwachfen, 
Gleichwohl gehen he keinesweges i ın einander über, fon- ° 
dern find fcharf von einander abgefchnitten. Der Gang 
fcheint fich nach der Tiefe zu ‚nicht zufammenzuziehen, 
nimmt aber von Mittag nach Mitternacht hin immer mehr 
an Mächtigkeit ab, und dürfte fich eine Strecke weiter 
nordwärts vermuthlich auskeilen. 

Auf beyden Seiten des Ganges ftehen im Gneife fremd- 
artige Lagerflätten an. Auf der Abendfeite fetzen näm- 
lich ı) drey Gänge von älterem Granit auf, wovon der 
-erfte fehr fchmal, der mittelfte aber ziemlich breit ift, und 
fich nach aufenhin erweitert. Der ältere Granit befteht 
hier aus.dem oben erwähnten gleichförmigen Gemenge, 
wird, wie der.Gneis, da, wo er den grobkörnigen Granit 
des Ganges berührt, von diefem fcharf abgefchnitten, und 
die diefem grofen Gange eigenrhümlichen Foffilien, wel- 
che vom Gneife gleichfam hervorbrechen und unten nö- 
her befchrieben ‘werden follen, koinmen auch bey jenen 
ältern Granitgängen zum Vorfchein,, Auf der Morgen- 
feite findet man von diefen Gängen keine Spur. 

Gleich. neben dem letzten diefer drey Gänge nach 
Mittag zu fetzen nahe beyfammen zwey Maflen von Grün- 
ftein, von ungleicher Mächtigkeit-auf, die fo fcharf von 
dem Ganeife abgefchnitten find, dafs, man fie wohl eben- 
falls für Gänge halten kann. , Auf der entgegengefetzten 
Seite trifft man nur einen folchen ‚ Grünfteingang, aber 
sEllen weiter nördlich und nur zwey Dritttheile fo mäch- 
tig, als jene beyden zufammen find. Diefe Grünfteinmaf- 
fen werden nicht fo, wie das. übrige andengrofen. Granit- 
gang anftofende Geftein, von dem Granie fcharf abge- 
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wi 


pr: fondern dringen in: fchmalen aufrecht Pehenden 


“ vr mi © 


Platten, ind kaum fo flark wie Papier oder eine a = 


Pappe; ftehen'ziemlich gleich weit von einander ab;:und 

da die Zwifchenräume mit Quarz ausgefüllt find, fo. ift der 
. horizontale ‚Durchfchnitt. diefes Gefteins einem fchwarz 
geftreiften Zeuche ähnlich. Diefe Streifung nimmt aber 
bald ab und verfchwindet etwa in einem Abftande von 
"s2 bis ı8 Zoll im Granit. 

» Auf der Morgenfeite findet man noch zwey fehr fchma- 
le Gänge, welche mit dem neueren Granite des Haupt- 
ganges ausgefüllt find. 

In diefem Hauptgange felbf findet man an mehreren 
Stellen Stücken Gneis eingewachfen, deren Umriffe fcharf 

begrenzt; und die zum Theil von ziemlicher Gräfe find. 
Zwey.diefer Gneisftücken ftofen mit einer ihrer Kanten 
an den Grünftein an, find aber übrigens von allen Seiten 
nit Granit uingeben, mit welchem fie fo zufammenhän- 
. gto, als ob-fie mit ihm aus einer. Mafle beffünden, 
Von: mehreren diefer Gneisfücken aus fchieft ein 
- ftrahliges Fofil in den Granit hinein, was diefem. und 
nicht: dem :‚Gneife angehört, und auferdem in der nördli- 
‘chen Hälfte des Ganges fehr häufig an deffen abendlicher 
Wand verbreitet ift. 

--Dafs. diefe in die. Gangmafle eingewachfenen Gneis- 
ftücken früherhin den benachbarten Bergen angehört ha- 


ben, dureh’gewaltfame Urfachen losgeriffen worden und 


in den offenen Gang herabgeftürzt feyn mögen, ift.nach 
den: Wernerfchen Grundfätzen über die Entftehung, der 
Gänge, höchft wahrfcheinlich ; wiewohl es fchwer.zu .er- 
klären ’feyn möchte, warum diefe ‚Stücken fo hoch oben 
im Gange fitzen geblieben und nicht tiefer hinabgefunken 
find, da:doch die Ausfüllungsmaffe des Ganges hinrei- 
chend flüfig gewefen feyn mufs; um. felbige von allen. Sei- 
ten einzufchliefen. Ä 

Die Gangmaffe ift fich übrigens nicht überall gleich. 
"Am nördlichen Ende ift darin. ein dunkel feifchrother 
tag vgrwaltend, der in unförmlichen Mailen einge- 

Ah 2 
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wachfern if; dereridichte Ablöfungsflächen mit einandün- 
nen “mehlichten Antluge eihes n@fgelöften Mineralkörpers 
überzogen find, welcher vor dem- Löthrohre, .leichter:als 
der Peldfpath, zu einem weiflen halbdurchfichtigen Gia- 
fe fchmilzt, ‘und von  Sätren.'nicht 2erferzt’ wird. : :'Die 
Zwifchenräume find mit’ Quatz, fchwarzem. Glimmer und 
bisweilen mit etwas Albit ausgefüllt, 

Drey Ellen vom nördlichen Ende des Ganges finder 
man hier und da Zufammenhäuftmgen von einem rörhli- 
chen Albir, in welchem meift kleine Körnet-' von Yurfotan- 
tal eingefprengt find, welcheihhm die röthliche Farbegeben, 
Zwifchen diefen liegen ganz kleine, dem Auge-kaum ficht- 
bare graulichblaue Körnchen, ‚die fich leicht aus dem 
Murtergeftein ausbrechen -laflen, kleine und’ kurze  vier- 
feitige Säulchen mit vierfeitigen Endfpitzen bilden und 
‚ Zirkofle find. . Wahrfcheinlich findet fich_'diefer Zirkon 
an mehreren Stellen des Ganges; waraber damals nirgends 
weiter aufzufinden,  und--würde vermurhlich auf jener 

Stelle ebenfalls der Aufmerkfamkeit der-Unterfuchenden 
entgangen feyn, wenn fie nicht Yrterrantalkörner zum 
Behuf einer chemifchen Analyfe aus dem Albit ausgebro- 
chen und dabey die kleinen Zirkonkryftalle zufällig ent- 
deckt hätten. je 

Zwifcheninne FR 'fich hier und da kleine Nieren 
von Yttrocerit, und in ziemlicher Menge regelmäfig fechs- 
feitige Säulen eines fleifchrorhen Foflils, was bey genaue- 
rer Prüfungfür Schmaragd erkannt wurde, .der-von Eifen- 
oxyd gefärbt und mit vielen fremdartigen Körpern ge. 
mengt it. Manche von diefen Schmaragden find-an, einem 
Ende rosh, am andern gelblichgrün ; andere gehören zu den 
fogenannten Pfeudofchmaragden und find von einer härte- 
ren rothen Schale umgeben, welche den fechsfeitigen Säu- 
len mehr Zufammenhalt gibt. DieFarbe diefer Schmarag- 
de wechfelt vom Düunkelbräunen bis in.das Lichterothe ab. 

Von einem etwa ı3 Lachter vom nördlichen Ende des 
entblöften Ganges nach Mittag zu gelegenen Punkte aus 
verminderten fich die rochen Schmaragden, und werden vor 
grünlichen und gelben vertreten,: welche meiftens fo viel 
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Zinnoxyd ‚enthalten, dafs 'man bey ihrer Behandlung. mit 
"Natron auf Kohle vor.dem Löthrohre ein kenntliches,Zinn- 
korn daraus reduziren:kann. . Ungefähr in 1} LachterEns- 
fernung vom alten Schurfe nach «N. zu, aber. mitten. im 
Gange finder man wieder rothe Schimaragde, theils einzeln, 
theils in kleinen Zufammenbäwfungen. Auch -Gadolinite 
kommen hier und da, doch feltener im mitternächtlichen 
Theile des’ entblöften Ganges, als gegen Mittag zus vor, 
wo fie in grofer Menge in den Granit eingeftreut find... - : 
Von den oben gedachten-zwey Grünfteinmaffen. an bis 
nahe nach dem nördlichen Ende des entblöften Ganges hin, 
beftehr die derabendlichen Wand'des Ganges -zunächtfb!lie- 
gende Gangmaffe aus einem röthlichen Granit mie ein- 
zeln eingewachfenen breiten‘fchwarzen Glimmerblätern. 
Diefer Granit wird von langen, geraden Strahlen: 'dubch- 
ferzt, die meift von dem. Anlagerangspunkte: des "@nieifes 
ihren Anfang nehmen und in horizontaler Richtung im’die 
Gangmaffe hineinfchiefen: Sie werden von einem: fehwar- 
zen glänzenden Foffile gebildet, was an Glanz nd, Farbe 
. dem Gadolinir ähnelt, fetzen oft in gerader Linie6; Zoll 
weit in das Geftein fort, finden-fieh'aber auch bisweilen bis 
zu 18 Zoll Länge. Die Entdecker- haben diefes neue Fof. 
‚fil, welches weiter unten näher befchrieben werden wird, 
wegen feiner ‚geradlinigen äuferen Geftalt, Ort hir:(von 
00008; gerade) genannt. "Daflelbe Mineral finder fich auch 
in der- Nähe der im Garigereingefchloffenen fcharfkantigen 
Gneisftücken, und von diefen auslaufend, doch Ingeringe: 
rer Menge. a ' 
In der nördlichen Halfte des Ganges brecheri grofe, 
rundliche Nieren ‘von einem weiffen und fehr fchönen :Al- 
bie, von ftrahligem Gefüge, wo die Strahlen von einem ge- 
meinfchaftlichen Mirtelpunkte aus nach dem abgerundeten 
Umkreife laufen, fo dafs das 'Foffil mir dem Meforyp und 
Natrolich Achnlichkeit hat. Im @iefen Nieren kommen die 
meiften, diefem Gange eigenthünlichen, Foffilien vor. 
Zwifchen ihuen liegen oft mehrere Kubikellen grofe Maffen 
eines falt ganz 'tauben, ‚höchftens-einige Gagolinite enthal- 
tenden, grauen-und weniger grobkörnigen Granits. - Die _ 
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Tamalite finden fich meiftens. iın Albit, jedoch auch dein 
“nur fparfam. Einige ‚grofe Tantalitftufen fand man in ei- 
‘nem Granit, der weniger feinkörnig und ungleicher ge- 
mengt ift als der übrige Granit. 

> - Zinnftein und tantalhaltiger Zinnftein kai in gerit- 
ger Menge im Gange an vor, vorzüglich in der 
mitäglichen Hälfte. E% 

’ Paft in der ganzen Länge und bis zum füdlichen End- 
punkte des entblöften Ganges bricht hier und da, meift 
im Albit, feltener im Glimmer, Quarz oder Feldfpath, ein‘ 
faßt erdartiges Foilil, von ‚weiffer, rofenrother oder dunkel- 
röther' Farbe, in kleinen unregelmäfigen Maffen von der 
‚Gröfe einer Erbfe, höchftens einer Bohne. Es befteht aus 
flufsfaurerYttererdeund flufsfauremCerium, 
und wirdnur felten von ein.wenig flufsfaurem Kalk begleitet, 
der.jedioch. mit Kiefelerde gemengt it. Selten’kommt diefes 
Fofül in.‚derben Maffen. von fchmuzigrother Farbe vor, 
dierdenn:..fich in der Nähe der Gadolinite befinden, oder 
diefe wohl auch einhüllen. Bisweilen macht dieles Fofiil 
den gröfern. Theil der Gadolinitkörner aus, und esgewinnt 
den: Anfchein, als ob die .Flufsfäure in die Maffe des Ga- 
dolinits eingedrungen ’wäre, und fich der Yttererde und des 
Ceriumsoxyds bemächtiget hätte. - 

: ‚Faß genau in-der Mitte des entblöften Ganges wurden 
einige: Stufen eines andern: gelben Aufsfäurehaltigen Foflils 
angetroffen,. was bey der genauern Unterfuchung als ba- 
fifches flufsfauresiGeroxyd erkannt wurde. Seit- 
dem hat man zwifchen diefer Stelle und dem mirtäglichen 
Ende des Ganges auch meutrsies flufsfaures Ce- 
rium,-in kleinen fechsfeitigen Säulen von bräunlichgelber 
und röthlicher Farbe gefunden, jedöch nur in"fehr gerin- 
ger. Menge. An den Stufen, die auf den Halden des alten 
Bruches umher lagen, bemerkte man, dafs -diefes lerztere 
Fogiil auch. in. dem verlaffenen Schurfe vorgekominen, konn- 
teaber bey.dem deshalb angetielieen Sprengen : nichts wei- 
ter davon entdecken, : . .. 

' Von den Topafen oder fogenannten. Pyrophyfali 
then srafıman vom füdlichen Endpunkre desGanges an bis in 








| 
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die Mitte durchaus keine Spur ; von da an bis zum Rande 
des alten Bruches nur erwa zwey oder drey Stücke. Ihre 
wefentliche Heimath feheint alfo der miträgliche "Theil des 
alten Schurfes zu feyn, wo fie in folcher Anzahl vorkom- 
men, dafs man felten ‘einen Schufs thüt, Ohne mehrere 
Stufen davon mit zu erhalten, 

 Diefs ift ungefähr das Vorkommen der im 1 Finbogange 
entdeckten Foffilien. Das Merkwürdige dabey ift, 
dals der Orthit nur am Rande des Ganges und ‚niemals in 

der Mafle deffelben einbricht ; 
dafs da, ‘wo der Gang an Mächtigkeit abnimmt, die fremden 
Foffilien entweder gar nicht, oder doch.nur fparfam vor- 
kommen; 
dals hingegen ihre Menge mit der Mächtigkeit des Ganges 
zunimmt, und, mit Ausnahme des Orthits, der gröfste 
Theil davon in der Mitte des Ganges fich findet. 

Ob in mehrerer Tiefe diefe Vertheilung der Fofülien 
eine Veränderung erleide, lies fich nicht genauer unterfu- 
‚chen, ‚weil man in dem neu entblöften Theile des Ganges 
nur etwa, ı bis2 Ellen tief hinein arbeitete. Der glteSchurf 
if ungefähr 5 Ellen tief, und wenn man aus den Refulra- 
‚ten des eine ganze Woche lang auf der Sohle deifelben fort- 
‚gefetzten Sprengens, wobey nur Topafen und einige weni- 
‚ge. Gadolinite gewonnen wurden, einen Schlufs auf den 
‚übrigen Theil des Ganges machen kann, fo fcheinen die 
‚dem Gahge eigenithifimlichen Foffilien in gröferer Teufe 
nicht eben häufiger zu werden. 

x Diefe Foffilien find, mit Austiahme der Gemengrtheile 


des grobkörnigen Granits, wozu auch der, fchwarze und 


‚ 


der gewöhnliche durchfcheinende Glimmer gehört, folgende: 

'ı) Det Albit, früherhin von Hetenberg krumm- 
blättriger Feldfpath genannt, kommt fehr häufig vor, ift 
über alle Theile des Ganges verbreitet, und hat gewöhn- 
"lich die übrigen Foffilien zu Begleitern. Er’ift, fö viel’be- 
kannt, bis jetzt noch nirgends, weiter alshier und im Broddbo- 
geftein gefunden wörden. Seine genauere Befchreibung und 
„Analyfe folgt weiter unten, und hier wird nur fo viel vor- 
läuig, beunerkt, dafs feine chemifche Konkiturion der des 


ya» 
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Feldfpachs ähnlich if, nur dafs bey ihm an die Stelle des 
im Feldfpath anthaltenen Kalis ein Verhältnifstheil von Na: 
tron tritt, — 2) Gadolinite. — 3) Zinnfein. — 
4) Tantalit, in verfchiedenen „Abänderungen. Der (im 
IV. Theile der Athandl, S. 164. "befchriebene Tancalie aus 
dem alten Schurfe enthält keinen. Wolfram. Dagegen ilt 
. der höher oben im Finbogange vorkommende Tantalit wolf- 
ramhaltig und auch und ungleichförmig mit 
Yırertanral gemengt, 5) Yttertancal. Eine voll- 
Ständig Aumigchahens a quantitagive Analyfe ift von diefem 
noch nicht gemacht worden; er verhält fich aber in allen 
äufern Kennzeichen und felbft vor dem Löthrohre genau 
fo, wie der von Ytterby. Auch enthält er Wolfram und 
Uran, und nach der grüneren Farbe zu urtheilen, welche 
er vor dem Löthrohre dem Phosphorfalze mittheilt, feleint 
er reicher an Urangcehalt, als der von Ytrerby, zu feyn. — 
Auch von gelbem Ytrertantal finder fich hier und da eine 
Spur., Der Yiıtertantal kommt hier meilt in kleinen Kör- 
nern, von der Gröfe eines Hanfkorns, felten von Erbien- 
gröfe, vor. Daer fich meift im Albir finder, [6 firbt er 
diefen gewöhnlich # bis ! 2 Linie. tief um fich herum rorh. — 
6) Topas oder Phyfalich. —..,nD. Flufssparh. - _ 
8) Yttrocerir. — 9) Talk, von mehreren Abinde- 
rungen; er ift oft mit Schmaragd gemengt, und bildet dann 
den fogenannten Pfeudofchmaragd, bisweilen auch den 
Kern der Kryitalle. — 10) Schmaragd, von dreyerley 
Art: von Eifenoxyd roth oder braun gefärbt und undurch- 
fichtig; halbhart und grün, wie der von Broddbo, durch 
_ Tantalit gefärbt ; ‚gelblich, mit einem fertig glänzenden Bru- 
che, von Zinnerz gefärbt, was fich oft bis zu mehreren Pro- 
zenten darin finder, — ı1) Doppelfluat von Ceroxyd 
und Yrtererde, — 12) Bafifches flufsfpachfau 
res Ceroxyd. — 13) Neutrales flufsfpachfau- 
‚res Ceroxyd. — 14) Orthie. — ı5) Zirkon. — 
‚ı°) Granät, Die Befchreibungen und Analyfen, dicfer 
neuen Fofilien folgen weiter unten. 

. Wenn man von dem Finbogange weg in gerader. Linie 
nach Mittag 'hin fich wendet, finder man wenige Lachtet 
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Jenfeits der Landftrafe wieder eine anftehende Felfenmafle, 
die, wie fich beym Abräumen zeigte, aus rothem Granit 
befteht. Man entblöfte darin beym Sprengen einen Gang 
von älterem Granit, 5 bis 6 Viertelelle breit, und’ von 
Morgen nach Abend ftreichend, der jedoch keine fiemd- 
artigen Foflilien führte, 


23) Gottlicbsgang. 

Man hat den eigentlichen Finboberg an keiner Stelle, 
als’ auf dem befchriebenen Gange, entblöft finden können, 
tıngeachtet man ihn umging, und die dicke Erddecke auf 
mehreren Punkten fondirte, Der Boden erhöht fich naclı 
Mitternacht zu ungefähr so Lachter weit, fenkt fich aber 
dann wieder und bildet eine fumpfige Stelle, durch wel- 
che ein kleiner Bach rinnt. Auf der andern Seite lteigt 
er wieder allmälich an, und zeigt hier und da zu Tage 
ausgehende Felfen, in welchen man Gänge von älteren 
und jüngerem Granit wahrnimmt, wovon jene gewöhnlich 
bedeutend mächtiger als diefe find. Man hat mehrer: 
derfelben. unterfucht. Der erfte, den man antraf, liegt 
etwa 5 Meile nördlich vom Finbogange, aber viel höhe: 


‚ als diefer. Beym erften Anblicke fchien er fehr mächtig; 


zu feyn; beym Abräumen und Sprengen aber zeigte fichs, 
dafs er in einer fehr fchiefen Richtung, ungeführ unter 
.45°, einfiel, und dafs feine Mächtigkeit im Mittel nur 10 
"Zoll betrug. Um diefeStelle genauer bezeichnen zukön- 
nen, nannte man ihn Gottliebsgang. Er hat eine weite 
Erftreckung und ift der Länge nach mitten durch gefpal- 
ten, fo dafs an mehreren Stellen Klippen emporftehen, 
“an welchen die eine Hälfte des Ganges noch feft fitzt, wäh- 
‚rend die andere Hälfte mit dem anhängenden Gneife fort- 
geführt it. 

Beym $prengen auf diefem Gange fand man, dafs fet- 
ne Ausfüllungsmaffe aus einem Gemenge von rothem 
Feldfpath, Quarz und fchwarzem Glimmer beftand, in 
welchem oktaödrifcher Magneteifenftein, etwas Gadolinit 
‚und ein anderes, diefem ähnliches, Fofil eingewachfen 
war, was 2 bis 3 Zoll lange ftängliche Stücken, von der 
Stärke eines Gänfckieles bildete. Diefes Fofil, was man 
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bey genauerer Unterfuchung für Orthit erkannt, hat ei- 
nen fo geringen Zufammenhang mit dem Granit, dafs es 
beym Ausfchlagen einzelner Stufen jederzeit verftümmelt 
wird, und gröfstentheils aus der Hauptmafle herausfällt. 
Auf einer andern Stelle wurde ein ganz ähnlicher, je - 
doch nur 30° einfallender Gang erfchürft, der aus derfel- 
ben Granitart beftand und ganz diefelben Fofillien führ- 
te. Ueberhaupt fcheint diefe Art von Gängen in dem 
Finboberge nicht felten zu feyn. 


'3) Kärarfsberg, - | 

' Diefer Berg liegt gerade unter dem Bergwerksdorfe *)) 
-Kärarf, 4 Meile weftlich von Fahlun, $ Meile füdweftlich 
von Finbo und dem Gamberge gezen N.W. Er ift nur 
hier und da mit .wenig’Haide und Raufchbeeren (Empe- 
.trum nigrum) bewachfen, fonft aber zum gröfßsten Theile 
- mit lofen Steinen bedeckt, die fich von da bis zum Gam- 
‚berge hinziehen. Da, wo das fefte Geftein auf dem höch- 
ften Rücken des Berges in ziemlicher .Breite entblöft :ft, 
äft daffelbe durch die Zelt, und vermuthlich vom Erzrö- 

ften ftark verwittert und zerklüfte. | 
Es wird an unzählichen Stellen von weiffen Granit- 
gängen durchfetzt, die von fehr -ungleicher Mächtigkeit 
und hier und da fehr unregelmäfig geitaltet und gekrümmt 
find. Zwifchen ihnen fetzen eben fo unregelmäfige, aber 
weit mächtigere, Gänge oder Lager von Grünftein auf. 
Bey den Granitgängen fieht man auf mehreren Stellen 
deutlich, dafs fie zu den Gängen gehören; bey den Lager- 
flätten des Grünfteins aber bleibt man, befonders da, wo 
fie fehr mächtig find, zweifelhaft. Doch da fie das Geftein 
nachallen Richtungen, bald gleichlaufend mit den anfchei- 
nenden Schichten, bald diefe in die Quere durchfetzen, fo 
dürfte es wohl richtiger feyn, fie als Gänge zu betrachten. 
Die Gebirgsmafle ift eine Art feinkörniger Gneis, 
Feldfpath und Quarz find fo dichs und in fo kleinen 





*) Bergs-Frälfe-Egendom, heifen diejenigen Grundftük- 

+" ke, die zu Beförderung des Bergbaues von derKrone 

‚ . abgabenfrey zur Benutzung überlaflen werden, und 
unauflösliches Eigenthum des Bergbaues bleiben. 
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‚Theilehen. ‚mit einander gemengt; dafs Clbf.das bewafl- 
‚nete. Auge ‚fie nicht zu unterfcheiden ver mag, der Glim- 
mer aber. „liegt in ganz dünnen Blättchen zwifcheninne, 
und gleicht einer fehr feinen Schattirung, gäher auch das 
ganze,:Geftein eine lichtgraue Farbe hat. Da, wo diefer 
Gneis entblöft ift, befitzt er allenthalben eine weiffe oder 
graulichweiffe Farbe, die.fich gewöhnlich yon der Ober- ' 
fläche ‚einige Zoll tief in das: fefte Geltein 'hineinzicht. 
Der. Feldfpach darin hat nämlich eine fo grofe Neigung 
zumVerwittern, dafs einzelneStücken diefes Gneifes, dem 
Sonnenlichte ausgefetzt, in Zeit:von einem, Jahre äufer- 
lich eine fchneeweiffe Farbe annehmen, ohne jedoch ınch- 
licht zu werden, weil fie der Quarz und-Glimmer zufam- 
‘ menhält. Man findet nicht felten folche Stücken in den 
Mauern um Fahlun, wo ihre Weiffe und ihre anfcheinen- - 
de Homogenität auffällt. Eu 

Auf dem mächtigften, von den im Käranfberge auffet- 
zenden Granitgängen hatte man fchon im Sommer ıgı5- 
einigemal.fprengen laflen, und dafelbft aufer Yttertantal 
auch .noch eine eigene Art,von kryftallifirtrem Gadolinit 
aufgefunden, welche beyde fchon früher (im IV. Th. der 
Afhandlinigar etc, 5 388,) . befchrieben und unterfucht 
worden find )- Diefer Gang ift ungefähr 3 Ellen mäch- 
‚tig und -von- Anfehnlicher Erftreekung. Er ftreicht von 
N.W, nach‘ S.O., verfchwindet bey einer Vertiefung des 
Berges unter der Dammerdg, fireicht aber höher aufwärts 
wieder. zu Tage bis gegenidie.Kuppe des Berges hin, wel- 
che entblöft ift, wo fich der Gang nicht mehr.findet. Man 
lies im Sommer 1816..an dem füdöflichen Ende deflelben 
fprengen und räumen, was wegen des verwitterten Zuftan- 
des des: Gefteins ziemliche Schwierigkeiten hatte. Man 
fand den Gang noch ziemlich 3 Ellen mächtig; doch än- 
derte er hier fein Streichen, wendete fich unter einem 
rechten Winkel nach Mitternacht, fetzte noch einigeLach- 
ter in diefer Richtung mit gleicher Mächtigkeit fort, zer- 
trümmerte fich aber dann und verlor fich gänzlich. Die 





") M. f. oben S. 369. darüber nach. 
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Föffilien, die man im Jahte 1815. hier fand; gehörten ge- 
rade diefem Winkel an. Der Granit ift auf diefer Stelle 
röthlich, ziemlich grobkörnig und gleichförmig‘gemengt, 
und hat, wenn er ausgetrocknet ift, ein eigenes fehr fchö- 
nes Anfchen. Der Gang führt gegen die Stelle’hin, wo 
er fich auskeilt, noch diefelben fremdartigen Fofhilien; 
auferdem aber Granaten, wie der Finbogang, und noch 
ein anderes neues Foflil, was der Orthitgattung -ange- 
hört, fich aber von dem eigentlichen Orthit durch feinen, 
ziemlich ein Drittheil feines Gewichts betragenden Koh- 
lengehakt unterfcheidet, wodurch es brennbar wird, 
und deshalb Pyrorthit genannt worden ift, 

‚,. Der Feldfpath diefes Granits verwittert äuferft leicht. 
Die im Sommer ıgı5. aufgefchüttete Halde war auf der, 
der Luft zugekehrten, Oberfläche, nicht aber auf der un- 
tern, fchneeweifs geworden, und man konnte‘hier und da 
den Feldfpath bis zur Tiefe eines Zolles mit dem Nagel 
abkratzen. Da die untere Seite der Luft und der Feuch- 
tigkeit eben fo gut wie die obere ausgeferzt gewelen» 
gleichwohl aber nicht verwittert war; fo fchien die Ver- 
witterung eine Folge der gemeinfchaftlichen Einwirkung 
des Lichtes und der Luft und Feuchtigkeit zu feyn*). 


#) Um die Urfache diefes Verwitterns genauer kennen 
zu lernen, wurde das dadurch entftandene mehlichte 
Feldfpathpulver einer Analyfe unterworfen. Es wur- 
de zu diefem Behufe mit kohlenfaurem Baryt ge- 
lüht, dann auf.die gewöhnliche Weile: durch Salz- 
fiure zerlegt, wodurch Berzelius | 

63,7 Kiefelerde, 

18,0 Thonerde und 

14,7 Kali ee 
erhielt. Da diefes -Refultat von der Analyfe des 
gemeinen Feldfpachs und der Formel für die reinite 
Art deffelben nur um ein Unbedeutendes- abweicht; 
{fo kann man nicht annehmen, dafs das Verwittern 
eine Folge von der Veränderung der relativen Men- 
gen der Beftandtheile feyn. Eben fo wenig kann 
die Aufnahme einer Quantität chemifch gebundenen 
Waffers die Urfache davon feyn, da der verwitterte 
Feldfpath beym Glühen ı p. C. feines Gewichts ver- 
lor, Es bleibt daher, blos die Vermuchung übrig, 
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Das Sprengen wurde von dem Winkel an auf dem 
Hauptgange forıgefetzt, diefer‘aber ganz taub gefunden. 
Der Granit blieb hier weifs; der Feldfpath nahm ein fchö- 
nes perlmutterartiges Arfehn‘an, und vefwitterte 'nicht 
mehr, uhd diefe Verhältniffe fetzten fo weit fort, als der 
Gang entblöft wurde. Dagegen führt ein kleines Trum» 
was. ‘gegen N.O. fich abfoudent... rothen Grabit: mit den 
ftemdartigen.Foflilien. een 
Da wo‘der Gang nach feines ns unter en 
Dammerde wieder zu Tage ausfetzt, -ift er wieder mit ’ro- 
them Granit ausgefüllt, in welchem Gadolinite:einge- 
fprengt find.. Obauch der-Ytrertantal und. Pyrorthit.hier 
wieder -'einbrechen, lies fich ‚durch die ee. way 
Schüffe.nichtiausmitteln.. WAT 
* Der -Kärarfsgang, dat. feinem Fallen nach unter die 
ftehenden Gänge zu gehören fcheint, durchfehneider zwar 
den feinkömigen Gneis querdurch, ift aber. mit. ihmver- 
wachfen und:okne Ablofungen... Die Foflilien, welche er 
fährt; haben.einen ganz. andern Charakter: als -die vom 
Finbogange; auch ift ihre Anzahl:geringer, da nur.) der 
zemeirie Gadolinit, 2) eine diefem Gange eigenithüniliche 
Abänderung deflelben, .3) der Yetertantal, . Pyrorthig 
und 5) Granat hier vorkommen, , | 





‚r 


——— 

dafs die emeinfchäftliche Einwirkung, dere Und 
des au ers eine mechaniiche Veränderung in’dem 
Aggregationszuftande des Foflils hervorbringtir.. In- 
. »Zwifchen ift es fonderbar genug, dafs derfelbe.Feld- 
{pach höher aufwärts im Gange, wo diefer taub wird, 
nicht verwittert. Diels deuter auf eine Ungleich- 
* heit der Porofirät hin, indem eine Abänderung Waf- 
fer einfaugen kann, die andere aber nicht, “Wenn 
man.den: frifchen Eeld(path pülyert-und fchlämmt, 
fo fetzt fich das feine Pulver auf dem Boden zu ei- 
. „mem feften Kuchen zufammen, von welchem man 
‘das ‚Wäfler abgiefen kanr, Bricht man aber diefen 
Bodenfatz auf und, rührt ihn um, fo wird er Hiefend, 
‚wie:Btey. Dagegen. gibe das Pulver -des:werwitrer- 
ten Feld(paths eine lofg; uozwlanınenhängende Malle. 
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"(Zu Seite s. und 371.) = j E 


nefhrötkung und Analyfe des Al- 


u... von Hans Peter Baperıe 


u: 


oder Fee yllen die Aufinerkiamkeit der Ichwedifchen 
Mineralogen; und. wurde zuerft: vom Bergmeifter Heden- 
berg (in Afhandlingar etc. Th. I. S. 128.) unter dem 


Namen krüummblättriger Feldfpath, befchrieben. 


(S. oben:Anmerkung 26. S.371.) Es findet fich nur zu 
'Finbo undin den, im Sommer 1814. vonGahn undBerze- 
lius unterfuchten, Steinblöcken um Broddbo, Am letz- 
tern Orte kommen zwey, der äufern Geftalt nach, ver- 
_ fchiedene. "Arten davon vor, der ftrahlig krumm- 
 blättrigie,.den Hedemb erg befchrieben hat, und der 
kleinkörnige, welcher das Geftein bildet, was Gahn 
und Berzelius (im 'IV; Theile der Afhandlingar erc. 
S. 215.) unter der Benennung Zuck erftein (Sockerften)) 

erwähnt | haben. Beste nennt jen0n: ft BERNER 
. diefen körnigen Albit; : 


ı) Der firahlige Albie.: 
ift von fchneeweiffer Farbe, die fich bisweilen’ etwas ins 
“ Blauliche oder Grünliche zieht; feltener fchmuzig grau, 
‚‚und»manchmal graulichroth, wo er.von fell eingewach- 
“ fenen Yırertantalkörnern gefärbt ift. 


+ Erfinder fich derb und bildet gemeiniglich ol rundli- 


‚che Nieren, ohne eine Spur ‘von äuferer Kryftallforn. 
Inwendig zeigen diefe Nieren ein ftrahlig kryftallinifches, 

‚gleichfam aus feinen gekrümmten Blättern zufammenge- 

, webtes Gefüge. Diefe Strahlen laufen von einem ge- 


 einfchaftlichen ah ae aus. ‚nach dem Unkreife 


‘der Nieren. 

Der Bruch ift uneben; die Bruchflächen find nach einer 
Richtung flrahlig, nach einer andern. krummblättrig. 
Die Bruchftücken find unbeflimmmeckig und fcharfkantig. 

Er ift an den Kanten durchicheinend; 
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hart; ritze den Quarz und nimmt eine fchöne Poktur an; 
fein fpez. Gewicht beträgt = 2,613. 
' Er wird von Säuren nicht angegriffen. 


Schmilzt vor dem Löthrohre für fich langfam zu einem 


weiffen halbdurchfichtigen, mit F lufsmitteln aber zu ei- 
nem farbenlofen Glafe, 
| Bey derAnalyfeerhieltE ggertz folgendeBeftandtheile‘; : 
1a 7948, Kıefelerde, 
IR 18,45 "Thonerde, 
»..10,5p bis 10,9 Natron und . 
‚9,55 Kalkerde. 
anche bchdung 


99:98. 

Bey ınehreten wiederholten Analyfen blieb fich de 
Kalkgehalt nicht immer gleich, und Eggertz hält daher 
diefen Beftandtheil für einen zufällig beygemengten, wel- 
cher der Quantitäs.nach fich nicht gleich bleibt. 


- Das Fofil verdient“ wegen feiner chemifchen Konfti- 
tution befondere Aufinerkfamkeit. 1o,s bis 10,9 Proz 
Natron enthalten 2:7 bis 2,8 Theile Säure, 18,45 Prozent 
Thonerde enthalten 8,6 Th. Säure. 'Da nun 2,8 X 3 —8ı4 
ift: fo enthält hier die Thonerde dreymal fo viel Säure 


J 


als das Natron, fo wie fie im Feldfpathe dreymal die Säu» 


te des Kalis enthält; -Ferner- enthalten 70,48 p. C..Kie- 
felerde 34,97 Theile Säure; rechnet man nun die mit der 
Thonerde, ‘dem Natron und der Kalkerde gebundene Säu- 
re (2,8 + 8:6 +0,13) zufamınen, fo beträgt die Suninie 
1,53; und > mit 3 anultiplizire gibt | 
IX 11,55 34,59 ° 
fo dafs in- disk. Foflile die Kiefelerde, wie im Feldfpa- 
the, dreyimal ‘die- Säure. der Bafen enthält. Nach diefer 
Berechnung erhält der ftrahlige Albit die Formel; ! 
Br. NS LAGE. Be 
und finder im chemifchen ans ka feine Stelle ne- 
ben dem Baenyp. 


2) Der körnige Albit | 
ift zur Zeit nur: bey. Broddbo gefunden worden, und bey 
Finbo kommt keine Sput davon vor. Er gleicht der vor- 


> 
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| hergshenden Art in feiner Zufammenfetzung und den re- 
fitiven Verhältniffen feiner Beitandtheite ganz vollkom- 
men; Sein eigenthünliches Gewicht berrägt 2 ‚519 und 
er unterfcheidet fich it Aeufern von jenein nur durch fein 
körniges Gefüge. Die Körnchen [cheinen aus feinen vier- 
feitigen Säulchen zu beftehen, die fait eben fo dick as 
lang nd. Er kommt felten ganz rein vor, und har darin 
eine äufallende Aechnfiähkeie mit dem Zucker. Der min- 
der reine ilt gewöhnlich von Quarz uingeben, und enthält 
ganz kleine Granaten mit Gadolinit.. Da’er blos in den 
lofen Steinblöcken von Broddbo gefunden wird, fo ift er 
fchwer zu haben, und man kann ihn.als ein ı fehr feltenes 
Foflil betrachten. Ä 
%. m 


? 


2 r .» 
-; . . b ." . 5 ER 
: ir - 


0..  Zu.S. 357. Anmerkung 24. 

er des Orthits; von T. 
a? „Beizelius. DE 

1 Bee von Finbo. 

Te fein. geognoftifches Vorkommen ift weiter oben 
das Nöthige bemerkt worden. | 
.ı " Seine Farbe ift cheils afchgrau, he erwäs ins. Braune 
fich ziehend, wenn Verwitterung eintritt... Er it in diefer 
Hinficht dem Gadolinit fo völlig ähnlich, ‚dafs man ihn 
beyım erften Anblick kaum-davon unterfcheiden kann. 
- Er’ findet fich in langen; fchmalen,.geraden, paralle- 
. Jen,;oder dochi.nur wenig ‘aus einander.laufenden,  felten 
bis 2; Zoll ftarken, gleich- breiten Srrahlen, die zuweilen 
bis zu 3 Elle Länge haben, ‚ohne von ihrer fchnurgeraden 
Richtung abzuweichen. „' Gewöhnlich nimmt er an der 
den Gang begrenzenden Gneiswand mit einem fchmalen 
Strahle feinen Anfang, der fich dann verbreitert, wie eine 
Eishlume auf einer’ Glastafel geftaltet, iind dann an fei- 
nem breiteren, der Mitte des Ganges zugekehrren Ende, in 
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lange, gerade Strahlen ausfchieft. Ob diefe Strahlen übri- 

gens eine beflimmte regelmäßige Geftalt haben, ift fchwer 

auszumachen, weil fie fo feft mit dem Feldfpathe verwach- 
fen find, dafs fie fich viel leichter der Länge nach zer- 
fplierern als lostrennen laflen, auch nach ihrer ganzen 

Länge mit Scheidewänden von Feldfpath dicht durchwebt 

find. Beym Ausfchlagen ift es fchwer, Strahlen von eini- 

ger Länge zu erhalten, wenn nicht erwa der Granit felbft 

Querklüfte hat. 

Er ift felbft an den dünnften Kanten undurchfcheinend, 
und wenn er fich ja zuweilen etwas durchfcheinend fin- 
det, fo zieht er fich ins Rothe. 

Der Bruch ift in allen Richtungen kleinmufchelig, und 
zeigt keine Spur von einem Blätterdurchgange. 

Die Bruchftücken find fcharfkantig, ohne beflimmte 
Gefkalt. 

Aeuferlich ift er fehr wenig glänzend, faft matt; innerlich. 
glänzend, von Glasglanz, wie der Gadolinit, 

Er if hart, ritzt den Quarz, wird aber auch von ihm wie- 
der etwas geritzt. 

Spröde und leicht zerfpringbar; kleine Stücken zeigen 

mehr Zufainmenhalt als grofe. 

Das Pulver ift grau, ins Braune ziehend. 

Das fpezififche Gew. — 5,288. (Orthie vom aaa 
gang.) 

Vor dem Löthrohre fchäumt er für fich auf wie ein 
Zeolicth und wird gelblichbraun. In firengerem Feuer 
fchınilze er unter vielem Aufwallen zu einem fchwarzen 
blafigen Gläfe. Mir Myosphorfalz löft er fich langfam auf, 
und läfft ein Skelett von Kiefelerde zurück, was fpäterhin 
auch langfaın aufgelöft wird. Das Glas bleibt im Reduk- 
tionsfeuer farbenlos, nimmt aber in der Oxydationsflamme 
eine brandgelbe Farbe an, die beym Verkühlen ar 
"vergeht. Mit Salperer zeigt er bald mehr, bald weniger 
deutliche Spuren von Mangangehalt. Mit Borax gibı er 
leicht ein klares Glas, welches in der Reduktionsflainure 
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grünlick wird, im’ Oxydationsfeuer aber blutroth, was 
beym Abkühlen gröfstentheils wieder verfchwindet. Er 
wird von Soda zerfetzt, aber nicht aufgelöft. Der Ueber- 
fiufs. von Soda zieht fich in die Kohle und es bleibt eine 
graugelbe Mafle darauf zurück. 

Durch Digeftion wird er in Säuren aufzclöft, wo eine 
gallertartige Kiefelerde zurückbleibt. 

Nach .Berzelius Analyfe enthält diefer Orthit vom Fin- 
bogange folgende Beftandtheile: 


‚Kiefelerie 36,25, deren Säuregehale — 18,06, 
“ Kalkerde - 4,89 - - m 459, ° 
Thonerde 14,0»  —- == 634 
‚Ceroxydül 17,39 - - == 38, 
Eifenoxydül 11,42 - | we a 
Ytrererde 3,80 o - ei ii, 
Manganoxyd 1,36 - - = 02 
Waller 8,70 - - = 2,68: 
Verut 2:19 

100,C0, 


Den gefundenen Kiefelerdegehalt hält Berzelius für 
zu gros, vermuthlich, weil zu der Analyfe nicht völlig 
reine Stückchen des Orthits genominen werden konnten, 
da er fo innig mit Quarz und Feldfpath verwachfen if, 
dafs er davon nicht vollkommen rein gefchieden werden 
kann. Was die relativen Mengenverhältniffe der übrigen 
Beftandtheile anberrifit, fo fand Berzelius bey: zwey Wie- 
derholungen diefer Analyfe fo geringe Differenzen hierin, 
dafs er fie nicht einınal zu erwähnen für nöchig hält. 


2) Orthit vom Gottliebsgange, 

Es gleicht deın Vorhergehenden #ollkommen, mit dem 
einzigen Unterfchiede, dafs er in gröferen Maflen vor- 
kommt, die. aber allezeit bedeutend länger als breit find. 
Zu den Analyfen wurden völlig reine Stücke ausgefucht, 
die fichtbater Weis durchaus nichts AO CREUEN an fich. 
._ 

En Analyfen deffelben geben Sg 
Ref Fa 
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Dun: FassaeneE Trasse, 

Kiefelerde 32,00 32,184, deren Säuregeh, — 16,09, 
Kalkerde 784 7,960  - - . Du 3 
Thonerde 1480 14810 * . == 691, 
Ceroxydül 19,44 20,510 - u 7.19 
Eifenoxydül 12,44 12,380 - - se 3,8, 
Yttererde 344 238370 - :- - = 057 
Manganoxydül 3,90 3,360 - - = 0,97; 
Waffer 535 5360 -- . = 450 


98:72 995434. - Ä 

Die Summe der mit den Bafen verbundenen Säure be- 

trägt 16,11, alfo faft genau fo viel, als die Säure der Kie- 

felerde, und das Foffil enthält daher lauter Bafen, welche 

mit einem Theile Kiefelerde verbunden find, deflen Säure 
der Säure jeder Bafe gleich itt. 

Vergleicht man hingegen die Säuren der Bafen mit 
einander, fo findet man keine folche ‚allgemeine Ueber- 
einftimmung zwifchen. ihnen, als man vermuthen follte, 
wenn alle Theile eine gemeinfame chemifche Verbindung 
ausmachten. Diefer Umftand, fo wie die Mengen der Be- 
ftandtheile, fcheinen für die Idee zu fprechen, dafs der 
Orthit aus einem Gemenge von mehreren verfchiedenen 
Silikaten beftehe. Vergleicht man nämlich die Bafen gegen 
einander, fo ergibt fich, dafs hier das. Cerin- und Eifenoxy- 
dül, gerade wie im -Gadolinit, gleiche Quantitäten Säure 
enthalten, unddals die Thonerde genau: mit dreymal fo viel 
Säure als die Kalkerde verbunden ift. Es iftdaher höchft 
währfcheinlich, dafs diefer Orthit hauptfächlich aus einem 
Gemenge diefer zwey Doppelfilikate beftehe. ‚Das Dop- 
pelfikat von Thon- und Kalkerde (— CS -+3AS) finder 
fich als felbftftändig im Mineralreiche vor in dem foge- 
Nannten ftangenfteinartigen Skapolith, welcher 
zu dem Zcolithgefchlecht der ältern Mineralogen gehört, 
und vor dem Löthrohre zu einem blafigen Glafe fchmiler, 
Das zweyte Doppelfilikat (f3 + ceS) ift zwar noch nicht 
für fich heftehend aufgefunden, und wahrfcheinlich eben 
fo mechanifch dem Gadolinit, Cerin und Allanit beyge- 
mengt, welche Foflilien von ihın ihre fshwarze Farbe er- 


ji a 


5009 Zweyter Anhang. 


halten, und es iff daher fehr bemerkenswerth, dafs diefer 
gemeinfchaftliche Beftandrheil dem Ortbit ganz vollkom- 
men den äuferen Charakter des Gadolinits aufdrückr, 

Dem ungeachtet find im Gadolinir diefe Bafen nur mit 
halb fo viel Kiefelerde als im Orthit verbunden. Es ift 
fehr wahrfcheinlich, dafs das Yırererdefilikar, ohne ds 
Cerium- und Eifenfilikat, ebenfalls farbenlos feyn dürfte. 
Wenn es nun feine Richtigkeit damit har, dafs fonach der 
Orthir als ein mechanifches Gemenge des ftangenfteinarti- 
gen Skapolichs mir dem Doppelüilikate des Cerium- und Ei- 
fenoxydüls zu betrachten ift: fo wird die Analyfe folgende 
wiffenfchaftliche Refultate geben: 

46,48 Doppelfilikar von Thon- und Kalkerde, 

(CS+3AS+2Aq.) 
43,52 Doppelfilikat von Ceriumm- und Eifenoxydül 
>> ceS + f$) ; ’ 
4,01 Yttererdefilikar, 
4,72 Manganoxydülfilikar. 

Was den Orthit von Finbo anbetrifft, fo unterfcheidet 
er fich von dem zuletzt befchriebenen dadurch, dafs in ihm 
die Thonerde fünfinal fo viel Säure als die Kalkerde, und 
die Kiefelerde etwas mehr Säure, als die Bafen zufammen- 
genommen, enthält, welchesLetztere wahrfcheinlich von et- 
was beygemengrem Feldfpath und Quarz herrührt. Berech- 
ner man die daraus fich ergebenden Verhältniffe, fo wird 
man auf die’Idee geleitet, dafs das in diefem Orthit ent- 
haltene zeolithartige Fofil Werners Nadelftein fey, def- 
fen Zufammenferzung nach Vaugelins Analyfe*) fol- 
gende Formel gibt: CS? + sAS + 3Aq. — Bey der 
Schwierigkeit, völlig reine Stücken des Or thits von Finbo 
zu erhalten, läfft fich indeffen auf diefe Uebereinftimmung 
kein fonderliches Gewicht legen, fo paffend fie auch fonft 
feyn würde, die wunderbare Erfcheinung zu erklären, dals 
diefes Foffil immer lange, fchmale, linienartige Strahlen zu 
- bilden ftrebt, ohne übrigens in feiner äuferen oder inneren 
Geftalt Merkmale von Kryftallinität zu zeigen, die wahr- 
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#) Journ, des Alten; No. 44 p- 596. 
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fcheinlich durch das Eifen- und Ceriumfilikat vertilgt ift. 
Eben fo finder man, dafs die Gadolinite, welche die ge- 
wöhnliche Menge von diefem Doppelfilikate enthalten, 
nicht kryftallifire find, dagegen aber diejenigen, die eine 
geringere Menge davon enthalten, viele Neigung zum Kry- 
ftalliiren zeigen. Befonders fieht man diefs an den Gado- 
liniten von Kärarfvet, welche von beyderley Art find. 

Die dem Orthit zunächft verwandte Foffiliengatrung 
ift der Cerin, welchen Hifinger entdeckt, und im IV. 
Theile der Afhandlingar eec. S. 327. bis 333.) befchrieben 
har*). Der Hauptunterfchied zwifchen dem Cerin und 
dem Orthit vom Gottliebergange beftehr darin, dafs jener 
kein Wafler enthält. Uebrigens ift auch bey ihm die Säu- 
re der’ Kiefelerde dem Säuregehalte der Bafen zufammen- 
genommen gleich, und das in ihm befindliche Doppelfilikat 
von Thon und Kalkerde it = CS + 2AS. Die beyden 
Metalloxydüle enthalten jedes ungefähr vier Antheile Säu- 
ren, und es ift daher eben fo wenig beym Cerin eine’(che- 
mifche?) Vereinigung zwifchen diefen $ilikaten zu ver- 
muchen. ba 

Nach dem Angeführten hält es Berzelius für ziem. 
lich ausgemacht, dafs’ zwar fowohl im Orthit, als auch im 
Gadolinit und Cerin, Doppelfilikate des Ceroxydüls und 
Eifenoxydüls von gleichem Säuregehalte mit einander ver- 

‚bunden, jedem diefer Foflilien aber noch andere, unter fich 
verfchiedene Silikate mechanifch beygemengt find. 

Es ift fehr wahrfcheinlich, dafs eine grofe Anzahl von 
Foffilien, die man bisher für eigene Verbindungen gehal- 
ten hat,.blos folche mechanifche Gemenge find, und dafs 
die Verfchiedenheit der Refultate bey den Analyfen folcher 
Fofilien, die man für gleichartig hält, von den ungleichen 
Mengenverhältniffen diefer mechanifchen Gemengtheile her- 
rühre. Vermurhlich hat auch die Erfcheinung, .dafs‘ bey 
Analyfen eines und deffelben Foflils von verfchiedenen 
Fundorten, die Mengenverhältniffe des Eifenoxydüls oft 
fo ungleich ausfallen, in dergleichen mechanifchen "bey- 


—— 


*) M. £. oben $. 393, diefe Be‘chreibung. 
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mengungen von Eifenoxydülfilikat ihren Grund. Es ver- 
diente daher wohl näher. unterfucht zu werden, vb der fo 
ofe wechfelnde Eifengehalt im Strahlitein, Kokkolirh, Pi- 
ftazir, ‘Skorza, Zoifit, Anthophyllir, Augit, Hornblende 
und in mehreren Schörlarten, blos in ungleichen mechani- 
fchen Beymengungen von Eifenfilikat feinen Grund habe, 
da die eigenthümlichen chemifchen Verbindungen, aus wel- 
chen alle diefe Fofhlien beftehen, nach Abzug des Eifen- 
gehalts, ftets Doppelfilikare der Thon- und Kalkerde find, 
Diefe ‚Frage ift inzwifchen nicht leicht zu entfcheiden, 
fo lange wir noch nicht wiffen, welches die höchfte Anzahl 
der oxydirten Körper ift, die fich zufammen zu einer ein- 
zigen chemifchen Verbindung vereinigen können. 

Da die Gadolinite, Orchire und dergl. m. von verfchie- 
denen Fundorten einerley imechanifche Gemengtheile. in 
fich aufgenommen haben; fo könnte man wohl auch die 
Frage aufwerfen: ob nicht.mit gleichem Rechte, diefe Ge- 
mengtheile vielmehr für chemifch beygemifcht, als für me- 
chanifch eingefloffen zu halten feyn möchten, .befonders da 
man nicht vorausfetzen kann, dafs diefs allenthalben Starr 
finde? — Allein es ilt dazu eben fo wenig Grund vor. 
handen, als wenn man sus dem Umftande, dafs gewiffe Fof- 
filten, z. B. Zinnftein, Wolfrem, Topas und Schmarsgd, 
häufig und in den verfchiedenften Gegenden des Erdbodens 
zufammen vorkommen, den Schlufs ziehen wollte, dafs 
eine befondere Anziehung unter diefen Mineralkörpern 
Statt finde. ° $o enthalten alle bis jetzt bekannt gewordene 
‚Arten des Tantalits ein wenig Kalk, alle Yrerotantale etwas 
Uranoxyd, fo verfchieden auch ihre Fundorte find, und fo 
wenig auch, nach dem dermaligen Standpunkte unferer 
Kenntniffe, angenommen werden kann, dafs diefer geringe 
Antheil von Kalk und Uranoxyd jenen Foflilien chemifch 
angehörc, d.h. dafs diefelbe ohne diefe Beftandtheile nicht 
das feyn würden, was fie find. Wenn fonach der Gadoli- 
nit von Yitrerby, eben fo wie der von Finbo, Eifen- und 
Cerinmoxydül, und noch überdem zufällig ziemlich in 
gleichen Verhältniffen enthält: fo läfft fich daraus noch nicht 
folgern, dafs in ihnen eine chemifche Verwandtfchaft zwi- 
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fchen den Silikaten der Yttererde und ‚jenen Oxyden Statt 
finde, folange andere Umftände eine folehe Verwandtichaft 
unwahrfcheinlich machen. 

Wir kommen nunmehr zu einer andern Art des Or. 
«hits, die noch deutlicher mechanifche Gemenge in ihrer 
Zufammenferzung aufgenommen hat, und die fo eben an- 
gedeuteren Ideen noch mehr-beftärkt. 


3) Pyrorthit vom Kärafsberge, 

Diefes Fofil finder fich mit kryftallifirren Gadolinit in 
dem oben befchriebenen Granitgange des Kärarfsberges. 
Seine Farbe ift pechfchwarz, an verwitterten Stücken gelb- 

‚lichbraun. 

Es bildet lange Strahlen, die bisweilen einzeln, meift aber 
mehrere beyfammen liegen und dann Büfchel (quaft) bil- 
den. : Die Stärke diefer Strahlen wechfelt von der Fein- 
heit eines Haares bis zu der Dicke eines Zwirnfadens, 
Sie haben eine beftimmte Neigung, gefchobene. vierfeitige 
Säulen zu bilden, deren Seitenflächen nach der Länge ge- 
ftreift find, und die durch eine tiefere Furche in der Mit- 
te das Anfehen bekommen, als ob fie aus zwey Pris- 
men zufammengeferzt wären. Die Winkel find wegen der 
Kleinheit der Kryftalle und der Unebenheit ihrer Seiten. 
flächen nicht mefsbar. 

Der Längenbruch ift kleinmufchlich, zum Theil fplittrig; _ 
der Querbruch uneben. ‚Eine ‚Spur von kryftallinifchen 
Blätterdurchgängen ift nicht zu bemerken; ‚wohl aber ift 
bisweilen fowohl der Längen- als Querbruch erdig. 

Aeuferlich find die Prismen matt, auf dem Bruche aber 
glänzend, von. Pechglanz. .Beym erdigen Bruche verliert 
fich aller Glanz. | 

 Das.Fofil it undurchfichtig, felbft in den dünnften Splittern ; 
halbhart, wird vom Kalkfpath geritzt; 
gibr einen bräunlichfchwarzen Strich 

und fein fpez. Gew. beträgt — 2,19. 

Vor dem Löthrohre gelinde erwärmt und dann auf ei-, 
nem Punkte zum Glühen erhftzt, fängt es Feuer und brennt 

dann für fich, mit Glühen, aber olıne Flanıme und R:u:h, 
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- fort. Des Brennen ft noch lebhafter, wenn man mehrere 
Stückchen des Foffils zufammenlegt, oder daffelbe grob 
pülvert, und wird durch Zublafen noch verftärkt. Diefe 
Feuererfcheinung ift fonach ein wahres Verbrennen und 
nicht etwa wie beym Gadolinit, blos ein näheres Zufam- 
mentreten der Beftandtheile, Wegen diefer Eigenfchaft, 
das Feuer wie ein Brennmaterial zu unterhalten, hat Ber- 
zelius dem Foflile den Nameg Pyrorthit beygelegt. 
Nach dem Brennen wird er weifs, etwas ins Grauliche 
oder bisweilen auch ins Röthliche fich ziehend, und fo 
leicht, dafs es beym Zublafen mit dem Löthrohre kaum 
auf derKohle erhalten werden kann. Es fchmilzt für fich 
fehr langfam zu einem fchwarzen Email; löft fich im Bo- 
“ rax und Phosphorfalze zu einem durchfichtigen Glafe auf, 
. was das gewöhnliche Farbenfpiel des anwefenden -Eifens 
zeigt; verräcth bey Anwendung des Salpeters einen gerin - 
gen Mangangehalt, und wird vom Natron nicht aufgelöft. 
Säuren löfen es beym Digeriren auf, doch bleibt ein 
fchwarzes Pulver ungelöft zurück. 

Bey der Analyfe deffelben ergaben fich folgende Be- 
ftandtheile; 
10,43 Kiefelerde, 

3,59 Thonerde, 

1,81 Kalkerde, 

13,92 Ceroxydül, 

6,08 Eifenoxydül, 

4,87 Yttererde, 

1,39 Manganoxydül, 
26,50 Wafler und flüchtige Theile, 

31,41 Kohle (und ein wenig Verluft). 


100,00. 

Die Thon- und Kalkerde ftehen fonach in diefem Py- 
rorthit ziemlich in demfelben Verhältniffe wie in dem Or- 
thit vom Gottliebsgange; auch die ‚Kiefelfäure ift der 
Summe der Bafen ziemlich gleich, fo dafs diefes Foffil 
daffelbe doppelte Silikat (CS+3AS) zu enthalten fcheinr. 
Doch ift das Verhältnifs der (Säure des Eifen- und Ce- 
riumoxydüls (wie bey dem Gadolinit von Kärstf), auch 
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hier umgekehrt, und es ift daher wahrfcheinlich, dafs der 
Pyrorthit, aufer dem Doppelfilikate diefer beyden' Oxydü- 
le, noch verfchiedene Silikare. von: Ceroxydül,: Mangan- 
oxydül und Yttererde enthalre, — :.Dafs die Kohle mit 
diefen Salzen in einer chemifchen Verbihdung ftehen Toll- 
te, läfft fich nach den jetzigen Anfichten der Wiffenfehaft 
nicht annehmen, vielmehr mufs man vermuthen, dafs fie 
blos mechanifch beygemengt fey. : 

Von ihr rührt auch die Brennbarkeit des Fofiks un 
feine Farbe her. Wenn fie in gröferer Quantität beyge- 
gemengt ift; dann wird der Bruch des; Fofils matt und 
erdig; im entgegengefetzten Falle aber bleibt noch’ etwas 
von dem glänzenden Bruche des Orthits zurück. 

Diefes Fofil it übrigens, als Erzeugnifs des Urgebit- 
ges, durch feinen Kohlengehalt, auch in a aisifini 
EERERSR merkwürdig. 


(Zu S. 360.) 


Befchreibung und Unterfuchung den 
jenigen Foffilien von Broddbo und 
Finbo, welche flufsfaures Cerium 
und flufsfaure Yttererde 


enthalten. 
j fi 
ı) Neutrales flufsfa ures Cerium vom. 
Broddbo, 
E; findet fich in graulicheı Albit, felten in Quarz ein- 
gewachfen, und wird von einem erdigen Foflil (dem wei- 
ter unten zu befchreibenden Yttrocerit)s ingleichen. von. 
Glimmer, Granat und Yttertansal begleitet. 
Seine Farbe ift blafs ziegelroth, ins Gelbliche fich Zie- 
hend, und wird beym Anfeuchten dunkler.‘ 
Es ıft undurchfichtig, nur in dünnen Splittern und an 
den Kanten ein wenig durchfcheinend. 
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Einder ich nur kryfiallißirt, in regelmäßigen. fechsfei tigen 
Säulen, die gewöhnlich mehr dick als lang, und dabey 
‚an den Kanten. abgeltumpft find. 

Der Bruch ift uneben und fplittrig. 

Die Bruchflächen find wenig glänzend, und haben das An- 
fehen, als ob das Foflil in allen Richtungen zerfprun- 
gen wäre, 

Die Bruchftücken find unbeftimmt-eckig und fcharfkancig, 

Es ift-fpröde und leicht zerfpringbar; gibt ein;weiffes Pul- 

. ver, was ins Gelbliche fällt, ritzt den Kalkfparh, nicht 

. aber den Flufsfpath, und wird vom Quarz BIER: 

Das eigenth. Gewicht — 4,7. 

Vor dem Löthrohre fchmilzt oder verändert es fich 
ohne Zufatz gar nicht. Mit Borax, fo wie mit Phosphor- 
falz, löft es fich langfam, aber vollkommen auf, Die Per- 
le wird im Oxydationsfeuer blutroth, verliert aber die 

Farbe beym Verkühlen wieder. In der Reduktionsflamme 

wird das Glas in allen Temperaturch farbenlos. Das Bo- 

. raxglas wird beym Wiederglühen milchicht und gibt beym 

Verkühlen ein weifles Email. Vom Natron wird es nicht 

aufgelöft, (chwillt aber davon auf und wird zerferzt; das 

Natron ziehtfich davon in die Kohle und läffteine fchmu- 

2ig graue Mafle zurück, 

‚Das Fofil Geht dem Granat von Broddbo, befonders 
dem blafsfarbigen, fo ähnlich, dafs man es, ohne kryftal- 
linifche Kennzeichen, nur durch Hülfe des Löthrohrs da- 
von zu unterfcheiden vermag, wo fich der Granat durch feine 
Schmelzbarkeit zu erkennen gibt. Die Analyfe diefes 


Foflls gab: 
82,64 Ceroxyd, 


1,12 ‚Yttererde und 
16,24 Flufsfpathfäure, 


2) Flufsfaures Cerium von Finbo, 

. Daffelbe Fofil findet fich auch. bey Finbo, nur von et- 
was rötherer Farbe, theils kryftallifirt' in fechsfeitigen Sit- 
len, ‚die mehr fang als breit find, theils in mehr oder we- 
niger dünnen Platten (lameller), theils auch in unregel- 
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mäfigen, derben Maffen. Es: findet fich fowohl i im Albit, 
als im Quarz und Glimmer eingewachfen, und wird bald 
von Schmaragd, bald von Yttertantal begleitet. Gleich- 
wohl kommt es fo felten vor, dafs alles, was man davon 
zufammenbringen konnte, nicht einmal zueiner vollftändi- 
gen Analyfeausreichte, Berzelius hat daher nur durch 
einzelne kleine Verfuche auszumitteln vermocht, dafs die- 
fes Foflil neutrales flufsfaures Cerium ift, und dafs def- 
Len dunkelrothe Farbe von beygemengten Mangan herrührt, 


3) Bafifches flufsfaures Cerium von 
Fi inb ie? 

Diefes Fofil findet fich am alläsfeikahen, und zwak 
theils im Albit, theils im rothen Feldfpath eingewachfen. 
Die Farbe ift fchön gelb, mit etwas Roth, in unreine- 

‚xen Stücken bäunlichgelb; 
es findet fich derb, trägt aber Spuren einer granatartigen 
Kıyftallifation an fich; 
„ft undurchfichtig, felbft an den dünnften Kanten kaum 
durchfcheinend ; 
im Bruche mufchlich und glänzend, daher im Ganzen ei- 
nem bräunlichgelben Porzellanjaspis nicht unähnlich; 
die Bruchftücken find unbeftimmteckig, fcharfkantig;; | 
es ift halbhart; wird vom Glafe geritzt, ritzt aber den 
Flufsfpath ; 
und gibt ein bräunlichgelbes Pulver ; 
es wird in der Wärme von der Salpeterfäure mit brand- 
gelber Farbe, von der Salzfäure aber unter Entwicklung 
von oxydirt falzfaureın Gas, aufgelöft. In beyden'Fäl- 
len bleibt eine geringe Menge eines weiffen. rg 
ungelöft zurück. n.nen 


Vor dem Löthrohre erleidet es, ohne Zufatz, weiter. 
keine Veränderung; als dafs bey erhöhterTemperatun.def- 
fen Farbe dunkler und zuletzt fchwarz wird; beym Ab-, 
kühlen geht die Farbe wieder durch das Dunkelbraune, 
und ein fchönes Roth bis in das Brandgelbe zurück, was 
aber merklich mehr Roth behält, als es vor dem Brennen 
hatte, Mit Borax und Phosphorfalz zeigt es diefelben Er- 
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fcheinungen, wie das ‚neutrale flufsfaure Cerium. Von 
Natren wird es nicht angegriffen, fchwillt und zerfälle 
auch nicht, wie es mit dem neutralen der Fall ift. 
Nach der Berechnung einer mit einer geringen Menge 

diefes Fofils-vorgenommerren Analyfe foll es enthalten: 

84,20 Ceroxyd, 

10,85 Flufsfäure, 

4,95 Wafler. 


4) Flufsfaures Cerium mit flufsfaurer 
Yttererde. 
-Zu Finbo kommt hier und da ein erdiges Foflil vor, 
zwar häufiger, als die vorhergehenden, aber doch nur in 
kleinen Parthien, meift von der Gröfe einer Erbfe. 

Es zeigt fich von Farbe gewöhnlich blafs karminroth, 
bisweilen aber auch weifs, dunkelroth und gelblich. 
Es ift fo mürbe,- dafs es mit dem Finger zerrieben und 

_ leicht aus den Hohlungen, worin es fitzt, ausgeklaubt 
' werden kann. - 

Bisweilen finder es fich in ungeftalteten derben Maffen, 
die theils einzeln eingewachfen find, theils die Gado- 
Imite umgeben, auch wohl mit diefen fo zufammen- 
hängen, dafs fie ein Ganzes mit ihnen auszumachen fchei- 
rien. Diefe Maflen zeigen niemals eine Spur von regel- 
mäfiger Geftalt oder kryftallinifcher Textur. 

Der Bruch ift uneben und fplittrig, theils matt, theils 
. fchimmernd. Die Bruckftücken find unbellimmteckig, 
“ feharfkantig. 

Es ift ziemlich fchwer zerfpringbar; 

gibt einen weiffen Strich, der etwas ins Röthliche fälle; ° 

wird vom:Glafe geritzt und ritzt es wieder; auch den 

- Flufsfpach und Yetrocerit ritzt es ftark. 

Spez. Gew. — 4,15. 

Vor dem Löthrohre verhält es fich ganz wie das flufs- 

faure Cerium, nur mit dem Unterfchiede, dafs es eines 

bedeutenden Zufatzes davon zum Borax bedarf, wenn es 
beym Wiederanwärmen undurchfichtig_werden tell, | 
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Berzeliws hat mehrere Analyfen deffelben unter- 
nommen, theils durch Glühen ‘mit Kali, theils durch 
Zerfetzung mit Schwefelfäure, aber immer grofe Ver- 
Echiedenheiten in den quantitativen Verhältniffen. der. Be- 
Stzandtheile gefunden. Eine mit Kali ach ae ii 
<ier dichtören Abänderung gab: 

22,9 Ceroxyd, 
- 36,3 Yttererde, 
. 5:9 Kalkerde, ee 
3,0 Eifenoxyd, 
39,3 Kiefelerde und 
. 14,9 Flufsfäure, 


99:4- 

Eine mit Schwefelfiure angeftslice Analyfe 'der eigen 
"Abänderung lieferte: 
33,5 Kiefelerde, 
31,1 Yıtererde,. 
11,1, Ceroxyd, 

2,5 Thonerde, 
21,8 Verluft, der theils in Kiefelerde, theils 

in Flufsfäure beftand. 

Die übrigen rein chemifchen Betrachtungen über die Mi- 
fchung diefes Fofils müffen hier mit Stillfchweigen über- 
gangen werden; nur fo viel ift noch zu-bemerken, dafs 
HerrBerzelius in einigen der befchriebenen Aufsfauren 
Foffilien die neue Thorinerde entdeckt hat, die feitdeın 
fCshon bekannter worden ift, 


(Zu S. 369.) 
5) Yttrocerit von Broddbo, 

Mit dem neutralen flufsfauren Cerium kommt in dem 
grauen Albit von Broddbo noch ein weiffes, ziemlich. erd- 
artiges Foffil vor, was ınan anfangs niche leicht, fondern 

“erft dann deutlich bemerkt, ‘wenn man 'das Geflein an- 
feuchter, wo der Albit dunkler grau und jenes Foffil ver-, 
hältnifsmäfig weiffer wird. 


Es ift von Farbe gewöhnlich weifs, manchmal auch veils 
chenblau ; 
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findet fich.chälsderb, therls und am öfterften in fchmalen 
. Streifen,. die unter Winkeln von :60° und 120° von.ein- 
Ander. auslaufen, und entweder dendritifche Figuren, 
. oder gleichfeitige Dreyecke bilden. -DieMaffe ift, felbft 
wenn.fie ganz dicht ausfieht, von feinen Trümchen 
durchzögen, die aus Albit oder Quarz ‘beftehen, Das 
Kryftallinifche in der Textur des Foflils fcheint einzig 
und allein dem beygemengten Feldfpach anzugehören. 


Der Bruch ift erdig, matt, mic deutlichen Durchgängen. 


Es ift weich, nimmt Eindrücke vom Nagel an, und phos- 
phoreszirt bey dem Rrhitzen ı mit einem fchön grünen 
Lich«. 


Das eigenthümliche Gewicht konnte nicht unterfucht 
“werden. ’ 


Vor dem Löthrohre kniftert es ein wenig, fchmilzt 
nicht, wird aber ziegelroth. Beym Verkühlen wird die- 
fe Farbe lichter und das Fofil endlich dunkel- und hell» 
roth mit Weifs geflecke. In dünnen durchfcheinender 
Splittern. wird die ungleiche Vertheilung der Farbe noch 
deutlicher fichtbar. Da die Färbung vom flufsfauren Ce- 
sium herführt, fo beweift diefs, dafs die Beftandcheilt 
- nicht gleich vertheilt find, und das Foflil daher nicht als 
eine chemifche Verbindung betrachtet werden kann. Es 
verhält fich übrigens mit Flülfen, wie das flufsfaure Ce- 
rium; fchmilzt aber nicht, wie der Yttrocerit von Fijnbo; 
mit Gyps. Die Analyfe des Folüls gab: 

31,25 Kalkerde, 

13,78 Ceroxyd, 

: 39,02 Ytrererde, 

3,90 Thonerde, _ 

3555 Flufsfäure und Verluft, 
und B eizeli us betrachtet es als ein Gemenge von Aufs- 
faurein Kalk mit Aufsfautem Cerium und Aufsfaurer Yt- 
iererde. ö 


. 
.+ 


. 


.n « 
er 
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- (Zu Seite 357. und 24.) 
 Zirkon von Finbo: e BL 


E findet fich mit feinkörnigem Yırertantel im» obern 
Theile des Finboganges, wo er in einem, von Yttertanta 
grauroth gefärbten Albit eingewachfen ift, 


Die Farbe deffelben it grau, ins Veilchenblaue he: 


Die äufere Geftalt ift eine mehr und minder deutliche 
rechtwinklich vierfeitige Säule, mit vier, auf die Sei« 
tenkanten aufgeferzten, Flächen zugefpitzt. Die Kıy- 
ftalle find meiftens fehr klein, felten eine halbe Linie lang, 
und daher im Muttergeftein fchwer zu erkennen. 


‚In allen übrigen Kennzeichen flimmt er mit dem un- 
durehfichtigen Zirkon überein; verhält fich :auch mit" 
Flufsmitteln vor dem Löthrohre ganz! wie Zirkon und 
Hyazinth. 

Für fich ift er unfchmelzbar, verliert aber feine Farbe 
und wird matt milchweifs. 

In Stückchen wird er wenig von den Rlufsmitteln“ a- 
segriffen; gepülvert aber wird er mit Borax bis zu eitier- 
gewillen Menge, zu einem klaren Glafe aufgelöft. 

Vom Phosphorfalz wird er fichtbar nicht angegriffen; 
die Perle fiehr. aber wegen des feinen ungelöften Pulvers, 
wie Email aus - 

Natron löft, ihn nicht auf, rundet ihn aber an ‚den 
Kanten’ etwas ab und zieht fich dann in die Kohlen, Im 
Tiegel gibt er mit Natron eine grüne Mafle und ur 
Spuren von Mangangehalt. 

Beym Zerlegen durch Glühen mit. Kali gibt er unge- 
fähr 3 feines Gewichts Kiefelerde und % Zirkonerde, die 
Eifen- und Manganoxyd enthielt, ‚Beyın Glühen für fich 
verliere er ungefähr $ Prozent Wafler, was ihm aber wahr. 
fcheinlich nicht chemifch angehört. 


E 


‘ 
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..(Zu:Seite 5g.). 
Befchreibung: ünd Unterfuchung des 
braunen Granats von Finbo. Vom 
"wObriftlieurenant und-Ritter 

nz °C, A. Arrhenius. | 


(Aus dem VI. Bde. der Afhandlingar etc. 5. 217.) 


Dieter Granat finder fich in dem Granit des oben be- 
fchriebenen Finboganges eingewachfen, und zwar fters in 
der fogenannten Leuzitkryftallifation. 

‘* Seine Farbe ift bald dunkel-, bald lichtebraun, fein ge- 

pülvert aber weifs, ins Röthliche ziehend. 

Er hat unebenen Bruch und unbeftimmteckige Bruchftücke ; 
ift äuferlich und auf dem Bruche fettglänzend; 
an den dünnen Kanten durchfcheinend; 
gibt am Stahle Funken, wird aber vom Quarz geritzt, 
Das eigenth. Gewicht beträgt 4,109. 

‘Vor dem Löthrohre fchmilzt er zu einer fchwarzen 
Schlacke, die von Magnet fchwach angezogen wird. Vom 
Borax wird er aufgelöft; und fchmilzt damit zu einem 
hellen grünen Glafe, was fich in der äuferem Flamme 
nicht verändert. Mit Soda gibt ereine fchwarze Schlacke. 
Vom Phosphorfalz. wird er gelöft, und fchmilzt damir 
ebenfalls zu einem klaren grünen Glafe, was nach dem 
Verkühlen die Farbe verliert und durch Zufatz vom Sal- 
peter nicht verändert wird. Die Analyfe gab (nach Ab- 
zug des Uebergewichts, welches wahrfcheinlich daher 
sührt, dafs Eifen und Mangan nur in oxydulirtem Zuftan- - 
dei in. dem Foflile enthalten feyn mögen): 

., »Kiefelerde . 42,08 == 20,88 Säuregehalt, 
» '" „Thonerde 17,75 = 8,28 - | 
. „Bifenoxydül . 19,26 = 4,538 » 
Manganoxydül 19,66 = 431 - - 
Kalkerde 1,24 = 0,34 - 
Verluft 0,01 


109,09. 
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und das Foflil wird daher mit der Fotmel: 
mgS + £5® + 2AS 
bezeichnet. 

Berzelius bemerkti ig einem Zufatze ($. 221 J, dafs 
diefer Granat als eine Verbindung von einem Verhältnifs- 
theile Eifenbifilikat und Thonerdefilikat (FS? -}AS) mitei- 
nen Pheile Manganfilikat und Thonerdefilikat (mgS-+AS) 
zu betrachten fey. Er macht dabey noch auf die Kon- 
flitution des Broddbogranats aufmerkfam, welcher nach 
einer vom Ritter d’Oh’ffon (in den Kongl. Vetensk. 
Acad. Handl. v. 'J. 1817. $.23.) gelieferten Analyfe aus 
ı Theile Eifenbifilikat, 2 Theilen Mangaenfilikat und 2 
Theilen Thonerdefitikat (FS® + 2mgS + 2 AS) beftehen 
foll, und der fich alfo (chemifch) vom Finbogranat da- 
durch unterfcheidet, dafs er ftatt eines, zwey Theile Man- 
gan-Oxydülßlikar enthält, 


(Zu S. 53.) 
Analyfe einiger fchwedifchen Horn- 
blendarten, von W. Hifinger, 


(Aus dem VI. Bde. der Afhandl. i Fyfik etc, S. 199.) 


1)’Hornblende von Pihlens Grube bey 
 Slättmyran ohnweit Fahlun, 


Die Hornblende findet fich in fäulenförmigen Kıry- 
ftallen ohne Zufpitzung, deren Seitenkantenwinkel mit 
der Stamınkryfiallifation übereinftimmen. Die Kryfalle 
find fchwarz von Farbe, in fchwarzen kleinblättefigen 
Chlorit eingewachfen, geben ein grünes Pulver und be- 
fitzen übrigens alle fonftige Een der Hornblende. 
Die Beftändtheile find: 


4 4 


RR 
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Kiefelerde - 47,622 enthalten 23,61 Säure, 
Talkerde 14310 - 587 | 


Kalkerde 12,694 - 3,46 - 

Thonerde 7,578 - 3:44  - 

Eifenoxydül 15,778 “ 359 - 

Manganoxyd_0,323_. - a 
98,605. 


(Zu $. 126.) 
2) Hornblende aus dem Kalkbruche von 
Lindbo im Kirchfpiele Weftanfors. 

Sie findet fich theils blättrig und parthienweife in 
körnigblättrigen Kalkftein eingewachfen, theils in nicht 
völlig regelmäfigen, oft mit einander verwachfenen Stamm- 
kryftallen, die-bisweilen an den Enden mit zwey Flächen 
zugefchärft find., Die Farbe ift fchwärzlichgrün, in dün- 
nen Splittern und auf dem Querbruche lichtergrün. 

Von diefer Hornblende, die vorher durch verdünnte Sal- 
. peterfäure forgfältig vom anhängenden Kalkfpathe befreyr 
wurde, wurden zwey Analyfen veranftaltet, die einedurch 


Behandlung des Gefteins mir bafifchkohlenfaurem Kali, 


die andere durch direkte Auflöfung in konzentrirter Salz- 
fäure. Die Refultate waren bey der Analyfe: 
ı) mit Kali: 2) mit Salzfäure: 
Kiefelerde 45,376, Säure 22,525 4475, Säure 22,19, 
Talkerde 16,33%. = 651; 1715 = 6,65, 
Thonerde 13,328, m 6,445 ° 15,21, ei 6,17. 
 Kaikerde 13,919, + 3,895 12,87, z 3:58, 
Eifenoxydül 7,740 . = . 1765 809 - 1,8% 
Manganoxyd 1,500, - — 7b - O5 
Waller 0226, - 0, 00 
98916.  - 97,96. 
| (Zu $. 63.) 
3) Hornblende von Wiks Eifengrube, im 
-  Kirchfpiele Garpenberg. 

Sie findet fich hier, mit körnigem Magneteifenttein, 
in weiffen Quarz eingewachfen, ift von Farbe fchwarz 
oder fchwärzlichgrün, von geradblättriger Textur, und 
zeigt die gewöhnlichen Blätterdurchgänge der Hornbien- 
de. Bey der Analyfe lieferte fie; je © 


’ 
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Kiefadlerde 53,50 26,53, Sturegehalt, 


Kalkerde 1435 =. 317 
Talkcrde 6" Ze 1,76 
Thonerde 449 = 2,95 - 
Oxyd. ferro- 
fo-ferricum 2223 == 6,23 ö 
„ Manganoxyd 035 
flüchtige Theile 0,60, 
97;10. 


(ZuS. 49. und 353. 354. Anm. 19.u. 20.) 


A nalyfedes fchwärzlichen Fahlunits, 
von W. Hifinger. 


(Aus dem VI. Bde. der Afhandlingar i Fyfik etc: 
S. 210.) 


Das mit dem Namen Fahlunit bezeichnete Fofil finder 
“ich (wie oben $. 49. und 353. mit Mehrerem zu erfehen 
ift\, aufder Louifa und Erik Matts Grube zu Fahlun, 
Die fchwärzliche Abart, welche Hifinger gegenwärtig 
analyfırt hat, findet fich meift in länglichen Nieren in 
grauen Chloritfchiefer eingewachfen. Im Querbruche 
zeigen diefe Nieren bisweilen Anlage zur prisınatifchen 
Geftalt, jedoch ohne deutliche Durchgänge der Blätter, 
wie man fie zuweilen beym grünen Fahlmit anstifft. 


In ganzen Stücken ift er fchwarz und undurchfichtig, 
auf den dünnften Kanten aber grüßt durchfcheinend. 
£r ift wenig glänzend, von Wachsglanz; wird vom Stak- 

le geritzt; hat unebenen Bruch und unbeftimme eckige 
Bruchftücken: 
Eigenth, Gew. — 3,62. 

Bey der Erhitzung vor demXöthrohre geht feine Farbe - 
fogleich in das Hellgraue über; das Stück fchwillt erwas 
auf und fchmilze ‚an den Kanten leicht zu einem weillen 
Einail;, Die Analyfe ergab: 

| Kka 


- 
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Kiefelerde 46,79 = 23153 Säuregehale — 2, 
Thonerde 26,73 = 12,48 > 

Talkerde 9,97 = 1,15 

Eifenoxydül 01 = 113 


Manganoxyd c,43 - 
Waller 135,50 == 11,98 - ng 
95,43- 


Wenn man Talkerde und Eifenoxydül als fremdartige 





Beymengüngen betrachtet, fo wird alfo die Konitirtuio 


des Fofhls ausgedrückt durch die Formel 
AS® Ag. 


A 


(Zu Seite‘77.) j 


BefchreibungundAnalyfeeineshalb | 
kugelförmigen Foffils von der wi 


koms-Grube am Grengesberge, 
von W. Hifinger, 


(Aus dem VI. Bde. der Afhandtingar etc. $. 215) 


Di. Farbe diefes Foffils it grünlichfchwarz (rabet- | 


fchwarz); äuferlich oft von Eifenoxyd gelb gefärbr. 


Es findet fich in unregelmäfigen Halbkugeln, biszu # Zoll 


Durchmeffer, die auf Quarzdrufen aufgewächfen find, 


auf welchen auch Erdpech vorkommt, Oft find in die- 


fen Halbkugeln kleine Körner und Oktaöder von Mag- 
neteifenftein, auch Quarzkörner, eingefchloffen. 
Es ift fowohl äuferlich als auf den Bruchflächen ohne 
Glanz. _ 
Der Bruch ift unvollkommen büfchelförmig ftrahlig. 
Auf dem Strich ift es fchmuzig grün; ganz fein gepül- 
wert graülichgrün, 
‘ Es ift weich, nimmt vom Nagel Eindrücke und etw 
Glanz an. 
Vor dem Löthrohre geglüht geben manche Stücken 
“etwas Rauch und Geruch nach Erdöl; es wird fodann 
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vom Magnete angezogen und fchmilzt für fich zu einer 
undurchfichtigen Kugel. 
“ Nach der damit unternommenen Analyfe enthält die- 
(es Fol: 


. Kiefelerde 27,81 


15,90 Säuregehalt, 
Thonerde 14,31 6 - 


IHN 


Talkerde 14,31 5,53 r 

Eifenoxydül 25,63 5,83 u 

Manganoxyd 2,18 

Waffer 12,55 — 11,07 Be 
96,79 ı 


Hifinger fügt die Bemerkung hinzn, dafs die äu- 
feren Kennzeichen des Foflil zu erkennen zu geben fchei- 
nen, dafs daffelbe ein mechanifches Geinenge mehrerer 
Verbindungen fey, fo wie die kuglichen Abänderungen 
des kohlenfauren Kalks Gemenge von mehreren Salzen 

’ wären. Man könne vermuthen, dafs diefes Mineral Sui- 

_ kate der Talkerde und des Eifenoxydüls und ein Subfilikat 

“ der Thonerde enthalte. 

Y + Diefes Foflil fcheint eine grofe Achnlichkeit mit 
Werner fafriger Grüneifenerde zu haben. Man ver- 

„gleiche die Befchreibung der Letztern im Breithauptifchen 
Handbuche der Mineralogie, III. 3. $. 307. 


ww’ m x 
Vor 


(Zu S. 187. u. fig.) 


. Befchreibung und Unterfuchung ei- 

niger, auf den Eifenfteinlagern von 

 Utö vorkommender, Lithion- 
haltiger Foffilien. 


(Nach Artvedlon, im VE.Bde.der Afhmndliugar iFy» 
fik, Kemi och Mineralogi, S. 145. fg.) 


1) Petalit. 
D- Andrada hat unter diefer Benennung ein Fofif be- . 
(chrieben, was nicht nyr zu Utön, fondern auch auf der 
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Finngrufva zu as und’ zu Sala I RESEN 
jedoch ‚von der durch Arfvedfon unterfuchten Stein- 
art verfchieden zu feyn fcheint. Von diefer gibt nämlich 
Letzterer folgende Befchreibung: 


Die Farbe ift aım gewöhnlichften milchweifs, mitunter ro- 
fenroth, was fich dem Fleifchrothen nähert, Bisweilen 
ift fie grasgrün, was aber wahrfcheinlich von mecha- 
nifch beygemengtem Chlorit herrührt, der auch den 
ya mitunter fo färbt. 

Er. findet fich nie kryfallifirt, fondern blos derb, doch 
felten ganz rein und ungemengt, höchftens in der 
Gröfe einiger Kubikzolle. 5 

Aecuferlich ift er mehr oder weniger glänzend, meift von 
Perlmutterglanz. Inwendig und auf dem frifchen Bru- 
che zeigt er mehr Glasglanz, und bisweilen ein fchim- 
merndes (fchieliges? fkimrande)) Anfehen, was von feinen 
Blättern *) herrührt, wenn diefe zufällig durch Abfchla- 
gen fo entblöft werden, dafs fie treppenförmig über ein- 
ander liegen. Wenn das Foffil ganz rein ift, liegen die- 
fe Blättee regelmäfig und parallel über einander, und 
können in der Stärke von %, Linie und, noch dünner 
von einander gefpalten werden. In minder reinen Maf- 
fen hingegen haben fie ein fchuppiges, gekrümmtes und 
weniger beftimmtes Anfehen, Der Querbruch ift dicht, 
wie beym Quarz, bisweilen etwas feinfplittrig. Nach 
der Diagonale, wenn die Blätter (fkifvor) vertikal auf 
ihre Dicke und parallel mit ihrer Längenrichtung ge- 
fpalten werden, ift der Bruch uneben, bisweilen auch 
krummfafrig. DV. 

Die kleineren Bruchftücke bilden Rache Prismen, die aber 





" Im fchwedifchen Texte werden diefe Blätter Skif- 
vorna, d. h. Schiefer, genannt. Ohne eigne Anficht 
des Foflils läfft ich nicht darüber urtheilen, ob dar- 
unter wirklich Blätter, oder vielleicht plattenförmig 
'abgefonderte Stücken gemeint find. Aus dem nach- 
folgenden Satze follte man faft das Letztere vermu- 
then; indeffen ift einftweilen der Ausdruck „Blätter“ 
oewählt warden, 
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aneift ungleiche Kanten haben und oft an den Enden ' 
fcharf zugefpitzt find. 

Er ift an den Kanten und in kleinen Bruchftäcken or 
durchfcheinend, weniger aber in Stücken von $ Zell 
Stärke und darüber. 

Er ift ziemlich hart, und kommt darin dem Feldfpath und 
Spodumen am nächften, von welchen er nicht geritzt 
wird. Er ritzt dagegen das Glas und gibt am n Stahle 
reichliche Funken. 

Nach dem Längenbruche ift er leicht, nach dem Quer- 
bruche aber fchwerer zerfprengbar, wenn er nicht von 
kleinen Klüften durchfetzt wird. Nach def Diagonale 
läfft er fich am fchwerften fpalten.: 

Das Pulver davon ift undurchfichtig und milchweifs. "u 

Sein fpez. Gewicht beträgt 2,421. Eu 

Er zeigt weder beym Reiben noch beym Eee Elek- 
trizität, und hat einfache jStrahlenbrechung, wenigftens 
wenn mat die Gegenftände hinter die breite Seite (bret- 
fidan)) der Blätter ftelit. 

Vor dem Löthrohre fchmilzt er ohne Zufatz, beynahe 
wie der, Adular, zu einem anfangs weifslichen, bey flär- 
kerem Zublafen aber farbenlos durchfichtigen, !innerlich 
etwas blafigem Glafe. Im Borax löft er fich ebenfalls zu 
einem klaren Glafe, und zwar dem Anfcheine nach noch 
leichter als-der Feldfpach. Beym Kochen mit Shuren 
wird er zum Theil zerlegt. 

‘Seine durch künftliches Spalten entwickelte Grundge, 
ftalt foll, nach Haüy’s Berechnung, ein rhomboidales 
Prisma feyn, inwelchem die Diagonalen fich gegen einan» 
der verhalten, wie Y’ı3 : 172, fo dafs..die Sgitenkanten- 
winkel 137° 8' und 42° 52' betragen. Diefes Prisma läft 
fich nach der kürzeren Diagonale in zwey dreyfeitige Pris- 
men von gleichfchenklich triangulären Grundflächen 
theilen, welche als die integrirenden Moleküle betrachteg 
werden. 

Bey der öfter wiederholten. Analyfe diefes Fofhls ent« 
deckte Arfvedfon bekanntlich ein neues Alkali, wel- 
chem Berzelius den Namen Lithion beylegte. Der 
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Petalith enthält nämlich nach einem Mittelrefultate der 
drey letzten Zerlegungen: 


79212 Kiefelerde, 
37,225 Thonerde und 


576 Lithion, 
| 102,198 | 
‚und wird bezeichnet mit der Formel: 
LS’ + 3A5°, 


(Zu S. 189. und Anm, 85:) 
2) Spodumen von Utön. 
Vaugquelin, der ihn zuerft unterfuchte, fand darin 
8 bis 9Prozent Kali. Nach zwey fpäteren Analyfen die- 
fes Foffils (f. oben $. 189.) fchien esaber kein Alkali zu 
enthalten. Arfvedfon hat fich bewogen gefunden, 
es von neuem, und zwar mit Rfickficht auf das neu ent- 
deckte Alkali einer Prüfung zu unterwerfen, (M.f. Af- 
handl. etc. Th. VI. S. 165.) und gibt nunmehr _ 
Beftandtheile davon an: 
‚ 66,90 Kiefelerde, 
25,30 Thonerde, 
8,85 Lithion, 
1,45 Eifenoxyd, 
0,45 flüchtige Theile, 
102,45, 
Die Urfache des, bey diefer und der vorhergehenden Ana- 
Iyfe ausgefallenen Gewichtsüberfchuffes weis Arfved- 
fon nicht zu erklären. Er betrachtet übrigens den Spo- 
dumen als eine Zufammenfetzung von ı Verh. Theile Li- 
thiontrißilikat mit 3 Theilen Thonerdebi@liket, und be- 
zeichnet ihn daher mit der Formel: 
LS? 3 3AS?. 


wi (Zu S 189.) FI 

- 4) Zu-Urön kommt ein kryftallifirtes Foffil' vor, was 
man zeither theils zu dem blauen Turmalin (Indigolith 
gerechnet, theils Als’ ‚krykallifircen Lepidolich 
SAIMNDE: hat. u 


» 


”„..5,° 


u 


Zweyter Anhang, 521. 


Es ift von Farbe dunkel oder lichte blaulichgrün; 
findet fich in regelmäfigen Säulen, die der Länge nach ge- 
ftreift find, und viel Aehnlichkeit mit den Kryftallen des 
Turmalins haben. Die Kryftalle find gemeiniglich in 
Albit oder Quarz eingewachfen, können aber leicht 
herausgebrochen werden, 

Es ift halbhart, läfft fich mit-dem Meffer fchaben und gibt 
dabey ein graulichweiffes, etwas ins Grüne fallendes, 
Pulver. 

Vor dem Löthrohre fchmilzt es nicht ohne Zufatz, 
verliert aber feine' Farbe und wird graulichweifs. Mit 
Borax löft es fich langfam zu einem hellen farbenlofen 
Glafe äuf. | 

In diefem Foffile hat Arfvedfon ebenfalls das Li- - 
<hion bereits nachgewiefen. Es enthält nämlich. nach 
einer vorläufigen Analyfe: Ä 


40,30- Kiefelerde, 
40,50 Thonerde, 
4,30 Lithion, 
> 4,85 Eifenoxyd, 
| 1,50 Manganoxyd, 
1,10 Boraxfäure, 


3,60 flüchtige Theile, 
96,15. 


(Zu$.297. und 298). 


Analyfe des rothen Zeoliths von 
*  Aedelfors, von Hifinger. 
(Afhandlingar etc. Th. VI. $. 177.) 

Dietes Foflil, was fchon von Anton Sweb (in den 
Kongl. Vet. Akad. Handl. Vol. 29. unter dem Namen 
Braufeftein (Gäfsften) befchrieben, dann von Haüy (in f. 
Trait& de Min. T.IV, p. 4135.) als Zeolithe rouge d’Aedel-. 
fors aufgeführt wurde, hat Lucas (im Tableäu des efpe- 


w—o .- 


‘ 
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ces mineral. T, I. p.340.) als identifch mit dem Krokal- 
lie, für eine Abänderung des dichten Stilbits angefehen, 
und Hausmann (im Handbuche der Mineralogie,$. £77-) 
zum fandigen Stilbit gerechnet. - 

Es kam vormals auf den Goldgruben von Aedelfors 
in Smäland auf einigen kleinen Lagern vor, theils mit 
Kalkfpath gemengt, ‚theils rein, aber von dünnen Lagen 
eines aus fchwarzem Glimmer und Quarz beftehenden 
Gefteins durchwachfen. 

Seine Farbe ift blafs ziegelroth; fein Gefüge ift theils 
fehr feinkörnig, von erdigem’Bruch, theils kleinkörnig, 
von glänzendem Korn. 

Es ift weich und mürbe; undurchfcheinend ; gibt ge- 
pülvert mit Salpeterfäure eine fefte Gallerte; verliert vor 
dem Löthrohre fogleich die. Farbe und wird weils; bey 


‚weiterem Zublafen fchmelzen allenthalben kleine, farben- 


lofe halbdürchfichtige Glaskügelchen hervor, die fich end- 
lich vereinigen und das ganze Probeftückchen überziehen. 


' Mit Borax löft es fich fogleich zu einem klaren ungefärkg 


ten Glafe auf. 
Ein von Kalkfpath Corgfältig. gereinigtes ‚Stück -gab 
bey der Analyfe folgende Beftandtheile: 
53,76 Kiefelerde, 
18,47 Thonerde, - 
10,90 Kalkerde, 
11,23 Waller und 
4,02 Eifenoxyd, 
98,5 8. 

Mehlzeolith von gleicher Zufammenfetzung, nur fein- 
körniger und mürber, von bläfferer Farbe, kommt bey 
Fahlun, auch auf der Gräsgrufva am Bispberge und auf 
der Carlsgrube am Märtanberge vor. Wenn manbey dem 
Fahluner Mehlzeolich wegen der mechanifch beygemeng- 
ten Quarzkörner, und bey dem von der Carlsgrube wegen 
der eingefprengten Kalkfpathkörnchen, bey jenem erwag 
Kiefelerde, bey diefem etwas von dem Kalkerdegehalte in 
Abzug bringt; foläfft fich dieZufammenferzung diefes Fof- 
fils durch folgende Formel CS? +3A$® +3Agq ausdrücken. 


3 


- a en ee 


u 
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(Zu S. 300. und’Anın. 13 I.) | 
Analyfe des Pikroliths:vom Taber. 
ge inSmäland, von. N.W. Almroth. 


H ausmann hat in feinem Mineralfyfteme ein, auf dem 
Taberge in Smäland, fo wie zu Nordmarke und an meh- 
reren andern Orten In Wermeland, vorkominendes Fofil 
unter gem Nauren 
Pikrolith a 
iin: und“in der Reihe.der Talkfalze, als Kie- 
felerde und Eifenoxyd haltigen kohlenfauren Talk, einge- 
ordnet, 

Nach Herrn Almroths Angabe wird der Pikrolith 
durch Salzfäure, zum Theil unterAufbranfen, angegriffen; in 
Königswaffer aber mit Beyhilfe von Wärine völlig zerferzt. 

Mit den Spitzen eines Platinzängelchens vor die Eöth- 
rohrflamme gebracht, nimmt er einerörhlichbraune Farbe 
an, die aber erft beym Verkühlen zum Vorfchein kommt, 
Im Kolben erhitzt, Jäfft er Feuchtigkeit (13,98 Prozent) 
fahren), die fich i im Halfe des Kolbens in Tropfen famm+ 
ler. Im Borax läft er fich langfam auf, theilt aber dem Glafe 
fogleich die grüne Farbedes Eifens mit, die jedoch beym 
Verkühlen wieder verfchwindet und ; ins ‚Weiffe übergeht. 
GepülverterPikrolich wird leicht von diefem Glafe aufge» 
nommen. Phosphorfalz löft denfelben fehr fchwer auf; 
doch nimmt die Perle noch ziemlich fchnell die Eifenfar- - 
bean, Gepülvert gibt er mit Natron eine gelblichbraung 
emailartige Perle, _ 

Der unternommenen Analyfe zufolge enthält der dich 
te Pikrolith vom Taberge in Imäland 


Kiefelerde 40,04 = 20,52 Säure, Ri: 
Talkerde „ 38,80 = 1439. - . 
Eifenoxydül 8,28 = 1,88 u; o” 
Waffer 9,08 = HI 
Kohlenifäure 4,70 — 39 - 

Ber 100,90.  - ‚il 


Herr Almroth macht beinerklich,. dafs diefer Pi- 
krolith fonach dem edlen Serpentin von Skytrgrube (f. 
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oben S$. 357.) (ehr ähnlich fey, der ne Nilingers 
Analyfe 

Kiefelerde 43,7 = 21,50 Säure, 

Talkerde,, 4937 = 1533 -- 

Eifenoxyd 1,17 Ä 

Kalkerde 0,50 

Thonerde : -0,25 | 

.  Glühverluft 12,45 = 10,98 - 

lieferte. Er hält daher beyde Fofiilien für identifch, näın- 
lich für Verbindungen von zwey Theilen Talkbiflikar 
mit einem Theile Talkbihydrat,! und bezeichnet fie mit 
der Formel: = 2MS? + MAg®. 


— 


‘(Zu 8.303. Skrickerums Kupfergrube betr.) 


Ueber das Vorkommen des Selen’s 
im Mineralreiche. | 


Bekanntlich entdeckte Berzelius vor Kurzem im 
Schwefelkiefe von Fahlun einen neuen metalJlifchen Kör- 
per, den: man Anfangs, wegen feines Rettiggeruchs, für 
Tellur gehalten hatte, deffen Eigenthümlichkeit aber bey 
genaueren Verfuchen fehr bald erkannt wurde, und dem 
Berzelius fodann den Namen Selenium beylegte. 
Die Gefchichte feiner Entdeckung, die Art und Weife fei- 
ner Ausfcheidung und die merkwürdigen Eigenfchaften 
diefes neuen Metalls find aus mehreren deutfchen Zeir- 
fchriften zur Gnüge bekannt, daher hier nicht die Rede 
‘ davon feyn kann, obgleich die vollftändige Abhandlung 
über diefen Gegenftand in dem noch nicht ganz im Druk- 
ke vollendeten VI. Bde. der Athandlingar i Fyfik etc. S. 
42. bis 144. zur Zeit, wo ich diefs fchreibe, noch nicht 
ins Deutfche überfetzt ift. 

Aus diefer Abhandlung fcheine indeflen dasjenige. 
hieher zu gehören, was die noch unbekannte Auffindung die- 
{es Metallsineinem andernfchwedifchen Fofile anbetrifft. 

Schon vor einigen Jahren hatte nämlich Berzelius 
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vorn Herrn Alf. Gahn ein kleines Stück eines metallifchen 

Foflils zur Unterfuchung erhalten, was diefem durch einen 

Freund als fchwedifches Tellurerz zugefchickt worden war, 

und vor dem Löthrohre allerdings einen ausgezeichneten ° 

Rettiggeruch verbreitete, jedoch zu einer genaueren Analy- 

fe zu klein war. Bey den Unterfuchungen über das Sele- 

nium erinnerte fich Berzelius diefes Foflils wieder, war 
auch fo glücklich, durch Hın. Gahn noch eine, zu einer 

Analyfe hinreichende Menge kleiner Brocken davon zu er- 

langen, an weichen folgende BE Kennzeichen fichtbar 

waren; 

Das Foffil it von Farbe REES von Mctallglanz, fein- 
körnig, zeigt ziemligh kryftallinifchen Bruch, fonft is 
keine Spuf einer Kriftallifarion 

Es ift weich, läflt fich mit deın Meffer fchaben, erhält en 
einen filberglänzenden Strich, und nimmt Eindrücke von 
dem Hammer an. 

Vor dem Löthrohre fehmilzt es fehr leicht, unter Ver» 
breitung eines ftarken Oelgeruchs, und hinterläfft dabey 
ein bleygraues Korn, woraus fich jener Geruch nicht völlig 
austreiben läffe Schmilze man diefes Korn mit Borax, fo 
wird diefer von Kupfer gefärbt, und es bleibt ein [prödes 
Metallkorn zurück, was felenhaltiges Silber it. Eine Auf- 
1öfung diefes Foffils in kochender Salpeterfäure läfft"beym 
Zugiefen von kaltem Waller ein weifles Pulver fallen, was 
felenfaures Silberoxyd ift, und durch feinen Rertiggtu:h 
wahrfcheinlich die Vermuthung veranlaift hat, dafs das 
Mineril ein Tellurerz fey. 

Es ift mit Kalkfparth und fchwarzen Maffen re 
fen, die beym Schaben mit dem Mefler Merallglanz zeigen, 
vor dem Löthrohre langfan fchınelzen, Selengeruch ver- 
breiten, mit der Farbe des Kupfers in Borax und Phosphor- 
falz aufgelöft werden, dabey ein Korn von Selenfilber zu- 
rücklalfen, and daher viel Selenkupfer zu enthalten fcheinen. 

Zu der Analyfe wurden folche Stücken Selenfilber 
_ auserlefen, die von dem fchwarzen  Foffil möglichft frey - 
waren, und in kochender Salpsterfäure aufgelöft. . Die 
Auföfung wurde mit kochendem Wafler gemenge und durch- 
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gefeiht, wobey die durchs Filtrum ‚gehende Flüffigkeit in 
eine kochendheiffe Auföfung von Kochfalz lief. 100 Thei- 
le des aufgelöften Folfils gaben auf diefe Weife 50,7 Theile 
zerfloffenes falzfaures Silberoxyd, welche 38,93 Prozent 
metallifchen Silbers gleich find. Auf dem Filerum blieb 
mechanifch beygemengte Kiefelerde und’ etwas Snnpalver 
zurück, die zufammen 4 Prozent wogen. 

Die vom falzfauren Silberoxyd durch Filtriren befreyte 
Flüfigkeit wurde hierauf mit gefchwefelten Waflerfloffgas 
gefällt und wieder aufs Filtrum gebracht; der Niederfchlag 
in Königswafler aufgelöft, und weiter hin diefem mehr Salz- 
fäure zugeferzt,.uni unter fortgeletzter Digeftion alle Sal- 
psterfäure zu zerftören. Die faure Auflöfung wurde hier- 
auf mit Wafler verdünnt und derfelben fchwefelfäuerliches 
Ammoniak zugeferzt. Etwa nach ı2 Stunden wurde das 
Gemenge undurchfichtig zinnoberroth, hierauf bis zumKe- _ 
chen erhitzt, und zwey Stunden lang wirklich im Kochen 
erhalten, wobey von Zeit zu, Zeit fchwefelfäuerliches Am- 
moniak zugeferzt wurde. Dabey fchlug fich das Selenium 
in Geftalt eines fchwarzen Pulvers nieder, was, auf einem 
abgewogenen Filtum gefammelt, nach dem Trocknen und 
Glühen (halfsmältning) auf dem Filtrum: 26 Prezent wog. 

. Die rückftändige, mit Schwefelfäure überferzte, Flüfig- 
keit wurde nun durch Kochen entfäuert, während dem mit 
bafifchem kohlenfauren Kali verferzt, und dadurch kohlen- 
faures Kupferoxyd niedergefchlagen, was geglüht 27 Thei- 
le Kupferoxyd gab, welche 21,55: Theilen Kupfer entfpre- 
chen. Die alkalifche Flüfigkeit fiel noch etwas ins Grüne; 
fie wurde daher mir Salzfäure gefättigt, und ferzte beym 
Digeriren auf eingelegtes Eifen nöch ı,5 Prozent Kupfer 
ab, fo dafs der Kupfergehalt fonach 23,05 Prozent betrug. 

Die mit Schwefelwafferftoffgas behandelte Flüfigkeit 
wurde dann mit ärzendem Ammoniak gefällt. Der Nie- 
derfchlag wog ı,8 Prozent und beftand aus einem Gemenge 
von Eifenoxyd und fehr wenig Thonerde. Das mir Am- 
moniak gefällte Fluidum wurde kochend mit bafifchem 
kohlenfauren Kali überfättiger und damit in gelinder Wär- 
me bis zur Trockenheit abgedampft. Dabey blieb eine 
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weilfe Erde zurück, die nach dem Glühen 3,4 Prozent wog ' 
Mit Schwefelfäure übergoffen braufte fie etwas auf und gab 
Gyps, und die davon abgefonderte Flüffigkeit, die, zur 
Prüfung auf Talkerde, abgedunfter wurde, gab zwar eine 
Gallerte, aber keine recht deutliche Spur von Bitterfalz. 
Eine nähere Prüfung diefer.erdigen Beftandtheile unterblieb, 
weilfie der eigenrhümlichen Konttirution des Foflils offenbar 
tremd waren. Das Letztere befteht demnach aus 

38,93 Silber, 

23,05 Kupfer, 

26,00 Selenium und 

8,99 fremdartigen erdigen Beftandtheilen, 

96,88. 

Die 38,93 Th. Silber nehmen 2,86 Th.s Site auf; 23,05 
Theile Kupfer find im Oxydül mit"2,91 Theile Säure ver- 
bunden, und auf-die 26,9 Selenium kommen 10,5 Säurege- 
halt. Man fieht hieraus, dafs das Kupfer erwas mehr Säu- - 
re als das Silber, das Selenium aber doppelt fo vielals bey- 
de zufammen aufnimmt; denn es ift wohl kaum zu be- 
zweifeln, dafs der encftandene Verluft gröfstentheils dem 
Selenium angehört, welches fich fehwerlich auf irgend eine 
Weife rein ausfcheiden laffen dürfte. Sonach würde die 
Zufaurmenfetzung diefes Foflifs durch die Formel; 

eCuSe + AgSe? 
ausgedrückt, und daffelbe hätte in feiner Zufammenfetzung 
‚eine auffallende Analogie mit dem von Hausmann ua 
Stromeyer bekannt gemachten Silberkupferglanze, def- 
fen Zufammenferzung durch die Formel 2CuS + ‚Ags® 
bezeichnet wird. 

Berzelius har diefes Mineral 

Eukairit 
(von gu#0:908, w4s zu rechter Zeit koimint,) genannt, un 
daran zu erinnern, dafs die Entdeckung des Fofüls gerade 
in eine Zeit fiel, wo Aufklärung über das Vorköinmen 
des Selens im Mineralreiche von vorzüglichem Intereffe war. 

Durch Hi finger erfuhr Berzelius, dafs dießs Fof- 
Gl früherhin auf einer jerzt aufäffigen Kupfergrube zu Skri- 
ekerum, im Kirchfpiele Tryferum in Smöäland, vorgekom- 
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men if. Nachher fand fich in der Sammlung des Königl. 
Bergkollegiums noch ein fehr gutes Exemplar des Eukairits 
suf. An diefem Stücke ift er mit vielem felenhaktigen (aber 
filberarmen) Kupfer in eine dichte fchwarze oder dunkel- 
grüne Art Talk oder Serpentin eingewachfen, auch hier 
und da mit dem, bey obiger Analyfe genau abgefonderten, 
fchwarzen Foflile und Katkfpathe gemengt. Inder Nähe 
des Eukairits ift noch an manchen Stellen fo viel (gedie- 
gen) Kupfer eingefprengt, dafs man beym Schaben mir dem 
Mefler Metallglanz erhält; an andern Stellen gibt es grünen 
Strich und’ grünes Pulver, was‘ vor dem Löthrohre Rettigge- 
ruch entwickelt. Salzfäure zieht daraus weder Selenium 
noch Kupfer, zum Beweifs, dafs beyde nicht oxydirt find; 
dagegen zerlegt fie das dunkle Fofil. Königswaffer löft 
das felenhaltige Kupfer mit ziemlicher Leichtigkeit auf; 
eben fo die Salpeterfäure, 

AufSkrickerums Kupfergrube brachen fonft noch Roth- 
kupfererz (dels ftaltät och delsregubägnfärgad kopparmalm); 
Kalkfpath, dunkelgrüner Serpentin, lichtgrüner Serpentin, 
beynahedem Meerfchaum ähnlich, und Kohlenblende (An- 


thrazit), welche durch feine Blättchen von Kalkfpath in 


dünne Lagen von # bis %, Linien Stärke abgefondert war. 
Durch diefe Entdeckung aufimerkfam gemacht, unter- 
fuchte nun jeder Mineralog die in (einer Sammlung befind- 
lichen Mineralien von Skrickerum genauer. Unter andern 
fand Herr Suedenftjerna ein fchwarzes Foflil in Kalk- 
fpach, Was er Herrn Berzelius zur nähern Unterfuchung 
überlies. Es fchien beym erften Anblick aus langen, gleich- 
breiten fchwarzen Blättchen zu beftehen; bey näherer Be- 
trachtung ergab fich aber, dafs fich ein dunkles Foffil zwifchen 
die Ablofungen des Kalkfpaths eingedrängt harte, was beym 
Zerfpalten einen dünnen Anflug eines filberglänzenden me- 
tallifchen Foflils zeigte, welches unter einem zufammenge- 
fetzten Mikrofkop filberweifs ausfah, eine unregelmäfige 
Vegetation bildete, aber keine weitern Spuren von Kryftal- 
lifation an fich harte. Diefe Vegetation zog fich auf beyden 
Seiten der Ablofungskluft in die Maffe des Kalkfpaths unge- 
fähr 3 Linie tief hinein, und bildete fo das fchwarze Foflil. 
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LZweyter Anhang. - 529 
Unter dem Mikrofkop fah man. ganz deutlich, wie die 
Dendriten fich in den.Kalkfpath verbreiteten, wiewohl das 
blofe Auge nur eine gleichförmig gemengte Maffe erblickt. 

Berzelius löfte zuerft den Kalkfpach mir Salzfäure, 

und. dann das hierbey unaufgelöft gebliebene felenhaltige 
Foffil in Salpererfäure auf, worin es fich unter Entwickluhg 
von falpererfaurem Gas auch vollkommen und ohne Ruck« 
ftand auflöfte. Die Auflöfung war blau und wurde von 
Salzfäure ganz fchwach, von falpererfaurem, Baryt. und 
Schwefelfäure aber gar nicht gerrübr. Aetzendes Ammo« 
niak, im Ueberfchüts zugeferzt, bewirkte keinen Nieders 
fchtag, Dagegen fällte kohlenfaures Kali kolilenfaures Ku- 
pferoxyd, und aus der rückbleibenden Flufligkeit erhielt 
Berzeliüs auf die. vorbefchriebene ‚Weife Selenium. Das 
in den Kalkfpach eingefprengte Foflil war fonack kein Eu- 
kairir, fondern ‘ felenhaltiges Kupfer; auch’gab der nachher 
noch befonders genau. unterfuchte merallifche Anflug ner 
unbedeutende Spuren von Silber. 

Bemerkenswerth ilt. es, dafs nur das Selenkupfer im 
Serpentin und Kalkfpath eingefprengt (infiltrerad ) vorkomine, 
weil daraus zu folgen fcheint, dafs daffelbe, als es feine 
jetzige GeRalt annahm, in einem flüffigeren. Zuftände als 
der Eukairit gewefen feyn. mülfe. 

» Das ee: hat eine lichtere Farbe als der Eukai- 
ber. . Es ift {ehr mild (mjuk), fo dafs fich die vom Kalk- 
{path abgelöften Blätchen ausplätten und poliren laflen, wo 
dann-die polirte Seite eine etwas ins Zinnweiffe fallende 
Farbe, bekommt. .Selbft der damit durchdrungene Kalk- 
{path nimmt beym Feilen und Schaben metallifche Polituran, 

- Wir befitzen demnach bereits Zwey felenhaltige Folli- 
lien, welche im chemifchen Syfteme' beyde zur Familie des 
Kupfers gehören, nämlich das Selenkupfer geus und 
den Eukaisit (AgSe* -+2CuSe). 
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Berichtiguugen in Hinficht der beygefügten An- 
merkungen und Zufätze, 


Seite 52 Zeile v.ob. u. lerzte Zeile ftreiche man *und 
Anm. 22. weg, und für Anm. 23. lefe. man 22. S.531. Z: für 
‚Anın 24. l/m.23. S$.54.1.Z. lm. Anm.24.25. ft.25. 26. 
S.55 1.Z.1.m. Anm. 26.ft.27. S.56 1.Z. l.m. Anm.27. 28. 
ft. 22.29. S.58 1.2. 1.m. Anın.29.f.30. S.59 1.Z l.m. 
Anm.30.f.31. $.5> follendie drey lerzten Zeilen heifen : 
*)f{. Anm.31. **) K. Verenfk. Akad. Handl. Vol.XII $.229, 
S.4:1.2Z.ift Anm. 32. zu ftreichen und dafür das Zitas S.60. 
®*, Bergmanns Abhandl. u. f.w.zu fetzen. $,621.Z.1. ın. 
Anm. 32.fl.335. S.631.2.1l.m Anm.33.f.34. S.ıı2 Z,21 
ift bey Serpentin ***), Z.29 bey Bjelkes Ort****) und un- 
ter den Text *"**) {. Anm.5ı1. zu fetzen, $.146 Z.n2o ift 
bey Dalkarlsberg die Anm.72. anzuziehen. $.177 Z.30 
ift für **) *), und Z.29 für *) **) zu ferzen. S.193 2.31 
ift*) wegzulaflen und *)ft,.**), Nie), en), zu 
fetzen. $.198 Z.26 ift bey Skapolith Anm. 93. anzu- 
ziehen. S.200 2.236 ift Anın.g5b zu lefen. S.225 1. 
Z. ift noch Anm. 103. anzuführen, «und S. 226 Z.2.u.1.2. 
*)f. Anm. 103, wegzuftreichen, $.258 Z.8 gehört. das *) 
zu 2.7 hinter find. $.351 Z.7 v.u.l.m. 22,133 ft. 22,733. 
S.375 2.10 v.u. l.m. fucht, die übrigen u.f.w. $.382Z. 
ı9u.201.m. 39,0 Kiefel- u.36,0 Thonerde u.f.w. S.389 
Z.9 l.m. 10,60ft. 10,16. $.395 2. 14 l.m. 99,8 17 ft. 18,997. 
S.406 Z. 19 l,m. 99,89 ft. 94,89. _$.429 Z,23 l.m. 97:75 
ft. 75,97. 5.515 2.6 l.m. 22,25 ft. 22,23. 


Auferdenr find folgende kleine Druckfehler 
zu verbeffern, : | Ä 
Seite 26 Zeile 8 lefe man Säffen 'S.29 Z. 4 und S. 30 


Z.ı1 l.m. Aman $.44 2.6 1.ım. Skedvi Ss Zug 
m. Harinsarff $.54 Z. 3.1.m. Sundborn 9.85 Zu1a3 
d.m, Gimsklak $.87 Z.2ı l. m. Grysnebäck, 8.89 Z, 16 
'1.m.Märtenberg $.94 Z.ıg l.m, Blidberg $.110.2. 131, 
ım.Kluft S.128 2.261.m.Kokkolith '$S. 132 Veberfchrift 
1.ım. Weftmanland S 146 Z. ı7 ift gruben einmal wegzu- 
ftreichen Z.ıg91.m. Kolningsberg S.ı5ı Z.2 lm. Tre- 
molit - 8.1$6-2.17.1..m. Kirche $. ı70 2:6 lm. Enges- 
kärs S.176. 2.5.1. m. Stenfjerds S.200 Z.23 L,m, Star- 
fäters S.202 Z. 14 l.m. Vingsleör S.216 Z,6 lm. Ve- 
fterby S.236 Z.3.1.m. Mängshöjd S.242 Z. ı1ol.m. Säle 
S.263 Z.3 l.ım. Oltorp‘» $.233 Z.s l,m. Hag 3072. 
ı5 1.m. Sohlftad $.387 2.7 l.m. Penningfchacht $,.440 
Z.4 v.u. l.m, Gjelferum S.462.2.5 v. u. I,m. Wenern 
S.503 Z.9 v.ob. I. m, Kärarfsberg. | | 
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Die Ziffern bedeuten die Seitenzahlen. 





‚% 


A. 


A värücke unbekannter Balere und Pflanzen: 
Adular: gıo. 
Alaun: 210, 267. 


Alaunbrandfchiefer: 17, 207, 210, =. ‚256, 


260, 261, 263, 265, 266, 267, 273» 309. 

Alaunfchiefer: aıı, 262, 263, 267, 312, 517 
433» 442 446. 

Albit: 365,. 369, 371, 480, 484 485» 487- 

“ "Analyfe: 494. 

Amalgam, Silber-: 114. 

Amerthyft: 165, 195, 283. 

„Ammoniten: 43, 327.‘ 

Andalufit: 355. 

‚ Anhydrit: 47. 

""Anomien: 42, 43, 317, 327 332. 

Anomienfchalen:: 267. 

.Anthrakonit: 433, 442. 

- Anthrazit: 528. - - 

Apatit: 76, 116. | 

» Apophyllit: 189, 281, 421. j Sa 

Apyrit: gıo0. = 

Arragonit: 425. | 

Ll. 


45» . 


258, 259, 


»‚ 319, 3255 
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Arfenikkies: 58, 26, 114, 11$, 212, 234: 

fäulenförmiger: ‘14, 154, 167, 190. 

oktaädrifcher kobalthaltiger: 285. 
Asbeft: 56, 74, 90, 123, 125, 132, 164, 219, 225, 226, 297, 
Auerochfenfchädel, fofile: 312. 
Augit: 128, 282. 
Automolit: 46, 49%, 353, 369, 380. 

ähnliches Fofül: 53. 
Axinit: 25. | 
B. 
Belemniten: 317, 332. \ 
Bergkork: 223, .227, 229. 
Bergkryftall: 34, 75, 88, 120, 137, 149, . 220, 226, 313. 
Bergleder: 229. 


Bergmilch: 27% 327« 
Bergöl: 36, 42® 
Bergpech, f. Erdpech. u. 
Bergtheer: 165. u 
Bergtrapp: 113, 135, 120, 205. | 
Bernftein : 311. 
Bitterkalk: 11, 351,395. 
Bitterfalz: 52, 356, 
Bitterfpath: 53, 112, 225, 433» 
Blende: 41, 46, 52, 56, sB, 63: BB» 694 704 78, 82. 83. 87. 
RR, 103, 114 142, 167, 177. 180, 193, 221, 235, 
236, 267, 302, _ en 
Bleyerde: 142, 155. oo. j 
Bleyglanz: 52, 58. 60, 63, 65, 68, 69, 73» 77 83: 85,87: 
90, 94, 96, 114 115, 123, 138, 141, 142, 143, I 
154, 156, 157, 158, 3 aa 2 199 » 
EITETTTTn » 286, 298, 
“ fchieliger: 386. 
filberhaltiger: 41, 46, 58, 64 13: 78, 81, 96, 103. 
111, 170, 181, 212, 224, 233, 240, 241, 242, 
24%; 281. Ä 
Arahliger fpiesglanzhaltiger ; 114 154 
Brandfchiefer: 322, 323. De 
alaunhaltiger, f. Alaunbrandfchiefer. 


- Brauneifenftein: 88. 


PR, 


- 
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Braunkalk: 188, 222, 426. 1 

Braunfpath: 28, 70, 229, 246, 249, 428, 429. 

Braunitein: 82, ı5%, 269, 431. 

-  durchfcheinender kryitallihrter: 248. [ 

Braunfteinerz, rothes: 231, 450. 

Braunfteingranat: 250, 428. 

Brekzie: ı00, 102, Br. faxofa: 27, 343. j 

Buntkupfererz: 84, 90, 125, 248, 285, 290, 308, 
303» 304 589 Z = De 

Cerin: 393. | . 

Cerit: 133, 592. 

Cerium;, flufsfpathfaures : 386, so soS - SOß. 

Ceroxyd, flufsfpathfaures; 488. 

Chlorit: 47, 79 8% 112, 209 357» 136. 397 date a 

Chloritfchiefer: 4%, 47, 341, 432» 437- ee 

Chromhaltiger Thon: 381. 


= 4 kr; ho, Pr . 


* .. 
Az Du 


D. 


-. .. 
|. . » B 2 R 


‚Dachfchiefer: 248 - 250. , 
Doppelfluat von Ceroxyd und Yttererde: 438. . 


Echiniten: 42, 320, 321. e oe 
Stacheln:: 317, 320. i ’ 
Eifenbranderz: 131, ı50, 166, 374. = 
Eifenerde, blaue: 321. + 7 * 
gelbe: 130, AS, 21p 2333 269, N 
rüne: 90,, 131, 150, 269, 285, 376, 381. Bern 
chwarze: 30%. —E 
re . 68, 72 78 8% 114 120, 121, 122, 123, 125, 
‚135, 146, 178, 180, 181 194, 259 2qt. 
blut helnartigen: 95. 
Zifenglanz: 61, 74% 76 79 117, 118, 120, 124, 126, 135, 
137, 139, 144, 148, 180, 188, 195, 200, 252, 238, 
25% 242, 247, 285. 
Eifenglimmer: 66, 119, 120, 232, 237, 286 
Eifenkiefel: 88, 188. 190, 229, 427. 


en pp 
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Eifennieren: 83. 

Eifenrahın: 80, 90, 286. 

Eifenfand, magnetifcher: 237, 288. 

Eifenftein, magnetifcher: 57, 59, 60, 61, 63, 64, 65, 74; 
76 73, 85 89, 90, 115, 122, 125, 130, 136, 138, 
143, 146, 149 160, 171, 177, 200, 20I, 220, 223, 
232, 235, 2530, 281, 284, 305, 309, 387. 

Eifenthon; 195, 300. 

Ekebergit: 415, 435. 

Elenthierfchädel, fofile: 

Enthomolitenabdrücke: 314. 

Enthomolithus paradoxus: 42, 267, 319, 327. 

Entrochiten: 42, 43, 327 334. 

Erbserz: 305. 

Erdkobalt, rother: 62, 14, 193. 

Erdpech: 42, 58, 64, 80, 90, 119, 120, 133» 137: 155, 165, 
'224, 231.246, 369. 


‚Euksirit : 527. 


F. 


Fahlerz: 63, 89, 90, 157, 240, 245 - 247, 249. 
Fahlunit: 49, 353, 354 S1S. 
Feldfpath, gemeiner: 33, 53, 55, $7, 60, 655 7I, 725 8% 
82. 84, RS. BO, 95, 1AB, 149: 159 173, 183, 188, 
192, 195, 198, 208, 209, 211, 369, 481, 492. 
dichter: 113, 385, f. übrigens Halle Hinta. 
Felsfandftein: 27. 
Feuerftein: 310, 311, mit ‚hohl liegenden Verfleinerun- 
| gen: 320, 
Flötzkalk: 20, 310, 320. 
Gefchiebe n mit Blätterabdrücken:: 319. 


Flötzlager von zertrüinmmerten Schalthieren: 316. 
Flötzfandftein: 19, 310. . 


Flufsfpath: 5 59r 635 66» 681 69, 76, 833 96. 118, 120, 123, 


150, 14. 10, Lil, I4is 150. 155. 208, 225.240, 246; 


“ 285, 315; 3 3,4 88. 
x arfenikhaltiger: Fu 


dichter: A 
Formfand: 71. 
Fofül, bräunlichgelbes derbes: 425, 426. 
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dergl. keyftll. falafaures: 223, 420, an en 
erdartiges von rofenrother Farbe: 486. 
gelbes Aufsfaures: 486. 

gelblichgrünes a 127. 

raulichweiffes dichtes: 298, 439. 

heligrünes: 300, 440 

olivengrünes: 51, 168, 355, 398. 

fchwarzes: 414. | | 
fchwärzlichgrünes: 194, 411, 412. 

veilchenblaues: 172, 198, 201, 211, 286, 413, 435. 
weifles kryftallifiirtes: 369- 


G. 
Gadolinit: 54, 183, 358; 368; 369, 370, 403, 480, 485; 


488, 493. 
kryftall. 491. 

Gahnit, f. Automolit. 

Gettellftein: 67, 378- 

Glaskopf: 60, 69, 87- 

Glimmer: 45, 47: 53» 56 58, 59, 63, 64, 66, 74 77; 112; 
115, 124, 125, 152, 1490, 141, 147, 149 Fan 
198, 220, 223, 225, 227, 281, 365, 369. 

Glimmerfchiefer: 9, 10, On ze 29 | 29, 34 45: 561 62, 67, 684 73: 
78: 79 82: 86, ı nn 
135, 158, 140, 144 148, 149 210, 133, 162, 17% 
177, 188, 205, 212, 222, 224, 239, 246, 248, 269, 
ATI, 285, 2913 29 295 301, 304 305 126 329: 

Gneis: 8, 74, 106, 271, 528, 397; 403» 431, 433» 437, 441, 
480, 432. CL. db r. "Granit.) 

Gold: 296, 438. 

Goldhaltiges Silber: gı. 


Goldkiesgänge: 340, 438. 
Grammatit, f. Tremolit, 


Granat: 46, 56, 63, 68, 69: 71 74 775 79 80, 83, 86, 112, 
KU HZ, Hal Yamı 123, 125, Job, 159% 104 167 
171, 175» 179, 187, 195, 198, 200, 208, 219, 220, 
aan, 223, 2212 228, 230, 234, 236, 240, 282, 302 


303, 352, 365, 369, 376 377. 385: 396, 488, 493. 
sı2. (Anal.) 


Granit: : Zu 52 30: 34» 45, 1024 106, 107, 109, 129, 157. 
101, 102, 174, 178, 185, 187, 188, 195, 200, 205, 
208, 214, 221, 244, 252. 254, 256, 258 259 262, 
265, 271, 2Bı, 285, 288, 290-295; 399, 308, 431, 
4335 430, 439, 499, 493: 
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Graphit: 123,-137- ‘ 

Grauwacke: 182. 

Gruneifenerde: 77: 516 

Grünerde: 376. 

Grünttein: 18, 66, 81, 914 94, 95; 100, 101, 1024 119,205, 

258, 263, 2048 2654 268 2Y1s 2925 294 304 3425 

3% 432. 

Grünfteinporphyr: 19, 27. 

Gyps: 46, 47, 111, 229. 


H. 


Hällefiinta: 113, 385» 395; 397- 
Hepatit: 313, 442, 443- 
Hifingrit: 414» 
Holzasbeft: 396, 
Hornberg: 340. 
Hornblende: ı2, 13, 535 $7» SB» 63, 66, 71, 73» 741 85, 34 
"86, BB, 113, 120% 133% 137.140 191, 1a, 1a9ı 10m 
‚169 171, 179. 180% 1872 195, 198, 200, 219, 200 
keyfisilihtte: 53» 99.124, 126. 1425. 189, 225. 
Analyfen: 513, 514% 
Hornblendgeftein:: 121. 
 Hornblendfchiefer: 328. 
Hornglimmer: 341. 
Hornfchiefer: 340, 438. 
Hornilein: 26, 33, 37, 91» 94 152, 153, 155, 163, 166, 
172, 216, 220, 227, 234 285» 293» 
“ Hornfteinporphyr: 37; 92» u 


| . I. 
Jaspis: 33, 34 91-95, 285- 


Jaspisbrekzie: ı01, 256. 
Jaspiskonglomerat : 269. 
Jaspisporphyr: 27. 
Ichthyophthalmit: 189; 2815 407, 421- 
Indigolit: 189. | | u 
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J 


\ | 2 K. ö 
Kalamit: 419, 420. 
Kalzedon: 77, 101, 153, ee‘ 


Kalkmergel: 162, 32 23, 334, 444. 
Kalkfpath: 414 42, 64, 70, 79 0, 96, 111, 118, 118, 120, 
1215 158, 147; 155, 164 1775 179 188, 192, 195, 
198, 208,- 219, 220, 222, 224, 225, 227, 246, 249 
2gı, 282, 285, 286, 297, 303, 373, 387, 403, 528. 
Kaikftein: 28 = 37, 414 475 67, 70, 83, 106, 118, 121, 122, 
uud, Yal 1adı 1aZa 153, biz 1a, 197 163. 201 
207, 219, 222, 225, 229, 234, 258, 261, 2735279, 
2: 284, 3134 317, 3254 320, 330, 331, 334, 425, 


447. 
bituminöfer: 36, 37, 42» 


bunter: 41, 42, re 74, 211, 147, 188, 326, 333- 


dichter: 42, 222, 222. 324 442. 
eifen- und manganhaltiger: 122, 139, 192, 222, 228. 


körniger: 47, 83, 109, 126, 188, 195, 222, 233. 
mit Serpentin und Talk g geimengt: 94, 109, 110, 124, 


151, 203, 229, 234. 
mit Bleyerde: 142, 155. 


Kies: 41, 84, 158. 
Kiefelmehl: 4ı, ı50, 257- 
Kieskugeln: 52. 
"Kobalt: 62, 132, 192, 202. 
’Kobaltblüte: 62, 74, 193- 
Kobaltglanz: 193, 411. 
Kobaltkies: 133, 391. \ 
Kohlenblende: 64, 131, 155, 231, $28. 
Kokkolith: 57, 128, 390. En 
Konglomerat: 14, 27, 34 97: 98» 274 275» 277 278, 279: 

318, 332, 333. | 
Korallen: 316, 333, 334- 
Kreide: 20, 310. 

fchwarze: 267. 

Kreideftein: 320. 
Kıyftalle, kleine grasgrüne in Kalkfein: 128. 


Kupfer, gediegen: 64, 120, 130, 142, 209, 238, 299. 
kohlenfaures: 238, f. Kupferlafur. 


Kupferbranderz: 249, 374» 


Kupfererze; 58, 59, 62; 64, 68. 72, 28, 81, 82, 84, 85, 88. 
Mın 
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90, 92, 120, 121, 122, 135, 129, 130, I 142,154, 
AU j A ere 
Kupferfahlerz, f. a Fans, 
Kupferkies: 45» 46, 52, 53, 56 58, 59, 60, 63 « 60, 68» 
74. 18,82, 83. 84, 86, 87, 88, 90, 103, 115, 
124, 130, 132,136, 13%, 139, 140 1504 
277, 181, 199, 209, 212, 215. 221. 
aut: 245: 246, 2473 249, 2Bs, 286, 298, J01= 20% . 
Kupferlafur ; 66, 84, 119, 232, 239, 285, 298. 


L. 


Leberkies: 66, 86, 87, 159 
Leberftein; 313. 
Lepidolith: 409, 520. ° 
Lithion; sı9. 
Lituiten; 327. 
Loboit:; 398. 


oil 
8 


= 


as: 381. 

Magneteifenftein: 52, © 61, 6% ZU 72% 23: 74 7% 77: 
78, 79% 82, 83, 84, 118, 120, 122, 125, 126, 132, 
L2ta 197, 139, 143, Mad. M7, Lab, 149 „150, 155, 

156, 166, 170 - 178, 180, 188, 195, 190, 198, 200, 
208, 210, 216, 219, 220, aal, 227, 226, 234 235, 
238, 74 242 283 - 286, 298, 300, 303, 304 3055 
380, 396. 

Magnetkies:; 47, 52, 56, 88, 136, 141» 

Malachit: 66, 84, 119, 193, 232, 239, 286, 298, 299. 

Malakolith: 56, 113, 120, 121, 136, 180, 223, 224, 229, 
282, 385, 388, 394, 428. 

Mandelftein: 19, 101, 102, 319. 

Manganblende: 431. 

Marmor; 280, f. übr. bunter Kalkftein. 

Mehlzeolith; 48, 61, 63, 90, 192, 177, 297, 3$3- 

Mergel ;"4n, 69, 262, 279. 

Meigelfchiefer; 18, 28, 31, 32, 38» 39 42, 258, 260, 274 

E; 277: 279% 

Molybdän; 60, 86, 123, 125, 133, 248, 249 302, 394- 
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Molybdänoxyd, gelbes: 299. , 
Moor; ı52 ı 
Mufchelmarmor:; 42. 
Myrınalm; 45, 4% 
Mytiliten; 332. 


N. 
Nadelttein ; 400. 
Natrolith; 205, 415. 
Neriten; 43. - 
Nickelocker; 223. 
OÖ. i : m 
Ocker: 214, 233. “ 


Orthit: 485, 487, 488. Analyfe:; 496. 

Orrthoceratiten ; 42, 327, 344, 

Oftraziten; 317, - | 
Dr 

. Papierfpath ; 374, 403. 

Pektiniten; 357. 

‘Peliom ; 408, 409. 

Petalit:'113, 385. Analyfe; sı7. 

Pfennigerz; 305, 441. 

Pikrolith : 424, 490. Analyfe: 523. 

Piftazit; 209, 220, 227, 229, 418, 432- 

Porphyr; ı1, 34, 91, 93, 94, 95; 3, 2 320, 389. 


Porphyrbrekzie: 27, 92, 95, 9% 96. 
Porzellanthon: 56. 


Prenitähnliches Fofil; 287, 436. 
Pfeudofmaragd, f. Smaragd. 

Pyrodmalit: 422. 

Pyrophyfalit; 54, 366, 371, 385, 486 - 488» 
Pyrorthit; 492, 493, 503- 


Quarz; 12, 33, 39, 48, 53, 58» 59, 60, 61, 64, 65, 66, 71, 
74 77» 79 80, 82, 85. 96, 119, 120, 121, 126, 140, 
| Mm 2 


ON 
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41, 147, 149, 162, 165, 172, 170, 181, 183, 188, 
- een 
| 296, 298, 239, 302, 303, 365, 369 408, 437. Ä 
Quarz, porphyrartiger: ı2. 
Quarzdrufen mit Erdpech: 130. 
Quarzfels: 244. 
Quarzgefchiebe: 33. 
Quarzlager mit Kiefen:; 240. 
Quarzlamellen ; 53. ° 
Quarztrümer; 137. 


R. 


Räfeneifenftein: 240, 

Rauchtopas : 165. 

Raufchgelb: 96. 

Riefentöpfe : 70. 

Rödherg: 235, 240: 

Rogenftein: ı8, 332, 447- 
Rothbraunfteinerz; 430. 

Rothfels; 235. 

Rothkupfererz: 119, 150, 299, 528. 


Zr = S. 


Sahlit, f. Malakolith. ' 
Sand: 31', 327. | | 
Sandebenen: 253, 254.  / 
Sandhaiden ; 152. e 
Sandhügel; 21. a 
Sandftein: .ı4, 28, 31 - 34, 38, 39 41, 98, 99, 1CO, 182, 
206, 207, 210, 256 - 259, 261, 273, 274, 275» 2775 
314, 321, 322, 331. 
harter: 97, 98, 265, 278. 
mit Eifenthon: 322. 
mit Holz und Steinkohle; 318, 322. 
mit Schwefeikies: 259. 
. Sandfteinbrekzie: 27, 98. 
Sandfteinkonglomerat: 48: - 
Sandzüge: 275, 325. 
Säphyrquarz: 408,» 


Sachregifer. | $41 


Schalen (Skölar) : 45, 89, 109, 346, 348. 
Schalen von Mufcheln: 253. 


Schiefer, quarziger: 218. 
fchwarzer: 266, 
Schörlfels:; 322. 
Schwarzbraunftein: 431. 
Schwefelkies: 45, 46, 47: 52, 56. 58, 63, 64 66, 74 
81, 85, 87; 1 120, 124, 131, 133, 14h, 143, 197, Ion 
181, 212, 220, 226, 232, 302, 313, 442. 
Schwerfpath: 112, 149, 164 195, 240, 245, 247, 248, 
315. 
Seeerz: 308, 345, 440. 
Segflag:; 340 
Selen: 524 fig. 
Serpentin: 172 46 47, 53 56 75, 83» 90, 112, 124, 
215, 219, 229, 38%. 
edler: = 219, 357, 384 528. 
Silber, gediegen: 114, 191, 223, 246, 249 299. 
Siiberbranderz: 246, 374. 
Silbererz: 139, 221, 248, 24%... 
Silberhaltiger Thon; 36. 
Skapolith: 198, 242, 390, 413, us 499. 
Skörlberg : 419. 
Sliberg: 341. 
Smaragd: 363, 366, 484 488. 
zinnhaltiger;; 480. 
Sodalith; 4ı5. 
Spatheifenftein: 70, 119, 151, 153» 155, 2455 247, 390. 
Speckftein; 386, 337- 
Spiesglanz, gediegen: 114. 
Spinell:; 196, 413. 
Spödumen; 180, 407, 408, 520. 
Steinart, grünliche: 213. 
lichtgrüne blättriche; 127. 
Steinkohlen ; 20, 207, 309 310, 321-323, 444 445: 
Stilbit: 48. 
Stinkkalk: 442. 
Stinkfpath ; 416 - 18, 


Stinkitein: 210, 211, 256, 259, 2 260, 2 263, 265, 267. 313 
3iy 410. 
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Strahlitein, BE SR NEn 47: 53: 56, 147; 226. 


gemeiner: 61, 77, 112, 119, 121, 133; 140, 172. 
glasartiger: 47, 351. 
Sumpferde, eifenhaltige: 43. 


Sumpferz: 207, 344» 
T. j - a 


Talk: 45, 67, 83, 11$, 123, 225, 488. 
blättriger: 46, 60, 173. 
erdiger: 365. j 
fchiefriger: 46, 364. N 
Talkglimmer : 83. Ä 
Talkfchiefer: ı0, 4% 47, 72, 132, 177, 205, 219, 2536 
283, 437. 
Talkftein: 378- 
Talktrümer: 71. 
Tantalit: 362, 367, 86, 488. 
Tantalum: 184. 
Thallit, erdiger: 432. 
Thon: 40, 87, 100, 142, 142, 169, 227, 229, 232, 266, 322, 
326, 327, 340. 
Thon mit Silber, Nickel &c.: 36, 2 223: 
Thoneifenftein: 69, 149, 378. 
Thonlager: zı. 
Thonfchiefer : 32, 35, 36, 42, 9I, 100, 101, 263, 274 277: 
279 319% 322. 
Titanerz: 115. 
Titanit, kryftall,: 253. 
Topas: 487, 488. | 
Torf: 311. j 
Torfmoor: 254, 321. 
Trapp, 27; ae 261, 266, 267, 288, 434. . 
Trappporphyr: 19, 27. 
Tremolit: .: 56, 119, PRTENE 172, 192, 213, 
282, 351, 357- 
glasartiger: 226, 385. 
Triklafit: 353, 355. 
Tripelfilikat: 439. 
 Tungftein: 60, 395. 
Turbiniten: 43 332. ı 
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Turmalin: 115, 116, 159, 189, 215, 284 520. 
' Tuttenkalk: 319, 444. 


U. 


Uebergangsgebirge: 341. ältere ohne Verfteiner. 374. 
Uebergangsgranit: 342, 
Uebergangsgrünftein: 27, 260, 268. | 
Uebergangskalkftein: 17, 170, 182, 210, 214, 259, 2605, 
309, 316, 319. | 
Uebergangsporphyr:' 15, 27, 33; 91; 92. 
Uebergangsfyenit: Fr 
Uebergangsthonfchiefer: 16, 27. 
Uebergangstrapp: 18, 92, 102. 
Umbra: 122, 
Urgebirge: ‚6, 327. 
Urgranit: 327. 
Urgrünftein: 27, 88: ‚107 161, 162, 185; 271, 288, 292, 
294, 300, 328. 
Urhornfteinporphyr: 292, 293. 
in 22: 53, 60, 62, 63, 106, 124, 125, 128, 129, 138, 
150, 162, 171, 18), 185, 187, 197, 202; 211, 212, 
214 215, 218, 2 242, 249, 271, 280, 286, 305, 323: 
ee re 171. 


Urkalk mit Granat,' Hornblende, Serpentin, Spinell und 
ee de Gemengtheilen : 103, 125: 


135, 137, 139 196, 198, 201, 202. 
Urthonfehiefer. 16, 106, 152, 2445 249 250. : 
Urtrapp: 12, 70, 175- 


V. 
‚ Verfteinerungen: 28, 42, 274, 316, 317: 320, 3275 332; 
333 335, 330. 
Vefuvian: 168. 
W. 


Wacke: 266. 
Walkerde: 3$, 36, 260. 
Warzenftein: 317. 
Waflerdaphyr:; 408: 
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Weifsbleyerz: 142. 

Wernerit: 415, 435. 

Wetzitein, fogen. levantifcher: 157, 212. 
Wifsmuth, gediegen: 54, 60, 86%, 121, 302: 
Wifsmuthglanz : 65, 123, 132, 133, 220. 


Pr 


Yerererde: ı183- 

Ytrerit: 183,.358, 403« 
Ytrrotantal: 369, 405, 404 495; 488; 4915 495: 
Yırsocerit: 359 3654 369% 484 48 SO9 


gi 


Zeichenfchiefer: 267. 
Zeolith: 264, 297, 437. Anal. 52, 
Zink, 52, 69. i 
Zinkblende, f. Blende. 
Zinnerze: 56, 361, 486, 488» 
tantalhaltige: 486. 
Zinnober: 387- 
Zirkon: 484, 488; 521-« 
Zirkonfyenit: 528. 
 Zoophyten: 43, 355- 
Zuckerftein: 369: 


Geographifches Regifter. 


Die Ziffern bedeuten die Seitenzahlen. 





A. Andrarum 309, 312, 442.. 
A, Ansvicken 235. 
Pa Fiedricksgrube Arboga 105, 158. 
297: 298. | Arf 30. 
Afvelta 123. Arfvika 239. 


Agegruben 226. - Askers 207. 
Albrechtsort 48, 352. N an8.. 
Aleklinta 325. . Aspeberg 

. Allerfpecks-Eifengrube 393. Aspeboda s6. 


Allmänningsgrube 118. ne 160, 
Allmenningbo 138. Aupsberg 93. 

. Almby 207. Avafaka 462. 
Almisäkra 294. Axberg 212. 
Alnön 13, 1 2 
Alpen 25, 99 45% 455. . A. 
Alfarby 30, 43. Er Eu 
Alfen A a 
Alsheda 291, 295, 30$. Afebrogrube 282. 
Altuna 108. - | Ägrube 147. 
Alunda 173. -» Ahl 86, 163. 


Ambrosfchacht u. 


Andersbenningberg 123: - Aholın 277: 
Andersbo 169. Ahus zı1. 
Anderstorp 306. - Aker: 196 - \ 


Nn 
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Akergrube 235. 

Akernfee 306. 

Akersvals 24, 2535 477- 

Alhelmskirche 295. 

Alleberg 18. 

Älfee 2 269. 

Alurga 30. 

Ammänning en 108. 

Aminskog 12, 246. 

Anfee 144. 

Arango-Kupfergrube 63. 

Are qzı. 

Ardala 202. 

Areskut 5. 

Arfunda 172, 472: 

Afarne 233. 

Asbäk 29. 

Asbeız 88. 

Asboberg 145, 148. 

Asbofee 144 145. 

Asby 95. 

Afenfee 306. 

Ashytte 148- 

Atveds 284- 

Atvidaberg 284, 463: 

A 

Ädelfors 9, 2955 3055 339 
438 5 21, 

Äman 29, 30, 90. 

Ändring 47: 


Ärla 203. 
Äskekärrsgruben 247. 


‚Geograpie Regriterr 


B. 


Backberg 103. 

Backbyn ı81. 
Baditugegrube 219. 
Baggä Hüttenwerk 136. 
Baldurfta 201, 435- 
Balsberg 310, 316, 476- 
Balund 45, 108. 
Barkorö 157. 

Barkenfu 67, 74- 
Barnarp 306. 
Baltnäsberg 145- 
Baftnäsfeld 130. 132. 
Baftnäs-Kupfergrube 132, 
Baftnäs. Nyagrube 392. 
Bälhufvudinfel 202. 
Bänlof 312. 

Bärtans Schurf 239. 
Bäckby 350. 

Bäckegrube 132. - 
Bäfinge 65, 463. 
Bäfinge-Eifengrube 65. 
Bäfıinge-Kupfergrube 64. 
Bengstorp ı50. 
Benkiftegrube 216, 
Benfäs 62. 
Benfäters-Eifengrube 216. 
Bersbogruben 285, 435. 
Betna 202. 

Biby 202. 

Bjeikesgrube 224. 
Billingen 18, 255, 259, 260, 
Bilsfee 66, 126. 
Bilfjöberg 125. 

Bjölfäfen 94- 
Björbygruben 249. 


Geögraph.: Regifter: 


Björkarlsbo 53. 
Björkbergshöhe 149. 
Björkling 162, 172. 
Björkön ı82. = 
Björkskogsnäs 156. 


Björkvik 202. es 


Björlöfa 273. 
Björnberg 85, 

Björndal 193. 
Björndal-Eifengrube 200. 
Björnebo-Küpfergrube 174 
Björneborgslehn 1437. 
Björnmyresveden 56. 
Björftagrube ' 177. 
Bifchoffskuppe 59. 
Bifpberg 375, 522. 
Bjurfäs 88. 

Blankagrube 142. 
Bläkulsberg 75. 
Bläpullsfeld‘ 129. 

Blekie 92. 

Blidberg 94. 
Blybergsgrube 142. 
Blyhäll 157. . 

Boberg 59. 

Bockback 49, $2. 
Bockgrube 112, 240.' 
Boda 28, 30, 31, 35, 469. 
Bohusiehn 477. 
Bojmäsfätt 124. 
Bomshytte. 221. | 
Bondeby ı05. 
Bondegrube 147- 
Bonderum 309. 
Bondkyrke 173. 
Bordgärds-Silbergrube 178. 
Borgs 281. 
Borkhalt 286, 435. 
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Bornaberg- 261. 

Borrum 484. 

Boferup - Steinkohlenbruch 
322 

Botilsbo-Eifengrube 175. 

Botoifsbogrube 52. 

Bovalls-Silbergruben gr. 

Bodahamn 327. 

Böle 269. 

Börftell ı0, 162, 175. 

Börttell-See 176. 

Bragnum 247. 

Brandkärrs-Eifengrube, 196. 

Brattberg 143. 

Brattefors, Klein und Gros 
250. 

Brattforsgrube 233, 419. 

Bratts Verfuche- 142. 

Bränneberg 241, 

Bränahult 293. 

Bredefta ı2. 

Brickegrube 219. 


 Bringetofta 294. 


Bro 158. 


. Broddbö 357,565,494 SOS-, 


Brogrube‘ ı55. 
Bromsberg 66. 
Bröttorp 210. 
Bruksgärden 129. 
Brunnbäck 43. 
Brunnby 273. 
Brunnumsberg 261. 
Bullerums-Eifengrube 286. 
Bulltorp 216, 463. 
Buräfen 53. 
Burfäs 13. &. 


Burunge ı71. 


Nn2 
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Bufsvik 331, 335. 
By 242. 
Bybach 265. 
Byeif 242. 
Byn 241. 
Byfce 108. 
Byftadt 170. 
 Byxberg ı0, 79 
C. 
Cams 60. 


Carlsgrube 85, 89 un 


. 522. 

Carlsinfeln 331, 332. 
Carlskoga 236. 
Carlsfchacht 11 
Carlsftadt 242. 
Chriftianftadtlehn 307. 
Chriftiersberg 142. 


‚154. 


Cimbritshamn 308, 342» 469. 


Claraeif 453- 


.D. 


Basisrlchokere 73. ° 
_ Dahlsland MESTEn, 243: 
‚Dala 2 26). 


Dalarne Veberficht 3 25; 343» 


Dalby 28, 30, 31, 35» 62, 
237° | 
Dalby-Kalkbruch 42. 


Dalelf 26, 44, 108, 343- 


Dalhelm 304. 
Dalhofdingezrube 215, 


Dalkaflsberg 10, u 150, 
395. ° 

‚Dalmarks 216, 

Damgrube 70. +. N 


Damgrufvefält 195: . 


Geograph. Regifter. 


Damfee 138 146- 


Damfjebergs - Eifenftein- 


fchurf 26. 
Damfjöberg 138, 14% 
Eu Be 
Dannemora ı2, 162, 

346. | 
Dannemorafee ı63. 
Darsboberg 137- 
Däfverftorp 283. 

De Befchiskagruben 191. 
Degenäs-Eifengrube 303. 
Delbo ı14. | 
Denkio-Kiesbau 65. 
Digerberg 28, 29, 30, 33,36 

42, 43, 87- 

Diupkärret 175. 
Djurhoim 185. 

Djurmo 84. 
Dollemyrsgruben 284. 
Dufvedal 236. 

Dunker 200. 
Dunkhälsback 40. 
Dyfverberg 95, 469. 
Dylta-Schwefelwerk 212 . 


E 
Eda 239, 240 » 
Edby ı8ı. 
Edet ı0, 283. 
Eds Stenbo-Eifengrube 3% 
Efriksgärden 53.\ 
Egelsbo ızir: 
Egenäs 241. 
Eggrund 170. 
Egnaberga 20, 310,316,476: 
Ekdal 159. 
Ekebergsfehurf: 239: 


Geograph. Regifter. 


Elfdalen 
382, 469, 471. 
Elfkarlby ı62, 170. 
Elfsborg ası. | 
Elfsborgslehn 264, 269. 
Eiffjö Eifengrube 200. 
Elfvedal 2;;' 237. 
Elfveitad 273. 
Elga 238. 
En 145. 


Elgeräs. 269, 472° 


Elghut 306. Bis 


Elgfee ı75. 

Elgshäge 27. 

Elgshägna 98. ! 
Eilaude-Kupfergrube ı8r.. 
Ellholmen 158. 

Eınma 215. 

Emmänflufs 294 | 
Enäkers 'io5, 108, 159. 
Engekärs-Eifengrube 170. 
Engfö 159, 462. 
Enighetsgrube 165. 


Enköping ı62. 
Enkullshytte 71. 


Erik Matsgrube 50, 354, 515. ° 
Eriksbergagruben 145. 145. 
Eriksgrube 389. 
Eriksgrufvefält 1295. 
Etikfjö 325, 326. 
“Eskilftuna 201. 
Eura 437. 


F. 


 Fagerberg 234, 373. 
Fagerlidberg 92. 463. 
Fagerö 277% 

Fahlbygd 259, 260, 261. 


4 


\ 


15, 18, 92, 342 


1) 
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Fahlbygdszug 255: ° j 

Fahlköping 254, 261, 264; 
473. 

Fahlun 44, 352, 464, 47% 
515,522. . 

Fallgrube 145. 


Falfterbo rn a ee | 
Färedalsberg 261,, 263. 
Färön 330. “ En 
Färfee 144 ae 
Fihlkalla 100, 0 


Fähusgrube 198. 
Fämundfäfen 98. 
Fämundfee 7, 97;: 98,47%: 
Färingtofta 312. : . | 
Fellingsbro 107. ° 
Fernebo 105. | 


| Fjäskärns-Kupferfchürfe B5- 


Fierösberg 102. 
Fılms . 169. 
Filmfee 163. 
Finbo sh 3575 360, 494 
436, 5C6, Sı1, Sı2, 
Finbergs-Eifengruben ı 545 
- Finnerödja 269, 472. 
Finngrube 140, 374. 
Finnhytten-Kalkbruch 65. 
Finpälsgruben 156. 
Finshytte 228. 
Finspäng-Silbergrube 281. 
Fifchersgrube 166. - 
Fiskalort 47. 
Fjukholm 277. 


| ‚Flasbjörkefält 283. 
‘ Flatenfee 306.. 


Flenberg 92. 
Flenfee 309. 
Flintberg 159. 


"559 


Flintort 112, 

Flisby. 293. 

Floda 103, 195. 
Elodberg, 86. 
Flodbergs-Eifengrube 73- 
Flöttan 47. - 
Fogdhytta 145, 148. 
Fogelberg 7: 
Fogelleksgrube 175. 
Fogelfäng 16, 509, 319. 
‘ Fogelfängbach 319. 
Folkärna 45, 64, 108: 
Forsbygrube 178. 
Forflernm 295. 
Forfsgruben 155- 
Forfshem 253- 


Förhoppningsgruben 246. 


Förola-Eifengrube 200. 
Frammundsberg 78. 
Fräimshytta 137-. 


Fredgrube 235. Ai 


Fredriksberg 301. 
Fregäsherg 89. 
Frideros-Kupfergruben 239. 
Friedrichsgang 6o. 
Frobbeita 159. 

Froderyd 301. 

Fröskog 12, 247- 

Frösvik 184. 

Frötuna’ 182. 

Frykenfee 237. 


' Fryksdal 237. . 


Fullöfa 252.. 


Furubergs-Eifengrube 61. : 


-Furudal 28, 30, 345 4%, 


Geograph. Regiter. 


- -Gagnäf 84, 363. 


G. 


Galgberg 44- 

Galmeygrube 83, 

Gammal Sätherfjäll 100. 

Gammelhytte 14% - 

Gamleby 304. 

Garbagrube 285, 

Garberg :03. 

Garpenberg 59» 

Garpenberger Kupferberg- 
werk 62, 375- 

Garphytta 210, 214, 416. 
418, 435-437. 

Gatgrube 235. 

Gäsborn 233. 


_ Gänfige 201. 


Gäddkärn 138, 
Gäddviksgruben 73. 
Gärdsjöby 34. 
Gäsvik 181. - 

Gefle 182, 472. 
Gellivare 463.. 
Gerabach 277. 
Gerdesrum 305, 
Germynderyt 305. 
Gerumsberg 261. 
Getback 124. 
Geteberg 233. 

Getön 220, 
Gjärdesgjöla 294. 
Gielferum 304, 440. 
Gillberg 241. 
Gillberga 202. 
Gillerhöhe ı5t. 
Gillermarksberg. 123, 
Gillingsgrube 200, 414 


- Gimsberg 85 :: -v 


Geograph. Regifter, 


P7 


Gimsklack .85, _ 
Gjökerum 373. 
Gislarba 159. 

Gislöf 314. 

Giffeberg 261. 
Gladhammar 302. 
Gladfax 314, 342, 
Glafva 240. 

Glanfee 233. 
Glansnammar aı2. 
Glasfjördenfee 241. 
Glasgruben 283. 
Glikärna 29. 
Glipfegruben 145. 
Gliskärna 30. 
Gnällangrube 120. 
Gopenfee 86. 

Gottland 329, 446. 
Gottliebsgang 489, 498. 
Gökhem 262. 
Gökum-Kalkfteinbruch 167, 
: 398. | 
Göransgrube, St. 132. 
Görarp 445. . 
Görarpsmölla 319, 323, 
Götha EIf 252. 
Götheborg 432. 
Götlunda 213. ? 
‚Granan 29, 30. 
Granarpfee 306. 
Granbäck 238. 
Granberg 44, 93, 236. 
Grangjärd 26, 75, 105. 
Granwik 269. 

Grädö 44. 
Grämursgrube 172. 
Gräfätragrube 175. 
Gräsberg gı. 


 - 


’ 


251 


Grüsbergs-Eifengruben 79, 
Gräsbo 169. 

'Gräsgrufva 522. 

Gräsmark 238. 
Gregersuppe '59. 

Greksäfar 150. 
Grengesberg 75, 76,775, 516. 
Grengshytte 82, ıgı. - 
Grenna 15, 16, 274, 276, 
472» 
Grifens-Kalkbruch go. 
Grofiingbo 331. 
Gros-Tuna 67, 80. 
Gröndalsfält - Eifengrube, 
146, 

Grönslunda 325. 

Grufberg 68, 79. 

Grufrisberg 44, 

Grufvefee 62, 163. 

Grum 242, 

Grundfjögrube222, 225, 420. 

Grysnebäck 37. 

Grytberg 89. 

Grychytte 152, 154, 157, 

Grytnäs 28. 

Gryts-Kupferwerk a14. 

Guldfinedshytra 139. 

Gullebo-Eifengrube 304. . 

Gulleräfen 31, 41. u 


' Gullgrube ı7ı. 


Guilspäng 236. 

Gumhojde 237. 
Gunnarsboda ıgı. 
Gunnarskog 239. 
Gunnilbo ı65, 107. 
Guftaf 26, 

Guitaf Adolph-Silbergrube, 


196. 


352 


Guftafsfchacht 141. 

Guftafströms Werk 234. 

Gyllienfors-Eifenhüttenwerk 
306. 


Gyttorp 150. 


H. 


Hackort 52. 

Hackspiksfält 125. 

Haffäsberg 248. 

Hagebyhöga 273- 

Hagelsrum 306. 

Hagges 72. 

Haggefee 72. 

Haggrube 281, 283. 

Haggrufvome 130. 

Hakarps 274. 

Halftroberg 156. 

Halftronfee 156. 

Halfyarsnornfee 155. 

Halla 201. 

Hallandiäs 307. 

Halleberg 17,255, 264 434. 
'474- 

‚ Hallendäs 311. 

Hallnäs ı70, 

Halsberg 214. 

Hammer 215. 

Handöls ı0, 378. 

Handvinds-Eifengrube 196. 

Haraldsjö 135. 

Hardeberga 317. 

Hargs 162, 1775 215. 

Harmharf 53. 

Haffelhöhe 157. 

Häckansberg - Eifengrube 

Häckansbo 170. 
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Häckansboda 138. 
Häcksberg ‚78. 
Häfverö ı62, 178. 
Hälleberga 293. 
Hällelta 281, 434» 
Hällfjö 77: 
Häradshammars 284. 
Häfsbäcksgrube 117» 
Häftberg 83. 
Häffelby 308. 
Häfskärer 472, 


Hättfee 102. 
Hed ı0$, 107. 
Heda 273. 
Hedäfen 90, 236. 
Hedberg 93. 


Hedemora 44, 10%. 

Hedenblad 47, 48 49 

Hedengruben 2833. 

Hedgärden ı52. 

Hedkärra ı28. 

Hedvidbergs - Eifengrube 
195. 


- Hedvigsfält 114. 


Hedvigsforsgruben 303. 
Helgerum 303. 
Helgonakirche 319. 
Hellebräten . 214- 
Hellefors. 10, ı9 
Helleftad 463. 
Helfingärdsgrube 53. 
Helfingborg ı9, 309 312, 


322, 444: 
Hemfjäll 100. 


ale 73» 
Hercules 79, 
Herjeädalen 7, 15, 471, 
Hernevi 108, 163; 


‚ 151, 395. 


| 
| 


Bu 
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Hernö 15, 472. | 
Herrängen 179, 180. 
Herftad 384. 
Heffelkulla 208, 415, 463 
Hefsleskog 248. 

Hjäflen 275. 
Hjelmarfee 202, 454. 
Hjerpetorp 266. 
Hijertafee 207. 

Hillenfee 72, 73. 


‚ Hinfta 201. - 


Hjorthed 302. 
Hjuläfen zıı. 
Hjulbonäs 20», 
Hijulfee. 104, 144, 146, 15T, 
Hoberg 331, 333, 335. 
Hofmantorp 306. 
Holen 50, 37. 
Holmgruben 156. 
Holmferuds Schurf 241, 
Hornberg 9ı. 
Hornkullen 235. 
Horfchall 314. 
Höganäs 322, 445. 
Högberg 84, 114 181, 381, 
463. . 
Högsbergsfeld 219, 220, 
Högbornsfält 155, 156. 
Högklint 329, 332. 
Högsmyra 40. 
Högftena 269. 
Högftenaberg 261. 
Hökebergsgruben 228. _ 
Hökhufvud'ı62, 178. 
Hönfäter 260, 418, 433. . 
Höör 318. ‚ 
Hörkself 142. .: 


Hörle-Eifenhüttenwerk 306, Igelkärn 145. 
O0 
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Hubbo 108. 
Huddunge 105, 160, | 
Hudiksvall 462. ne 
Huggarnäs 244. 
Hullingefee 306. 
Humlaberg 145. 
Humlenäs 305. | 
Hummelbo- Silbergrabe 64. 
Hummelsgärd 174. 
Hunboberg 72. - 
Hunneberg 17, 255, 264, 

267, 434 4703 474» 
Husby 198. 


- Husby Skäderöds ı6r. 


Husquarn 15, 277, 472. 
Hvaftviksgruben 246. 
Hverlanda agı. 
Hvitberg 203. 
Hvitgrube 62. _ 
Hyby 321. 

Hyckieberg 93. 
Hycklingegruben 302, 
Hyrketorp 269, . 
Hytteö ı70, 


Hyttefee 232. 


1 
Jakobsvorne 130. 
Jäders 478. 
Jäffjöhatt 7. 
Jägmäftorgrube 240: 


..Jalkom 62, 


Järfva 162, 
Jätturnfee 70. 
Icke-An 29. 
Ickerberg 84. 


„ Jernboäh 144, 146, 151% . 
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Igelkärn 145. 
Ingaryd 295. 


Ingatorp 11, 295, 467- 


Ingebo 160, 
Ingelfta 309. 
Ingelftadt 312. 


Ingevaldsbo 74, 373. 
Inglamäla-Eifengrube 302. 


Infee 87. 
* Infjöberg 97. 


Infjögefenke sı, 356, 


Infjöhütte 87. 
Jobsbo 74. 
Johannisgrube 82. 
Jordgrute 163. _ 


Jordäfefeld 219, 220. 
Jönköping 295, 437. 
ee 289,305. 


Jöffe 238. 
Isvarfee 316. 


Jufvansbogrube ‘175. 


Julera 205. 
Jungfrufäle 114. 
K. 


Kabbelgruben 192. 
Kafläs 263. 


Kaifbäksgruben 57- 


Kalix 471. 
Kalkberg 216. 
Kalkbergsäfen 142. 


Kalkbergs-Eifengruben 169. 


Kalkbergstorp 201. 


Kallınora 30, 54, 41: 
Kallmorberg ı21, 388. 


Kallsarberg 93. 


Kalmarlehn 289, 306, 440. 


Kammargrube 219. 


Br . 
N ı 
.% “ P} “rn 
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[ 
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Kanickebrod 177. 
Kaninberg 185. 


' Kapelshamn 335. 


Karaberg 145. 
Käfalla 146. 
Käfvengrube 219, 
Kärgärdsbruch 37. 
Kärgjärd 30. 


Källargrube 198. 


Källortsfeld 46. 
Källviken 53. 
Kärarfsberg 490, 503. 
Kärarfver 369. | 
Kärfsäfen 31, 41, 42%: 
Käringsbricka 115. 
Kärrboberg 136. 
Kärrgrube 145, 194. 
Kärrgrufvefält 146, 283. 
Kejfers-Eifengruben 196. 
Kemi-Elf ı0. 
Kemi-Lappmark 472. 
Kernsberg 233, 
Kiäuravara 463. 
Kjäla-höga 5 - ıo. 
Kjärnabergsgruben 145, 
Kieldberg 95. 


Kjerne 236, 
Kihla 109. 
Kihls 212. 
Kilafchurf 304. 


Kilgrube 118. 
Kindsjön 237. 


Kinnekulle .18, 255, asg, 


259, 473. 
Kjöarskalsfjäl 100, 
Kjölen 238. 
Kjölengebirge 25, 338. 


“ Kittelberg 249. 
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Klacka ı2. Krongrube 295. 
Klackaberg 146. Kronobergsiehn 289, 306; 
Klackafält 149. 441. on 
Klackberg 121, 122. ‚ Kronfchacht ııı. 
Klaperuds-Eifengruben 2 247- Kroppa 235. 

Klingenfee 59. ‚ Kuddby 478. 

Klinteberg 330, 333. Kullenberg 308, 441. 
Klittberg 93. Kullsjörka 34. 
Klittfintrop gı. Kumla 214. 

Klöfdala 294. Kummeräfen ı25. 
Kliyftemoon 253.  Kunesväla 98. 

Knarrby 248. Kungsberg-Eifengrube 280. 
Kniffta 216. Kurravara 15, 470, 
Knifftad 172. Kürunavara ı2, 467. 
Knellegruben 246, 374. Kusgrube 73. 

Koberg 158. Kufo 56. N 
Kokalberg 78. Kyllei 330. 

Kolmärden ı1. Kymmenegärdslehn 437. 


Kolningsberg 122, 146. Kyrkoskogsfchürfe 240, 
Kolnings Schürfe 160. | 


Kongslenaberg 261. L. 

Kongs Norrby 273. Ladoberg 91. 

Kongför 105, 107. Ladugärdsland 174. 
Kopmanna-fjäll 243. Lallarfvet 480. 
Kopparbäcksgrube 145. - Landhults-Eifengrube 216, 
Kornängsgrube ı60. Landskrone 310, 311, 
Korphyttefeld 129. ‘ Lannaskede 291, 294. 
Kottarberg 66. ‚Lappgruben 179. 

Köping ı07. Larenfee 73. 

Krangruben 219, 220, ° Larumsgruben 302. 
Kräkäs-Eifengruben 228. Latorp 207, 210, 416. 
Kräklinge 2ıo. Laxfee 250. 

Krokby ı59. Längä 162. 

Krokeks 280. . Längbansende 233. 
Krokgrübe 283. Längbansgruben 145. 
Kroklinge 158. nee 228, 232; 


Kroneberg 295. 


es u Ligbrogrbe 175» 
ben 2ı 
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Längenfee 253. Lindboms Verfuch 232. 
Länggrube 147. Linde 1338. 
Länggruben 200,  Linderäs 299. 
Längfernd 241. Lindes 139. 
Längskärs 179, 180. Lindgrube 136. 
Lämmene 274. Linnäs 299. 
Lännäs 214... Liita 202, h 
Lebo Kupfergrube 302. Liftarum 309. 
Leckfand 88. Ljung 273. 
Ledshäfter 292,  Ljusnedal ı1. 
Leksberg 92. Loberg 82, 38% 
Lemäsfält 145. Lockgrufveberg 148. 
Lena ı7ı. Lofsved ı23. 
Lenhofda 306. Lofta 303. 
Lerberg 100, j Lokaberg 19, 94, 470. 
Lerkule 136. Lomberg 143, 144. 
Lesby 262. Lofthammar 304. 
Leyges 437. Louitengrube 53, sı5. ° 
Lidköping >53. Lovenberg gı. 
Lilgedals-Eifengrube 196.  Lovifeberg 114, ırg. 
Lilienbergs Kluft 47. Löddeby ı0, 173. 
Lilla 3:2. Löfäs-Silbergruben 58, 373. 
Lilla Edet 23, 477. Löfäkers 203. 
Lilla Hals 274. Löfita 108. 
-Lilla Ryds Bruk 431. Löfftad-Bruck 169. | 
Lillän 305. Lönäsgruben 145. 
Lillullenfee 237. Löffanberg gı. 
Lima ı5, 16, 18, 19, 25, 99, Lugnäshöhe 473. 

471. Lumbra-Eifengrube zoo, 
Limberg 100, Lunaberg 59. 
Limgrube 74. 74 Lund 311, 319. 
Limhamn 20, 310, 319, Lundby 203. 
Limmingstorp 274. . Lunden 30, 37. 
Limudden 62. . Lundhult 216. 
Linböttenfee 471. Lundinsgrube 89, 382. 
Lindbaftmorberg 77. Lungnäs 255, 256, 259. 


Lindbo-Kalkbruch 126,390, Luofavara-Eifenfteinlager 
514. 467: 
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Luppiovara 462. 
Lurgrube 53. 
Lufenberg 92. 
Lutskärer 472 


'Lysvik 237, . 


..M. 
Madefjö 293. 
Maljehult 305. 
Malıma 107, 159. 
Malmbäck 295. 
Malmbergshoid 103. 
Malmbro 306. 

Malmö ı 107, 232, 31h, 319 
475- 

Malmölehn 307. 

Malfjö-Kalkbruch 242, 

Malung 26, 102, 471. 

Malviksgruben 285. 

- Mangenfee 237. 

“ Mangs-Kupfergrube 238. 
Marbäck ı2, 467. 
Marberg 275. 

Markebäck 280. 
Marmorwerk Krokeks 280. 

- Mars 48 52, 

Marfjöberg 171. 
Martorpsklef 259, 
Maffomsgrube 181. 
Mälilja 306, 
Mängshöjd 236. 
Mänhöjd 235. 
Mänfarp 299. 


Märtenberg 89, 377: 382, 
522, . 


Märtzhytta 139, 394 
Mäfebo 266, 267. 


' Mälfevala 27, 98. 
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Mäffevala Fjäll 15. -i '/ 
Mäfsgrube 118, 226 387: Ä 
Mäsvik 100, sı na 


‚ Mälarfee 21, 43, 105, 10% 


108, 153, 161, 162, 454... 
Mänfee 61. 
Megonskär 19. 
Meilangrube 79. 80: . 
Mellbygrube 175, 181, 


Menigaskers 237. ü 
Midfommers, Schurf 2 239. _ 
Mifterhult 302, 306, " 
Mogata 284. 

Mogruben 216. 


Mokärnshütte 237. 
Mora ı0, 26, 92, 47l. 
Morberg 117, 120, 126. 
Moren 373. u: 
Morgraben 135. _ ” 
Mormorsgrube 194. 
Motala ı5, 273 -275, 472. 
Motalaelf 272, | 
Motalawafler 270, 271. 
Moflaberg 145. 
Möckleby 325. 
Möens-klint 475. 
Mögrefvenfee 235. 
Möklinta ı05, 108. 
Mölingsgrube 147. 
Mörkmorberg 102. 
Mörlunda 293. 
Mörsberg 262, 
Mörfill 471, 
Mörtkärnberg 67, 78. 
Möffeberg 18, 261, 264,433. 
Muckelberg 62, 
Münhliteinbrüche 102, 159, 
257. 
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558 


Mullgruben 228. 
Mulltorp 263. 
Myrbacksfeld 9, 129, 130. 
Myrberg 9ı. 
Myrtäcktsgrube 130. 


N. 


Nafaffjäll 7, 463» 
Nälberg 88. 

Nären 65. 
Nären-Eifengruben 65. 
Närfenfee 194- 
Näcksjöberg 99. 


Heiverberge-Kupfürgtube h 


53. 

Näs 53, 103, 274 331.- 
Näsbach 37. 

Näsby 273. 
Näffjöhöhe ı52. 
Nederberga 30, 34- 
Neptunus 48. 


Nerike ı5, 17. Ueber- 
ficht 204. 
Nible 306. 


Niederdarsbo ı 37 

Nieder-Torneä 472. 

Niffafufs 292. 

Nifshüttengruben 61. 

Nora 104, 144 

Nora Bergslag 395- 

Norberg 26, 105, 116 117 
120, 373- 

Nordhallen 471. 

Nordmark 241, 420: . 

- Nordmarks - Eifenfteingru- 

ben 221. 

: Nordmyre 172. 

Norenfee 121, 124. 
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m 


Noret 33. 

Norragrube 138. 

Norra Lungers 213. 
Norrberke 26, 105, 373: 
Norrelgsgruben 154- 
Norrgrubenfeld 68. 


Norrmalins-Eifenfteingru- 


ben 196. 
Norrtelge 161, 462. 


Norrums - Eifengruben 
234. 
Norrvetra 181. 
Norsberg 72. 
Nöbbelöf 3 14- 
Nötögrube 245. 
Nömäfa-Eifengrube 304. . 
Nya Baftnäsgrube 392. 
Nya Kopparberg ı 139, 465. 
Nyängsberg 91. 
Nyberg 59, 70 145, 463. 
Nyed 13, 236, 237, 468. 
Nygärd 267. 
Nygrufvefeld 219. 
Nyhyttan 221, 
Nyköping 196. 
Nyköpingsgrube 188. 
Nykytke 274, 275: 472. 
Nynäs 200, | 
Nyrymningsgrube ı5o. 
Nyftad 437. 


0. 


_ Odenskulle 254. 


Odensvi 159. 

Ofendal 267. 
Olleberg 261, 263, 433, 
Ollerklitt 102. 

Oltorp 263. 
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Onberg 16, 275, 279 466, Öfterbywerk 163. 
Onfö 309. Öftergarn 330. 


Öftergrub e 
nenn 310, 316, 476. er pn | 
eby 185. 
cn . .. reger 80, 380. 


Öfthammar ı 
nn 2 33: 37. Öftmora an u. 


\ 


DR Öftra-Löfftad 169. 
a 2: 477: Öftra-Skärfjonf 
Orrklitt 94. he a = 
Orfla 10, 27-31, 90, vice p 
Orflafee 29, 33. | u 
Ortala-Kiesgrube 182. Palahoid 103. 
Osmundsberg 28, 29, 31, Palmsquiftsort 47. 

355 43. Pantfargrube 119. 
Oftbjörke 30. Päfegruben 233. 
Oitgothland Ueberfch, 270. Pehrsbergergruben 218. 

RT Penningsfchacht 114. 387. 
OÖ. Persbo 78, 79. 

Ödesgrube 163. Pershytteberg 148, 463. . 
Ödeskölds 244. Pershytte - Eifenfteingruben 
Öelter I 203. 145, 147. 
Öflandahult Az Philippftade 218. 
Öfvedsklofter 309, 474. ‚Pihlensgrube 513. 
Öfra Högfors 136, 138. Platgrube 227. | 
Öfverftequarn 330. Plogfee 73. 1 
Hjefee 102. Poratsort 114. 
Öija 30, 31, 34. Porphyr-Schleifwerk Elfda- 
Öland 324, 474. ler 92. 

Ölmannsgrube 82. Praftaberg 145. 
Ölmehärad 13, 468. "Prinfenort 113, 114« 
Öregrund 176. Prinz Guftav 47. 
Öretorp 316. 
Örnbergs-Silberfchurf ı5 157. Q 
Öfjöberg-Eifengrube 146. Quarnmyran 176, 
Ösmo 200. Quarnftensberg 102, 
Oftanberg 74. 463. Quarfebo 280. 


Öfterbergsgruben 192. Quedlie 470. 
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Quiddberg-Eifengrube 146. 
Quiinge 308, 

Quiftbro: 16. 

Quifterum 305. 


R. 


Raflunda 311. 
Ragisvara 463. 
Ramdal 249. 
Ramhällsgruben 173. 
Ramnäs ı05. 
Ramnäsitrom 108. 
 Ramftad 304. 
Randbo ı70. 
Rasbo-Kihls 172. 
Raftaberg 146, 242. 
Rabelöf. 3 ı0. 
Rada 236, 237. 
Radaberg yo. ‚ 
o 
Radınansö 182. 
Ragriks-Kupfergrube 150. 
Ralambsgrube 63. 
Rattagan 221. 


Rashulla-afen 291. 

Räbefäfs 20. 

Rällfee 89. 

Rämsgrube 225. 

Rättvik 16, 17, 28-50, 89; 
89, 466, 471, 474 

Reensbo-Eifenfteingr. 65. 

Regeringsort 52. 

Regna 280. 

Rehnfee ıo1. 

Rekaklitt 16, 469. 

Remsbergsgruben 233. 

Reperta 294. h 
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Refta 283. 
Reuterholmsgrube 96. 
Riddarhytta ı29, 136, 138. 
Ringerum 286. 
Ringfee 307, 317, 318.» 
Ringshürte 145. 

Rinman 47. 

Rifa Kattslöfa 322. 

Rifas go. ' 

Risberg 75, 76; 117- 
Rifeberga 318. 

Rifinge 283, 463. 


Risquarns-Eifenfteingrube 


200, 
Rodarnegruben 178. 
Rogslöfa 273. 
Rolfsbygruben 245. 
Roma 504. 
Romfertuna 108. 
Rommeleklint 308. 
Rofee 53. 
Roslagen 161, 463, 472: 


“ Rofsgrube 123. 


Rofsviks-Freyguth 198. 
Roftberg 77. 


Korbo 114. 


Rotelf 96. 
Rothendal 16, 96. 
Rotorp 305. 
Rottkopsberg-Eifenftein- 
grube 146. 
Routivare 7- 
Roxenfee 272» 
Rö ı6ı. 
Rödbeck 478. 
Rödberg 124.. 
Rödbergsfält 145. 
Rödbräktsberg 74- 
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Rödsjhberg 78. " Sängsberg 146. 
. Rökäft-Kupfergrube 150.  Sängfee 233. 
; Röknö 472- Säby rı. 
;Rörbergs Eifenfteingrube ' mas 247. 
: 175« Säfle 242. 2 | 
" Röibergsfält 146, 149 377: Säffen = 103, 104. SIE, 
" Biioberwogrube 150% | Sagberg 87. EEE 
> Röfeberg 258. Sälje 193. RER 


"Röftanga 312. 

"Ruds -Silber- und Kupfer- 
“ „gruben 240. 
 Rülishytte 64. 
:* Runmaren 135. 
z .BRlininfee 44, 108. 
> SRukefjäll 7. 

Be 183. 


wer 


er güre Pr 
YR rer 40, 383, 385. 
. "Sal Kb, zruben 109. 
erg 166, 333» 385. 
'y,$alboberg 143: 
#“$atbogruben 143: 
"’$alenlee 306. 
2 äll 27,.48. 
-Samuelsgrube 154. 
 Sandbackegrube 118, 120. 
"Sandelsgrube 219, 220. 
::Sändicka 10. 
atfäkonväla 98. 
= 294. 
* Baia 208. 463. 
.;.Säninefjö 358 | 
‘Saxberg 128, 
"Saxeknutar ı 152, 234. 
‚Saxenfee 128. .' 
 Sigarbo. 170. 


Särna 15, 18, 25-27, 435 
97 471. 

Säthälla ı1, 467. 

Säther 59, 63. 

Sätra 108. 

Scheerengrund 182. ’ 

Schiffeklak 70, 

Selbäck 30. 

Sevegebirge 2, 104. 

Sickfjöberg 71, 99. 

Siggeboda 139. 

Signilstorp 306. 

Sikbergs -Eifenfteingr. 156. 

Siken 47. | 

Silberberg ıo. Fu, 

Silbodal 24t. ö 

Silfberg 40. 

Silfgrufvefallet 137. 

Silfknuts- X 152. 

Silfveräfen. 98. 

Silfverberg 67.. 

Silfverberg Öftra 80, 81,380. 

Silfverberg Veitra 70 377: 
378. 

Silfverhyttenwald 236. 

Siljanfee 32. 454. 

Sillerud 241. 


Simundfö 176. Ye Na 


Sinäsfchurf 160. . R B* 


Singön 180. 
Pp 


a; 
@ 
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Sjofa-Eifengruben 198. 
Sjögrube 65, 16%. 
Sjöfa grufvor 463. 
Sjörup 312. 
Sjurberg 94. 
Siuftjernberg 75, 76 77- 
Skalaberg z2ı2. 
Skaibygrube 172. 
Skanör 311. 
Skaraborg 251. 
> 264, 2 
» 473» 478» 
BE area 73. 
Skatelöf 306, 
Skatung 37. 
Skatungby 30, 32, 335 42. 
Skatungfee 33. 
Skälmoberg ıoı. Ä 
Skälleby-Eifenfchurf 247. 
Skärljo 303. | 
Skättvängs-Eifengrube 201. 
Skäggmyran 306. 
Skärhyttefält 145, 
Skärilnfee 145. 
Skärklitt 95. 
Skärmaboda 105. 
Skärfäter 207. 
Skärfjöberg 135. 
Skedvi 44, 10$- 
Skenshytte 82, 463. 
Skeppäs 273. 
Skepsvik 195. 


269, 


Skilä 135. 
Skillingenark 241. 
Skillöt 202. 


Skinsbo-Kiesbau 65. 
Skinskatteberg 107, 129. 
Skjälön 304. 
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Skjelö-Kupfergrube 503. 
Skjerbo 25». | 
Skjördatspforte 465. 
Skjut 312. 
Skoftorpsgruben 145. 
Skogen 2341. 
Skomakarehop 184. 
Skorpbergs-Eifenfteinfchurf 
120, 
Sköttorp 267. 
Skrällftäd 99, 
Skränklier 95. 
Skrefberg 69. 
Skrickerums-Kupfergrube‘ 
303, 527. ar 5 
Skrikarhytte 145.- 8 
Skurdalsporte ıo0. i 
Skyttgrufvan 52, 357. 
Slädkärrsgrube 299. 
Släsby-Eifenfteingrube 172. 
Slätö 176. ’ 
Slättberg 71. 
Slättmyran 513. 
Slitehamn 330. 
Slotterbergsmalmfält 149. 
Slotterskärs 176. 
Smalkärn ı41. 


'Smäland Ueberficht 289.437. 


Smärumsftolln 47. 
Smälingenfee 88. 
Smedberg ı 143. - _ 
Smörberg 123. ; 
Smörgrube 124. 
Snaflunda 207, 216. 
Snedberg 120, 

Snelleröd 318. 
Snörums-Kupfergrube 304- 
Sodenäs 23, 477« 
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Soderberke 26, 65, 105. 
Sodergrüfve 281, 434. 


Sohlftads-Kupfergruben 502. 


Solberga ı7ı. 

Solla 74. 

Sollentuna 162.’ 
Sollerö 28, 31, 34. 
Solskeps-Eifengruben 283, 
Sommenfee 238. 
Sonneboda 212, 

Sophia Magdalene 47. 
Sorunda 203. 
Er 160. 

Söderäs 308, 

Söderby i 

Söderelg 157. 

Söderö 176. 
Södra-Barken 108. 
Södra-Fjälls ı8ı. 
Södra-Möckleby 325. 
Sörvik 78. 

Spakgrube 374, 

Sparbacka- Eilengrube 30% 
Spjutsbo 75. 

Staberg 58, 

Staf 4533. 

Stafnäs 242. | 
Stafs-Eifengruben 195. 
Stafs-Kupfergrube ı81. 
Starfäters-Eifengrube 200. 
Starkväla 98. 

Stängenäs 23; 477: 
Stättmyregrube 53. 
Stehags 3093. 
Stenbrohult 29r. 

Steneby 10, 250 
Stenkulla 463. 
Stenkulla-Eifenfteingr. 214. 


563. 


Steppäfar 94. 
Stenfjerds-Eifengrube ı 176. 


Stenshufud 508. 

Stenftorp 269. 
Stevens-klint 475. 

St. Görnansgrube 392. 
Stjernberg 233. 
Stjernbergs-Eifengrube 200. 


‚Stjernfund 62. 


Stimmerbo 735. - 
Stisbo-Silbergrube 62. 
Stockenitröm 47. . 
Stockenftrömsort 11% 


‘Stockholm 8, 142. 


Stockwerke 454. 
Stollberg 68, 152. 
Stollbergs-Silbergruben 1352: 
Stollgrubenfeld 68. 
Stora-Carlfön 333. 
Stora-Kopparberg' 44, 345. 
'Stora-Lerbergsgrube ar 
Stora-Öltergrufva 130, 131. 
Stora-Skedvi 52. 
Stora-Slägerup 312. 
Stora-Trineborgsgrube 224. 
Stora-Quarnftenberg 102. 
Storfallsberg 83, 463- 
Storgrufva 46, 52, 53, 6, 
81, 220, 230. 
Storgrufveberg 148; 
Storhammarsklint ı01. 
Stor-Haarn 16, 
Stor-Harnsgrube 96. 
Stofkarlsberg 83. 
Storrymningen 166. 
Storön 472. Ä 
Storfee 454, 473+ 
Storfvedsbak 87. 
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Storväla 98. 

Sröfvelgrube 73, 

Stömne 242 

Stöpfjö 226. 

Stotterberg 146- 

Strand 239. 

Strandberg 75- 

Strandbergsgrube 121. 

Stranditorp 318. 

‘ Sträkärsgrube 282. 

‚Strettangrube 219% 

Stripäfen ı22, 388. 

Stripeberg 145. 

Stripgrube 136, 139. 

Stroffa-Eifengrube 138, 

Strömholm 108. 

Styggfors 18, 31,734, 41142: 

Styggforffer Wafferfall 38. 

Sulitielma s. 

Sund 259, 475. 

Sundborn 54. - 

Sunnerskogs - Kupfergru- 
ben 299. 

Sufen 262. 

Südermanland, Ueberf. 186. 

Suderelgfee 154 

Syucku 15. 

Svartberg 68, 70, 145. 

Syartelf 10, 151, 156 

Svartgrube 65: 

Svarthällshof 158. 

Svartklintberg 91. 

Svartvicksberg 143. 

Syartviks-Grubenfeld 6. 
373« 

Svärdfjö 56. 

Svärta 193. 


Syennevad 207, 215. 
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Svensberg 262. 
Svepareberg 142» 
Svinberg 62. 
Svinbro 2ı0. 
Svuckufjäll 27, 


Syltopp 5: 


27» 975 98 


T. 


Taberg in Smland 2 291,299, 
425, 439, 268» 523. 

Taberg in Wermeland 224, 
423. 

Taberg in Weftmanland 145, 
148. | 

Tandsla 198, 435. 

Tapreberg-Eifenfteingrube 

156. 

Täktberg 33. 

Tämnarn 160» 


' Teenfee 240. 
 Tenhulfee 295. 


Terra nova SI. 
Teflinsort 114. 
Thüreholm 197. 
Thyn 235. 
Tiemannsgrube 225. 
Tierps 170, 

Tilhed 30. 


 Tillberga 158. 


Timanshytte 146. 
Tjörn 23. 

Tiflleskog 10, 249 
Toftenfee 207. 
Tolfsboberg 65. 
Tollftad 273. 
Tollftorp 306. 
Tomarp 509, 3155 474. 
"Tomteboberg 59. 
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T orehults-Stenbo-Eifengru- U. 
be 304. | | 

Torgelsby 241. |  Uddevalla 23, 24, 253» 477- 
Torne? 471. Ufberg 66. 
T orneä-elf 472. Uflunge 171. 
Torp 283. | Ufvafee 306. 
Torpa 1097. Ukna 393. 
Torrakeberg 234. Ulfberg 72, 463. 
Torrbarbo ıı, 75- Ulffee 32. | 
Torrhvarpenfee 156. Ulrickengang bi. 
Torsborg 330, 332, 334» Umeä-elf 478. 

_Torshälla 203. Undenäs 269. 
Torskebäck 221, » Underäcker 471. 
Torftuna 108, 159, 163. Ungkartsgrube 163. 
Törnevalla 393. \ Upland Ueberficht 161. 
Töllo 245. Uppbo 44: ' | 
'Tranftand 16, 19. Upfala 175, 396, 403. 
Trelleborg 311- Urbanfonsfeld ; 129. 
Treskogs-Kupfergr. 239. Usken 144. 
Triton 47. Utmälsgrube ı20. | 
Trollhätta 432. Utön 187, 407» 409 463, 
Trofelf 207- Bu ans 


Utfundsgrube 180. 
Utfundsfee 180. | 
Utrerbäck 2356. 


“ Trööself 236. 
Tryferum 303. 
Trytorp 214» 


Tumlar 47. Utterviks-Eifengruben 194. 
Tuna 26, 463.» | 

Tunaberg 191, 419, 4lle V 
Tunbyholm 309, 474« .  Vahlö 169. 

Tundammen 86. Valgrund 176. 

Tunftadt 87. Valla-Eifengrube 170. 
Tuskö 176. Vallfalla-Eifengrube 195. 
Tvärdalen 241. —  Vallljö 291. 

Tydje 245. Valö 174. 

Tynienfee 102. “ Valsberg 86. 

Tyskgrube 140. ‘  Valsfce 86. 

Tyfsberga 200. Vamftagrube 174. 


' Tyfslinge 207, 210. .  Vargberg 86. 
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Varkulle 254. 

Vaskberg 68. 

Vaslefee 156. 

Vafsdal 7, 10, 15. 

Vattholma 435. ' 

Vattholma-Eifenhüttenwerk 
172. 

Vattholmagrube 167. 


Vattholma-Kalkbruch ı71. 


Vattnäs 29, 39. 

Väla 160. 

Välberg 68. 

Välinge 202. 

Värgrube 78. 

Väddo ı81. 

Väderö «13, 184. 

Väderftad 273. 

Väfverfunda 273. 

Välkomgrube 76 775 516. 

Vänga 282, 463. 

Vängsgjärd 33. 

, Väringenfee 207. 

Värmds 185. Fi 

Värna 28 ‚28%. 

Väsby 170. 

Väfehärad 13, 468. 

Väfaberg 94. 

Vife 236. 

Väfferum 303. 

Väftäna 266. 

Vätö 182. 

Vedhygge 316. 

Vedicka 173. 

Vendels ı71. 

Venernfee 244 
431» 454 

Venjan 15, 25, 471. 

Vermbu 249, 


251, 258; 


Geograph. Regifter. 


Vernamo 306. 


.“ Verviersgrube 164. 
Vefsland 170. 


Vefsmannfee 78. 


Veftanfors 26, 108, 125. 


Veftanor 89. 


Velterberg-Eilenfteingr.280. 


Velterby 216. 
Velter-Färnebo 43, LIS. 
Vetterlöfa 273. 
Veitermalms-Eiienfteingra- 


be 196, 
Veitermo 202. 


Vefter-Silfverb. 70,377; 378. 


Veltra-Sten 273. 


Vetternfee ı5, 215, 


454- 

Viby 214, 216. 
Vibyholm 202. 

Vickfta ı71. 

Vika 28 - 31, 34, 44 $7. 
Vika-Eifenfchurf 247. 


Vikarby 28, 30, 32, 42, 43. 
Vikafee 58. 


Vikernfee 144. 


Viks - Eifenfteingruben 63, 


514. 


Viks-Kupfergruben 63, 514. 


Villkjöl ı1, 467. 
Vimerftad 273. ' 
Vindkärnsberge 57. 
Vingnäsgruben 247. 
Vingsleör 202. 
Vinteräfa 207, 208. 
Virbo 306. 

Vireftad 306. 

Vifingö 277 472, 
Vismarlöf 321. 


251, 
252, 273, 274 277» 43 


\ 


Geograph. Regifter. 


Visnum 236. 

- Vörderäsberg 101. 
Vredfchacht 48. 
Vreta 273. | 
Vretagrube 200. 


W. 


Wattn3s, (, Vattnäs. 
Wämhus 28, 29, 31. 

. Wenernfee, f. Venernfee. 
Wermeland UVeberficht 217. 
Weltervik 304. | 
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WeftgothlandUeberficht ası. 

Weftmanland Ueberficht 
104, 383. 

Weft-Vähla. 108. 

Wetternfee f. Vetternfee. 


Y. 


Yngenfee 218, 220. 


Yftad zıı. 


Ytterby 183, 403. 
Yxnerum 286. 


‚ Yxfjö ıaı. 





Noch einige Berichtigungen. 


9.495. 2.19, 20, 21, 22, 24 25, 30. $. 498. Zu, 
$. 499. Z.1, 10, 11, 13, 14, 15, 24, 26. S. 500. 2.21, 2240 
5.501. 2.13, 1, 19. 5.504. 2.2.vu $.512. 2.7.0. 
u. 514. 2124. S5ı5 Z1ı. 8516. Zt. S.5170 
2.5. 8.523. .8.v.u 9.524. Z. 3 ift allenchalb 
Sauerstoff ftatt Säure, und Sauerftoffgehalt 
Säuregehalt zu lefen. 
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